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» 2” XLVIE Karl Konrad Streit, 


Docter d. R., koͤnigl. preuß. Regierungsrat u. Bitter ds . 
rothen Adlerordens dritter Klafſe. 


geb. den 2. März 1754, geſt. den A. Septbr. 1826 *). 


r war zu Groß: Slogau. geboren, wo fein Va⸗ 
ter, ber dortige koͤnigl. Hofrath und Kriminalbirecs 
tor, Sohann Konrad Streit, ein wegen feiner Kennt: 
niſſe gefehäster Mann, eines bebeusenden. Wirkungs⸗ 
kreifes fich erfreute. Seine Mutter, Maria Iofes 
phe, war eine Zochter des zu Glogau lebenden Salz- 
Ieftors Mar, eine rechtliche, zärtlihe Gattin und 
Serine erſten Schuljahre brachte er auf ber 
evangelifchen Schule feiner Vaterſtadt zu, wo er 
unter dem Rektor Nievlai ‚die erfie Schulbildung 
empfing und fi Schon dort unter feinen Mitfchlis 
. ern ausgezeichnet haben foß. Aus unbetannten Urs 
fachen wurde Streit im 3. 1763. nah Bunzlau 
anf das dorfige Paͤdagogium gebracht, Aus eiges 
nen Aeußerungen des Verflorbenen ging hervor, 
daß fich die dortigen Lehrer nicht in bie Eigen- 
thtrmlichkeit des dem Sünglingsalter nahen Knaben 
finden fonnten; daß eine eigene Richtung feiner 
geiftigen Thaͤtigkeit und Lebendigkeit nicht fo aufs 
gefaßt und behandelt wurde, ald ed nothwendig - 
war und er fetbft dußerte fih, dag wenn er in 
Bunzlau geblieben, Fein brauchbarer Mann aus ihm 
geworden wäre, indem fein Character durch Mis- 
verſtaͤndniß gänzlich verdorben feyn würde Im 
regen Gefühl, Daß die dortige. Schulanftali ihm 
nicht nüglich fey, in vielleicht zu firengem Gegen: 
*) Auszüglic nad der von Buͤſching verfaßten Les 
—— —X oval! den vom Ja⸗ 
. * F 
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+". XLVIE Karl Konrab Streit, 


Docter d. R., koͤnigl. preuß. Regierungsrath u. Stitter d. 
rothen Adlerordens dritter Klaffe, | 


geb. den 3, März 1754, geft. den 1. Septbr. 1826 *). 


r war zu: Groß: Slogau. geboren, wo fein Was 
ter, der dortige koͤnigl. Hofrath und Kriminalbirecs 
tor, Sohann Konrad Streit, ein wegen feiner Kennts 
niffe gefchägter Mann, eines bedeutenden Wirkungs⸗ 
kreiſes fich erfreute. Seine Mutter, Maria Iofes 
phe, war eine Zochter des zu Glogau lebenden Salz⸗ 
faftord Mar, eine rechtliche, zärtlihe Gattin und 
Mutter, 

Seine erfien Schuljahre brachte er auf ber 
evangelifchen Schule feiner Vaterſtadt zu, wo er 
unter dem Rektor Nicolai die erfie Schulbildung 
empfing und ſich fchon dort unter feinen Mi 
. tern ausgezeichnet haben fol, Aus unbelannten Urs 
fahen wurde Streit im 3. 1763 nah Bunzlau 
anf das dortige Paͤdagogium gebracht, Aus eiges 
nen Yeußerungen des Verftorbenen ging hervor, 
daß fih die dortigen Lehrer nicht in bie Eigen- 
thtrmlichkeit des dem Sünglingsalter nahen Knaben 
finden fonnten; daß eine eigene Richtung feiner 
geiſtigen Thaͤtigkeit und Lebendigkeit nicht fo aufs 
gefaßt und behandelt wurde, ald ed nothwenbig - 
war und er felbft Außerte ſich, daß wenn er, in 
Bunzlau geblieben, Fein brauchbarer Mann aus ihm 
geworden wäre, indem fein Character dur Miss 
verffändniß gänzlich vwerdorben feyn würde, Im 
regen Gefuͤhl, daß die dortige, Schulanftalt ihm 
nicht nuͤtzlich ſey, in vielleicht zu firengem Gegen» 


*) Auszuͤglich nach der von Buͤſching verfaßten Les 
bensbefchreibung in d. fchlef, Provinzialblaͤttern vom Ins 
nuar 1827. “ , 
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weil man ihn wegen ſeines ben Unterricht bäufig 
flörenden unmäßigen lauten Lachens, das du 
bie geringfie Veranlaffung erregt, ihm zu uns 
terbrirden nicht möglich gemefen.und wogegen bie 
angewandten, ja fogar Strafmittel fruchtlos geblies 
ben wären, nicht länger babe bulden wollen.” Dies, 
mag tenn auch wohl ſchon in YBunzlau der Grund, 
gewefen feyn, der ihn vermochte, heimlich feinen zu 
ſtrengen Lehrern zu entfliehen, die ihn nicht zw bes: 
handeln wußten. | 
. Mit diefer Unart des. neuen Böglings bekannt 
gemacht, erklärte ihm Steinbart gleich Anfangb: 
„wenn Sie, mein lieber Streit, dad Lachen ergreift, 
fo tachen Sie. nur rein aus; es wird Ihnen hiera 
Aber von mir weiter nichts gefagt, noch wenigen 
werden Sie.deshalb geſtraft werden und eine glei⸗ 
che Behandlung Haben Sie aud) von ihren übrigen 
Lehrern zu erwarten. Nach diefer Erklärung ließ 
Streit Anfangs feine Lachluſt überall freien, Lauf 
und wenn folched in den Unterrichtsftunden geſchah, 
dann bielt Steinbart, fo wie bie übrigen Lehren, 
nach Verabredung, im Vortrage inne und es warb 
gefagt: „wir wollen pen Streit erft auslachen lafa 
fen, ehe wir weiter gehen.” Diefe Verfahrungs⸗ 
weife half auf das glüdlichites fin nicht zu langen 
Zeit war. Streit von feiner Unart entwöhnt und 
wurde num einer der aufmerkfamften, fleißigſten und 
liebften Schüler und.;Zöglinge Steinbarts, welcher 
dies immer mit befonderem Vergnügen erzählte und 
ſich auf diefe gelungene Erziehungsfur etwas zu 
Gute that; daher auch die warme Theilnahme, bie 
er, fo lange er lebte, an dem Ergeben Streits, ſei⸗ 
ned wohlgerathenen Zöglingd, nahm. 0 
Ein Ueberreft jener alten Übermüthigen Luft 
war der bis zu ſeinen legten Zagen ihm beimoh- 
nende heitere, gefelfchaftlihe Geiſt und jene unver 
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„ner ber :bräuchbarften und verbienteflen Rechtsge⸗ 
„tehrten werden.‘ 

Und: im vollften Sinne hat Streit dieſes Lob 
bewährt, diefe Borherverfündigung erfüllt; das „ofs 
„fene, edle Herz" blieb ihm immer und ben „uns 
„ermüdeten Fleiß, die große Gefchäftigkeit”" hat er 
Durch fein ganzes Leben bewahrt, ja bis auf die 
legten Zage erhalten ! 

: Bon Züllihau aus ging Streit 1768 nad) 
Frankfurt a. d. O. 

Tuͤchtig gebildet, wohl empfohlen von ſeinen 
Lehrern, muß er nach Schleſien zuruͤckgekehrt ſeyn; 
denn kurz nach ſeinem Abgange von der Univerſi⸗ 
tät wurde er Hofmeiſter in einem ber bedeutend⸗ 
ſten Häufer der damaligen Zeit Schlefiens, bei dem 
Seneral der Infanterie von Zauenzien zu Breßs 
lau. Indeß fheint er doch eine Stellung, feinen 
Stubien angemeffener, gewünfcht zu haben und ber 
ihm immer‘ gewogen bleibende General Zauenzien 
verfthaffte ihm daher ſchon im J. 1773 die Stelle 
eines ‚ Aubditeurd beim Gouvernement zu Breslau 
und noch in dem nämlichen Jahre beim Regiment 
von Fallenhain. 

Kaum in amtliche Berhältniffe getreten, bes 
gann auch feine Liebe für Bilfenf@aften fruchtbas 
rer für fein Vaterland ſich zu dußern, indem er fos 
giio in dad wilfenfchaftlihe Leben und Streben 

effelben einfchritt, darauf einzuwirken und Das zu 
werben fich bemühte, wie ihn ein wuͤrdiger Gelehr⸗ 
ter bezeichnet: „ein um die Verbreitung wiflenfchafts 
licher Kultur ſehr verdienter Mann.” Zuerſt gab 
er ein theatralifched . Wochenblatt (1773) heraus 
und daran fchloß fich fein: Antheil an den Bres⸗ 
lauifhen Nachrichten von Schriften und. Schrift 
fellern auf die Jahre 1763—1776.  . 

Bei feiner Vateslandöliebe, die den Schleſiern 
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bere Anftellung gern und feine ehrenvolle Entlaſ⸗ 
fung aus folder war eine Folge feiner ernflen Ans 
regung um ſolche und dee Antnüpfung dee neuem 
Verbindungen, die ihn einer erwünfchten Laufbahn 
zuführten. Damit er dadurch indeflen nicht in weis 
tern Fortſchritten zur Erlangung einer Rathöftellg 
aufgehalten würde, ward er wenige Zage nachher, 
am 30, April 1778, auch noch zum Kammerrefe⸗ 
vendar ernannt, 

In diefem Dienflverhältniffe und als Geſchaͤſts⸗ 
mann verdient der verewigte Streit wahre Achtung 
und dankbare Anerkennung feiner Peiftangen. Hier 
lernte Streit,,gumal da er einigemal die Departements 
wechſelte, die Verfaſſung feiner vaterländifchen Pros 
vinz gründlich kennen und wie fehr ihn foldhe ins 
tereffirte, wie nüslich er feine darin erlangten Kennt⸗ 
niffe zur Hffentliden Welehrung benugte und wie 
forgfältig er ſolche durch BZufammenftellung' allges 
meiner Nachrichten Über bie gefammte Provinz bes 
veicherte, wie er folche mithin auch über bie 
engen, Sränzen feines Gefchäftsdepartenents aus⸗ 
dehnte, beweifen die von ihm mit feinem Freunde 
Zimmermann rebigirten Provinzialblätter, 

Das literarifche Treiben Deutfchlands blieb 
dem einmal babin gerichteten und. lebhaft darin ein 
tretenden Streit nicht unbelannt und außer einer 
allgemeinen fchlefifhen Bibliothek, von der 1778 
zwei Stud erfchienen, finden wir ibn auch im Fas 
che der Romane und kleinen Erzählungen thätig, 
die damald auch in dem übrigen Deutſchland reis 
hen Anbau, vielfeitige, zum Theil febr glüdliche 
Ausbildung fanden, indem yon ihm ein. Roman: 
ber Guͤnſtling des Gluͤcks 1780 herausgegeben ward, 
und: eine Auswahl Eleinee Romane und Erzäh: 
lungen, deren erſte Sammlung 1780 erfchien und 
fo wohl aufgenommen ward, daß noch 1785 eine 
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zweite Auflage herauskam, fo wie eine zweite Samm⸗ 
lung 1781, eine dritte 1782, eine vierte 1784, ein 
fünfte 1783 und eine ſechſte 1787. In wie weil 
Streit felbft dabei thätig ausführend war, - ober 
nur Arbeiten feiner Freunde fammelte und, mit ei: 
enen verbunden und zufammengeftellt, herausgab, 
iſt mir nicht bekannt. - - 

Streits Liebe zur Literatur hatte ihn fiets 
mit allen den Wiffenfchaften hingegebenen Mäns 
nern in Breslau in die freundfchaftlichfte und in: 
nigfte Verbindung gebracht. Hierunter waren Män: 
ner, wie Gedike, Lieberfühn, Schummel und ba 
für Schlefien fo wichtige Zimmermann, mit dem 
Streit auch in näheren amtlichen Beziehungen ſtand. 
Mit ihnen gründete er für Schlefien eine vaterläu: 
difche Zeitfchrift, die fchlefifchen Provinzialblätter, 
burch die er fich ein bleibended und anerkanntet 
Verdienſt um feine Provinz erwarb: | 
+ Wir gehen nun zu einem neuen Thaͤtigkeits— 
felde des unermüdlihen Streit Uber. 

Es gab eine Zeit in Deutfchland, fie dauerte 
giemli lange, aber ninamer kehrt fie wohl wicder, 
in welcher die edelften unb größten Geifter der 
Deutfchen fi der Bühne, den Werken für diefelbe 
und der Art der Darftelung auf ihr bingaben, 
in .ber das wiffenfchaftlibe und Kunftftreben Alle 
einen gemeinfamen Mittelpunkt fand, in ber die bes 
zühmtelten Namen in berühmt gewordenen Werken 
auf der Bühne. erfchienen und jeder, dem ein feus 
ziger, lebendiger Geift inwohnte, vor der Bühne, 
in lauter Luft und Freude, dem Gange ded Stuͤk⸗ 
Ted, der wahren Kunft der darftellenden Künftler, 
(die damals aufblühten und ihre Sugendzeit, ihre 
Jugendkraft der neu entftehenden Bühne der Deuts 
ſchen widmeten) folgte, 
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Daß In jener gluͤcklichen Zeit. bee deutſchen 
Buͤhne auch der lebhafte Geiſt Streits ergriffen 
ward, war nicht zu verwundern, war natuͤrlich. 
Schon bei ſeiner Ruͤckkehr von der Hochſchule 
fand man ihn an theatraliſchen Beſchaͤftigungen An⸗ 
theil nehmend, er trat damals als Wuͤrdiger und 
Beurtheiler der Breslauer Buͤhne auf und genoß 
alle die Freuden und Leiden, die einer ſolchen Be⸗ 
ſchaͤftigung von je an gefolgt ſind und folgen wer⸗ 
den. In dem damals, im J. 1798, neu geregel⸗ 
ten Zuſtand der Buͤhne Breslau's ſehen wir gleich 
Streit als Mitdireftor- derſelben, verbunden mit 
Prof. Heinrich und Kaufmann Moritz (Eichborn), 
auftreten und wirken. Was er dafuͤr geleiſtet hat 
und wie er damals auf die. ganzen gefelfchaftlihen 
und Kunft:Verhältniffe Breslau’3 Einfluß hatte, 
Das bleibe der Feder eined Freundes zu fchreiben 
überlajfen, der lange Jahre mit ihm in Verbindun 
ftand, und ihn hierin genau zu beobachten Gelegenheit 
hatte. Viel leiftete er ungeachtet feiner Amtöges 
fchäfte für diefe feine Lieblingsneigung und hatte 
daher auf die ganzen gefellfchaftlichen und. Kunft: 
verhältniffe Breslaus einen vorzüglihen Einfluß, 
brachte aber auch feine Gefundheit und einen nicht 
unbedeutenden heil feines. Bermögens zum Opfer. 
„ Wir müffen bier noch eine Einrichtung erwaͤh⸗ 
nen, die er theilmeis ſchon fehr früh gründete, die 
er hernach bedeutend höher fieigerte und die noch, 
wenn auch in viel zufammengezogener Seftalt, bes 
fieht. Es war zuerft die Gründung einer großen,” 
noch unter dem Namen der Streit'ſchen Lefeanftals 
ten bekannten 2efegefelfchaft und dann -die eined 
ausgedehnten Beitfchriftene und Zeitungsleſekreiſes 
in feiner Wohnung. Streit wollte dadurch eine 
Einrihtung fliften, wo durch das Lefen nicht bloß 
die Zeit getoͤdtet werben follte, fondern eine anſtaͤn⸗ 
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alten Freunden inuner ‚tseu verbunden, wurden ihm 
alle die new befreundet, welche nach: Bredlau aus 
dem Auslande kamen (wir nennen nur Manfo; 
Heinrich und fo viele andere), fo wie die, welde 
wiſſenſchaftlichen Bemühungen gewidmet, neben ihm 


aufwuchſen und ihre Namen ber gelehiten Belt 


bekannt machten, - : 

Durch das eben erwähnte Vorrüden trat. eu 
am 16. April 1802 in ben Poften eines Kanzleis 
directord ein. Auch diefe Stellung benugte er zur 
Erlangung tieferer Einſicht in alle Verwaltungsein⸗ 
richtungen, befonders ſuchte er fich Kenntniſſe über 
den geſchichtlichen Urfprung besfelben zu verfchafs 
fen und fo ward es ibm dadurch fpäter leicht, mis 
den Veränderungen fortzugehen, welche dieſe Eins 
tichtungen im Verlaufe der Zeit erleiden mußten. : 

Wie glüdlih aber auch Streits DVerhältniffe 
biöber fich geftaltet und die legten Jahre, ald vor 
zuͤglich geſelig in feinem Leben bezeichnet waren, 
fo folte doch auch häuslicher Kummer ihn bald bes 
feiiben, indeng er 2 Töchter und fpdter bie ges 
liebte Gattin dinch den Tod verlor. : 

Der Wechſel von Leid und Freude, ber jedes 
Dafeyn durchwebt, zeigte fidy auc bald darauf im 
Streits Laufbahn. ‚Verhängnißvolle Jahre waren 
vorübergegangen, die aud) auf Streit nicht ohne große 
Wirkung geblieben waten; man fühlte, daß man 
noch bedeutenden, wichtigen, ereignißvollen Jahren 
entgegen ging, jede Kraft: mußte gebraucht, anges 
firengt werden, ein neüed Leben folte dem Volke 
aufgehen, ein flärfendes, erhebendes; von Innen 
follte es fih nach Außen bilden und ein erwachter, 
umfichtigee Geift fuchte allenthalben die Männer, 
welche vorzugsweiſe geeignet waren, dad neue Les 
ben zu gründen. Die Brauchbarkeit feiner Perfon 
führte Streit in bad Kollegium, welches jetzt den 
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neuen Namen. Regierung erhielt; er warb eben zu 
ber Zeit in daflelbe gezogen, ald der Wechſel der 
Freigniffe und das Bebürfnig fo. wichtige Veräns 
derungen in ber. Verwaltung hervorgehen ließen. 
Der 8. October. 1809 war: der Zag feiner Ernens 


nung zum Regierungsrath. Diefer Zeitraum vers 


langte gute Köpfe, ruhige und befonnene Arbeiter 
und in ‚der alten Verfaſſung —* eingeweihte 
Beamte, damit dad Neue mit Beachtung des Vor⸗ 
handenen verfländig und. klug eingeführt. werben 
konnte. Streit faßte leicht und er folgte daher 
bald ben beſſern Grundfägen, welche bie beginnende 
Umformung der Stantönerfaflung ans Licht. brachte. 
Dies, jugendliche Streben, dem befjern Neuen felbft 
manche Bequemlichkeit der Arbeit aufzuopfern; vers 
lieg ihn auch in der letzten Zeit feines Lebens nicht 
und.. bietet davon felbft in dem Jahr feiner irdifchen 
Vollendung, welches er zum größten Theile noch 
ben. Öffentlichen Gefchäften widmen durfte, mehrere 
Beifpiele dar. u 
Von dem Jahre 1809 an verwaltete auch Streit 
zum zmweitenmale bie Direction der Breslauer Buͤh⸗ 
ne, mit dem Eifer, der ihn früher dabei belebte, 
mit ber Umficht auf das Bühnen und Schaufpies 
Verlieben des gefammten Deutfchlande , welches "bei 
einer. ſolchen Stelle unnachlaͤßlich nothwendig ill. 
Yber 1812 ſchon entſagte er voll Unmut. einer 
Stelle, wobei er bie. traurige Erfahrnng hatte mas 
hen muͤſſen, feine. großen Aufopferungen mit Uns 
bank belohnt zu ſehen. | 
As eine neue Organifation der Regierungen 
eintrat, wurde, bei Entlaffung mehrerer altern Bes 
amten, ber. brauchbare und tüchtige Geſchaͤftsmann 
am 29. März 1816 in feinem Amte wieder beflä= 
tigt. Sie führte die zwedmäßige BVertheilung der 
Geſchaͤfte nach Realdepartements ‚herbei und jebem 
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liebe der Regierungen; würbe ein beflimmtes, 
ig der Oertlichkeit einzelner Kreife unabhängiges 
und ‚ber den ganzen Bezirk ber Behörde fich vers. 
brgitendes Departement: angewiefen, ‘wonon ed bie 
Sommunalangelegenheiten und die Polizeifachen was 
sen,. welche feine Thätigbeit befonders in Anfpruch 





men. on 

e Mehrere ftädtifche Kommunen haben ihm ihre 
Anbänglichfeit Fund gethan und. die Stadt Brie 
überrafchte ihn an feinem Subelfefle mit der danfs 
barfien Anerkennung. feiner regen Aufmerkfamteit 
auf ihre ‚Verwaltung. . Die.auf dem Kommunals 

erhanbe. besuhenden Anftalten, die Feuerfocietäten, 
Armenverpflegungen, Sparkaſſen u. ſ. w. zogen 
ihn ſehr an ‚und er’ wirkte auf deren beflimmtere 

egründung und beffere-- Einrichtung fo viel er 
Zonnte bin. Viel Gutes brachte er bier auf. die 
Bahn und wem bie Behörden den Wünfchen der 
haͤbern Stelle, meift immer, willig und gern entges 
genkamen, fo ‚hatte er. die, die Mühe der Beamten 
am. fihönften - belohnende Freude, buch feine Leis 
flungen mit dazu beigetpagen zu haben, daß dee 
Zuſtand ded. Einzelnen, wie der Gefelfchaften, fich 
in ber Dauer ber. Zeit. doch immer mehr vervoll⸗ 
Zommnen .bonnfe - +. -, . 

Und hier knuͤpfen wir am beften eine Betrach⸗ 

tung feines ganzen Strebens und Bemuͤhens als 
Beamtr a .353 — 
EStreitwar ein thaͤtiger, fleißiger Arbeiterz er 
entzog ſich feinem ihm, übertuagenen oder von ihm 
feinee Stellung nach. zu übernehmenden Gefnäft 
und ‚behandelte jedes: mit der Ruhe und Gemüthe 
licpkeit, die ihm, in ‚allen -Lebenäperhältniffen eigen 
war; Er fuchte den Gegenfiand, der ihm vorlag, 
zu erfchöpfen und belehrte ſich uͤber die dabei zu 
berudjicptigenden Einzelnheiten. Verſtaͤndigen Wir 
N, Rekrolog. Ar, Jahrg. 33 
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derfpruch nahm "er - mit’ Dart an ind Hab ‘erh 
feine Meinung auf, wenn er von dem Befferen der 
ihm entgegengefesten Anſicht überzeugt werden konnte. 
Die begtitigende Milde waltete bei ihm immer vor 
und er wünfchte--ben Sehlenden am -Tiebflen-: auf 
biefe Weife zu dem Wege des Rechten zuruͤckzu⸗ 
führen. Die Nüdfichten der Ordnung, der ‘Ehre 
und des Anſtandes beobachtete er fireng und ver: 
gab hier der Behoͤrde, welcher er angehörte, nie 
etwad. Die unter ihm 'arbeitenden Beamten: bes 
handelte. ee mit ber Ghte:and Sanffheit, die er 
immer und überall: bliden ließ. Seinen Amtsge- 
noffen war er ein theilnehmender, zuverläffiger und 
treuer Sreund, der ihmen -in Rath und -Zhat- half 
und mit ihnen ohne Bittetkeit verkehrte: - Seine 
Vorgefegten ehrte er und’ wußte ſich ihre Achtung 
und ihr Vertrauen zu’ erwerben. On. 
Die Anerkennung: feiner amtlichen Wuͤrde und 
feines hohen Werthes Als Menſch wurde bei- fei- 
nem. Amtsjubiläum," weldyes er im “Rreife feiner 
Verwandten und Freunde am 29, März 1823.feierte, 
allgemein - und freudig m bin Tag gelegt. : Die 
frühere Furcht um fein ſo Vielen kheures Leben hatte 
ſich vurch Erholungsreiſen, den Gebrauch ſtaͤrkender 
Bader und Trinkbrunnen und durch-ruhigen, freunds 
lichen Sarg feines: Lebens vetloren. Nur fein ſtei⸗ 
gendes Alter’ konnte Beſorgniſſe erwecken, Aber. ruͤ⸗ 
ig und ſtark ſtand der Greis da, nachdem er im 
Herbft des Jahres 1822 ein ſtarkes theumatiſches 
Fieber überwunden. und im Anfange 1823. einen 
Blutauswurf "ohne ſchlimme Folgen uͤberſtanden, 
beweiſend, daß ſeine Koͤrperkraͤfte noch ungeſchwaͤcht 
ſich erhalten hatten und in feiner Lebensluft umd 
Lebensfreudigkeit gab er wohl erfreuliche Buͤrg⸗ 
ſchaft eined noch langen Lebens. So erſchien der 
erwähnte Tag feiner Zubelfeier, es war der ſtille 
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Sonnabend vor bem Dfterfefle und eine heftere, 
ſtille Feler hatten daher auch feine Freunde verab⸗ 
redet *), Am Vormittage überreichte ihm ber bas 
malige Srgierungapvefiten! H. Richter ein mit ins 
nigem Gefühl abgefaßtes Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben 
der Eönigl; Regierung und zugleich den vothen Abs 
lerorden 3. Kl. mit einem koͤnigl. Kabinetöfchreiben, 
welches lauteter „Auf bie Anzeige der betreffen 
den Minifterien, daß Sie am Ende des verflöffe- 
nen Monats Ihe 50. Dienftjahr - vollendet haben, 
bezeige- ich Ihnen hierdurch meine Theilnahme und 
laſſe Ihnen Hierbei bie Infignien Meines rothen 
Adlerordens dritter Klaffe als Anerkenntniß Shree 
erfprießlichen Dienfte, durch welche Sie fich ſtets 
andgezeichnet haben, uͤberſenden. Berlin den 12, 
März 1828. Friedrich Wilhelm. 
Die Univerlität Breslau, zu ber er ja einft 
(da fie die Erbin der Frankfurter Univerfität iſt) ges 
hört hatte, benutzte das Felt, um feine literarifhen 
Reiftungen durch Verleihung der Würde eines Dore 
tord der Philofophie honoris oausa zu ehren und 
wurde ihm das Diplom diefer Würde (es lauteter 
viro virtute, :pröbitate et summis de re pubhli- 
ca alque literaria in Silesia meritis speötatis- 
simo,) don einer Deputation der philofophifchen 
Barultät überreicht. Des Mittags hatten fich die 
Mitglieder der Regierung und ber Univerfität, Te 
wie feine Fteunde und Verehrer zu einem Meike 
tagsmahle vereinigt. Alles gab Aen die freudige 
Hoffnung eines noch langen Lebens bed. Juben 
teifeß. | " 
® Es fiel dieſes FJeſt wohl in bie. gluͤcklichſte, 
ruhigſte und anerkennendſte Zeit von Streits ganzem 
*) Gine befondere Beilage, verfaßt v. Regiernngss 
rath a dem Apriltefte 9 1823.2. 1@ h 
Prov. Bl. beigefügt, befagt bad prädere, - 
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Leben. Geſund, wol Lebensmuth; und Lebensfreu⸗ 
bigfeit, im Beſitz aller Sinnes= und geiſtigen Kraͤfte, 
in einer ſehr gemaͤchlichen oͤkonomiſchen Lage, im 
Stande alle Freuden des geſelligen Lebens zu ges 
nießen, neben ihm feine geliebte und von ihm To 
hochgeſchaͤtzte Gattin, auch noch ſcheinbar Fräftig 
und geſund, fo daß er wohl. hoffen konnte, in zwei 
Jahren mit ihr die: goldene. Hochzeit zu feiern, ber 
Tohnt- für ein. thätiges, tüchtiges Leben durch fo 
Freundliche und. allgemeine Anerkennung feiner Ver- 
Dienfte, im Stande. feinem Amte:und. allen feinen 
Arheiten vollfommen zu genügen, den Namen Streit 
durch ſich und ‚zwei Brüder: (beide in.ehrenvollen 
Aemtern, ber eine. lebte noch als Volizeipräfident 
Breslaus,. der. andere war als General und Koms 
mandant von Kolberg erſt kurz vorher geftorben) 
geachtet und geſchaͤtzt, glüdlich im Kreiſe feiner Fa= 
milie, befonders in dem feiner Zochter,_die ein blüs 
hender Kreis von. Kindern umgab die mit ihm 
nur eine, keine getrennte Familie ausmachten, : in 
dem -ber ‚Großvater. fo..heiter fish fühlte und mic 
anendlicher Liebe waltete; um ihn.ein-Birkel von 
Freunden, die ihn innig achteten, ſchaͤtzten und lieb⸗ 
ten, obgleich die Meiften an Jahren weit von ihm 
perfihieden waren; denn er beſaß auch das feltene 
Taient, fih feine, Jugend dadurch zu. erhalten, daß 
er fi; immer, an. weis jüngere. Leute als er war, 
anſchloß und in ihr Leben, ihre Freuden, ihre Ans 
ſichten und Meinungen, singing 5 ——, Alle$ bie bes 
crachtet, was ein guͤtiges Geſchick ihm ‚gegeben, 
was er ſich ſelbſt gebildet — konnte man ihn 
mohl. gluͤcklich nennen. Aber: 98;:war- auch ber 
Joͤchſte Punkt, feines: Gluͤckes, das Feiner. an feine 
Ferſen zu felleln vermag. 

- Bm: Suli 1823 ging Streit nach Cudowa, um 
hart den ſtaͤrkenden Brunnen zu brauchen; bald aber 
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erfrankte dort feine Gattin und am 1. Auguft hatte 
er das Unglüd, fie zu verlieren. Briefe inniger 
Trauer fchrieb er an feine Freunde in Breslau, aber 
der Samilienfreis feiner Tochter ſchloß fich nun noch 
enger um ihn und auch feine Freunde machten es ſich 
zur erfreulichen Pflicht, den gefelligen Kreis um ihn. 
noch fefter zu bilden. Bei feiner Ruͤckkehr fand er 
feinen Bruder, den Polizei = Prafidenten Wilhelm 
Heinrich Streit (geb. d. 14. April 1759 zu Groß: 
Slogau) bedeutend Frank; die Krankheit flieg und 
endete mit einer Auflöfung an völliger Schwäche 
am 25. Febr. 1824. So and denn nur noch un⸗ 
fer Streit, der dltefle Bruder von 16 Gefchwiftern,; 
mit feiner jüngften (noch. in Glogau Febenden 
Schweſter ———— Streit) allein da. 
Wenn er auch gleich bei feinem Amtsjubikaͤum 
ſchon geaͤußert hatte, er wolle ſeinen Abſchied neh⸗ 
men, fo war dies, bei der Oeiftesbräftigteit, die er 
befaß, Bei der Koͤrperkraft und dem Amtseifer, 'bie 
er fühlte, nur immer vorübergehend, er Eonnte ſich 
aus dem Tebendigen Kreife feiner Thaͤtigkeit nicht 
losreißen und da nichts feiner Arbeitsfähigfeit ent: 
gegen war und er mit ungefchwächten Sinnen (nur 
das Gehör wurde ihm, oft faum merklich, ſchwaͤcher) 
ba ſtand; fich aber auch bewußt war, daß er mit 
voller Regfamkeit und Kraft arbeitete, wie ihm auch 
Das ehrenvolle Zeugniß feiner Vorgeſetzten, das 
freundliche Urtheil feiner Amtögenofjen bezeugte, fo 
mußte ihm die Entlafjung von feinem Amte, fo eh⸗ 
renvoll fie auch war und fo bedeutend auch feine 
Penfion 'geftellt wurde, wie fie im Anfange des 
Jahres 1826 erfolgte, doch tief erſchuͤttern und er- 
greifen. Das Aufhören feines 5jährigen amtlichen 
Wirkens hatte unverkennbar einen tiefen und unguͤn⸗ 
ftigen Eindrud auf fein Gemüth und dadurch auf feine 
Gefundheit gemacht, und nun Fam dazu, daß er anden 
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adınm, und Ungebungen  demfelben nicht 
abhbl waren‘, jr war’er alich a n Gefellfchaften, 
wo das Splel nicht einttat eben ſo heiter, denn 
er erfanite“ mit vollem Rechte, "daß der eigentlich 
wahren: Geſellſchaft, wie..fie.:fib verfammeln foll, 
feine Form der Gefefligfeit fremd feyn darf, ein 
Feder Fol: und muß ſich fo ergehen, wie es: ihm 
gefaͤllt und der Wirth muß nicht ſeine Gañ⸗ zwingen 
wollen, nur feiner Laune zu-fröhnen. 
Grüß: und: kräftig gebildet, "war feine Haltung 
fehr gerade und dies bis zu ſeinen legten Tagen; 
nichts von Schwaͤche öder Gebhdtem des Alters. 
Feierlich und ernſt, koͤnnte man wohl Anfangs, wenn 
man ihn kennen lernte, Kälte und Strenge in ihm 
bermutben, aber man brachte ihm nur in bey 
freundligden- Blick zu feben,. Aur gurge Zeit mit ihm 
zu leben und man- fab b daß Died nur eine 
Außere Form war, Wei ne zart, ohne Weich: 
li chkeit, war er bald und leicht zu gewinnen und 
u ruͤhren, und groß wur die Zahl derer, denen & 
utes aber in der Stiffe, erwies. 
So lebte; ſo wat Streit, ſo kannten ihn feine 
Breunde, : Bein Andenken bleibt-gefegnett 
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Tolle Voß: noch nicht das Aleranbrinifche Zeitalter 
für «beide: bereiribreche, wie wohl Manche behaüpten 
wollen. Aber bie. Beften gehen. nach un me 
dahin, es wird’ den Guten ſchwer werben, ſich Au 
zuringen, und — es Tann -fafl nicht anders kom⸗ 
men — wir werden Feine Beflen mehr haben, ſon⸗ 
dern nur Beſſere. Genug! Es bedarf nicht zu⸗ 
Fünftigen Schattend, um die Lichter kurz vergänge⸗ 
ner Gegenwart aufzufriſchen. Ihre Leichenſteine 
find nicht - blos Leichenſteine; fie. find auch Weg⸗ 
weiſer und Meilenzeiger: geroorden auf der Bahn 
des Vortrefflihen. Die lebendige Lippe kann nice 
mehr zu und reden, fo thue es die verfiummte; 
Aber wie das: Gedicht ded Dichters nicht von dei 
Verhältniffen unabhängig ift, worinnen er lebt, fd 
werden‘ auch dieſe Verhältniffe von der Lehre nicht 
unabhängig feyn, die er und giebt. Sehr auffals 
Iende Begebenheiten: werden fie uns: freilich nur fels 
ten bieten.: Aber auch im leife murmelnden Bache 
giebt ed da und dort kleine Waſſerfaͤlle und hereins 
geſunkene, ‚zerfnidte Blumen und Hofenbüfche, 
rauerweiden und Kirchhofskinden, die: fich drüber 
beugen und um fo Plarer und bebeutfamer ihr Bild 
abfpiegeln, je empfänglicher die Welle dafür if, 
Hier werden bie Grundzüge eines jener Leben ges 
geben, welche, nach obigen Andeutungen, vor Kurs 
em und entſchwunden find. : Es wirb mit moͤg⸗ 
ichſter Benugung zu Gebote gellanbener Hülfsmits 
- tel und: mit Liebe gegeben. Möge ihm nachſichts⸗ 
volle Liebe entgegen Tommm. E 
Zohann Peter Hebel warb in Haufen unweit 
Schopfheim im Badifchen geboren. Sein Vater! 
war Johann Jakob Hebel von Simmern auf dem 
Hundsruͤck. Als Gärtner nach Bafel gekommen, 
ging er unter ein Schweizer-Regiment. Mit dies 
ſem marfchirte-er nach Corfiea und garnijonirte zus 
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und Milch, ihe kleiner Bann: ließ fie- kaum zur 
Nothourft Früchte anbauen, und ihre Haupt⸗Nab⸗ 
rungsquelle war — und iſt noch in diefem Augen⸗ 
blide — das dort befindliche, Eiſenwerk. Mit ans 
fehnlichen Haupts und Nebengebäuden erhebt. e8 fich 
an dem Ufer. der Wieſe. Ueber 8000 Gentner vor⸗ 
treffliched Eifen werden dort alljährlich) verfertigt, 
und fchon hieraus läßt ſich abnehmen, wie viele 
fleißige Hände, theils bei dem Schmelzofen und den 

aͤmmern, theild durch Kohleutragen, Steinklopfen, 

hladenführen u. f. w. eine angemeffene Beſchaͤf⸗ 
tigung finden. Hebel felbft erzählte fpäterhin, wie 
er,ald Knabe in einem Bergwerke gearbeitet habe, 
und es mag dieſes vielleicht im Revier des Canderer 
Eiſenwerks geweſen ſeyn, woher die Schmelzhuͤtte 
zu Hauſen ihr Erz bezieht. Hebels erſter, mangelhaf⸗ 
ter. und mit rauher Härte. ben Knaben wenig ans 
ſprechender Schulunterricht, zugleich das aufftrebende 
Zalent des Knaben, bewogen bie Matter, ihn fchon 
fruͤh nach Baſel zur Schule zu fenden. Dort fand 
er namentlich im Brigadier Ifelin, einem eifrigen 
Botaniker, einen wohlwollenden Freund. Er war 
bei ihm wie zu Haufe, und bat auch wohl von 
Andern Unterfügung erhalten. Wie mochte die 
Mutter fich freuen, als fie die Fortfchritte des Kleis 
nen bemerkte! Wie mochte diefer feine natürliche 
Lebhoftigkeit den Wuͤnſchen der Mutter unterordnnen! 
Aber auch diefe follte ihm entzogen werden. Auch 
die Mutter farb. Da lernte der damalige Hofs 
diakonus, nachheriger Kirchenrath, Preufchen im 
Karlörube, cuf einer Gefchäftsreife den Sinaben ken⸗ 
nen. Er entbedte in ihm den Mann, ber er nach⸗ 
ber geworben if, Er wurde dem Verwaiſ'ten Das 
ter, und, nachdem Hebel noch eine Zeitlang das 
Paͤdagogium in Lörrach befucht hatte, nahm er ihn 
zu fi nach Karlsruhe. Drei Jahre hindurch, ndms 
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des Knaben fo. tief und, unnergeßlich eingepraͤgt 
hatten. Auch hier Tonnte: ſein Blick dem anmuthis 
gen Laufe der Wieſe "folgen, gerade hier war der 
Ausgang des Wieſenthals, nicht weit war der Rhein 
entfernt und zwei Stunden Davon hob Baſel ſeine 
Thuͤrme, in die Luft: Dorthin wallfahrtete er oft: 
Freundſchaftliche Verbindungen wurden unterhalten 
und erweitert, und nicht. ſelten finden wir in: feinen 
Gedichten der Stadt Baſel erwähnt, gleich als ges 
hörte fie — wenn ich diefes: Ausdruckes . mich: bes 
Bienen ‚darf — zum topographifchen. Bezirk feiner 
Dichtkunft: .. Im. Lörrach. felbft, vorher dem Sige 
ber Landvogtei, nun des Kreiödirectoriums, firömten 
bie Bewohner ber einzelnen Dörfer. zufammen,. wels 
he namentlich in Hebels trefflichem Gedichte: „Die 
Wieſe“, auch in ſeinem „Statthalter von. Schopfs 
heim“, ſeinem „Geifterbefuche auf dem Felsvberge“ 
u. ſ. m. eine wiederholte. und gewiß nicht weniger 
erfreuliche: Stelle gefunden. haben, «ld auf ihren 
grünen Matten: und den einzelnen auffleigenden 
Vorhoͤhen und. Höhen des Schwarzwaldes.*) ‚Nicht 
vergebens. führt Lörrach: in ſeinem Wappen. eine 
goldene Lerche. im rothen Felde. Der Genius, des 
allemannifchen Dichters folte- hier feine erfien, ‚ger 
prüfteren Flügelfchläge verfuchen. Pe 
Im Jahr 1791 erhielt Hebel den Muf.. als 
Lehrer am damaligen Gymnaſium in Karlörune, mit 
dem Praͤdikate eines Subdiafonus, als „welder:;ex 
nicht. felten mit dem größten Beifalle in der dortis 
gen Sihlopeitüe predigfe- md. einzelne von ihm. hes 
annt gewordene noch ‚vorhandene gedruckte. und 
*) Diejenigen, welche fich von den Zoealitäten i ; 
bels — —— hen 4*8 
in jeder Hinſicht eine genügende Auskunft finden, in, Kolbz 
biftsrifcheftatiftifch-topograpbifchem Lexicon von dem Groß⸗ 
herzogthum Baden. Karlsruhe 1813-1816, 3 Bde. gr,d: 


Ed ae ara ST a rer 
ee er * * 
en Ra ren Erde dir 
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Dichter und ehrwürdig machen. Dean Paul vera 
Zündigte zuerſt das Erſcheinen ber allemannifchen 
Gedii te Er fagt unter andern von ihnen, „daß 
es eine Sammlung Volkslieder fey, welche in der 
Peberfüen ſtehen koͤnnten, daß Hebel nicht einmal, 
ondern zehnmal zu leſen fey, wie alles —38 — 
Schreiber dieſes verweiſ't auf den Aufſatz ſelbſt, 
aber es drängt ihn, noch eine Stelle heraus zu he⸗ 
hen, welche um ſo mehr anregen wird, als auch der 
freundliche Vorredner nunmehr heimgegangen. unb 
jedes ſeiner Worte hierdurch bedeutungsvoller gewor⸗ 
ben iſt. Jean Paul ſagt: „Das Abendroth einer 
ſchoͤnen, friedlichen Seele liegt auf allen Hoͤhen, die 
er vor uns ſich hinziehen laͤßt — poetiſche Blumen 
erſetzt er durch die Poeſte. — Das Schweizer Als 
penhorn der jugendlichen Sehnſucht und Freude h 
er am Munde, indeß er mit der andern Hand auf 
das Abenbblühen der hohen Gletfcher zeigt und zu 
beten anfängt, wenn auf ben Bergen bie Betgloden 
fhön herüber rufen — gleih Griechen und einigen 
Malern umfchließet er feine. Gemälde, aud Verach⸗ 
tung der Pointe, zumweilen mit Bildern, die fih Im 
den Rahmen verlieren, und fo ift der Mann. Wahrs 
lich eine liebliche Erfcheinung, aber Feine außer der 
Sahreszeit. Denn auf dem beutfchen Mufenberge, 
der jest unter einer flechenden Fruͤhlingsſonne zus 
leich blüht und dampft, kann jegt Alles auffahren: 
Gleicher :Blumen und nordifches Geſtruͤppe und 
Duft." Sohann Georg Jakobi, der ehrwürdige, liebs 
liche Dichtergreis, widmete gleichfalls den allemans 
nifchen Gedichten einen befonderen Auffag.**) Cr 


*) 8 geſchah dieſes in einem Schreiben an Den Her⸗ 
ausgeber der Zeitung fur die elegante Welt. 1808. — 
Wiederholt abgedrudt in den Anhängen zu Kagenbergerd 
Badereiſe. 1809. 17 Bd. &, 181. — 

*) Zeile, Taſchenbuch für 1804. ©, 128. 
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eiörterte namentlich ihre Bedeutſamkeit, indem wir 
durch. fie „ein deutfches Völfchen Eennen lernen, auf 
welchen, mehr ald auf vielen andern, der Geift ſei⸗ 
ner Bäter ruht,” winfcht zugleich, „daß ein Mann, 
mit dem feltenen: Talente begabt, womit Herder 
jede unter einem fremden Himmel fproffende Blume 
‘in den .einheimifchen Boden zu verpflanzen weiß, 
die allemannifchen Gedichte mit einigen unumgaͤng⸗ 
lich nöthigen Auslaffungen und Beränderungen Übers 
feste" und endlich, nachdem er Hebel und Claudius 
parallelifirt hat, giebt er zwei ſolcher Ueberſetzungs⸗ 
verſuche (aus dem „Winter und der „Sonntags⸗ 
fruͤhe.“*) Goͤthe's Urtheil möchte hier noch vor 
Allen zu erwähnen ſeyn. Das polarifche Verhal⸗ 
ten von Hebeld Zalente hat er klar gefaßt und 
bargeſtellt. Aber der Schreiber diefer Zeilen glaubt 
aim fo mehr auf das allgemein verbreitete Werk 
verweilen zu duͤrfen, worin ed wiederholt, jedoch 
nur im Auszuge, abgedrudt iſt,“*) als er vielleicht 
ö———— — u 


+), Im naͤmlichen Jahrgange der Iris hat Hr. He⸗ 
bel felbft feinen „Abendftern" ins Hochdeutſche übertragen. 
Diefe Uebertragung ift um fo mehr Original, als dev 
erf. Da und dort veränderte, Gie weif’t zugleich den 
Weg, der zu nehmen, aber freilich mit großer Umfiche, 
und Sorgfalt zu nehmen tft. Und doc werden immer 
einige der fchönften Shautropfen und der fanfte Blumen» 
Raub mehr oder minder vom allemannifchen Strauße ab⸗ 
ewifcht, wenn wir ihn In Meißnifches Porzellan verpflanzt 
fihen. Bollftändig uͤbertrugen die allemannifchen ed chte: 
4) ein Ungenannter nach der Sten Aufl. Bremenu. Aurich. 
1808. 8.. 2) 3. ©. S. (Scheffner). Königsb, ifte Aufl. 
1811. 2te Aufl. 1817. 12, 8) 5. Girardet. Leipz. 1811. 
- 12, 4) Adrian, Stuttg. 1814. 8, 
) Gonverfationdleriton. Supplementbd: zur 1ften u. 
en Aufl. ©. 926. Des An. Bdes. Ste Aufl. ©. 570 u. 
71. Die Jenaiſche a, &, 3. Nr. 37. (18. Febr.) 1805. 
. 290-294, enthält Die bedeutend ausführlichere Recen⸗ 
fion der Zn Aufl. der allemannifcgen Gedichte. Als Mufters 
run iſt ihr die „Sonntagsfrähe” beigegeben. | 
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ſchon deshalb ſich rechtfertigen muß, weil er in bie 
fem biograpbifchen Verſuche Lebensgeſchichtliches und 
Literargefchichtliches verwebte, und nicht auf methos 
difche Weife das Lehtere nachfolgen ließ. Aber bei 
wenigen Schriftfiellern mag wirklih fo ſehr das 
Eine ins Andere verwebt gewefen feyn, als bei 
Hebel, und ohnedies ſoll ja hier keine eigentlich 
Eritifche Zergliederung jener Schriften vorgenommen 
werden. Darum fey erlaubt, auch fernerhin fo. zu 
verfahren. - Hebels vielfeitige Kenntniſſe, feine uͤber⸗ 
au bemerkbare Tuͤchtigkeit bewogen den trefflichen 
Fuͤrſten, der die Geifter zu prüfen verftand und Ges 
lehrfamfeit hochachtete (Carl Friedrich von Baben), 
dem Profefior Hebel im Jahr 1805 den Zitel und 
Rang eines Kirchemaths zu ertheilen. Im abe 
1808 wurde Hebel Ditettor des nunmehrigen Ly⸗ 
teums. Seit diefem Jahre lieferte Hebel „die Leſe⸗ 
ſtuͤcke des badifchen Landkalenders“, genannt: bei 
theinländifche Hausfteund.**) : Er behandelte naͤm⸗ 
lich Anekdoten, Gefchichten,. nafurbiftörifche und 
aftronomijche Lehren, auch moralifche und religiäfe 
Saͤtze auf populärsanfprechende Weife, und fuchte 
fie, im Gewande des Scherzes, dem Kopfe und 
Herzen bed Volkes zugänglicher zu machen... - 
Wir treffen bier wieder biefelben Elements; 
welche in den allemannifchen Gedichten. zu. finden, 
find. Daß fie von den Einflüflen der Zeit, worin 
fie gefertigt worden, nicht frei blieben, ja nicht eins 





+) Der rheinländifche Hausfretind, oder: Neuer Ka⸗ 
dender mit lehrreichen Nachrichten und Iuftigen Geaäb> 
Iungen. Karlsruhe 1808-1811. 4. Hernach u, d. Zitelt 
Kheiniſcher Hausfreund, oder allerlei Neues zu Spaß m 
Gruft. Kalender auf 1814, auch auf, 1815. Bis Am 
Sabre 1811 gefammelt im: Schagkäftlein des rheiniſchen 
audfreundes. Tuͤb. 1811. Hr. 8, Iſte (unveränderte) Aufl, 
ttg. u, Zäb, 1818, 0 34* 
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Fahre darauf (1844) Mitglied Per evangeliſche 
Kirchenminifterials Seetion und im 3.1819 erhob 
ihn: fein. wohlwollender Fuͤrſt zum Praͤlaten unp 

ertheilte ihm. das Commandearkreuz des Zaͤhringer 
Lömenordend. Er follte mangelifcher. Seitd (ver 
der Vereinigung war Hebel. ber lutherifchen Con⸗ 
feſſion zugethan), in der Ständeverfammlung .die 
Angelegenheiten der: Landeglirche und der Schulan⸗ 
flalten- vertreten und fein Votum daruͤber abgeben, 
während dieß katholiſchen Seitd von dem Generals 
vikar Freiherrn von: Meffenberg gefchab. Im Sabre 
1821 erhielt Hebel von der. theologifchen Fakultät 
in Heidelberg aus eigner ‚Bewegung die: theologis 
fche Doctorwürbe. Und. bier ,.. ehe wir zu. Hebels 
degter Krankheit und zu feiner. Leichenfeier. überges 
hen und noch Einzelnes Aber ihn nachfolgen laſ⸗ 
fen , . gefchebe feiner biblifchen Geſchichten *) Exs 
wähnung, deren Sertigung ‚und Herausgabe in 
biefe Zeiten. faͤllt. Es war ‚allerdings eine foges 
nannte Berufsarbeit. Mon wollte ein Buch in beg 
Landesſchulen einführen, was auf faßliche und ans 
fprechende Weiſe den hauptfächlihen Inhalt des 
alten und neuen Teſtaments wiederhole, Aber eine 
heilige ‚rende ſprach aus dieſem Berufe und wie 
wir überhaupt den Beruf für ben fegenvollften hals 
ten, woran fich die eigne freie Meinung fchließt, 
fo haben jene. Gefhichten ſchon unfäglich Segens 
pplles gewirkt und wie des alten Huͤbners biblis 
ſche Hiftorien ſchon Über: hundert: Sahre fletS neue 
und neue Saaten in den Herzen unſrer Jugend 
auöftreuen, fo. wird ed_auch- mit diefen biblifchen 
Gefhichten ergehen. Hebel war na Mannheim 
gereift, um den bortigen Herbſt⸗Schulpruͤ⸗ 


..  *) Biblifche Geſchichten. Zür die Iugend bearbeitet. 
1. u. 2. Bdochen. Stuttg. u. Tuͤb. 1822. 8. 2, Aufl, 1824, 
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. zurüdbleiben müffen. Hebel ergriff mit Ruͤhrung 
des Arztes: Hand und fagte: 
Non est in medico semper releveturut aeger: 
. Interdum docta plus valet arte malum *). 
Diiefes ruhige, gefaßte Benehmen, diefe Stand⸗ 
haftigkeit, womit er die heftigften Schmerzen ei 
trug und das wohlmollende Betragen gegen Alte, 
die ihn umgaben, blieben fortwährend diefelben, 
Häufig fogar, wenn jene Schmerzen nachließer, 
war der Verfafler des rheinifchen Hausfreundes im 
Kranker nicht zu verfennen und heitere Scherze 
und Geſchichtchen entfloffen dem freundlich bered⸗ 
ten Munde. Meiftend außer Bette und völlig anz 
efleidet, fogar in Stiefeln, konnte er-bis zum 21. 
eptbr., wo fich die erften Fieberbewegungen eins 
how nicht ˖uͤberredet werden, bei Tage entfleidet 
ch zu Belt gu begeben und die Weiterreife fchien 
hm gar nichts Entferntes. Das Uebel war fchon 
oft dagewefen und wenn es auch häufig bange 
Stunden ihm bereitet hatte, fo fchien doch gerade 
in diefem öfteren Wieberfehren eine‘ Verficherung 
zu liegen, "daß die iegige Wiederkehr Feine gefährs 
Iihe fey. Am 21. Septbr. Nachmittags traf der 
Gartendirector Zeyher von Karlöruhe in Eile ein. 
Er wurde von Hebel wie ein erfehnter Freund auf- 
genommen, SDebel verficherte ihn, daß fich feine 
efundheit beffere und trug ihm mit Nührung auf, 
fir bie eben erfahrne Theilnahme feined Fuͤrſten zu 
anfen.. Am Abende defjelben Zaged kamen die 
Yerzte Dr; Renner von Mannheim und Geh. Hofs 
rath Dr. Seubert von Karlsruhe. Schroͤpfkoͤpfe 
und Blutegel wurden an den Unterleib gelegt — 


5 Ueberſetzt: 
Richt —5 vermag der Arzt dem Kranken zu helfen, 
Und. das Nebel beſiegt oft die erfahrene Kunſt. 
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ein Lorbeerkranz uͤnd das Kreuz des Zähringer Lb- 
wenordens. Det Himmel war blau, die Luft mild, 
die herbſtliche Sonne ſchien ſanft herunter. Auf 
dem: Kirhhofe angelangt, wurde der Sarg no 
einmal geöffnet, der Lorbeerkranz dem Verblichenen 
umd Haupt ‚gelegt und der Sarg eingefenkt. Die 
Sthulfnaben fangen einige. Liederverſe. Herr ‚Kite 
chenrath Bähr, erfi eine halbe Stunde .vor :der 
Beerdigung von dem Wunſche feiner Freunde ui 


terrichtet,, daß er Die ‚legten Liebesworte. an Dem 


Grabe ded Freundes. und Amtöbruderd reden möge, 
hatte dieſem Wunfche nachgegeben. Aus ber Fülle 
bed Herzens, einfach, tief ergreifend fprach er biefe 
Worte. Aller Augen wurden feucht und dem Rede 
ner felbft floffen die: Thränen über die Wangen, 
Auch der jüngere Ortögeiftliche und vormalige Schür 
ler des Verfiorbenen, Diakonus Mepger, fprach eis 
nige Worte und ber ältere Drtögeiftliche, Pfarrer 
Rettig, hielt nach gefchehenem Begräbniffe — rech⸗ 
ter Hand vom Eingange, ungefähr in ber .breiten 
Mitte des Kirchhofs ift dab Grab — in der evans 
gelifchen Kirche die Leichenpredigt, Die einzelnen, 
perfönlichen Eigenfchaften des Verftorbenen ins Auge 
gefaßt, geht unwiderfprechlich ein Außerfi erfreulis 
ches und achtbares Ganzes daraus hervor. . Diefes 
lag fhon in feinem Aeußeren. Zwar nur mittles 
rer Größe, aber wohl gebaut und in der legten 
Zeit feines Lebens ziemlich ſtark, gab fein dunkles, 
fcharfblidendes Auge, die hohe edle Stirn und bie 
etwas gebogene Nafe fehr fehnell den Mann zu er 
Tennen, der im Beſitze fo ausgezeichneter Eigenr 
fchaften fih befand. Um den Mund fpielte ein 
freundliches Lächeln, wenn er fcherzte. Sein früher 
dunkles Haar hatte fih in ehrwuͤrdiges Silbergrau 
verwandelt. Außer dem Riepenhaufenfchen Fleinen 


Kupferftiche, welcher aus früheren Zeiten herruͤhrt, 
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jene Benennungen verdient. Aber Hebel: war nies 
mals verheirathet. Sein ganzes Wefen, Die. Eigen: 
thuͤmlichkeit feiner Gedichte ſpricht unbedingt dafür, 
daß ihm der herheirathete Stand efwas ſehr wüns 
fchenöwerthed:.gewefen fey. Den aufrichtigen und 
wohlerfahrnen Schweizerboten *) an feinem. Hochs 
zeittage läßt er frober feyn, ald den Landmann; 
eo läßt ihn mit dem Kaifer nicht. taufchen, und der 
ſchalkhafte beitere Schluß des Liedchens gibt wohl 
noch weitere Belege für obige Debenpfung. ‚ Und 
Dennod war Hebel niemald verheirathet. ‚Anfänge 
lih mochten feine befchränkten Vermoͤgensverhaͤlt⸗ 
niffe ihn mit dazu beflimmen. Vielleicht traten an⸗ 
bere Rüdfichten dazu. Im höheren Lebensalter hielt 
er wohl eine VBerehelichung für unpafiend und wenn 
er auch bisweilen über feine ifolirte Exiſtenz fich 
beilagte, fo batte ex ſich doch jet in diefe Weife 
gefunden. Sein gefelligr Umgang mit Frauens 
zimmern war übrigens erfreulich, heiter und ans 
fländig und der Ruf eines’ fledlofen Wandels iſt 
ihm mit Recht gefolgt. Hebel war früher ſchuͤch⸗ 
tern befcheiden und bis an fein Ende, trog aller 
Berühmtheit und verdienter allgemeiner Verehrung, 
ein einfacher, freundlicher Mann.: Selbſt die. habe 
Stellung, welche er im Staate und den vorneh⸗ 
meren Kreifen eingenommen hatte, Tonitte ihn jes 
ner Schüchternheit nicht völig entfrembden, fie grün 
dete zu tief in. feinen bedrängten Sugendverhältkifs 
fen und er felbfl gab dieſes als Urfache an, daß er 
in feinen landſtaͤndiſchen Beziehungen fo wenig üfs 
fentlich gefprochen habe. Hebels hefcheidener Sinn 

eht gewiß noch aus diefem hervor; ‚Er erzählte 
in einer Gefellfchaft, daß er heute Befuch von eiz 





_,*) Heincich Z3ſchokke in Aarau. Vergl die alleman⸗ 
niſchen Gedichte. 5. 
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nigen Schweizerreiſenden bekommen, die geglaubt 
haͤtten, er ſey der Verfaſſer einer Schweizerreiſe 
(er Berf. einer Anleitung die Schweiz zu bereifen, 
eißt Ebel). Sie hätten einen bedeutenden Umweg 
gemacht, ihre Dankeöfpenden für bie. erhaltenen Ans 
weifungen darzubringen und erfi, als fie bei ih. 
geweſen, fey der Irrthum und ihre vergebliche Reife 
ihnen klar geworden. — Gewiß nicht alle hätten 
zugegeben, daß nicht gerade: fehr befannte Namen 
und Verdienſte doch noch bekannter wären, als die 
ihrigen und daß Fremde, welchen die leßteren zus 
fällig in den Weg getreten, eine Reife vergeblicy 
nannten, weil fie nicht zu ben erfteren geführt 
Mas Hebel in gefellfchaftlicher Hinficht bedeutete, 
ift ſchon oben gefagt worden. Es dürfte vielleicht 
nicht unintereffant feyn zu gedenken, wie er ſich zu 
zweien anderen Tendenzen unferer Zeit — Theater 
und Mufit — verhalten bat, Bon erflerem war 
Hebel in früheren Zeiten ein großer Freund. Spds 
ter hatte er Diefe Vorliebe. verloren und. in den letz⸗ 
ten Jahren fam er beinahe gar nicht mehr dorte 
bin. Nur einmal konnte er durch vieles Zureden 
Dazu. bewogen werden. Aber er war keineswegs 
mit der Unterhaltung zufrieden. Als Geiftlicher und 
Dichter mußte Hebel die Muſik für etwas Nöthis 
ed und Erfreuliches halten. Aber mit befonderer 
Vorliebe war er ihr nicht zugefhan und namentlich 
get diefes von Zafelmufifen, die ihn oft bewogen, 
ffentlihe Gaftmale zu meiden. Konzerte befuchte 
er. nicht. Wenn auch feine Aeußerung, daß er Trom⸗ 
meln und. Pfeifen viel lieber höre, als die fchönfte 
Muſik, zum Theil Scherzrede geweſen feyn mag. 
und mit durch die Verfünftlichung unferer neuen. 
Muſik erzeugt wurde, fo bleibt doch, noch immer fo 
viel davon übrig, daß ed eine gewiſſe Verwunde⸗ 
sung abzwingt. Inzwifchen finden wir Aehnliches 
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ed nur des Brauchs wegen, daß derſelbe nicht aus⸗ 
gefchrieben if. „Aber diegmal, Landsmann, müßt: 
ihr mich im Pfarrhaufe zu B — wieder ehrlich 
machen und mir die Iris Susiana ſchicken und fonft 
noch etwas Schönes dazu. Denn ald ih Euch 
verwichenes Frühjahr um eine anſprach: Landes 
mann, ſprach ih Euch an, koͤnnt Ihr mir keine. 
Iris Susiana fchenten? fo habt Ihr mir eine vers 
fprochen, die noch nicht aufgegangen fey im Schers: 
ben, habt auch Eurem Adjutanten in meiner Ges 
enwart befohlen, eine für mich heraus zu thun, 
Baht aber mit den Augen fo ‚gegen ihn gemacht, 
naͤmlich es fey Euch nicht Ernſt, es fey nur, daß 
ich’8 höre. Alſo habt Ihr mir Beine gefchidt und 
ich hab’ Feine befommen und feitbem fieht der Pfars: 
zer in V— mi für. denjenigen an, der ich doch 
nicht bin, fondern Ihr feyb’s. Atfo loͤſet jetzt Euer 
Mort wieder aud und wenn die Zwiebeln fchon: 
mieber im Boben find, fo feyb fo gut und ſchickt 
mir eine mit fammt dem Scherben, Wenn Ihr: 
mich wieder anführt, 3— ‚ich verſteh feinen Spaß, 
uͤbers Jahr ſtehts im Kalender, im rheinländifchen: 
Bausfreund, aber wie? Dießmal hab ich Euerer 

uchmmerlein im martgräflichen Garten noch mit: 
Ehren gedacht, und hab fie auch theuer genug ans 
gebracht." „Here 3 —, feyd fo gut und übergebt. 
in meinem Namen Eurer Frau, dem guten Basler‘ 
Blut, den mitfolgenden Kalender nebfl meinem 
Gruß, zum freudenreichen neuen Jahr! Zieht aber 
den neuen Rod dazu an und machel's ja recht ers. 
bentlih. Der liebe Gott verleihe Euch gute Ges 
fundheit und hänge Euch viel Baßgeigen an: den 
Himmel, Karlsruhe den 10. Weinmonat 1810. 
Der rheinländifhe Hausfreund." — In die zweite 
Auflage des Schapfäftleind, welches Hebel einer 
Frenndin verehrte, fchrieb er nachfolgende Zeilen, - 
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dem, was bie Menfchen wollen und wie fie’3 meis 
nen. Und .fo fchließen fich Ddiefe einfachen Daten 
bier an: Im, Mufeum zu Karlöruhe, wo fich Hes 
bei beinahe täglich einfand, um feine Pfeife bei 
Freunden zu rauchen und ein Glas Bier zu frins 
Ten, batte er in einer befondern Schublade eine 
hölzerne Pfeife und ein Paketchen Tabak niederges 
legt zum taͤglichen Gebrauch. Die Freunde, die 
doͤrt mit! ihm zuſammenkamen, bewahren in dieſer 
Schublade die Pfeife und das Paketchen Tabak, — 
ſeit vielen Jahren rauchte er diefelbe Sorte, wonon, 
auch das angebrochene Paketchen ift, — und alles 
fol zum ehrenden Andenken unberührt bleiben. Bel 
der abgehaltenen Verſteigerung von Hebeld Effek⸗ 
ten — fein Nachlaß mochte fih auf den ungefähs 
ven Werth yon 12,000 fl. belaufen, ohne feine bes 
traͤchtliche Bibliothek — zeigte. ſich ebenfalls die 
Anhänglichkeit des Publitums. Jeder wollte Ets 
was und SKleinigfeiten, bie men fonft-nicht: beach» 
tet, gingen tbeuer weg. „Und fo koͤnnen wir das Hinz: 
fiheiden dieſes Mannes, welches in feinem zurück⸗ 
gelegten: 66. Zebensjahre erfolgte, wohl in mebrfas- 
cher Hinfiht ein beglüdtes nennen. Er hatte die. 
Befchwerlichkeiten eines noch höhern Alters nicht. 
gefühlt; er mar anderer, fchmerzhafter Krankheit 
audgewichen, welche ihn wahrfcheinlich. erfaßt hätte, 
wenn ihm gelungen wäre, diefe zu uͤberſtehen; ans. 
ertannt waren: feine Verdienfte von feinem Fuͤrſten, 
der auch in feiner Krankheit freundliches. Wohls 
wollen ihm bezeugen ließ und mit den Ausdruͤcken 
der lebhafteften Zheilnahme feinen Heimgang bes 
dauerte; er hatte fih für die Zeit ſchon einen Wirs 
kungskreis erichaffen, wo er nicht mehr.. perföns 
lich darin fichen und walten konnte; unter mans 
nigfachen, nach tapferer Befiegung freubigen Bes. 
ſchwerden war der Weg von. ihm eingefchlagen und 
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beigegeben. Bleibenb waren bie Eindrüde, welche 
die dort genoſſenen Wohlthaten in dem jugendlichen 
Gemüthe zur&d ließen und daher war Gravenreuth 
durch fein ganzes Fünftiges Leben dieſem hoben 
Fürftenhaufe mit unerfchütterlicher Treue ergeben. 
Nachdem er hier den erften Unterricht in den Wiß 
fenfchaften erhalten hatte und gehörig vorbereitet 
war, be303 er nach Ableben bed Prinzen zu Ane 
fang ber neunziger Iahre die Hochfchule Goͤttin⸗ 
gen, welche immer einen großen Ruhm unter den 
erften Univerfitäten Deutfchlands behauptete, aber 
Damals durch ein glüdlihes BZufammentreffen der 
andgezeichnetfien Profefioren in allen Bächern, eines 
Blumenbach, , Batterer, Feder, Leß, Heyne, Pütter; 
Böhme, Lob. Maier, Lichtenberg, Runde, Klaproth ꝛc. 
ihre ſchoͤnſte Blüthe entwideltee G. widmete fich 
vorzüglich den Studien ber Rechtswiſſenſchaft und 
der Diplomatie, in welch' letzterm Fache er fpäter 
eine fo ausgezeichnete Rolle fpielte. Rach volletie 
deter afabemifcher Kaufbahn erhielt er im 3.1794 
bie Stelle eined herzogl. Zweibruͤckſchen Legationss 
raths und erihien bei dem Congreß in Bafel: zuerft 
in der diplomatifchen Welt, wohin er den herzogl. 
Zweibruͤcſchen Minifter begleitete. Im J. 1797 
wurde er zum Regierungsrath ernannt. In dem⸗ 
felben Jahre veranlaften die Kriegsereigniffe den 
nun hocfeligen Mar Joſeph, damaligen Herzog 
von Zweibriiden, feine Reſidenz zu verlafien, auf 
welcher Reife ihn ©. begleitete und nachdem. det 
Herzog die Churwürde angenommen hatte, folgte 
er ibm auch nach München. Bald zog der thätige; 
gewandte Gefchäftsmann die Augen feines Souves 
räns noch mehr auf fih, wurde mit deſſen befons 
derm Butrauen beehrt und als Gehelmerratb und 
Meferendär im Minifterium der auswärtigen Angeles 
genheiten angeftellt, auch bei num erfolgter Bildung 
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werben, und um fo intereffanter mußte es für G. 
feyn-, den Mann feines Jahrhunderts in der Nähe 
wirken zu fehen, Die Bewegungen ber geheimen und 
großen Zriebfedern, welche Staaten umwälzten, be= 
obachten und dabei für Baierns Wohl einen Ein= 
fluß. behaupten zu koͤnnen. 

“..: Selten: wird einem großen Staatömanne bie 
Gelegenheit fo günftig, für König und Vaterland 
wirfen zu koͤnnen, und um fo mehr Ehre erwarb 
ih G. durch einen glädtichen Ausgang ſeiner raſt⸗ 
loſen und ſtaatsklugen Thaͤtigkeit. Der Erfolg hat 
geſprochen und daher wird es nicht noͤthig ſeyn, 
die in jener wichtigen Epoche gepflogenen Unter⸗ 
handlungen naͤher auseinander zu ſetzen. 

Bu jener Zeit nahm Baiern die ſchon in fruͤ⸗ 
bern Sahrhunderten ‚getragene Königswürde wieder 
an und ©: führte die darauf Bezug habenden Uns 
terhandlangen , fo wie Diejenigen, durch welche vor 
und .bei dem Presburger Frieden Baiern durch fehr - 
bedeutende Befigungen vergrößert und vortheilhaft 
arrondirt wurde; auch: ſchloß er die Verträge ab, 
durch welche gedachte Befigungen an Baiern übers 
laffen wurden. Zu dieſer Zeit gelang ed ihm, durch 
einen eigenen Vertrag die Sretung ber Markgraf⸗ 
fchaft Ansbach an Baiern zu bewirten. Im Zahre 
1806 wurde G. zweimal in außerordentlichen Ana 
gelegenheiten nach Paris gefendet und begab fich 
dann auch im preuß. Kriege als Armeeminifter in 
das große franz. Hauptquartier. Auch hier war er 
feinem Könige und dem Waterlande dur aub⸗ 
dauernde Zhätigkeit, durch feinen Scharfblid in po⸗ 
litifche Ereigniffe und durch Geiftesgegenwart, die 
ihm in den fhwierigfien Fällen immer zu Gebote 
fand, ungemein nüglid. — 
Nach hergeſtelltem Frieden im J. 1807 vers 
maͤhlte fich ber bamalige Freih. v. G. mit Freifraͤu⸗ 
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ben Gewerbfleiß zu beleben‘, weshalb ihn. ber po⸗ 
Istechnifche Verein für den Oberdonaukreis zu feie 
nem bleibenden Vorſtand wählte Seine Bes 
mübungen um Induſtrie und Gewerbe erfannte 
auch das Ausland. Die Fönigl. preuß. Academie 
der Künfte und Wiffenfchaften in Erfurt wählte 
ibn zu ihrem Mitgliede und eben fo die fchmweizeris 
She Gefelfhaft zur Beförderung der Induſtrie. 
Um die Verſchoͤnerung der Stadt Augsburg und“ 
deren Umgebungen gab er fich befonders Mühe und 
war überhaupt für alles Schöne und Nuͤtzliche thaͤ⸗ 
tig. Was er bier leiftete, wird ſpaͤt noch dankbar 
erfannt werden und daher ertheilte ihm auch ber 
Magiſtrat und: die Gemeinde: Bevollmächtigten ber 
Stadt Augsburg das Diplom als Ehrenbürger. 
G. bat fih um König und Vaterland in der 
ſturmbewegten Zeit des: Krieges, wie. im ruhigen 
Frieden ‚große und ſchoͤne Verdienſte ermorben und 
dies erfannte:auch ſein huldvoller König Mar Jos 
fepb,. indem er zur Belohnung dafür ihn und feine 
Familie, im. 3..1825 in den Reichögrafenftand era 
hob. Diefe huldvalle koͤnigl. Anerkennung mußte 
dem Gefeierten um fo erfreulicher feyn, da fie 
nicht unmittelbar auf feine wichtigſten Dienftlei= 
flungen in den Sahren 1805 und .1806 erfolgte, 
fondern au fein Wirken zur Zeit bed Friedens 
mit einfchließt. | 
Zu der fhon 1817- erworbenen Hofmark Afa 
fing acquiriste Graf v. ©. aud im Jahr 1825 die 
Herrſchaft Rain und erhielt mit dem Eintritt»als 
erblicher Neichörath in bie erſte Kammer ber Stände 
abermald einen Beweis der Huld feines Königs. 
So murbe er ber Begründer, einer gräflichen Fami⸗ 
lie und ftiftete zu Gunften derfelben im 3. 1826 
ein Fideicommiß. f Ä 
- Bei der neuen. Landesorganiſation, nach bem 
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daß er tiefe Menſchen⸗ und Weltkenntniſſe befaß, eis 
nen fchnellen Ueberblid in Sefchäften hatte und 
damit Klugheit, Feſtigkeit und Vorfichtigfeit verband. 

Die irdifhen Reſte des Verewigten wurden-:im 
der Familien: Gruft zu Affing,, unter Beiftrömung 
einer großen trauernden Volksmenge aus der ganz 


‚zen umliegenden Gegend, beigefegt und ein wuͤrdi⸗ 


ges Denkmal in der dortigen Kirche von der ‚bins 
terbliebenen trauernden Gemahlin errichtet, wird ſein 
Andenken ehren. or 


V, 


* L. £epin Auguft Gottlieb Graf von 
Bennigſen. 


Nuffſ. kaiſ. General d. Cavallerie, Kriegſsgouverneur m. 
Inſpector d. Gavallerie u. Infanterie v. Litthauen, Gi⸗ 
vil⸗Befehlshaber dev Gonvernements v. Wilna u. Grod⸗ 
no, Ritter d. St. Alexander⸗Rewski., Wladimir, Ans 
dreas⸗, des St. Georgen⸗Ordens erſter Glafle *) ꝛc. ꝛc. 


geb. den 10. Febr. 1745, geſt. den 2: Dctoh. 1826. 


as Leben dieſes höchft ausgezeichneten Feldherrn, 
von dem fich ehedem fo viele ‚falfche Angaben vers 
breitet hatten, ift zwar fchon in der neuen, Reibe 
der Zeitgenofjen No. X. und der gefammten Folge 
No. 34., Seite 49 — 66, auch von mir in meinem 
gelehrten Hannover, im erfien Bde. ©. 138 — 144, 
nad) eignen Mittheilungen Des Verewigten, zu les 
fen ; allein der neue Nefrolog der Deutfchen würde 
mit Recht den Vorwurf einer gefliffentlichen Unvolls 
flandigkeit verdienen, wenn er von dem Leben eines 
Helden fehwiege, der den Ruhm der Deutfchen fo 





‚sehe verherrlichte, dejjen Name in der Reihe ber 


*) Diefen befist außer ihm dermalen nur der König. 
von Schweden und.der Herzog von Wellington. " 


m. Bennigfem 6 
5.38 


Nach feinee Ruͤckkehr in. die Sarnifon flieg er nad 
und nach bis zum Oberften bei der Garde-du Corps. , 
Bon diefem und. feiner würdigen Mutter, die 1807 
noch im 83. Jahre am Leben war, einer gebornen 
Freiin, Henriette von Rauchhaupt, aus dem: Haufe 
Trebnitz im Brandenburgifchen, erhielt. unfer Held 
am..10. Febr. 1745 das Dafeyn. Da der Vater 
banndv. Vaſall war, fo benugte er dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß und brachte feinen Sohn, als er zehn Sabre 
alt war, 1755 nady Dannover in das Pagencorp, 
aus weldem der blühende Jüngling, nach dem 
Staatökalender, im Zühling 1760 als Faͤhnrich it 
die banndo; Zußgarde verfegt wurde, als.rfoks 
her machte er unter dem Prinzen Ferdinand von 
Braunfchweig bie legten Feldzuͤge des fiebenjähriz 
Krieges mit und avancirte bis zum Lieutenant, 
Uber weber im Felde, noch im nachherigen Garnis - 
fondienfte offenbarte er Neigung für den Soldaten⸗ 
fland: er genoß bie. Breuden der Geſellſchaft und 
war dem: Dienfle. der rauen ergeben, ‚ 
... 3m 3. 1768 übergab ihm feine Frau Mutten 
die bis dahin von ihr verwalteten Güter. Er vers 
ließ um diefe Zeit die Militärdienfte, zog mit dem 
Zitel eines Landdroſten nach Banteln und vermählte 
fih mit ber älteften Zochter des weiland hannoͤp. 
Sefandten am Wiener Hofe, Freiherrn von Sterns 
berg, welche eine der fhönften Hofdamen der uns 
glüdlichen Königin Mathilde von Dänemark, am 
Hofe zu Zelle war. Nur wenige Sabre: lebte er 
bier im vollen Genuſſe feiner Wünfche, mit einem 
glänzenden Haushalte, Seine Vermoͤgensumſtaͤnde 
iethen in großen Berfall und feine Gemahlin 
Horb im 5. 1773. Jetzt mußte er fich zu einem 
veränderten Lebensplan entfchließen und beflimmte 
fih nach Rußland zu geben, um bort unter den 
ahnen ber großen Kaiferin Katharina, welche ges 
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Regiments angeftellt. Bei dem Anfange bes zwei⸗ 
ten Tuͤrkenkrieges von 1787 bis 1792 ward er durd > 
feine Freunde und Beſchuͤtzer Romanzoff und he⸗ 
fonders durch Potemkin, zum Chef des Izumſchen 
Hufaren= Regiments ernannt. . Dies war der Zeit⸗ 
punkt, wo er fich zuerſt im Felde ald Soldat vors 
zuglich auszeichnete. Hier wohnte er der berühme 
ten Belagerung von Otſchakow bei. Dieſe Feſtung, 
ward am Tage des heiligen Nikolaus, des Schuß 
patrons der Ruſſen, den. „5 December 1788 wit 
Sturm .eingenommen. Es wurden 14,000 Mans 
Infanterie und 200 berittene Cofafen zum Sturme 
laufen eommandirt und die.Ubrige Armee. flaud. uns 
tee Waffen; wenigftens 4000 Rufen, eine Menge 
Dfficiere, unter welchen der General, Fuͤrſt Wolkons⸗ 
ky, der Brigadier Goritz und andere hohe Dfficiere 
sparen, verloren bei Diefem Stueme, dem wichtigiten 
im ganzen Felöguge, ihr Leben. Als ſich der Fuͤrſt 
Potemkin am 4; Aug. 1790 mit -bem Aten Armee: 
corps bei Bender lagerte, um die drei Abtheilungem 
des Generals Suwarow zu unterſtuͤtzen und die Fe⸗ 
ſtungen Akiermann und Kilian einzunehmen, ließ 
er B. mit feinem Jzumſchen Huſarenregiment und 
2000 Coſaken zurüd, um die Garnifon der. Feftung 
Bender zu obfervirenz bei diefer Gelegenheit bob 
er zwei feindliche Detachements, die aus der Stadt 
zum Recognofciren gefommen waren, unter. den Wälr 
len der Feſtung auf Dadurch. zog er die ganze 
Aufmerkfamteit der Kaiferin auf ſich. Er wurde 
darauf zu einer neuen Bellimmung nah Weißruß: 
land abgerufen, um gegen die. preußifche Armee zu 
fechten, die fih an der Gränze zufammen gezogen 
hatte. Bei diefer Gelegenheit wurde er zum Bris 
gadier erhoben. Im J. 1793 commandirte er den 
linken Slügel in der Campagne in Polen und ers 
hielt wegen feined tapfern Verhaltens den heiligen 
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bei Kowno am Niemenfluffe, den’ ein beträchtlich 
feindliches Corps Bei hielt, beendigte er den Feld⸗ 
züg in Kitthauen. tr feine klug angelegten und 
fiegreich ausgeführten Plane, erhielt’er von der Kats 
ferin 1200 Bauern in Kitthauen zum Sefchent und 
den Wladimirorden zweiter Claſſe. 

B.'s reizbarer Körper erlag faft den außeror⸗ 
bentlichen Anfttengungen, nur die Gewalt feine&., 
Geiſtes erhielt ihn aufrecht. Entfchluß und That? 
war bei ihm ‚eins, die Regſamkeit des Geiſtes übers 
wand jede Schwierigkeit... "Eines jener ſchwierigſten 
Geſchaͤfte, «heißt es in den Beitgenoffen, machte: er 
aus dem ſtaͤrkſten Fieberanfalle auffpringend, im völs 
ligen Krankenanzuge fih aufs Pferb werfend, an 
ber Spitze feiner geliebten Hufaren durch einen Fluß 
fhwimmend und ben Feind uͤberfallend; — mit: 
dem Siege war er genefen. Sein größtes Talent 
beftand in der Erfenntniß des rechten Augenblicks, 
in der unverzüglichen Benugung beffelben, wie in 
dem gränzenlofen. Vertrauen, mit welchem bie von 
ihm Befehlichten unter feiner Anführung des Sie⸗ 
ges gewiß waren. u | 

Nach dem. Feldzuge in Polen erhielt B. im 
J. 1796. das DObercommando der Truppen an-der 
preußifchen Gränze, wurde aber ſchon im Februar 
von der Kaiferin nach Peteröburg berufen, um dem 
dortigen Kriegsrathe beizumohnen, wo ber Plan 
des Feldzuges gegen Perfien feftgefteilt, ihm Aber 
das Commändo- Aber die ganze Gavallerie mit aus⸗ 
gebehnten- Vollmachten anvertraut wurde. Ein bes 
fonderes Zeichen ihres Zutranens war ed, daß fie 
ihm bei Ertheilung des Befehls mit allen Papier 
ven, die auf diefen Krieg Bezug hatten, bekannt 
machte. Nach einem zehntägigen Bombardement 
eroberte er die wichtige Feſtung und Handelsſtadt 
Derbent am caspiſchen Meere und damit kamen 
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warb den Befehlen bes Königs von Preußen un: 
tergeorbnnet, Nachdem der befannte Friedenstractat 
zwifchen Frankreich und Deftreih zu Preßburg am 
26, Dech. 1805 abgefchloffen war, ging, mit feiner 
Armee nad) Rußland zurüd, der König von Preu⸗ 
fen aber, dem feine großen Verdienſte bekannt was 
sen, befchenfte ihn zuvor mit dem fchwarzen Adler⸗ 
orden, denn den rothen hatte er fchon früher bei 
einer andern Gelegenheit erhaiten.. Kaum mar er 
an die zuffifchen rängen gefommen, fo erhielt er 
vom Kaifer Alerander Befehl, der türfifchen Gränze 
zujueilen, mo ber unvermeidliche Bruch mit ber 
Pforte die Aufflelung ruffifher ‚Deere veranlaßte, 
Schon, im September ward er vom Monarden zu 
einer neuen Beſtimmung abgerufen, nämlich gegen 
Frankreich bei Grodno in Litthauen das Oberloms 
mando über die 60000 Mann Ruſſen zu Übernehs 
men, die der Armee ded Königs von Preußen Hülfe 
leiften follten. Nach den unglüdliden Gefechten, 
weiche die preußifche Armee gegen die franzöfifche 
gehabt hatte und bei dem unaufbaltfamen Vorbdrins 
gen Napoleons, ward B. gezwungen, feine Trup⸗ 
gen auf der vechten Seite der Weichfel, nahe bei 
Warfchau, in enge Gantonirungen zu legen. Er 
felbft nahm fein Hauptquartier in Pultus? am Na⸗ 
rewfluffe, entfchloffen, im Fall eines Angriffe, das 
felbft eine Pofition zu nehmen. Der König von 
Preußen begab fich felbft nach Pultusk und verlieh 
Bennigfer das Oberfommando über die Reſte der 
preußifchen Armee, weldhe aus den Garnifonen von 
Schleſien, Warfhau, Colberg, Thorn und Danzig 
und aus einigen tauſend Mann gebornen Polen 
beſtand, welche Ie&tere der General L'Eſtocq dazu 
beachte. Als Napoleon Über die Weichfel ging, griff er. 
dad Heer B.’3 unterhalb Pultust am 26. December 
1806 an, dieſer warf ihn aber mit Rachdruck zu⸗ 
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beiden Tagen einen fehr beträchtlichen Verluſt ges 
babt zu haben, doch fey der der Ruffen noch bes 
trächtliher. B.'s Bericht an Alexander, von Ey⸗ 
lau den 8. Febr, datirt, befagte dem Wefentlichen 
nach, Folgendes: „Die Schlacht, die eben geliefert 
iſt, war blutig und moͤrderiſch. Der Zeind ift to⸗ 
tal gefchlagen, 1000 Gefangene und 12 Zahnen, 
die ich hierbei Em. Maiefldt zu Füßen lege, find - 
den Siegern in die Hände gefallen. Ic) glaube, 
daß unfes Verluſt fih über 12000 Mann an Tod—⸗ 
ten und PVerwundeten belaufen kann und ich. bes 
haupte gewiß nicht zu viel, wenn ich verfichere, daß’ 
der Derluft bes. Feindes 30,000 Mann weit über- 
fteigen muß.“ — Die fpätern Berichte ber Franzoſen 
aber lauteten uͤber diefe Schlacht alfo: „Die Ruffen 
haben 20 Generale nnd 900 Officiere eingebüßt, 
10 Regimenter leichter Infanterie, die 9000 Mann 
ſtark waren, find auf 1500 gefhmolzen.” An Kano⸗ 
nen haben die Kuffen, wie bas 64. Bulletin mels 
bete, feit der Ankunft. der franzöfifchen Armee an. 
der Meichfel zufammen 175 Stüd verloren. Daß 
ein folder Berluft für jeden Staat ungeheuer, für 
den ruffifchen ganz unerfeglich war, fühlt wohl Je⸗ 
ber. Genug B. mußte der franzöfifchen Schlau: 
heit die Epige zu bieten und alle Bemühungen der 
Kriegskunſt, durch welche franzöfifcher Seits "gez 
woͤhnlich große Schlachten gewonnen wurden, als. 
verfuchte Ueberflügelung des Feinde, oder Durchbre: 
hung des Schlachtlinie, vermittelft heftiger Waffena 
angriffe, bliegen erfolglos. Napoleons Plan zur 
Dernichtung feines Gegners, welcher feine Haltung 
behauptete, fcheiterte. Ohne einen entfchiedenen Sieg 
erfochten und ohne die Ausführung feiner groß: 
artigen Plane erreicht zu haben, entfchuldigte er 
ſich mit der Ermattung feines Heeres und mit dem 
Mangel an Schießbedarf. Beide Xheile feierten 
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manchen Berluft verminderten Heered, gingen bie 
Verheißungen baldiger Ankunft . bedeutender Ders 
ſtaͤrkungen langfam und unvollftändig in Erfüls 
lung. Er ſah, beißt es in den Zeitgenoffen, bei 
der Beſchraͤnktheit der ihm zu Gebote geftellten 
Mittel das unglüdlihe Ende des Krieges vorher, 
ſprach fih daruͤber ohne Ruͤckhalt ſchriftlich und 
muͤndlich aus und bat dringend um feine Entlaf⸗ 
ſung; doch die wiederholten Wuͤnſche des ihm ſo 
wohlwollend geſinnten Kaiſers hielten ihn. Er mußte 
noch vor dem Beginn des neuen Feldzuges, die 
zwei Monate lang vom Marſchall Lefeore belagerte 
Stadt Danzig, obgleich fehr ehrenvol fallen fer 
ben, denn der Gouverneur dieſes Platzes, ber Ges 
neral Graf von Kalkreuth übergab fie auf eine 
Art, die feines Militärruhmed würbig war, durch) 
Capitulation am 24, Mai, Kleine mit geringen 
Hilfsmitteln unternommene Verſuche, dieſe md ⸗ 
‚tige Feſtung zu retten, wurden wider B.'s Willen 
erfolglo8 unternommen. Der Entfaß, den das zu 
Meichfelmünde angelommene Corps Ruffen unter 
dem General Kamenskoy am 15. u. 16. Mai ver: 
fucht hatte, ſchlug fehl: e8 war bei einer Artillerie 
von 900 Stüden Mangel an Pulver und Kugeln 
zu Danzig eingetreten und eine englifche mit Mus 
nition beladene Corvette am 19. Mai von den 
Sranzofen genommen worden: die Garnifon war 
Durch Krankheiten und andere Zufälle von 16900 
auf 9000 Mann gefchmolzen, die Belagerungsar: 
mee hingegen auf 50 bis 60000 Mann verftärft 
worden, auch Fonnte Kalkreuth keinen Erfag von 
der ruffifch:preußifchen Armee hoffen. Auch B. war 
nicht ſtark genug zu helfen und üderbieß mit Kriegs⸗ 
und Mundvorrath nicht flark genug verfehen. Er 
war gezwungen nur bertheidigungsweife zu operis 
ven, faßte aber, um nicht jeden Vortheil dahın zu 
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Befehl zım Vereinigung aller ruffifchen und preußis 
fhen Streitkräfte, um in_einer Hauptſchlacht ſich 
mit Napoleon zu meſſen; doch waren ihm im ge=. 
haltenen Kriegsrathe alle ruffifche Generale, felbft 
der Sroßfürft Gonftantin, das Gefahrvolle ſolches 
MWagnifjes nicht überfehend, entgegen, und bewirkten 
eine Abänderung des Planes dahin, daß der Feldherr, 
obne vom Feinde gedrängt zu werden, bei Zilfit. 
über die Memel ging, um dort die Ankunft der Res 
ferven abzuwarten. | . 

Mährend fich die franzöfifche Armee den Gräns 
zen Rußlands näherte und Maffena auf dem —5 
nad Grodno war, trat indeß ploͤtzlich eine glüdz 
liche Aenderung ber Dinge ein. Die Veranlajfung: 
Dazu gab folgendes Schreiben, welches B. am 20. 
Juni an den Commandanten der Avantgardg Fürs. 
ften Bagratbion fandte: „Mein Prinz! Nah den, 
Strömen von Blut, die in den legten Zagen im. 
eben fo. tödlichen als oft wiederholten Gefechten. 
gefloffen find, wünfchte ich das Unglüd diefes ver⸗ 
heerenden Kriegs zu lindern, indem id) einen Waf-. 
fenftillftand vorfchlage, ehe ich mich in einen Kampf, 
in einen neuen Krieg wieder einlaſſe, der vielleicht 
noch furdhtbarer wird, als der erfle. Sch bitte Sie, 
mein Prinz, dem Oberbefehlshaber der franzöfifchen 
Armee diefe.Abficht von meiner Seite zu erkennen 
zu geben, wovon die Folgen um. fo beilfamer 
feyn dürften, als ſchon von einem Generals. 
congreß die Rede iſt, der das unnüge Vergie⸗ 
Gen von Menfchenblut verhindern koͤnnte. Sie 
werden. nachher die Refultate Ihres Schrittes mir 
anzeigen und glauben, daß.ich mit ausgezeichneter. 
Hochachtung bin” u. ſ.w. — Fürft Bagrathion fandte, 
diefes Schreiben gleih an den Großherzog von 
Berg und da der rufjifche Vorfchlag ganz dem 
Wünfhen Napoleons entſprach, fo kam der Waf⸗ 
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ſenftillſtand fchuiell zu ‚Stande. Der ruffifche und 
franzöfifche Katfer kamen auf dem Niemen zufam: 
men, auf welchem ein Pavillon auf einem Floß 
errichtet war, unterredeten fi und umarmten 
einander, Jeder der Kaifer- hatte die angefehenften 
Generale bei ſich, unter welchen fih auch B. bes 
fand. Am folgenden Tage (den 26. Juni) erfolgte 
auch auf diefem Pavillon die erfte Zuſammenkunft 
zwiſchen Napoleon und dem Könige von: Preußenz 
14 Tage bielten fih die Monarchen in Zilfit auf 
und fo fam am 8. und 9. Juli der Friede zwi: 
pe Sranfreich, Rußland und Preußen zu Stande, 
fer völlig den Rathfchlägen B.'s entgegen war, weil 
Her franzöfifche Kaifer dadurch ein großes Ueberge⸗ 
wicht erlangte und B. fehnfuchtövoll dem Augen= 
blick entgegenſah, wo er den Kampf wieder aufs 
nehmen koͤnnte. Tief nicbergefchlagen uͤber einen 
ſolchen unglüdlichen Srieden in einem folchen Zeit⸗ 
punkt, verließ DB. die Armee und ging auf feine 
Landgüter bei Wilna, wo ſchnell überhand neh⸗ 
mende Blaſenwaſſerſucht ihn den Pforten des To⸗ 
des nahe brachte. Doch gelang es der aͤrztlichen 
Kunſt ihn voͤllig zu heilen. Der bis zum Jahr 
1812 in der Zuruͤckgezogenheit ſich ſehr gluͤcklich fuͤh⸗ 
lende Held, verlebte hier heitere Tage, dem geſellſchaft⸗ 
lichen Vergnuͤgen und den Wiſſenſchaften gewidmet. 
Waͤhrend diefer Zeit erhielt er von den franzoͤſiſchen 
und weſtphaͤliſchen Behoͤrden mehreremal Auffor⸗ 
derungen, als geborner Hannoveraner aus fremden 
Kriegsdienſten in die Heimath zuruͤckzukehren, wi⸗ 
drigenfalls ſein Familiengut in Beſchlag genom⸗ 
men und eingezogen werden wuͤrde. B. antwor⸗ 
tete: für jetzt erlaube es der Dienſt ſeines Kaiſers 
nicht, daß er der Weiſung Folge leiſten koͤnne; ſo 
bald es aber irgend anginge, wuͤrde er ſich einfin⸗ 
den und funfzig tauſend Mann Coſaken mitbringen. 
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As Kaifer Alerander im Jahre 1812 In Folge 
ber veränderten politifchen Verhaͤltniſſe nah Wilne 
fam, ward B. von ihm auf die gnädigfte Weiſe 
aufgefordert, wieder in Activität zu treten und 
befam feine neue Beftimmung Anfangs bei der Pers 
fon des Kaifers felsft, bald aber wurde er auf bie 
fhmeichelhaftefte Weife aufgefordert mit dem Genes 
sal Kutufow, der fhon.am Ende Auguſts dem 
überall zuruͤckgedraͤngten Feldherrn Barclay de Tol⸗ 
In folgte und zu Zarewo Solomiczi den Oberbes 
fehl des Heered übernahm, den Feldzug zu ma⸗ 
chen. Nach der unvortbeilhaft ausgefallenen Schlacht 
bei dem Dorfe Borodino, etwa zwölf Meilen ven 
Moskau, erhielt B., deſſen Rathſchlaͤge man dank⸗ 
bar erfannte, vom Kaifer den St. Wladimirorden 
erfter Klaſſe. In dem fchredlichen Kampfe am fies 
benten Septbr., beifpiellos in den Jahrbuͤchern ber 
Geſchichte, burch die ausdauernde Kraftanftrengung 
und Erbitterung, mit denen von beiden Zheilen ges 
fochten ward, beifpielo8 durch ungeheure Blutſtroͤ⸗ 
me, welche das Schlachtfeld tränkten, befehligte B. 
des ruflifhen Heeres Mitteltreffen, indeß Barclay 
den rechten, Bagrathion den linken Flügel führten. 
E3 wurde zwar von feinem XZheile ein entfchiedes 
ner Sieg -erfämpft, doch war wohl auf ruffifcher 
Seite der größte Verluft. Bei dem Confeil, wels 
ches Kutüfom vor Mosfau zufammenberief, war 
B. an der Spige derer, welche für die Vertheidis 
gung flimmten und gegen die Uebergabe proteftirten. 
Die Mehrheit der Stimmen war auf feiner Seite, 
Kutufow aber entfchloß fi dennoch zum Rüdzuge 
und zur Uebergabe diefer Hauptitadt des Reichs, 
wodurh die Krone und fo viele Einwohner einen. 
nicht zu berechnenden Verluſt erlitten. Nach eis 
nem zweitägigen Rüdzuge befolgte er indeflen ben 
Rath, welchen ihm B. gab nämlich die Stadt zus 
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umgeben unb fich der Gommunicationdlinie ' des 
Feindes Ir nähern, eine Maafregel, welche für 
die franzöfifche Armee die entfchieden nachtheiligften 
Folgen hatte und weldhe auch der Kaifer Aleranz 
der mit feinem Beifall belohnte. Am 18. October 
überfiet B. mit einem Theil des Truppen des rechs 
ten Fluͤgels den König von Neapel, Murat, bei 
Demitrowfe, zehn Werfte von Tarutino, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit das ganze feindliche Corps bei 
Woronowa gänzlich .gefchlagen und unter andern 
zwei feindliche Generale, der General Fifcher und 
‚ber General Derys, letat major des Königs von 
Neapel, getödet wurden. Alexander fehrieb ihm: „Anz 
2. October haben Sie ihre ausgezeichneten milis 
tärifhen Zalente aufs Neue bewährt, indem Gie 
durch ihre wohlberechneten Dispofitionen und weifen 
Maafregeln das gegen 50,000 Mann ſtarke franz 
zöfifche Corps unter dem Befehle des Königs von 
Neapel mit unfern braven Truppen völlig geſchla⸗ 
gen und zur Flucht gezwungen haben. 5000 Todte, 
1700 Gefangene mit einer Ehrenflandarte des ers 
ſten Cüraffierregiments, 33 Kanonen, 40 gefüllte 
Pulverwagen, das ganze Lager nebſt der Equipage 
des Königs von Neapel find die Trophäen dieſes 
Zaged. Ihrer bei dieſer Gelegenheit erhaltenen 
Gontufion ungeachtet, verließen Sie das Schlacht⸗ 
feld nicht nur nicht, fondern blieben auch bei der 
Verfolgung ſtets auf dem Plage. In Hinficht dies 
fes, Ihre ausgezeichneten militärifchen Zalente aufs 
Reue verherrlichenden Sieges, verleihen Wir, Ihnen 
hiermit die Inſignien des heiligen Andreasordens 
in Brillanten, um Ihnen öffentlich por der Welt 
Unfer Wohlwollen an den Zag zu legen und füs 
gen biefem ein Gefchent von 100,000 Rubeln bei”. 

Die erfte Sonde biefer denfwürdigen Schlacht 
war die augenblidliche. Räumung ber Stadt Mods 
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kau und ber Anfang, bes Ruͤckzuges bet franzöfls 
fchen Armee, wobei B. noch Zeuge verfchiedener uns 
bedeutender Affairen war; da er aber die Anfichten 
Rutufows nicht billigen und mit ihm nicht harmo⸗ 
niren konnte, verließ er die Armee, um fich eiligft 
zum Kaifer nach Petersburg zu begeben. Als er 
fhon unterweges dem Kaifer im Städtchen Pors 
chow, auf dem Wege nah Wilna begegnete, fuchte 
er um die Erlaubniß nach, ſich auf feine Güter, 
zur MWiederherftellung feiner Gefundheit begeben zu 
Dürfen, welche er auch in den gnaͤdigſten Ausdrüden e 

hielt. . Nah Kutufows Zode zu Bunzlau (den 2 

April 1813) und nad der vom 20. bi 22. Mäi 
gelieferten Schlacht bei Baugen und Wurſchen, vie 
dem Feinde einen vielleicht dreifachen Menfchenver- 
luſt beibrachte und erft dann abgebrochen wurde, 
als die Bortheile der Stellungen verloren gegangen, 
wurde B. in einem fehr gnädigen Schreiben vom 
Kaifer im Zulius 1818 . aufgefordert, fich fo ges 
ſchwind als möglih. nah Warfchau zu begeben, 
um dem Oberbefeht der NefervesArmee zu uͤberneh⸗ 
men, welche unter dem Namen des polnifchen Hee⸗ 
res noch in diefem Monat mit 90000 Mann aufs 
brach. B. ließ vor Czenstochau ein Corps jte 
hen und einige taufend Mann vor Glogau, um 
mit den Preußen gemeinfchaftlich die Belagerung 
diefer Feftungen vorzunehmen. Er unternahm die 
Einfhließung Modlind, Zamosks u. f. w. und der 
noch im Befise der Franzofen in Schlefien fich be- 
findlihen Feftungen. Während der Schlachten an 
ber Katzbach und bei Großbeeren am 23. Augufl, 
wurde e8 DB. möglich, mit 65000 Mann der Ars 
mee von Polen. über die fchlefifhe Granze vorzus 
ruͤcken und von der Dder her die Verbindung zwi⸗ 
Shen der fchlefifchen und der Nordarmee ſtrategiſch 
zu ſichern. Dann, im Anfange des Octobers, ging 
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er von Zittau nach Böhmen, um beim Vorbringen 
der verbündeten Armee, die bis dahin von Schwars 
zenberg inne gehabte Stellung bei Zöplig gemein- 
fchaftlih "mit Colloredo einzunehmen, von dort auß 
das Erzgebirge zu forciren, den Marfchall St. Gyr 
nach mehreren Eleinen Gefechten, beſonders bei Doh⸗ 
na zu fchlagen und ihn nach großem Verluſt an 
Zodten und Gefangenen zu zwingen, fih in die 
Stadt Dresden zu ziehen, deſſen Beobachtung er 
dem General Zolftoy überließ. Won hier mar: 
fhirte er in Eilmärfchen, verftärft durch ein oͤſt⸗ 
reichifches Corps unter Bubna *) der Leipziger Voͤl⸗ 
Terfchlacht zu, konnte aber aller Anftrengung unges 
achtet nicht am 16., wie es fein Kaifer gewuͤnſcht 
hatte, fondern erſt am 17. gegen Abend in die Linien 
der Alliirtens Armee einruden. Der ihm beflimmte 
Plag war der rechte Zlügel, wo ihm noch das ruf: 
ſiſche Sorpe des Generald Platow und. zwei oͤſt⸗ 
veichifche Corps unter Klenau’ und Bubna beigeges 
ben wurden. Am 18. tämpfte er fiegreich bei Zwei⸗ 
naundorf, erflürmte dort die feindliche Stellung, 
warf Macdonald nach verzweifeltem Widerftande 
nad) Stötterig zurid und nachdem er fo den lin⸗ 
ken Flügel der feindlichen Armee gefchlagen, einige 
Tauſend Gefangene gemacht und einige 30 Kano- 
nen genommen, ward er des Abends auf dem Schlacht: 
felde vom Kaifer Alerander zum Grafen ernannt, 
vom oͤſtreichiſchen Kaifer aber erhielt er ein fehr 
gnädiges Handfchreiben mit dem Gommandeurfreuze 
des Maria Thereſienordens. Den Tag darauf drang 
ex bei dem Sturme von Leipzig mit einer Colonne 
von 12000 Mann dur die grimmaifhe Vorſtadt 
in die Stadt Leipzig felbft und vollzog den Aufs 
rag der Verbündeten, den König von Sadıfen von 
ber Entfcheidung der mehrtägigen Kämpfe zu bes 
gachrichtigen und unter Schuß zu nehmen. . Napos 


*) Defſ. Biogr. f. Nekrolog Sr. Jahrg. ©. 612, 
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leon, der bisher fafh nur des Sieges in. Deutſch⸗ 
land gewohnt. war, ſah fich - in der - viertägigen 
Schlacht bei Leipzig, in welcher taufend Feuerfchlünde 
gegen einander ‚fpielten, aller Anſtrengungen unges 
achtet, fo völlig gefchlagen, daß ein völliger Ruͤck⸗ 
zug bis über den Rhein nöthig wurde, durch Laͤn⸗ 
der, die jegt den verbündeten Siegern zufielen. Er 
hatte feit dem April über 800 Sanonen und 3009 
Munitionswagen verloren. -- _ 
Unmittelbar nach der Leipziger Schlacht bekam 
DBennigfen den ‘minder glanzuollen, aber für dab 
Wohl deutfcher Länder bedeutenden Beruf, ſich rolgs 
der nach ber Elbe zu begeben, um zu verhüten, daß 
die Sarhifonen von Dresden, Magdeburg und deu 
übrigen kleinen Feſtungen fich nicht vereinigen unp 
zu dem Marfchall Davouft in Hamburg ftoßen koͤnn⸗ 
ten. Da er größtentheild nur Kavallerie hatte und 
fein Belagerungsgefhüß bei ſich führte, fo mußte 
er fi begnügen, den Feind in den genannten 
Seftungen.. möglihft eng einzufchließen. Hierauf 
marfchirte er vor Hamburg, ſchloß darin Die 
Zruppen des Marfhals Davouft ein, bilodirte 
die Stadt und ordnete am 25. Febr, eine Unter⸗ 
nehmung gegen die DBerfehanzungen auf der Elb⸗ 
infel, der Wilhelmsburg an, um die Verbindung 
des Feinded mit Saarburg zu zerftören, die aber 
ohne bedeutenden DVerluft misgluͤckte. Der König 
von Dänemark ſchickte ihm darauf Geſchuͤtz von 
Gluͤckſtadt zu. Unterdefjen hatten ſich die Umftände 
in Paris geändert, Napoleon hatte der Krone ents 
fagt und bie franzöfifchen Zruppen wurden nach 
Frankreich abgeführt. Unmittelbar nach der Webers 
abe der Stadt Hamburg erhielt Bennigfen die 
Snfignien des St. Georgenordens erfter Klafle, 
welche außer ihm damals nur dem jegigen König 
von Schweden und dem ‚Herzog Wellington verlies 
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Ben waren. Nach dem geendigten Kriege gegen 
'Mapoleon befam er das Commando der Südarmee 
in Beffarabien an der türkifchen Gränze und blieb 
Dafelbft bis 1818, ald er vom Kaifer auf das gnd- 
Digfte die Erlaubnig befam, fi) auf feine Güter 
im Hannoͤverſchen zu begeben, mit Beibehaltung 
feines ganzen Gehalte ald commandirender Gene— 
tal,‘ jedoch unter dem Berfprechen, .bei jeder Geles 
genbeit, wenn man feiner bedürfe, fich wieder eins 
zufinden. Die nächte dringendfte Veranlaffung zu 
Diefem Rüdtritte lag in einem Sturze, welcen 
Bennigfen im Sahr 1816 auf einer Inſpections⸗ 
reife in Befjarabien erlitt, deffen unglüdliche Folgen 
ihn des Gefichtes faft völlig beraubten. Seit dies 
fer Zeit lebte er -abwechfelnd, theild zu Banteln, 
theild zu Hannover und ertrug feine Blindheit mit 
ruhiger Gleihmuth und Heiterkeit, im Umgange 
feiner vierten Gattin, der Tochter des Präfidenten 
von Undrezifewiez zu Grodno und feiner Kinder 
und endigte fein thatenreiches Leben am 2. Dcs 
tober 1826. - " \ 
Bennigſen 'war groß und wohlgewachfen, liebte 
ben äußern Glanz, der in feinen häuslichen Eins 
tichtungen überall herborleuchtete; er war fern von 
niedriger Habfucht, ein Freund der Wohlthätigkeit, 
hatte einen fehr entfchloffenen, freundlichen Blick, 
ber viele Energie und eine ſchnell überrafchende 
GBeiftesgegenwart verrieth, blieb unerfchütterlich Faltz 
blütig, gegen feine Untergebenen herablaffend, aber 
unerbittlich fireng im Dienſt. 
Anfangs war er bei der SSnfanterie angeftellt 
green: hatte aber entfchiedene Vorliebe für die 
avallerie und gab im Sahre 1805 über dieſe auch 
ein fchäßbares Merk heraus, das den Titel führt: 
Gedanken über einige dem Dfficier der leichten Kas 
vallerie nothwendige Keuntnifle des Kriegsdienſtes 
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und. ber Pferde. Riga 1794. 4, KIT. u. 246 &, 
mit XIV Kupfertafeln. Er entwarf diefes Werk 
zur Unterweifung feines Sohnes, der in der ruffifch 
kaiferlichen Armee bei der leichten Meiterei zu Dies 
nen wuͤnſchte und theilte darin feine theoretifchen 
und praftifchen Erfährungen mit, die Bücher allein 
nicht geben können. In der Vorrede zur zweiten 
Auflage, Wilna 1805, 8, 852 ©. mit 8 Kupfern, 
fagt er: „Da ed mein Schidfal wollte, daß ich auf 
meinem Gute in Litthauen zwei Sahre einfam leben 
mußte, — bie einzigen unwilltlhrlichen Brachjahre 
meines 44jährigen Dienſtes — fo habe ich bei dem 
glüdlihen Freuden des Landlebens immer einige 
Stunden meiner Lieblingswiffenichaft, dem Studium 
der Kriegstunft, geweiht. Hier fchrieb ich die Be⸗ 
merkungen nieder, die ih in den Kriegen in Polen 
und in Perfien und auf meiner Reife in die Kate 
kaſiſchen Gebirge gemacht habe.” Das Werk felbft 
ift dem Kaifer Alerander gewidmet. Die Debdicas 
tion endigt fih: „Finden Ew. Kaiſerl. Maj. Selbft nur 
den guten Willen, in diefem Werke nüslich zu feyn, 
fo ift der Mann hoch belohnt, der fchon zu Kathas 
rinend undergeßlichen Zeiten fi) Rußland zum Va⸗ 
terland machte, und def unter Alexanders beglüdens 
bem Scepter den Ruhm eines guten Unterthanen fi 
zum größten Ruhm madır. | 
Dremen, im Sept. 1827. Dr. Rotermunb, 
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auf dem Claviere bald zu einer gewiffen Fertigkeit. 
Mitten in der Entwidelung und Ausbildung diefer 
ausgezeichneten Anlagen des Seiftes und des Her⸗ 
zens offenbarte fih aber. leider eine bedeutende 
Schwäche des Körpers, die ihm in ber Folge eine 
Duelle ber heftigften Leiden wurde, und wohl auch 
feinen frühen Tod herbeigeführt hat. Schon im 
ben Knabenjahren litt er fehr an periodifchen Kopfs 
ſchmerz und verfiel im beften Sünglingsalfer oft ig 
eine tiefe Melancholie, die zulegt in eine langdauernde 
Hypochondrie ausartete, 

Sm Jahr 1810 nahm einer feiner dltern Brüz 
ber, *) der fich ebenfalls den Studien gewidmet 
hatte, eine Profeflorftelle am Gymnafium in Rudol: 
fiadt an. Dieſem folgte Ludwig, und bier reiften 
bald, vom treuen Bruder. gepflegt, unter der Lei: 
tung trefflichee Lehrer, in einer Schule, die fich der 
befondern Obhut einer huldvollen Fuͤrſtin erfreute, 
jene erfien Früchte des jugendlichen Strebens, deren 
Blüthen bei ihm ſchon in der Kindheit -fichtbar ge; 
worden waren. Er wurde bald mit ben herrlichen 
Denkmaͤlern des griechiſchen Alterthums vertrauf, 
Homer und Sophokles zogen ihn beſonders an, 
Sein glüdlihed Gedaͤchtniß Fam ihm bier fehr zu 
ftatten. Die Antigone konnte er als Celectaner 
yon Anfang bis zu Ende herfagen. Der Homer 
wurde faft nicht aus der Hand gelegt. Die jedes 
Talent huldreich aufmunternde Fürftin hatte ihm 
ein fchönes Eremplar dieſes Dichterd geſchenkt. 
Dabei verfäumte er jedoch das Lateinifche nicht, 
welches er mit Gelaͤufigkeit fchrieb; auch trieb es 
das Studium des Hebraifchen mit Eifer und ſtu⸗ 


*) Der jepige verdienftvolle Gonrector an dem Stadt: 

gyunafium u Osnabrüd, Prof. Rud. Abeken, Berfafler 
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dirte die neuern Sprachen, das Engliſche, Italieni⸗ 
ſche und Spaniſche fleißig. Leider aber ſtoͤrten noch 
immer den Lauf dieſer ſchoͤnen Beſtrebung heftige 
Kopfſchmerzen, anhaltende Bruſtbeklemmungen und 
die oben erwähnten hypochondriſchen Anfälle. 
Den Sommer des J. 1812 brachte er zu Os⸗ 
nabruͤck im väterlichen Haufe bei feinem älteften 
Bruder*) zu und bezog dann gegen den Herbſt die 
Univerfität Göttingen, Hier fand er bald treffliche 
Sreunde, unter denen wir Bunfen **), Ernft Schul: 
ze, ben Dichter der bezauberten NRofe, und Beder 
aus Gotha anführen, in deren Kreife er überaus 
glüdlih war und feine Studien, Philologie und 
Theologie, mit Eifer und glüdlihem Erfolge betrieb, 
In dem verhängnißvollen Iahre 1813 theilte 
auch er die Begeifterung, welche damals die deuts 
fhe Jugend erfüllte In banger Erwartung und 
bald niederfchlagender, bald ermuthigender Theil⸗ 
nahme an ben großen Beitbegebenheiten, vermeilte 
er in Jena, wo er in der Familie des. feligen Grieß⸗ 
bach mit Göttling und andern Freunden vereinigt 
lebte und ber Gelegenheit, ſich thätig zu zeigen, ent= 
egen fah. Die Kunde von dem Ausgange der 
lacht bei Leipzig machte ihm die längere Unthäs 
tigfeit unerträglih. Damals fchien fein Körper etz 
was geftärft. Er begab fich im Februar 1814 in 
das Luͤtzowſche Corps der Jäger zu Fuß; in dem⸗ 
felben diente fchon als Cavalleriſt fein jüngerer 
Bruder. Sein Bruftübel zeigte fi) aber bald wies 
ber; doch die Bäder von Aachen wirkten wohlthäs 
tig auf feinen Körper. Sein herrliches Gedaͤchtniß, 
feine ſchaͤtzbare Kenntniß des Schönften und Erha⸗ 





*) Auch ein ſehr gebildeter, geſchaͤtter K 
witguhe Mrogiikeaie va a bter Kaufmann uud 
7Zetzt Legationdrath Mo. 
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benften in ber alten und neuen Literatur, feine Liebe 
und Begeifterung für alles Große und: Edle wurde 
in der faft gänzlichen Abgefchiebenheit von literaris ' 
fhen Befchäftigungen dem Kreife feiner damaligen 
Freunde eine Quelle bes reinſten Genuſſes. Dazu 
kam der unbefangene Frohfinn eines reinen Ges 
muͤthes und, wenn es wahr ift, daß wir an geliebs . 
ten Perfonen auch gewiffe Mängel lieb gewinnen, - 
fo trug auch eine eigenthuͤmliche Unbeholfenheit in 

der Sorge für äußere Dinge,. liber die er fich gut⸗ 
muͤthig zurechtweifen ließ," fehr viel bazu bei,. bie 
Zreunde, deren er in biefer Hinficht bedurfte, an 
ſich anzuſchließen. Nach der Blodade von Juͤlich 
zog er mit dem Lütomfchen Gorps durch einige 
nördliche Provinzen Frankreichs über Flandern nach 
Deutſchland zurüd und traf im Sommer 1814 
gefund, heiter und in jeder Hinficht gtüdlich in ſei⸗ 
ner DVaterfladt ein. Sm Herbft befjelben Jahres 
ging er dann Über Rudolſtadt nach. Berlin, um bas 
feloft feine Studien fortzufegen. Die wiffenfchafts 
lichen Beftrebungen wurden bald burch den zweiten 
Aufruf unterbrochen. Er erhielt eine Stelle als 
Seeondestieutenant bei dem dritten rheinifchen Land⸗ 
webr: Regiment. Sein Wunfh, Antheil an einer 
bedeutenden Schlaht zu nehmen, wurbe nicht ers 
füllt; aber er wurde feiner Kenntniffe und Geſchick⸗ 
lichkeit wegen vielfach von feinem Chef gebraucht, 
deffen Liebe er in einem hohen Grade befaß, E 
gewann Sinn für dad Praktifche, ſah vieles, waß 
bleibenden Eindiud auf ihn machen mußte, unter 
andern Paris auf eine Purze Zeit, Nachdem er den 
Winter von 1815— 1816 mit militairifcher Befchäfs 
tigung in Coͤln und den darauf folgenden Sommer 
in feiner Baterftadt, im Schooße feiner damals dort 
verfammelten Familie zugebracht hatte, begab er 
fih im October beffelben Jahres wieder na Berlin, 
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eine lange Reihe von Fahren Teine erfolgreiche Wirk⸗ 
ſamkeit, für die er ganz lebte, fortführen zu können: 
Niemand ahnete, daß feine herrliche Laufbahn fo 
bald geſchloſſen feyn follte, | | 
Beſorgniß wurde bei benen, die näher mit ihm 
umgingen, im Winter 1825—26 zuerft erregt, da 
fich die Vorboten eines heftigen Ausbruches feinek 
Krankheit aufs Neue zeigten Kopf und Augen 
waren faft felten von Schmerzen frei. Die blühende 
Gefichtöfarbe fchwand, feine Wangen fielen fichtlich 
ein. Er fehnte fih nah bem Fruͤhlinge. Diefer 
befierte auch feinen Zuftand, . „Mir ift in diefen 
Sagen, ſchrieb er am 3. Junius feinem Bruder, 
„unbefchreiblich wohl, Wir haben nach harter Ents 
behrung das fchönfte Wetter und, was zum Ana 
fange des Mai's nach und nach kommen ſollte, if 
nun mit einemmale da. Mir ift, als haͤtte ich 
nie ſolches Grün gefehen und unfer Thiergarten iſt 
ir nie fo erfhienen. Auch nimmt die reine Luft 
ſchon die Krantenfarbe von meinem Gefichte weg, 
und ich denke, die Reife fol fchon, ehe wir: uns 
wiederfehen, den lebten Reſt weggehaucht haben, 
Erft jest bin ich froh in dem Gedanken, Euch wies 
der zu fehen; aber auch frober, als ich es je ges 
wefen bin. ı Als Knabe und als Nüngling habe ich 
nie den Frühling entzuͤckter gefehen, als jetzt.“ Es 
war der lebte, den er genießen follte. J 
Am 11. Juni trat er auf den Rath des Arztes 
und mit Zuſtimmung ſeiner Vorgeſetzten die Reiſe 
an, von der er die Wiederherſtellung ſeiner Geſund⸗ 
heit hoffte. Sein Kopfuͤbel blieb jedoch nicht ganz 
aus, hinderte ihn aber nicht an dem vollen Genuſſe 
ſeiner Umgebung. Doch ſchien er dieſe, ſowohl die 
Menſchen, wie die Natur, mit dem. Gefühle zu bes. 
trachten, als wenn er fie zum Iegtenmal fehen 
ſollte. Auf diefee Reife. ward ihm mannigfacher 
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Gempß, unb außer feinen Gefchwiftern in Dress 
den und Osnabruͤck wurden viele Freunde und Be: 
kannte von früherer Zeit von ihm begrüßt; in Muͤn⸗ 
fter Der Conſiſtorialrath Kohlrauſch, in Coͤln Ernft 
SciNer, der Sohn ded Dichters, in Kreuznach X. 
Boß (fein Lehrer in Rudolftadt,), in Heidelberg bie 
Wittwe Voß, die er kindlich ehrte, in Gotha der 
würbdige Jacobs und fein Beder, in Rudolſtadt der 
Profeſſor Sommer, auch hatte er da die Ehre einer 
langen Unterredung mit der FZürftin Mutter, in 
Sena bie Wittwe Grießbady und Goͤttling. Auch 
ward ihm ber lange gehegte Wunfch, Göthe, deſſen 
Werke, gleich denen von Shakespeare, die er viel 
lad, neben den Griechen den entfchiedenften Einfluß 
auf feinen Geift gehabt haben, zu fehen und zu 
ſprechen, gluͤcklich erfüllt. 
Seehr geſchwaͤcht von ber. in der letzten Zeit 
beſchleunigten Reiſe kehrte er um die Mitte Auguſt 
nach Berlin zuruͤck. Gegen die Mitte des Septem⸗ 
ber trat fein Uebel ihn mit neuer SHeftigfeit an. 
Jerztliche Hülfe fchien wenig zu vermögen. Gein 
Be Nervenfuftem war zu fehr angegriffen, ja 
Faß zerrüttet. Gin heftiger Brufttrampf warf ihn 
ben 26. September auf das Kranfenlager. eine 
Leiden wuchfen mit jedem Tage. In folhen Augen 
blidden, wo ber beftigfie Schmerz etwas nachließ, 
bankte er dem ‚Himmel, daß er ihm noch vor dem 
infcheiden aud ber Welt Alles, wad ihm auf 
den lieb war, nicht in einem Traume, fondern 
in Schöner Wirklichkeit in den letzten Tagen wie in 
einem Ueberblide gezeigt hatte. „Dieſes Bild wilt 
ich mit: hinuͤber nehmen," fo. fagte er, „dies fol 
mir bleiben.” Die Qualen, welche er zu beftehen 
hatte, wurden immer gewaltiger. Jedoch verließ 
ihn feine Befinnung bis zum lebten Zage nicht. 
Einige Stunden vor feinem Tode vebete er noch 
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einen feiner Freunde, die ımr ihn waren, an, unb 
ein erftidender Nervenfchlag endigte ſein ſchoͤnes Leben. 
Sp wurde durch fein Hinfcheiden der fhönen 
Kunft der Menfchenveredlung ein reich begabter 
Baumr entriffen, deffen liebliche Blüthen fo. viele aufs 
firebende Sünglinge in den Vorhallen der Mufen 
fhon erregt und erfreut hatten :und deſſen fchon fe 
fihtbare Früchte zu den fchönften Hoffnungen bes 
zechtigten. Von dem Vollendeten ift uns feine Mite 
theilung 'zurüdgeblieben: er fchrieb nichts; er fams 
melte noch Erfahrungen und reifte die fchon ges 
fammelten, um ihre Refultate in trefflicher Gedie⸗ 
genbeit .der. Welt dann mitzutheilen. Aus dem, 
was er in feinem edlen Wirlungöfreife bisher ges 
leiftet hat, Tönnen wir aber abnehmen, wie er fos 
wohl praktiſch als theoretifch gewirkt, was er noch 
geleiftet haben würde; und wie er bis in bie. Ich“ 
te Zeit feiner Schulamtöthätigkeit noch in die ee 
ſten Blüthe feines Alters wirkte und was er thats 
giebt und das Maaß bed herben Verluſtes, um 
welchen die Wiffenfchaften, feine Schuler und feine 
Freunde an feinem Grabe frauern, 
‚Dänabrüd, Sof. v. Lücenay. 





LI. Send (Smmanueh) *) Baggeſen, 
koͤnigl. dan. Juſtizrath u. Profeffor, dänifcher und deut⸗ 
ſcher Dichter. | 

geb. den 16. Februar 1764, geſt. den 3. Oktbr. 1296. +) | 

it Jens Baggefen ift eine oft in Nebel ges 
büllte und Doch nie mit erborgtem Glanz prangende 
*) Den Beinamen Immanuel legte er fi Kant zu 
N im heit mac) der ügem, Bei 1826, 
um Theil nach dev allgem. Beitung von | 
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Lichterſcheinung auf dem daͤniſchen und deutſchen 
Parnaß erloſchen. Die Anerkennung, die ihm im 
Leben nur zu oft durch ſeine eigene Schuld nicht 
wurde, darf dem Hingeſchiedenen wenigſtens nicht 
fehlen. B. kam aus Bern, wo ihn ſchon der treff⸗ 
liche Arzt Ich für einen bedenklich Kranken erklärt 
Batte, nach einer Reiſe, die manche fchmerzliche Erz 
innerung in ihm weckte, uͤber Garlöbad, wo er meh⸗ 
tere Monate zwar leidend, aber doch noch mit mans 
em Lebensgenuß im Kreife hochgebildeter Frauen 
zubrachte, im Dftober 1825 nach Dresden, wo fich 
aber während ded Winters fein Zuftand fehr vers 
f&limmerte und feinem treuen Arzte Dr. Rofenberg 
viel Sorge machte. Er: fuchte nun im Sommer 
1826 fein Heil zuerft in Zöplig, dann im Carlsbad, 
wo aber feine Entfräftung fo zunahm, daß bie 
Aerzte Poͤfchmann und Malfatti ihn nad) Marien- 
bad ſchickten. Doc auch hier war feines Bleibens 
nicht. Man nahm ihn für einen Milzfranten, da 
doch eine Nierenſchwindſucht ſchon in Diarrhoͤe bei 
ihm ausartete und den nordifch abgehärteten, Eräfti= 
gen Mann vollends zu Boden warf. So fam er 
‚unter namenlofen Krämpfen und Aufregungen im 
September wieder nah Dresden und trat nun mit 
dem von Kopenhagen aus ihm entgegen kommen⸗ 
den Sohne, einem dänifchen Seeoffizier, Die qual⸗ 
volle Küdreife über Hamburg und Kiel nad) Kos 
penhagen an. Er erreichte aber nur Hamburg, wo 
er [bon am 3. Okt. ein Leben endete, welches eis 
ner beftändigen Wanderfchaft glich. Bei der Lei⸗ 
chenoͤffnung fand man die eine Niere gewaltig ans 
gefhwollen, auch Hydatiden in beiden Nierenhoͤh⸗ 
len. Sein älterer Sohn, ein würdiger Prediger in 
Bern, der ihm nachgereif’t war, konnte nur die Leis 
che des geliebten Vaters beflatten helfen, deſſen 
Stolz und Rathgeber er im Leben ſchon geweien 
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war. Eine Feine Skizze feines vielbewegten Pas 
bens wird zeigen, welche feltne Gelſtes⸗ und Phazs 
tafiekraft in einem ſchoͤnen und Eräftigen Körperbau 
arum nie zur gereiften DBollendung gedieh, weil 
ihr Regel und Ebenmaaß gebrach. Er war zu Korſoͤr 
in Dänemark? geboren, wo fein Bater, Bagge Bapatı 
fen, Kornfchreiber, feine Mutter eine geborne Möllee 
war. Bon Haus ein Pindlich guter, zartfuͤhlender 
und daber im Umgange mit erprobten Freunden 
und empfänglichen Frauen ungemein liebenswürdi⸗ 
ger Menfch, aber auch durch den Beifall, der. feis 
ner feltenen Genialitaͤt in feinem Vaterlande ſchon 
froh zu Theil ward, ein vergogened Kind, war er 
aͤußerſt veizbar, voll leidenfchaftliher Heftigkeit 
Was er in dieſer Stimmung dichtete, trat leicht: uͤber 
die Regeln beſonnener Maͤßigkeit heraus: und gab— 
feinen an wahrer Dichterweihe weit nachſtehenden 
aber befonnenen Gegnern jened Uebergewicht, dem 
zu entgehen er mehrmals fein Vaterland mit Frank⸗ 
reich oder der: Schweiz auf längere Zeit vertauſchte. 
Sein Leben, welches fchon früh mit einem Labys 
rinthe verglichen worden ift,: gli auch wohl, wie 
Böttiger trefflich von ihm fagt, einem Waldbache, 
in deſſen ruhigem Wafferfpiegel ſich die lieblichiten 
Blumen und Blüshenbüfchel fpiegeln, der aber fos 
gleich wieder an bineingeftürzten Granitblöden anz 
fhaumt und. anfbrauf. So war er ein feltenex 
Contraft des Sanfteften, Zarteften, was die begeia 
ſterte Mufe in Zyratönen aushaucht, und ded Stier: 
mifchbewegten, was feine fellelofe Phantafie oft 
bis zur Miögeftaltung des Zantaftifchen und der 
Hyperbel in gefprochenen und gedichteten Worten 
binriß, fo daß fich fein Pinfel immer in Glutfar⸗ 
ben tauchte. Weber feine Bildung und frühe Dich 
terweihe fpricht er ſelbſt in feinem „Eabyrinth," welches 
nach der Erſcheinung in daͤniſcher Sprache an dem 
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überfwenglichen Cosmopoliten €. F. Cramer, bas 
mals noch in Kiel, einem aus Liebe untreuen Ues 
berfeger fand (B. verfprach eine neue Bearbeitung 
befjelben unter dem Titel: Dichterwanderungen, 
bie aber nicht erfchienen iſt). Jene Mifchung des 
rteften mit dem Stärkften und Driginelften, die 
allein den humoriftifhen Dichter auöprägt und die 
ben Hauptcharakter diefes Koryphaͤen der. daͤniſchen 
Dichter ausmacht, begeifterte ihn ſchon zu feinem 
Erftlingsverfuche im zwanzigften Jahr. Eintaufend 
Subferibenten unterftügten fogleich feine angekuͤn⸗ 
digten „komiſchen Erzählungen,” die das Jahr dars 
auf, 1785 in danifcher Sprache erfchienen und viel 
Aufmerkfamteit erregten. Weffel, der größte Kos 
miker nach Holberg, damals noch unter ben Lebens 
ben, begrüßte feinen jungen Nebenbuhler aus Kor⸗ 
för, dem eine ſolche Erſcheinung höchft unerwartet 
kam, in einem eigenen Gefang voll Laune und 
Herzlichkeit, der in feinem Strioter II, 161. ab⸗ 
edruckt ſteht und fanckionirte dadurch feierlich B.s 
Dichterberuf. Bald folgten andere Dden und fie: 
der, in welchen B. auch als Dichter des Erhabens 
fen auftrat. Denn da er bald, das -Webergewicht 
der deutfhen Stammfprache begreifend, nun auch 
diefe in allen Quellen und Ziefen erforfchte, fo 
wurde Klopftod fein Vorbild in ber geiftlichen Poe⸗ 
fie, fo wie Wieland in der komiſchen Erzählung. . 
Beſonders aber verdankt er dem Umgange mit Voß 
fehe viel Einfiht in den Versbau und dad Zeh 
nifche der deutfchen Dichtkunft, wie ſich denn auch 
in der erfien Sammlung feiner deutfchen Dichtuns 
gen. überall Spuren nachweiſen lafjen, wie Voß 
ihm Mufter wurde, was er auch felbft dankbar ein⸗ 
geliebt. Bei der unverfennbaren Aehnlichkeit der 
timmung aber, die ibn zu Voßens Geifteöver- 
wandten machte, unterſcheidet doch Voß einfache, - 
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prunkloſe, gebiegene Kraft, B. mehr bichterifhe Bes 
geifterung und Zartheit in ber Aeußerung. Schon 
damals verfuchte er ein Halleluja, welches fpdter 
der däanifche Orpheus, Kunze, componirte und ber 
in beiden Sprachen gleich fertige Sander überfeßte 


mehreres von B. für deutfche Almanache, die Boje 


und Voß berausgaben. Seine ganze Lebends und 
Studierweife war nicht geeignet, feine Praftige Nas 
tur zu ſtaͤrken. Auch ſchlug Piyche mit Ungeduld bie 
Slügel, um über den Sund ſich zn fchwingen. Seiner 
Veidenden Gefundheit durch eine Reife in füdliche 
Länder aufzuhelfen, unterftüßte ihn fein großmiäthis 
ger Gönner und treu Über ihn waltender Schußs 
patron, der Prinz von Holftein Auguftenburg, und 
fo bereifete -er auf Koften der Regierung Deutſch⸗ 
Yand, die Schweiz, Sranfreich und England. Schon 
waren die NRotablen in Frankreich berufen, als B. 
im Mai 1789. in der Gefellfhaft der ehrwuͤrdigen 
Tochter Münters, Friederike Brun, und des Pro⸗ 
feffor8 Cramer, feine Reife antrat. Hier fah er Kiel 
zum erftenmal, auf deſſen Hochſchule er fpater lange 
Zeit nur Zitularprofeffor gewefen ift. Hierauf pils 
gerte er zu Voß in Eutin, der von nun an fein Lehrer 
in der Metrik und fein Vorbild in der Ode wurde 
und ihm in verfchiedenen Perioden feines Lebens 
warnend und rathend zur Seite fland, zu Klopftod in 
Hamburg, der ihn bei Elife Reimarus einführte und 
dadurch das Sahrelang fortdauernde ſchoͤne Verhaͤltniß 
mit der Familie Reimarus begründete, welches. den 
wohlthätigften Einfluß auf ihn hatte, zu Gerftens 
berg in Altona und zu Knigge in Hannover. Nach dem 
Gebrauch von Pyrmont reifte er mit dem Grafen 
Moltke, feinem treuen Kreunde, uͤber Göttingen, 
Kaftel, Mainz nach Bafel, durchfirich die wichtigften 
Schweizer⸗Kantone, wo er fein erſtes Alpenlied dich⸗ 
tete und verlobte fich in Bern mit der Enkelin des 
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großen Haller, Sophie. Als er im Winter dar⸗ 
auf einige Monate in Paris verlebte, koſtete er 
zuerſt von der bitterfüßen Frucht der gewaltig gaͤh⸗ 
renden Revolution. Gefchäftige Berichterflatter ers 
zählten damalö, er habe das Volk von der zerfiörs 
ten Baftille aus haranguirt. Gewiſſer ift es, daß 
er nad) Bern in die vortrefflihe Hallerfche Samilie 
zurüdtrat, die wir aus einem Briefe Fernows an 
Reinhold Eennen, ſich dort mit feinet Sophie vers 
. beirathete und mit ihr dann im Spätfommer 1790 
über Weimar und Iena nach Kopenhagen zuruͤck⸗ 
reiftte. In Weimar und Jena befeftigte er feinen 
Sreundfchaftsbund mit Reinhold, der dann dreis 
Fig Jahre unten den Stürmen einer zerflörenden, 
auch die Alteften Freunde oft entzweienden Zeit fort« 
dauerte. DB. war es, ber fpäter Lavater mit Rein: 
bold, auäfühnend zwifchen beider abweichende Uebers 
zeugung tretend, in Verbindung feste und eben das 
Durch, wie nun der jüngere Reinhold erzählt, Urs 
fache wurde, daß vorzüglich auf Lavaters Empfeh⸗ 
lung Reinhold 1794 nad Kiel berufen wurde, B.'s 
edle Gattin gli in Kopenhagen einer in einem 
fremden Boden binweltenden Pflanze. Sig kehrte 
daher in ihres Gatten Begleitung ſchon 1793 mit 
zwei Söhnen, von denen der eine bald begraben wurde, 
ins vaͤterliche Haus nach Bern zuruck. Durch Reins 
hold war der wadere Fernow in B.'s und Lavaters 
Bekanntſchaft gefommen, der nun auch, ald B., 
mit Zuruͤcklaſſung feiner Frau, über Wien nach Itas 
lien reif’te, die Fußreife mit ihm bis zum Bodenfee 
machte und B. bis Rom begleitete, wo en viele 
Fahre Lehrer der dortigen beutfchen Künftler wurde, 
DB. aber in die Schweiz zurüdeilte und feine Satz 
. tin zum zweitenmal nach Kopenhagen führte. 1796 

wurde er dort zum Probft der Kommunität und zum 
Regent der Stipenbiaten ernannt, Indem dies fein 
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Einkommen ficherte, wanderte er oft zwiſchen Ko: 
penhagen und Paris hin und ber und verwidelte 
fih tief in den Irrgängen der Revolution, derem 
Folofjale. Form feine Phantafie aufs’ Gewaltigfte er- 
griff. Er begleitete „den berühmten Schagmeilter 
Bonaparte’8 bei deffen erfiem Zuge nah Stalien, 
Haller, dem er durch feine Gattin, einer Enkelin 
beffelben, nahe verwandt worden war, auf einige 
Zeit in dieſes Land und erhielt von diefem eine Eleine 
Billa, ohnweit Modena, die, auch in feinen Gediche 
ten befungene, Stafimalga, geſchenkt. Natürlich 
mußte dies Alles feine Begeifterung für Bonaparte 
aufs Höchfte fleigern, die fi) dann mannigfach Luft 
machte, wie 3. B. in einer dänifchen Ode, die er 
1798 im Hospiz des St. Bernhards dichtete und 
in welcher er des korſiſchen Adlers Aufſchwung faſt 
eben jo voraudfagte, wie Wieland einige Sabre frit- 
ber in feinen Gefprächen unter vier Augen gethan 
hatte. Wenn: ihm dies in feinem eigenen Baters 
lande mannigfaltige Verunglimpfung da zuzog, wo 
der zweite große Bernflorf nicht mehr wirken fonnte, 
fo verfaninte doch fein wärmfter Gönner, der Ders 
309 von Auguftenburg, nie die reine Quelle, aus 
welcher ed flo. Könnten je die ausführlichen Bes 
zichte, die damals B. an feinen großherzigen Schuß 
herrn aud Paris und Italien fehrieb, zur Öffentlis 
chen Kenntnig Tommen, fo würde dies ein unberer 
thenbare Schatz von ganz neuen Anfichten und 
Anekdoten Über die eriten blutigen Ummandlungen 
der Revolution jeyn. 1798 wurde er auf Turze 
Zeit Mitglied der Theaters Direction, an welcher 
aber fein Enthuſiasmus nur zu bald fcheiterte und 
es wie alle, die, nicht ſelbſt Hiftrionen, ihre Bühne 
teformiren wollen, gemahrte, daß died eine Moh⸗ 
renwaͤſche Tey. ' 5 

Im. Spätjiahre 1800 verpflanzte. er ſich mit 
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ſeiner Familie wieder nach Paris, wo er eine Zeit⸗ 
lang bei Marly eine Meierei beſaß, bis er endlich 
nach eilf Jahren zum Profeſſor der daͤniſchen Spra⸗ 
che und Literatur in Kiel ernannt wurde. Das 
Jahr darauf erhielt er den Charakter eines Juſtiz⸗ 
raths, ging dann wieder nach Kopenhagen und 
wurde 1814 ſeiner Profeſſur entledigt. In dieſe 
Zeit, an deren Schluß ſich auch feige zweite Hei⸗ 
rath mit einer Sranzöfin knuͤpft, fällt: auch die Blüs 
the feines Schriftſtelleruhms, und gewiß nehmen 
feine Werfe nicht nur in der Literatur feines Pas 
terlandes, fondern auch in der unfrigen eine wuͤr⸗ 
dige Stelle ein. Im I. 1803 erſchien bei Perthes 
die erfte Sammlung feiner deutfchen Dichterergießuns 
gen und Lieber, „Gedichte von: Jens Baggefen,’ in 
2 Bänden. Hier finden fih auch die trefflichften 
feiner dänifchen Lieder in deutfcher Sprache wieder: 
gegeben. Wer, beider Sprachen gleich kundig, fie 
vergleicht, wird erftaunen, wie er beiden den Stem⸗ 
pel der Originalität aufzudräden vermochte. Dann 
kam zuerft in einer fehr unzierlichen Form als Ta⸗ 
fchenbuch, fpäter aber zierlicher in Amfterdam 1807, fein 
idyllifches Epos in 12 Gefängen, feine Parthenais oder 
die Alpenreife, heraus, bieihren Namen davon trägt, 
daß drei Jungfrauen, verfchwifterte liebenswürdige 
Bernerinnen, die hier Cynthia, Daphne und Myris 
heißen, mit ihrem heldenmüthigen Begleiter — und 
B. ift felbft der begeifterte Nordfran® — auf ihrer 
Reiſe durch das Berner Hochgebirge die gefährlich- 
ften und anmuthigften Abentheuer beftehen. Wenn 
auch in damaligen Beurtheilungen die Einmiſchung 
mythiſcher, phantaftifcher. Wefen nicht ohne Grund 
getadelt wurde, fo war boch bie Schilderung des 
auf dem Schreckhorn thronenden Däamons des 
Schwindels, den Eros bändigt, eined der gelungen 
fien Phantafiebilder, in Miltons Geiſt und würde 
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einen Fuͤeßli in Lopdon *) wuͤrdig beſchaͤftigt haben. 
Scenen ber zarteſten Naivetaͤt wechſeln mit ben er⸗ 
habenſten Naturſchilderungen in wohltoͤnenden Hexa⸗ 
metern. Nur iſt die Bildung neuer gewaltig aus⸗ 
ſchallender Beiwoͤrter nicht immer der Analogie ver® | 
Sprache angemeſſen und überfchreitet dad Maaß. 
Doc wird diefe Parthenais fletd nach Goethe’s. und 
Voßen's berühmten Idyllenepos den dritten. Rang 
einnehmen und Uber alle ähnliche Nachbildungen, 
wie Kofegartend Jokunde u. f. w. hervorragen. 
Zwar ift, 1819 im Derlage von Brodhaus, ber 
auch die Amfterd. Ausgabe beforgt hatte, ein neuer 
verbefjerter Abdruck erfchienen; allein B. felbft war - 
damit noch nicht ganz zufrieden und würde, bätte 
er die Ausgabe aller feiner Werke erlebt, vieles ges 
firichen oder abgeändert haben. Derfelbe Fauriel, 
dem wir neuerlich die Griechenlieder verdanken, hatte 
fon 1810 . dad Gedicht (unter dem Titel: La 
Pariheneide, poëme traduit de l’Allemand) in 
franzöfifche Profa überfegt und in_einem langen 
Discours preliminaire alle feine Schönheiten zu 
entwideln gefucht. Doch ſprach B. felbft den aͤch⸗ 
ten Franzoſen alle Empfänglichkeit für Dichtungen 
biefer Art ab, wie er denn überhaupt, troß der 
Sonderbarkeit, daß er ein Drittel feines Lebens in 
Paris und ‚unter franzöfifh Sprechenden zuges 
bracht batte und die Edelſten jenes Volkes ‚auch 
für die Gebildetften erkannte, fo oft fih nur die 
elegenheit darbot, feiner verführerifchen Gleiöneref 
vafend entgegentrat und daher auch die Schlange 
in einem von ihm gebichteten verlornen Paradieſe 
franzöfifch ‚redend einführte. Seine ſtets aufgeregte, 
unendlich fruchtbare Phantafie reizte ihn, immer 
neue Nlane für größere Gedichte. zu entwerfen. Se 
trug er fi) lange damit, einen Wetikampf mit Gas 


*) Deffen Leben ſ. N. Roktolog Be Jahrq. pag. 446, 
Rt. Nekrolog. ar. Sahrg. 88 
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moens Lufiade zu beginnen, deſſen Stoff Cook's 
dritte Weltumſegelung ſeyn folte Es iſt aber bei 
einem einzigen —* von dieſer Oceania — ſo 
ſollte das neue Epos heißen — geblieben, in der 
- 1808 erſchienenen ſpaͤteren Sammlung: Heid e⸗ 
blumen (2 Bändchen im Brockhauſiſchen Verlag, 
der damals noch die Firma: Induſtrie-Comptoir in 
Amſterdam führte). Seine Hauptftärke lag -in- Pteis 
nen Liedern und Idyllen, komiſchen und fatyrifchen 
Inhalts. Was er darin in den legten vierzehn 
Jahren gebichtet hat, tft Faum unter feinen: vertraus 
ten Freunden befannt geworden, weil er es ver: 
ſchmaͤhte, Einzelnes in Zeitfchriften und Taſchenbuͤ⸗ 
cher. zu verfireuen, Aber Beflered als’ die Revolu⸗ 
tion und die Jahreszeiten hat ‘er ſchwerlich in der 
legten Zeif gedichtet. ‘Doch erwarb er fich während 
feines ‚Iegten Aufenthalts in Paris dürch eine geift> 
reiche Satyre gegen die Ultras unter Chateaubriands 
Kahrie und: gegen die Societe des bonnes gens 
neues Anfehn. ' Unter-den noch in Handſchrift vors 
handenen Gedichten von ihm befindet ſich auch eine 
Napoleonide. Mit Ingrimm gegen die Koryphaͤen 
der neuen Schule, wie er fe nannte, gegen je: 
bed, befönderd aber dad ultramontanifche und Pro: 
felgtensinwefen erfüllt; hatte er einen ‚halb epifchem, 
balb dramatischen Eyclus in mannigfaltigeni Syls 
benmaaße und Wechfel der Empfindungen vollens 
. bet, dem er den Namen Fauſt gab und worin er 
den allgefeierten Altmeifter, den er doch in einem 
igehen ; jenen Heideblumen eihverleibten Sinnge⸗ 
Bichte ſelbſt für den größten Dichter erklärt hatte, 
ungefähr fo zerglieberte, wie Menzel in feinem merk⸗ 
ivhrdigen Auffage in Hormayr's hiſtoriſchem 
—** von 1824 gethan hat. Dieſen in drei 
auptabtheilungen zerfallenden Cyclus pflegte er 
unden vorzuleſen, und ob er gleich manches uͤber⸗ 
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flug, dauerten feine Vorlefungen -boch drei volle 
Abendfigungen. Die es hörten, werficherten einſtim⸗ 
. dig, ed babe died Gedicht ded Erhabenen und Ges 
nialen fo viel, daß ed nur zu beklagen fey; Daß vb 
von gebäffigen. Perfönlichkeiten auch gegen nach Lei 
bende ſtrotze und fo lange der Dichter bei feinee 
Behauptung beharre, es müffe fein Sauft ganz 
oder gar nicht erfcheinen, nicht gedrudt werben Föne 
— ſoll et ſelbſt noch in ſeinen legten Lebensta⸗ 
en andern Sinnes geworden ſeyn und vleles ges 
— ** haben. Dann würde der Abbruck Diefes, 
das Geniale und Infernale fo ſeltſam vermifchei 
den Epos eine fehr aufeegende Lertüre ſeyn.“ Wie 
zarter und harmlofer, obgleich auch voll bumdeiftis 
fcher Beziehungen auf die Betirmungen unferer Zeitj 
ift die Art, wie er auch in drei Abtheilungen bie 
Geſchichte ded Stindenfalls in einem Gedichte, „Adam 
und Eva” betitelt, behandelt bat. Man könnte es 
eine Parodie von Milton nennen, went nicht auch 
Stellen der zarteften Lieblichfeit und Innigkeit bei 
wiefen, daß es diefem, bie abfiechendften Kontrafte 
in ſich felbft und in feinen Dichtungen verfchmels 
zenden Dichter der reinfle Ernſt -bei biefem Urdra⸗ 
ma im Paradiefe gewefen fey. Proben daraus find 
in der zu Dresden erfcheinenden Abendzeitung von 
1826 Nro. 254. und 257, gegeben worden. Das 
Ganze ift unter dem Zitel: Adam und Eva, oder 
die Gefchichte des Suͤndenfalls. Ein humoriftifche® 
Epos in 12 Büchern, 486 ©. 8. Leipzig bei Go⸗ 
ſchen 1827 erfchtenen und dem großmüthigften uns 
ter feinen noch lebenden Gönnern, bem Prinzen 
Ehriftian von Dänemark, dankbar zugeeignet. Kaum 
diirfte zu zweifeln feyn, daß damit B. feinen alter, 
wohlerworbenen Nang unter Deutfchlands gental⸗ 
ſten Sängern wieder einnehmen und bag nun nach 
feinem Tode zu Stande kommen werde, was er int 
8 
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moens Lufiade zu ‚beginnen, biffen Stoff Cook's 
dritte Meltumfegelung feyn foltet Es ift aber bei 
einem einzigen Segment von diefer Oceania — fo 
follte das neue Epos heißen — geblieben ,- in bet 
- 1808 erfchienenen fpäteren Sammlung: Beide: 
blumen (2 Bändchen im Brodhaufifchen Verlag, 
der damals noch die Firma: Induſtrie-Comptoir in 
Amſterdam führte). -Seine Hauptitärke Tag -in- Pleis 

nen Liedern und Idyllen, komiſchen und fatyrifchen 
Inhalt. Was er darin in den legten vierzehn 
Tahreri gedichtet hat, tft Faum unter feinen: vertrans 
ten Freunden befannt gemworden, weil er -ed vers 
fhmähte, Einzelnes in Zeitfchriften und Taſchenbuͤ⸗ 
cher. zu verfireuen, Aber Beſſeres als’ die Kevolur 
tion and die Jahreszeiten hat er fchrötrlich in der 
legten Zeit gedichtet. Doch erwarb er fich während 
feines letzten Aufenthalts in Paris durch eine geifts 
reiche Satyre gegen die Ultras unter Chateaubriands 
Fahne und gegen die Societe des bonnes gens 
neues Anfehn. Unter den noch in Handſchrift vors 
handenen Gedichten von ihm befindet ſich auch eine 
Napoleonide. Mit Ingrimm gegen die Koryphäen 
der neuen Schule, wie er de nannte, gegen jes 
bed, befönders aber das ultramontanifche und Pro? 
felgtensUinwefen erfüllt; hatte er einen halb epifchem, 
halb dramatiſchen Eyclus in mannigfaltigem Syl⸗ 
benmaaße und Wechfel der Empfindungen vollens 
det, :ben er den Namen Fauſt gab und worin er 
den allgefeierten Altmeifler, den. er doch in einem 
eigenen, jenen SHeideblumen einverleibten Sinnges 
Bichte ſelbſt für den größten Dichter erflärt hatte, 
ungefähr fo zergliederte, wie Menzel in feinem merk⸗ 
iwurdigen Auffage in Hormayr's hiſtoriſchem 
Archiv von 1824 gethan hat. Dieſen in drei 
——— zerfallenden Cyclus pflegte er 
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flug, dauerten feine Vorlefungen -boch drei volle 
Abendfigungen. Die es hoͤrten, verficherten einſtim⸗ 
mig, es habe dies Gedicht des Erhabenen und Ges 
nialen fo viel, daß es nur zu beklagen fey; Daß eb 
von gebäffigen. Perfönlichkeiten auch gegen noch Le⸗ 
bende ſtrotze und fo lange ber Dichter bei feine 
Behauptung beharre, es müffe fein Fauſt ganz ſo 
oder gar nicht erfcheinen, nicht gerudt werden Pöhne, 
Andes fo@ er felbft noch in ſeinen legten Lebensta⸗ 
en andern Sinnes geworden feyn und vieles ges 
rihen haben. Dann würde der Abbruck Diefes, 
das Geniale und Infernale fo ſeltſam vermiſchen⸗ 
den Epos eine fehr aufeegende Rectüre feon.: "Melt 
z3arter und harmlofer, obgleich auch voll humoriſti⸗ 
[der Beziehungen auf die Verirtungen unferer Zeitj 
fi die Art, wie er auch in. drei Adtheilungen bie 
Geſchichte ded Stndenfalls in einem Gedichte, Adam 
und Eva” betitelt, behandelt bat. Man koͤnnte «8 
eine Parodie von Milton nennen, wenn nicht auch 
Stellen der zarteften Lieblichfeit und Srnigfeit bes 
wiefen, daß es diefem, bie abftechendften Kontrafle 
in fih felbft und in feinen Dichtungen verfchmels 
zenden Dichter der reinſte Exrnft -bei dieſem Urdra⸗ 
ma im Paradiefe geweien ſey. Proben daraus ſind 
in der zu Dresden erfcheinenden Abendzeitung von 
1826 Nro. 254. und 257. gegeben worden. Das 
Sanze ift unter dem Zitel: Adam und Eva, oder 
die fhichte des Suͤndenfalls. Ein humoriftifches 
Epos in 12 Büchern, 486 ©. 8. Leipzig bei Ge 
fhen 1827 erfchienen und dem großmüthigften uns 
ter feinen noch lebenden Bönnern, bem Prinzen 
Shriftian von Daͤnemark, dankbar sugeeignet, Kaum 
dürfte zu zweifeln feyn, daß bamit B. feinen alten, 
wohlerworbenen Hang unter Deutſchlands Yentals 
flen Sängern wieder einnehmen und daß nun nach 
feinem Tode zu Stande kommen werde, was er im 
8 | 
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werben eben’ fo wenig in unferer Literatur unterges 
den, als fein „Klingklingelalmanach,“ der 1802 in 
der 3. ©. Cottaifchen Buchhandlung erfchien und der 
bie alle Schranfen überflutenden Sonettenerzeugniffe 
geipelie, Da died alles aber’ auch oft In ariftophas 
ifhen Muthwillen und Perfonalfatyre außarteg 
mußte, ſo zog er ſich dadurch viele Feindſchaften 
z und mußte es erleben, daß die Protektionsmiene, 
ie er in feinem Wiedergaͤnger, det daͤniſch if, Kos 
tenhagen erfchien, aegen den als Dramatiker ges 
—* ‚in feinem Hakan Jarl den Culminationsa 
puntt erreichenden Dehlenfchläger annahm und, alß. 
ieſer ſich ſehr lebhaft dagegen äußerte, durch die 
ditterſten Spottgedichte gegen ihn eine wahre VPar⸗ 
theiung auf ber Kopenhagener .Univerfität ertegte, 
ber ee "bei der Anhänglichkeit der Stubirenden ai 
feinen Gegner und mancherlei heftigen, Ausbrüchen 
ihres Unwillend endlich nicht anders auszuweichen 
wußte, als baß er das Feld räumte und Kopenha⸗ 
gen verließ. — Und hier tritt eben eine. Seite ſel⸗ 
nes innern Weſens hervor, welches fn ber heftigſten 
Leidenfchaftlichkeit Leine Gränzen kannte; ein Webers 
maaß, welches in feinen Lebenshecher :viele Wers 
mutbötropfen goß. Und doch legte er an andere 
fireng die Regel, die er bei fich felbft ungern an⸗ 
wendete. Sein Kiterarifcher und vpolitiſcher Repu⸗ 
blikanismus buldete nirgends eine Anmaßung; dann 
Tämpfte ee aber auch mit allen Waffen, die eine in 
ihrer Quelle ehrwürdige, in ihrer. Bitterfeit und 
aufbraufenden Heftigkeit aber alles Maaß ders 
fehreitende Indignation ihm darbot. Wie oft ift er‘ 
darüber angefeindet und verfannt worden. 
Werfen wir aber, wie billig, einen Blick zurüd, auf 
dieſes im hohen Grabe veizbare, fanguinifche Tem⸗ 
perament des Dichterd, auf die Huldigung, die dem 
Fremdling fo vielfach geleiflet und endlih zur Ges 
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nießen. Unftät und fein halbes Leben hindurch 
auf Reifen, wer B. auch auf feiner Stube. nicht 
einheimiſch. Kein Lieblingsplähchen, feine Regel 
and Ordnung konnte man hier ſehen und er kannte 
nicht das Gemuͤthliche einer bequemen Einrichtung. 
Mitten im Gewirre von hundert befchriebenen Blättx 
ben, Büchern und andern Dingen, die bunt durdye 
einander heute bier, morgen dort um ihn herum 
zerſtreut lagen, ‚wußte er doc. dad Nöthige ſogleich 
herauszufinden. Diefe Blaͤttchen, die Kinder ſeines 
Seiftes, waren aber auch das Ziel feiner. Sorge, 
unter. ihnen kümmerte ihn nichts, konnte er: felbfk 
Krankheit und Mangel: vergeffen. Sie begleiteten 
ihn von Siden nad Norden, auf fie hatte er: mehr 
Acht, als. auf fein Geld, das: ihm daher auch bei 
feiner Sorglofigteit. und :dem zu leicht: fich hinge⸗ 
benden Bertrauen auf- fchtechte Menfchen öfters ent 
wendet worden. war, welchen DVerluft er aber. nit 
weiter beklagte, fondern nur den Elenden., der ihn 
um fein Vertrauen zu den Mexfchen beftehler wollte 
und den ihm unbegreiflich tiefen Standpunkt von 
Sittlichkeit,. auf welchem die Menſchen nad) feiner 
Meinung Handen. Er fühlte.nur zu gut das. Bere 
laffene und Zroftlofe feiner häuslichen Lage und’ 
hätte es gern ander& -gewünfchtt aber Die lange Sea 
wohnbeit beberrfchte ihn und machte ihm alles For⸗ 
melle und Regelmäßige druͤckend. Sein Geiſt ver« 
langte Wechſel. Er verfuchte fi) an Allem, hatte 
Freude am Schaffen, Werden, am ewig neu ertega 
ten Leben. ° Wie die Hinneigung : zum. Ertremen 
B.’8 ganzes Leben charakterifirt, eben fo gingen. faft: 
alle: feine Adußerungen- der Freude und des. Miss 
mutbs, der Liebe und der Verachtung, des Beifall 
und Zadels, des Eörperlihen Wohl: oder Weheſeyns 
weit. über "die gewöhnliche Graͤnze hinaus. Er 
wurde ungemein erbittert und empört uͤber eigen. 
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Miſſolunghis Fall, welche fih in Nro. 278. des 
Morgenblattes von 1826 abgedruckt findet. In 
ben legten Tagen, wo fein Herz gleichſam ſchon 
gebroͤchen war, wurde er kindlich gut und mild 
und vergaß alle Fehde. .Er flarb in den Armen 
alter Freunde und eines lebenden Sohnes, "und 
wurde zu PBlaffifher Nuheflätte gebracht. Sein 

ohn, der Prediger in Bern, der den edeln Eifer 
des Vaters für Licht und Aufklärung mit klarer 
MWeltanficht zu vereinigen weiß und dies burch die 
Stiftung einer proteflantifchen Anftalt im Kanton 
Luzern bewiefen hat, beſitzt allen Beruf, uns über 
B.'s inneres und: Außgres Leben. mit zarter Schos 
nung doch: viel Merbwürdiges berichten und ber bes 
fonnene Herausgeber feiner ‚Werke: werden zu füns 
nen, die.unfere ſchoͤne Literatur um Vieles reicher 
machen würden. .: : .. = 1. etea ed 

. Sein Bildnig ift oft und zwar in Deutfchland, 
Dänemark und Frankreich gezeichnet, Yemalt, in 
Marmor, Gyps und Wachs gebildet worden; feine 
. Bülte, von Friedr, Ziel, und ping andere, von eis 
nem, Dänen 0... gearbeitet, ſollen vorzüglich 


aͤbnlich ſemn. 
BZerſtreut ſtehende Gedichte und Auflaͤtze von 


Baggeſen. 

Gedichte in der Zeitung für. d. eleg. Welt 1811 — in 
Lotz's Driginalien 1817. — Gedichte von H. Baggeſen 
in Kinds u, Kranklings Morgen⸗Zeitung, 1827: In 
Kro. 1. Tugend und Liebe. — Rd. Bor Thor⸗ 
;,:waldfens Loͤmen im Feiſen bei Luzern, 1825. — No. 4. 
: Lord Byron. — KNro. 11. Zuverſicht. — Neo. 14, 
Propheten⸗Schickſal. — Nro. 38. An Frau Sliſa v. 
Id. Recke, geb. Reihögräfin von Medem. Dresden, am 
: 20. Mai 1826. — Neo. 68. An Fräulein Emma Jäger: 
— Beiträge, zum überflüffigen Jaſchenbuch für d. Jahr 
‚..1800, berauögegeben von Joh. Georg Jacobi, dazu eine 
Vorrede u, Friedr. Heinz, Jacobi. Hamb. — Ode an Voß. 
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DaB. Sußwoihen.. Aus einem größer —— 


thenais) — Mein Abentheue I u Kaftadt. 
"ans meinem ungedruckten Bagedus) e. — In Kind 
Faſchenbuche (Bortjegung d. Beckerſchen) auf. d. J: 


1827. Gedichte: Die Muſe an den Dichter. — :Ap 
Joſeph Deffauer. — Der alte Jroubadour. — - Gebet. 
— Soli Deo Gloria, — Daffelbe anders. — Der 
" Schäfer u. dad Echo: — An Amors Bildfänle. — — 21% 
Onbigeng Sefettfwafter af. d. J. 1826: on 





. Bige Seat, 3 
Lm: Hans Edier v. Datlit auf Panton 
000 Weder Priegnitz. eh 


— geh. arg, geft. den s. DHetbr. 18%, * J 
Ee gehoͤrte ‚zu ‘den ftillen Merkwuͤrdigkeiten, den 
ven es wohl mehrere in den entlegenen Provinzen, 
in ländlicher Zuruͤckgezogenhtit geben mag, obng 
daß fie der Welt bekannt. werben‘; Fruͤh ſchon. hatte 
et. feine in Berlin ongetretenen: Amtögefchäfte .aufe 
gegeben, und. ‚lebte feit. deu: Zeit als Landedelmann 
in feinem Dorfe, das .er fellen verlieh, Wenn max 
ſich auf den zerfirenten. :Edelhöfen umſieht, findet 
man, je nachdem Stand, Vermoͤgen und Freiheit 
mit dem Geſchaͤft, den Neigungen des Beſitzer 
und dem gewoͤhnlichen Umgang ſich —8 
verbindet, ein ſehr verſchiedenes Leben und oft ſehr 
auffallende Erſcheinungen. Der Eine iſt aus Eifen 
für Oekonomie oder auch aus Bequemlichkeit ganz 
Landmann geivorden, der ‚Andere fucht eigen mps 
dernen Abglanz von der. Reſidenz in feinem Haufe 
vn erhalten, der Dritte. bleibt mit herkoͤmmlichen 
itten ein Bild der alten Zeit, ein Bierter ſchwelgt 
unſtaͤt von einem Gute zum Andern u. ſ. w., und 
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und feste nun ben Klagen eine Gränze, von wo ax 
wieber alles feinen flifen -gemeflenen Gang gebeg 
mußte — wohl wiflend, daß man dem laͤhmenden 
Gefühle, die Welt fey todt, das eigne Leben ende, 
nichts heilfamered als. die gewohnte Thaͤtigkeit entz 
gegenfegen koͤnne. . . 
Wenn auch auf diefe Meife fein Verfahren für 
Andere zumeilen etwas Hartes befommen mochte, 
fo wurde doch in den meiften Fällen die Klugheit 
feiner Maaßregeln durch die Folge gerechtfertigt 
und die Summe ded Guten, das er durch ‚Rath 
und Beifpiel andern ſchuf, war gewiß nicht gering, 
fo wie man auch als beflimmt annehmen darf, daß 
in den Sahren des. Krieges und fpäter in den frieds 
lichen Angelegenheiten ber Provinz feine file Wirks 
famteit viel Hülfe, Heil und Segen um fi ber 
verbreitet bat. | = 1 
So ſteht mit ihm das Bild eines denkwuͤrdi⸗ 
gen Mannes vor uns da, das wir zu den uͤbrigen 
Bildern des Hauſes ſtellen, welche wir. verehren 
und woran die Seele haͤngt. — Beſonders wird 
in der Provinz, wo er lebte und wirkte, der Ruhm 
feines Namens nicht fo bald verloͤſchen. Der ge⸗ 
lehrte Baron — fo hieß er ſchon längft weit 
und breit — wird noch bis auf ferne Zeiten dort 
im Andenken der Menfchen fortleben.- J 
Es ſtehe hier noch der Schluß eines poetiſchen 
Nachrufs auf unſern P. worauf die Haude: Spes 
nerfche Zeitung in Berlin aufmerffan ‚macht. 


Kitterlih haft Du der Welt bewiefen, 

Daß der Adel nur im Herzen wohnt. 
Lange wird Dein Name noch gepriefen, 

Und mit ehrfurchtsvollem Dank gelohnt. 


Mit Bewund’rung hört’ ich oft ald Knabe... 
u „Deine, Weisheit, Deine Lehren anz 
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Manches Gute, was ich in mic habe, 7 
. Dan?’ id Dir, Du bied'rer Rittersmann. 
Und mit mir find viele, die ba preifen, 
Was aus reiner Zugend Du gethan. 
Ja! Dein Vaterland kann es beweiſen: 
Ehrenvoll war Deines Lebens Bahn. 


Nur ein einfach Grabmal wird Dir werden? 
Auch kein Monument wird: Dir gebaut? — 
Doc noch lange lebet bier auf Erden, . 
Was und Deine Weißheit hat vertraut. 
Wie gern. theile. ich dieſe Empfindungen in 
banfbarer Erinnerung an. ihn und. — an gluͤcklich 
einft bei ihm verlebte Stunden! 
* LIV.. Joh. Anton Heinrich Neumcke. 
Vberamtın. u. Bürgermfie, in Benneckenſtein am Harz. 
geb be 1 Mai 1768, geſt. d. 11. Det. 10h 


& gab. im unferm Vaterlande eine Beit, in ber 
man nur diejenigen hochzuachten gewohnt war, bie 
ſechszehn Ahnen aufweifen Fonnten, und wir.. büpe 
fen kaum ein halbes Sahthundert zurückgeben, um 

u erfahren, ‘wie jened Vorurtheil noch nach deni 
Febenjährigen ‚Kriege die. verbienteften Dfficiere, die 
für das Vaterland ihr Blut verfprigt und ihr Les 
ben freiwillig auf dad Spiel gefegt hatten, aus ih» 
en Stellen verdrängte, weil fie bürgerlicher Her⸗ 
Zunft waren. RL 

Bon diefem Vorurtheil find wie Bott Lobt 
durch die Begebenheiten der. neueften Geſchichte ges 
heilt; aber ein ganz ähnliches, in feinen Folgen 
nicht ‚weniger fchädliches dauert noch fort, das nama 
lich, dag der Werth des Menfchen durch Stand 
N, Nektolog, de Jahrs. 5 











612 Neumde. 


Eräftiger unterflügen zu ‚Finnen, etablirte er fich 
felbft als Kupferfhmid in Erich, nn 
Bald darauf verheirathete er:fich: mit der Toch⸗ 
ter des Predigers B. in T., fand .aber nicht das 
gehoffte Süd in diefer Ehe, vielleicht weil ihr das 
feftefte Band, Familien-Freuden fehlten; vielleicht 
weil bie Charakter zu verfchieden waren , weshalb 
denn auch diefe erſte Ehe N's fchon nach - wenigen 
Jahren durd Scheidung aufgelöft wurde. Sehr 
gluͤcklich war dagegen. feine. zweite Ehe mit ber 
ochter des Amtmannd Kleemann in Werns, wel: 
Ache bis zum Jahr 1810 die liebevolle Sefährtin 
feines Lebens war und ihm fünf Kinder. fchenkte, 
von denen. drei .beide Eltern uͤberlebten. 

Nah. dem Tode :diefer - feiner - zweiten. Gattin 
lebte er nun gang für feine, damals noch fehr jun: 
gen Kinder, und er ſchonte keine Ausgabe um den⸗ 

‚felben eine gute und bildende Erziehung zu geben. 
. Wir wenden und jegt zu der wichtigen Lebens⸗ 
periode unſers M. zu welcher wir die Beranlaffung 
allein in ihm. ſelbſt finden, Nach dem Urtheil ei- 
ned genauen Freundes fol N. bei feinen allerdings 
nicht geringen Vorzuͤgen von Ehrgeiz nicht frei ges 
Wweſen fein; gewiß ober. ift. es, daß auch der ſtreng⸗ 
ſte Beurtheiler nichts Anderes, als ‚das Gefühl 
: innerer. Kraft und das dieſes Geſuühl begleitende 
Bewußtſein, zu etwas Beſſerm, als ſeinem mecha⸗ 
niſchen Handwerke beſtimmt zu ſein, in dieſer Er⸗ 
ſWerung finden konnte. Dieſes Bewußtſein ſpricht 
ſich unlaͤugbar ſchon darin aus, daß er zweimal 
..gine. Gattin aus gebildeten Familien wählte und 
bei der Wahl berfelben alſo mehr höhere Bils 
bung ‚berüdfichtigte, ald Leute feiner Profeffion fonft 
zu thun pflegen. Es fpricht fich .aber noch beutli= 
‚her dadurch and, daß er, obwohl fein: Gewerbe 
einen ſehr gludlichen Fortgang hatte, zumal feit 
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dem er einen Rupferhammer in Ammern bei Muͤhl⸗ 
haufen Fäuflich an ſich gebracht hatte, er baffelbe 
dennoch vor. 1806 aufgab. und flatt deſſen die 
koͤnigl. Domaine in Bennedenftein pachtete. 

Bedenken wir, wie wehe e& thun muß, bei uns 
laͤugbaren innern Vorzuͤgen durch Standesvorur⸗ 
theil und Titelſucht aus den gebildeten Kreiſen ſich 
verſtoßen zu ſehen, fo werden wir es auch dem 
Hingeſchiedenen nicht .verargen, daß er durch dieſen 
Schritt den Eingang in gebildete Kreife und grös- . 
Bern Einfluß: fuchte, ald den ihm fein bisheriges 
Sefhäft zu geben vermochte. Das ift nun aber 
ein ſicheres Beihen, daß ein Menfch nicht zu den 
alltäglichen gehört, wenn .er- auch in einer fremd⸗ 
artigen Carriere bald heimifch if. Dieß war. der. 
Fall bei N, der. in dem neu erwählten Sache. bald, 
eben fo gute. Sefhäfte machte, als in dem früher: 
erlernten... | Bu un 

So wohl er fich aber in. Bennedenftein fühlte, 

fo follte doch bier. feinem Herzen, das von Vaters 
landsliebe voll war, bald eine tiefe Wunde geſchla⸗ 
gen werden. Die unglüdliche . Kataftrophe . von: 
1806 fiel ein und der patriofifche N. fah bald mit 
dem preußifchen. Heere Die .preußifchen Adler uber ; 
"Die Etbe fliehen. Auch Bennedenftein war wenige: 
Tage nach. der verlomen Schladht voll preußifcher 
Flüchtlinge und bald darauf vol feindlicher Trup⸗ 
pen. Bon .den legtern hatte er bei der Armuth des 
größten Theils der Einwohner nicht allein bedeu⸗ 
tende DVerlufte, fondern auch mannigfache Drangs 
fale zu erleiden, zumal ba er vor der Schladht für 
die preußifche Armee große Lieferungen uͤbernom⸗ 
men. hatte. nn | 

Diefelbe unglüdliche Periode aber, die fo mans 
hen bedeutenden Namen befledte, der in der Gars 
nifon viel gegolten hatte, und die es fo deutlich 
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Deutſchen, bie ſich ohne Unterſchied wor ber. Ger 
welt, welche. ed auch fei, beugten und verſtieß 
Alle aus feinem: Umgangöfreife, die er glaubte als 
Franzoſenknechte erkannt zu haben. | 
Selige Tage waren dagegen für ihn die Ta⸗ 
e der Ruͤckkehr einer beſſern Zeit. Schon vor der, 
eipziger Schlacht, als die erſten Ruſſen nach B. 
kamen, bereitete er ihnen, gegen die Vorſtellungen 
des damaligen Cantonmaire, einen ſehr feierlichen 
Empfang und bewirthete auf das freigebigſte ‚alle 
ruffifhen Dfficiere. . Mit dem Muthigen if das 


Gluͤck und fo wurde diefer allerdings gewagte Auss 


— 


gen von Weftphalen: geahndet. — 
Ungeachtet aber Jedermann ſich wunderte, daß 
ee dem ihm drohenden Gewitter fo gluͤcklich ent⸗ 
angen fei und ein weniger feurigr Mann wohl 
Borficht and. jenem Vorfalle gelernt. hätte, fo nahm. 
ex fich doch. kurz barauf wieder eines gleichgefinnz 
ten Freundes in ähnlicher Angelegenheit an. — 
Die Reihe der weſtphaͤliſch⸗franzoͤfiſchen Dank⸗ 
feſte beſchloß das fuͤr die Schlacht bei Luͤtzen. Der 
Prediger in B. hatte ſich von der weſtphaͤliſchen 
Polizey Drohungen und Vorwuͤrfe wegen einiger 
Ausdruͤcke in feiner Predigt an jenem Dankfeſte zus. 
gezogen. N., der dies kaum erfahren und ſeine 
eigne Gefinnung in jenen Worten ausgeſprochen 
fand, verwandte ſeinen ganzen Einfluß und ſparte 
ſelbſt Drohungen nicht, um die weſtphaͤl. Behörde 
zum Schweigen zu bringen. | , 
Sein patriotiſcher Sinn empfahl ihn, nach 
Umgeftaltung der Dinge, der ‚preußifchen ‚Behörde, 
zum Kreisamtmann. Er verwaltete das ihm über: 
tragene Amt mit der ihm eignen Energie, bie von: 
trägen und nashläfjigen . Menſchen wohl oft ale: 
Strenge ausgelegt wurde, mad empfahl ſich durch 


druck ſeiner wahren Gefinnung nur mit Drohun⸗ 
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chelhaften Ausdrucken den. Titel eines. koͤnigl. 
Oberamtmanns bei diefer. Gelegenheit ertheilen. 
Sao batfe denn N. eine lange Reihe von Jah⸗ 
ven nicht vergeblich gelebt, ald ihn der Tod am 11. 
Dich. 1826 zur Ruhe von feiner nicht gemeinen 
Thaͤtigkeit abrief. | en 
Er fieht hoch ald Menfch,. denn er war nicht 

durch Erziehung, noch weniger: durch Geburt und 
Reihthum auf die Stufe, die er erreicht, im Leben: 
geftellt, fondern hatte fich durch eigne Kraft erhds 
ben. Er fteht hoch als Gatte und Vater; benn er 
forgfe nicht nur für den aͤußern Wohlſtand feiner 
Kinder,. fondern indem er aus feiner eignen mans 
gelhaften frühern Bildung den ganzen Werth einer 
uten Erziehung anerkannte, achtete er die Lehrer 

Peiner Kinder fehr hoch und bewies ſich gegen ſie 
im hoben Grade gefaͤllig und freigebig. Deshalb 
war aber auch, nach den eignen Worten ſeines 
Sohnes, die Liebe ſeiner Kinder eben ſo groß, als 
der Dank, den fie einem ſo theuern unvergeßlichen 
Vater ſchuldig zu ſein verſichern. 
N. ſtand endlich auch hoch als Buͤrger, moͤgen 

wir dies Wort im weiteſten Sinne, als Staats⸗ 
buͤrger, oder im engern als Bewohner einer Stadt 
nehmen. Sein Patriotismus und fein reger Sinn 
für Gemeinwohl, ber überall in feinem Wirken 
fichtbar war, verbürgen es. | | 
| Möchten nun diefe Blätter, die feinem Anden⸗ 
Ten gewidmet find, recht viele überzeugen, wie et: 
was Anderes noch als hobe Geburt und große Ges 
lehrſamkeit Achtung verdienen, 'und wie der Weg 
zur Far Achtung dem Niedrigften im Volke of⸗ 
den fiehe! EEE o 
‚Shwanebed Dr. g. Sickel. 
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Selchow, Spangenberg u. a., wurde ihm hier ſeine 
Wiſſenſchaft ſo lieb, daß er oft bis in die Nacht 
ſtudirte, ungeachtet ihn feine Lehrer, namentlich Piits 
ter und. Böhmer oft freundlich vor übertriebener 
Anftrengung warnten. Ihre Vorherſagungen tras 
sen ein. Eine ſchwere Hypochondrie erſchuͤtterte 
die Gefundheit des ohnehin ſchwachen und Tränktk 
hen Juͤnglings dergeftalt, daß er ſich genöthigt ſah, 
die Akademie. und. fein. Studium eine Beitlang- auf 
zugebeu,. um im elterlichen Haufe. die Wiederherftek 
lung feiner Gefundheit zu fuchen.: Schon. nad; e⸗ 
nem halben Jahre: kehrte er nach Göttingen mit 
aeuem: Muthe zuräd und. promovirte dafelbft "in 
Sommer 177% ala Licentiat der. Rechte, . bei: wels 
er Veranlafiung er feine mit Beifall aufgenommene 
Theses inaugurales juridicas herausgab. +5 
.. Zu dem. juriflifchen Stubium durch Umſtaͤnde 
eleitet- und ‚von der Praris .beffelben durd feine - 
Gpmäslictelt und Aengſtlichkeit abgefchredit, wurbe 
Ähm. einige Jahre nad) .feiner Ruͤckkehr in die Des 
terftabt. die angenehme Ausſicht eröffnet ,. als Pro⸗ 
fefior am Gymnafium einen: feiner Neigung und 
feiner Einſicht mehr entfprechenden und angemefs 
jenen Wirkungskreis zu finden. Sein früherer Leh⸗ 
rer, der .Profelfor der praktiſchen Philofopbie, Wun⸗ 
berlich, farb: im 3. 1778: Gerike bewarb ſich zu⸗ 
gleich mit feinem Freunde, dem Licentiaten J. X. 
Amfind um deſſen Stelle und. fchrieb, als er auf 
den. engen Wahlauffag kam, wie ed bei ſolchen 
Gelegenheiten gebräuchlich war,.. eine Abhandlung 
„von dee Befchaffenheit und Anwendung der Ex 
bolungen nach moralifhen Grundfägen.” Ham: 
burg, 1778). Seine eigenen Erfahrungen Schienen 
ihn bierbei geleitet zu haben. Weil den Anftrens 
gungen unferer Kräfte, fagt er darin, Schranken ges 
fest find, und jede Webertreibung bexfelben. und jes 
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amd beſchraͤnkte feine Thaͤtigkeit auf forgfältige Bes 
arbeitung feiner Vorlefungen, die er zugleich mit 
der größten Pünktlichkeit und Genauigkeit zu hals 
ten pflegte. Daher hat er außer jenen bemerften 
Büchern nichts weiter dem Drude übergeben, als 
einige Gebächtnißfchriften, die er nach hamburgia 
fher Sitte auf diejenigen Perfonen des Senats 
und Scholarchats zu liefern hatte, welche während 
feines Rectorats flarben. .. . 

Indeß befchränfte er, obgleich oft durch Kraͤnk⸗ 
lichkeit gebeugt, feine Thaͤtigkeit nicht blos auf jene 
Vorlefungen, fondern trug auch abwechfelnd Ge⸗ 
ſchichte und Literatur der Philofophie, ſyſtematiſche 
Ueberficht der ganzen Philofophie mit Hinficht auf 
Begriff, Idee, Graͤnze und Nutzen fuͤr die Gelehrs 
famkeit und für das Leben; Naturrecht nach Höpfs 
ner mit fleter Hinweifung auf die Moral und den 
Unterfchieb beider verwandten Wifjenfchaften; phi⸗ 
loſophiſche Moral nach Eberhards Gittenlehre vor 
und ſuchte auch darin mit dem Geiſte der Zeit 
fortzuſchreiten. 

Je groͤßer jedoch der Eifer war, mit dem er 
ſich ſeinem Berufe hingab, deſto inniger war auch 
der Schmerz, die Lehranſtalt, der er ſelbſt fruͤher 
einen Theil ſeiner Bildung und jetzt ſeine buͤrger⸗ 
liche Wirkſamkeit verdankte, in jenen Jahren da⸗ 
hinſinken zu ſehen. Der Grund davon lag nicht 
in der Anſtalt ſelbſt, der außer Gericke auch Maͤn⸗ 
ner wie Buͤſch, Ebeling, Reimarus jun., Noͤlting 
u, ſ. w. vorſtanden, fondern theils in den Zeitver⸗ 
haͤliniſſen, indem der bluͤhende Zuſtand der Handlung 
damaliger Zeit und die Ausſicht, in der Befchäftis 
gung mit derfelben in Furzer Zeit zu Wohlſtande 
und Anfehn zu gelangen, viele Sünglinge von dem 
Wiſſenſchaften entfernte; theils in der durch eben 
dieſe und andere Umftänbe hexbeigeführte Abnahme. 
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bes Johanneums, das dem: Gymnaſium feine Zoͤg⸗ 
linge zufuͤhren ſollte. Zwar dad Wiederaufbluͤhen 
der Schule unter Gurlitts Directorat ,..feit 1802, 
beförderte auch die Frequenz des Gymnaſiums; jes 
doc trat bald jene unglädliche Periode der Beſez⸗ 
zung Hamburgs durch die franzöfiihen Truppen 
und namentlihd die Vereinigung der Stadt und 
deren Gebiet mit dem franzöfichen Reiche. nicht wes 
nig hindernd in den Weg; .und als in dem Bes 
freinngöfriege 1813 die Stadt von den Ruſſen bes 
fegt und von den Zranzofen vwoieder genommen 
wurde, verließen die meiften jungen Leute die Ans 
ftalt ganz und mweiheten dem unterdrüdten Vaters 
» Iande ihren Arm. Erſt nachdem einige Jahre die 
Waffen geruht und die Künfte des Friedens ‚und 
die Wiffenfchaften ihren alten Sig wieder. eingenoms 
men hatten, gelangte auch) dad Gymnaſium wieder 
zu. feinem alten Glanze, ben Geride, ungeachtet 
feines hohen Alters, mit ber innigften Zheilnahme 
wahrnahm. 
-Der in neuern Zeiten. fo uͤberhandnehmenden 
Gewohnheit, die jungen Studirenven recht früh: 
geitig “auf die Akademien zu fchiden, eine Ge: 
wohnbeit, bie durch. ded Juͤnglings Keichtfinn, Bes 
quemlichkeitäliebe und Luft zum freien akademi⸗ 
ſchen Leben, fo wie burch der Eltern Sucht, ihre 
Kinder recht bald in Amt und. Würde zu fehen, 
oder durch die Scheu vor den größern Koften, den 
der Aufenthalt auf den Vorbereitungsanftalten er: 
zeugte, feßte er fih aus Liebe zur Jugend, mit. 
Wärme entgegen, Er zeigte ihnen in den Ankuͤn⸗ 
Digungen feiner Vorleſungen wiederholt, wie wich« 
tig der Beſuch des Gymnafiums für. ihre wiffens 
fchaftlihe Bildung fey, da fie dort Gelegenheit haͤt⸗ 
ten, fi -mit denjenigen Wiſſenſchaften befannt zu 
machen ‚: welche jedem Gelehrten zu wiflen nöthig 
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find, die er bei bem genauen Bufammenhang aller 
Wiffenfchaften felbft für das gründliche Studium 
feines Hauptfaches nicht vernachlaͤſſigen dürfe; daß 
die Zeit auf. der Univerfität nicht hinreiche, um fich 
bafelbft auch mit den allgemeinen Wiffenfchaften 
befannt zu machen und dieſe, ohne gehörige Vor⸗ 
bereitung von ihnen um fo weniger gefaßt und 
verſtanden werben koͤnnte, je geringer der Grad der 
Reife fey, der bei einem gu frühen Antritt des aka⸗ 
bemifhen Lebens, ihr Verſtand, ihre Urtheilskraft 
und ihre Vernunft erlangt habe; denn es fey uns 
läugbar: Jemehr wiſſenſchaftliche Kenntniſſe der 
Studirende zur Univerfität mitbringe, deſto gründe 
licher, ſicherer und fefter werden auch feine Fort—⸗ 
fcheitte feyn. Nicht weniger wichtig fey es, daß 
der ftudirende Juͤngling nicht fogleid aus ber Liber: 
. au leitenden Sculdisciplin in die volle Freiheit 
der Akademie uͤbergehe, fondern erft eine, Zeitlang 
in einer Mittelanftalt lebend Gelegenheit finde, fich 
zu gewöhnen, Zeit und Kraft nach eigener Einficht 
zu gebrauchen, die Studien felbfl anzuordnen, ſich 
die Lehrer felbft zu wählen und uͤberhaupt Leben 
und Thun felbft zu leiten, daß dadurch auch bee 
Charakter mehr Kraft und Feſtigkeit erlange, ben 
inneren Reizen der Zrägheit,: der finnlichen Luft und 
der Verführung Anderer, woburch fo mancher-Süngs 
ling auf: der Akademie zu Grunde gehe, Träftigex 
zu widerſtehn *). Ä Zn 


/ 





*) Auch Buͤſch behandelte diefen Gegenftand in feiner 
Heinen Schrift „über die Richtachtung brauchbarer Ge: 
lehrſamkeit, Hamb. 1800, und erwähnt, daß ee nad 
dem Berzeichniß des Rectors J. M. Müller, der in ſet⸗ 
ner Schrift: „Ueber den Einfluß des Sohanneums” die 
Ramen aller derer aufzählt, welche feit.50 Jahren bie: 
Matrikel der erſten Klaffe diefer Schule — diejeni⸗ 
gen: angemerkt habe, welde 2 und meet ahre anf 
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neikunde ſich zu erwerden, alö ber Freiheitsfampf 
begann. Die Jugend der Hocdfchule .eilte begeis 
ftert herbei, fich an bie deutſchen Heere anzufchlies 
Ben; auch der junge Geride entfchloß ſich dem 
Luͤtzower Corps beizutreten. Der gute Vater und 
die beängftigte Mutter wollten nicht gern ihren 


‚Liebling diefer Gefahr ausfeßen‘, riefen ihn zurüd, 


etlaubten ihm jedoch endlih, ald Hamburg felbft 
wieder angegriffen wurde, fih in, die Bürgergarde 
anfnehmen zu laffenz aber fhon am 2. Tage fand’ 
er bei einem Angriffe der Franzoſen auf die Elb⸗ 
infel Wilhelmsburg, wohin er als Freiwilliger mit⸗ 
gegangen war, feinen Zod. Lange blieben die tiefs 
betrübten Eltern bei dem Mangel an fichern Nachs 
richten wegen feines Schidfals in banger Unges 
wißheit. | 
In dieſer ſchrecklichen Lage fand der Vater in- 
feinen Arbeiten, beſonders in: dem Unterrichte eis 
ner fehr Eleinen Anzahl von Zuhörern, die ihm ges 
blieben ‚waren, fo wie in den Zröftungen der Res 
ligion, deren warmer und aufgekldrter Verehrer er’ 
war, allein. Beruhigung und die Stärke des Ge⸗ 
muͤths, daß er, Telbft während der verhängnißvols 
len Zeit der Wiederbeſetzung Hamburgs durch die 
Franzoſen und troß ber Bitten feiner Gattin, die 
vor dem Feinde, welcher ihren Sohn in Waffen 
gegen fich angetroffen hatte, nicht mit Unrecht Vers. 
folgung fürchtete, feine Vaterftadt und fein Amt 
nicht verließ. Ä " 
. Aber biefer harte Schlag Hatte dennoch auf 
den fhwächlihen Greis einen. nachtheiligen Eins 
fluß. Seine Lebenskraft, welche er nur durch eine 
gere elte Lebenömweife und durch Mäßigung der 
eele, durch weifen Gebrauch der Erholungen ſo 
lange zu erhalten gewußt hatte, erlofch nach und 
nad. Seine Kränklichkeit nahm zu und gichtiſche 
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exemter Fuͤrſt-⸗Biſchof zu Paſſau. 
“geb. den 17, April 1748, geſt. den 22. Octbr. 1896. - 


og 


ofen waren feine erſten Lehrer nad) der damaligen - 

ittez auögezeichnet unter denfelben waren, ein 
Graf Sevigne, ein Abbe Rabine, fpäter übers 
"nahm feine Leitung ein braver Böhme mit Namen 
Hilbert. Schen frühzeitig verrieth fein Geiſt die 
Neigung zum Religisfen und feine Unterhaltung 
in freien Stunden bezog ſich größtentheilg. auf gets 
tesdienftliche-- Handlungen, und. firchliche Ceremo⸗ 
nien. Er legte ſich daher auch bald bloß auf das 
ernfte Studium der Philofophie und der Theologie; 
feine Lehrer in dieſen Wiffenfchaften waren, Kos⸗ 
- mas Schmalfuß, Aloys Zider, Kafimir Raudnitzki 
und andere gelehrte und ausgezeichnete Männer des 
Auguftinerordensd, Im J. 1768 wurden ihm durch 
befondere Gnade Sr. Majeft. des Kaiferd Joſeph 
ll. die primae preces für dad Kapitel bei ‚der 
Kirche zu Paffau zu Theil. Solche Auszeichnuns 
gen famen nur Sünglingen von wiſſenſchaftlicher 
Bildung und ausgezeichneterm guten Rufe zu. Das 
folgende Jahr verfügte er fih an den Ort feinen 
Tünftigen Beflimmung und machte unter ber Res 
gierung des Cardinälfürften v. Zirmian fein erſtes 
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Negenten ging all fein Beftreben dahin, bem gros 
Ben Berufe zu entfprechen. Ohne Verzug wurden 
baher von ihm und feinen Räthen, deren Wahl 
immer glüdte und die wieder mit ausharrender 
Anhänglichkeit ihm ergeben waren, die zweckmaͤßig⸗ 
fien Anftalten zum Vortheile der Kirche und des 
Landes getroffen, | 
Seine erfie Verordnung gebot die Abfchaffung 
der Todesſtrafe. Er begünftigte die Schifffahrt und 
den Handel, unterflügte die Betriebſamkeit unbe 
mittelter, aber fleißiger Gewerbsleute durch unvers 
zinsliche Geldvorſchuͤſſe und munterte zu vortheils 
haften Unternehmungen auf. Immer bemüht, aW 
Ort und Stelle die Mängel kennen zu lernen, um 
die wirkfamften Mittel vorzufchreiben, fah man ihn 
im geiftlihen Rathe, in der Schule und wieder uns 
vermuthet in den Gefängnifien. Er war in der 
Wahl -feiner Seelforger fireng ‚und gemifjenhaft, 
fchärfte die Prüfungen und gab feine Erlaubniß zur 
Aufnahme in die reichen Klöfter,: bis feine Pflanze 
fhule für junge Priefter hinlanglich -verfehen war - 
Arme junge Zheologen unterflüßte er mit guten 
Büchern und Geld zum Ankauf derfelben. Die Zus 
end der Freigebigkeit befaß er überhaupt im’ hoͤch⸗ 
Ren Grade; nie ging ein Armer -unbemerft und 
unbefchenkt ihm vorüber. Unter ihm wurden Ein= 
traht und Berufötreue wie im geiftlichen, fo inf 
weltlihen Gefchäftökreife hoch geſchaͤtzt und befeftis 
get, Eultur und Wiffenfchaft befördert und junge 
Künſtler unterftüst. Ausgezeichnete Männer um 
fih zu verfammeln, war fortwährend fein Beftres 
ben. Mit Hochachtung dürfen hier die Namen eis 
nes k. k. Hofraths von Radermacher, eines Fürft« 
Erzpifhofs zu Wien, Grafen von Firmian, eine 
Cardinal:Erzbifchofs zu Mailand, Grafen v. Gaids 
zud genannt werben, bie ehemals an feiner Seite 
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aber fein Kapitel. ihn werlafien mußte, da fah auf 
er ſich gandthigf,. dem Sturm.ber Zeit nachzugeben 
und mit Genehmigung des beiligen Stuhles, dem 
er ſtets treu ergeben: war,: feine Zuflucht nach feis 
nem Daterlande zu nehinen. „Hier verrichtete ‚gr 
bie heiligen Religionshandlungen, fpendete die hei⸗ 
ligen Sakramente und weihete Priefler, unter de⸗ 
nen auch der gegenwärtige Weihbiſchof zu Ollmütz 
Straf Choteck war. Als im Jahr 1817 zwifchen 
bem heiligen Stuhle und. dem Königreiche , Baier 
dad Concordat zu Stande kam, ging fein ſehnlich⸗ 
ſter Wunſch, die Wiederauflebung feiner Kirche, IB 
Erfüllung; auch bot er Alles auf, um feine Kirch 
den andern. Kirchen. des Koͤnigreichs gleichgeftel 
zu feben. Aber die Gebrechlichfeit feines von ‚Nas 
tur ſchwachen Körpers, die Mühfeligkeit des Alters 
und oftmalige hoͤchſt fchmerzhafte und gefährliche 
Anfälle eined chroniſchen Gichtübeld benahmen ihm 
alle Hoffnung, .je wieder dem bifchöflihen Amte 
vorftehen zu können. Er verliebte feine legten Lage 
in ſtiller Abgeſchiedenheit auf feiner kleinen Beftze 
zung bei Prag, Zibulla genannt, in faft Img 
währender Kränflichkeit, vaftlos bemüht, der Se— 
en der Gegend, der Befhüger in Gefahr, . der 
ohithäter im Unglüde zu feyn, in keiner Hins 
ſicht aber dabei fein Baflau bergeflend. Die hoͤchſt 
wohlthaͤtigen, aber duͤrftigen Anſtalten der barm⸗ 
herzigen Bruͤder und Eliſabethinerinnen erhielten 
reichliche Unterſtuͤtzung; doch erfuhr feine Linke 
nicht, was feine Rechte that. Als Vater der Ars 
men hörte man ihn nur dann Plagen, wenn nice 
alle befriedigt werden konnten. Mancher Plan 
wurde blos deöwegen entworfen und audgeführt, 
damit Künftler und Handwerker Verdienſt und 
Tagloͤhner Brot erhielten, Die Vormittagsſtunden 
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gluͤcklicher fuhlte, als wenn er mit Geſchaͤften uͤber⸗ 
haͤuft war und einen Krauken nad) dem andern wies 
der bergeftellt hatte. Diefen Eifer, Andern zu bel 
fen, bebielt er bis in feine letzten Lebenstage und 
zwar in einem fo hoben Stade, dag er fih oft 
felbft darlıber vergaß Und feiner eigenen Gefundheit 
dadurch fchadete, welches auch noch bei feinem letz⸗ 
ten Leiden der Fall war. | 

Was feine Lebensart und Geſundheit betraf, 
fo hatte er feinen Körper fo abgehärtet, daß er 
Wind und Wetter Trotz bieten, die größten Stras 
pazen ertragen und die Ekel etregendften Dinge ohne 
Scheu unterfuhhen konnte. Er öffnete Reichen, bei 
denen e5 ſchwer bielt, einen Gehülfen zu diefem 
Geſchaͤfte unter feiner Amtsbruͤdern zu finden. Bis 
in fein ſpaͤtes Alter fchlief. er in keinem Feberbette, 
fondern nur unter einer leichten Dede, damit er nie 
in eine Ausdünftung gerathen möchte, die ihn hinz 
derte, zu jeder Stunde ver Nacht aufzuftehen und 
zu denen zu gehen, bie feine Hülfe fuhten. Se 
lebte A. 18 Jahre lang in der größten Thaͤtigkeit 
flr Menſchenwohl in’ Leipzig und in einem ununs 
terbrochenen Streben nad) Vermehrung feiner Kennts 
niffe und Wiffenfchaften im Mittelpunfte der deut⸗ 
ſchen Literatur und genoß das Gluͤck, ſich von Jeder⸗ 
mann geliebt und geehrt zu ſehen; ſeine Bibliothek, 
feine Kenntniſſe, fein oͤkonomiſcher Wohlſtand wuchs 
fen und verbeſſerten ſich mit jedem Jahre; feine 
Kunfttenntniffe und feine technifhen Fertigkeiten 
‚vermehrten ſich täglich durch den Umgang mit ben 
größten Künftiern. Doch alle diefe glüdlichen Vers 
bindungen und Begünftigungen des Schidfals, die 
ihm in Leipzig wiederfuhren, konnten ihm feine Bas. 
terftadt nicht vergeffen machen. Nachdem wiederholt 
der Auf feiner Landsleute an ihn ergangen, dahin 
zuruͤck zu kehren, gedieh endlich fein Entfchluß, Leip⸗ 
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zig zu verlaffen, um binfort feiner Vaterſtadt nuͤtz⸗ 
lih zu werden, zur Reife; welchen auch die Thränen 
ber zahlreichen Armen und feiner Freunde und Pa⸗ 
tienten, die an ihm einen Wohlthäter verloren, auf 
den fie fi) Sahrelang verlaffen hatten, ohne ein 
einzigesmal in ihrer Hoffnnng getäufcht worden 
a feyn, nicht rüdgängig machen fonnten. Die 
uͤhlhaͤuſer erblicten bierin einen fprechenden Be: 
weis von feinem Achten Patriotismus. Auc bier 
unter feinen Landöleuten und Mitbürgern wurde 
ibm der Kohn, der ihn bei der Ausuͤbung feiner 
Kunft gluͤcklich machte, das Dankgefühl der Gene: 
fenden und fein eigened Bewußtfeyn, Gutes gethan 
zu haben, in eben fo reihem Maaße, als in Leip⸗ 
zig zu Theil und hat ſich in der allgemeinen Ach⸗ 
tung und Liebe gegen ihn während feines ganzen 
Lebens eben fo deutlich erwiefen, als in den Thraͤ⸗ 
nen, die während Iginer Krankheit und an feinem 
Sarge floffen, unverkennbar ausgefprochen. X. war 
kein Mann, der bie eitle Welt durch fein Aeußeres 
Einnehmen Eonnte, er hielt aud) dies gar nicht für 
p nothwendig, weil er fich auf fein Inneres ſtuͤtzen 
onnte, in welhem Wahrheit, Zuverläffigfeit und 
Gruͤndlichkeit herrſchte. Er war kurz, fchlicht, offen 
und gerade, ohne alle Complimente und SHeuchelei, 
fein Aeußeres war ſtets rein wie fein Inneres. Er 
war weder fireitfüchtig noch duͤnkelhaft; aber feine 
Anfichten waren feft und gründlich wie feine Eins 
fihten und er. fühlte ed wohl, daß ihm fein Ges 
wiſſen nicht erlaubte, die Anfichten Anderer. fogleich 
anzunehmen ‚und jeder Empfehlung eines. neuen 
Mitteld zu trauen oder die neueflen Moden und 
Methoden in der Kunft, die über Menfchenleben 
und Tod entfcheidet, fogleih mit zu machen. Er 
las und prüfte erſt mit Vorſicht, ging aber doch 
mit Zeit und Wiſſenſchaft vorwaͤrts; er fprach gern 
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mit jungen Aerzten über die Methoden ihrer Lehrer 
und über den Erfolg ihrer Ausuͤbungen und unter- 
ftüßte fie fogar, fobald er nur einigen Erfolg von 
ihrer neuen Heilmethode fah, wofür viele Beifpiele 
angefiihrt werden Pönnten. Ä 

Sein Anfehen als Arzt erhielt vielen da3 Les 
ben, welche zuverläffig geltorben wären, wenn .daß. 
große Zutrauen, daß fie zu ihm hatten, nicht alle 

orurtheile: befiegt hätte, bie ihrer Heilung im 
Mege fanden. 

Da fih aus fehr natürlichen Urfachen. mehr 
Arme ald Reiche und fogenannte Vornehme, bie er 
vielleicht nicht. genug. außgeichnete, indem er mehr 
an ihre Herfielung, als an die Chrenbezeugungen 
Dachte, die er ihnen hätte beweifen follen, feiner 
Hülfe bedientenz fo ſtimmte er fi), feiner hervor⸗ 
ſtechenden Leutfeligfeit zufolge, zu ihrer Sprache 
und ihrem Zon herab, um die Urfachen ihrer Krank⸗ 
heit mit Sicherheit zu ergrimden und des Vers 
trauens, welches fie in ihn feßten, würdig zu wers 
Den; denn ed machte ihm gleiche Freude einen Ars 
men oder einen Reichen gerettet zu haben. Konnte 
er den Stößen der Welt, die nicht jede: Erfcheis 
nung nad ihren wahren Quellen auszulegen pflegf, 
nicht ausweichen, fo ertrug er fie geduldig und bez 
leidigte Niemand durch rarhgierige Gegenwehr, von 
Dem er vorfäglich oder zufällig gekraͤnkt wurbe, 
fondern vergaß und verzieh noch vor einbrechender 
Nacht. Vertraut mit der Tiefe und Unergiünds 
‚Lichkeit feinee Kunft, wußte. er gar wohl, daß bie 
Beurtheilung und richtige Wahl eines Arztes nicht 
Jedermanns Sache feyn könne, daher tröftete er 
fi gar bald, wenn ihm Familien, die ee mehrere 
Sahre lang mit Glüd behandelt hatte, in dem Aus 
genblick, wo er eben ein Mitglied derfelben der To⸗ 
beögefahr entzogen hatte, . ben. Audi. gaben und, 


644 Altenburg. 


bie Rettung beffelben dem neingewählten Arzte laut 
zufchrieben. Scherzend fagte er dann bisweilen, 
ibefonderö wenn er eben einen andern Kranken ge: 
zettet und dadurch in frohe Laune gefegt wurde: 
Hos ego versiculos feci, iulit alter honores, 
J mellificatis apes 
Sie vos non vobis) Midificatis aves 
.. | vellera fertis oves . 
‚X fertis aratra boves 

ober auch blos: ' 

„Seren ift menfchlih, wohl dem, dem ber 
Irrthum nicht zu harte Schläge verfegt." War 
aber. dad Lestere eingetroffen und. feine vormaligen 
Patienten, die ihm, durch hinterliftige Ohrenbläfer 
dazu bewogen, ihr Vertrauen entzogen hatten, fas 
ben es wieder ein, daß fie an ihm einen Bieber: 
mann verloren hatten und fchidten von Neuem feine 
Hülfe zu fuchen, fo. fhlug er ihnen ihre Bitte nicht 
ab, fondern ging fogleich bereitwillig und mit eben 
fo inniget Theilnahme und Eifer. ihnen zu helfen, 
ald wenn er nie von. ihnen gekraͤnkt worden wäre, 
verbat alle Entfchuldigungen mit der DVerficherung, 
daß er fich Feines vorgefallenen Misverftändniffes 
erinnern koͤnne und half nach wie vor. Diefe fel- 
tene Seelengroͤße, von ber. er nie. fprach, fie aber 
oft ausübte, mußte. ihm allgemeine Achtung und - 
Liebe erwerben. ı.  ° ©. | 
1... Schon in. der .erften Hälfte der Jahre, bie er 
in feiner Vaterſtadt, in raftlofer Thaͤtigkeit verlebte, 
leitete. ihn fein Patriotismus in, den wenigen müs 
ßigen Stunden, die ihm feine Amtsgefchäfte übrig 
ließen, auf das Studium der Gefchichte von Mühls 
baufen, -er fammelte : alte Denfmäler berfelben, 
Chroniken, handſchriftliche Documente,: lad überalf 
in hiſtoriſchen Werken. älterer und neuerer Zeit, wo 


feine Waierſtadt befonderö ‚ober beiläufig erwähnt 
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wurde, nach, ercerpirte und. verfolgte ihre Alter und 
ihre Schidfale bis in die aͤlteſten Zeiten zurüd. Er 
entwarf ſelbſt topographifche Pläne und Schildes 
rungen von ber Lage der Stadt und ihres Gebies 
teö, er ließ unter feinen Augen ‚bie Kirchen ausmefs 
fen, zeichnete die Pläne der Waldungen, welde 
ber Statt gehörten und der umliegenden Dörfer, 
und benußte die Handzeichnungen und Kupferplatz 
ten feines Neffen von der Stabt und ihren anges 
nehmen Gegenden, Hauptlirchen und Denkmäler 
und ließ felbft noch mehrere auf feine eigene Koſten 
dazu lithographiren, damit man eine Weberficht des 
Ganzen befommen und die einzelnen Gegenftänbe, 
die er erklärt hatte, verfinnlicht oder bildlich darges 
ſtellt ſehen möchte. Auf diefe Art entftand feine 
topographiſch⸗ hiſtoriſche Beſchreibung der Stabt 
Mühlhaufen, welche er auf feine Koſten drucken ließ 
und auch dadurch feinen Mitbürgern feine Kiebe und 
Achtung bewies; ſich felbft aber ein Denkmal feis 
nes Patriotismus fliftete - 5 
Als die Kriegsperiobe von 1815 das anſtek⸗ 
ende bösartige . Lazaretbfieber herbeigeführt, übers 
nahm A. das große preuß. Lazareth in. Mühlhaus 
fen und traf unermübet und mit feltenem Muthe 
die trefflichften - Vorkehrungen, der Anftedung und 
mithin der großen Sterblichkeit Einhalt zu thun, 
fo daß fein Verdienft um die Stadt. von den Vor— 
efesten derfelben nicht unerkannt blieb. Selbft von 
Berlin aus, wo feiner ehrenvol "gedacht wurde, 
ohne daß er etwas davon ahnete, wurde die Aner⸗ 
tennung feiner uneigennügigen Anftrengung geneh⸗ 
migt und Ge, koͤnigl. Majeftät fandte ihm noch 
mehrere Sabre darnach (1823) dad Kreuz fürs 
Verdienft um den. Staat, welches er bis an feinen 
Tod getragen hat und welches auch an feinem 
Sarge prangte. 
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Ein Hauptzug, ber «in ber Lebensbeſchreibung 
von Aerzten unſerer Zeit eine beſondere Beachtung 
verdient, iſt der Erfolg Ihres Impfgeſchaͤfts. „A, 
war ungeachtet er nie dem Neuen nachjagte einer 
der älteften Impfaͤrzte und ein ‘großer Verehrer 
Jenners bed Erfinders diefer mohlthätigen Vers 
ficherungsmethode., So wie er nie eines Menfchen 
Berdienite zu verfennen pflegte, fo erfannte er bes 
fonderd dankbar den fchönen Fortfchritt der Pros 
phylaxis, nachdem er fchon früher viele Jahre vor⸗ 
ber die gutartigen Menfchenpoden nah Ludwigs 
. Methode zur Sicherung vor den bösartigen einges 
impft batte, den. Fortfchritt ,..den. bie Wiffenfchaft 
durch Jenners Genie und fegensreihe Bemühuns 
gen in-der Beobachtung :und Anwendung der Kuh⸗ 
Hoden gemacht; er ftudirte alle feine Schriften und 
begriff die Urfachen diefer wohlthätigen. Verbeſſe⸗ 
zung, ‚indem er alle feine Verfuche und überzeus 
genden Erfahrungen nebſt dem ‚langen Zortgang 
der Streitigkeiten durchgefehen hatte Mit wahrer 
Ueberzeugung; daß es befjer fey, impfte er nun 
nach Jenners Methode.alle Kinder, die er vor dies 
fer. Kinderpeft ſchuͤtzen follte, mit Kuhpocken und- 
fah während . feiner vieljährigen Praris Fein Bei— 
fiel, daß einer feiner Impflinge in der Folge die 
Menfchenblattern bekommen hätte. Oft fagte er, 
wenn fich dieſe Ungluͤcksfaͤlle anderwärtd ereignes 
ten: „DaB ift die Folge davon, wenn man nicht 
nach der Quelle zurückkehrt, ſondern die Kuhpok⸗ 
kenlymphe gedanfenlos oder wenigftend ſorglos Tau⸗ 
fende von Generationen durchlaufen läßt, bis fie 
aufhört: das zu feyn, was fie war, ‚Wenn man 
fo. fortfährt, werden fich dergleichen Beifpiele noch 
öfterer in der Folge zeigen. Man. nehme aljährs 
lich frifche Eymppe von der Kuh, wie ed Jenner 
that, fo wird man von Feinen Menfhenpoden mehr 
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etwas hören Man unterfuche bie Impflinge zuvor 
ganz genau, von benen. man.im Nothfall Lymphe 
entlehbnen will, ob fie nicht ferophulöfe Drüfen 
oder verftedte Flechtenfcharfe oder andere Krank⸗ 
heitsftoffe verrathen, die fie zu dieſer Wahl unges 
ſchickt machen, fo wird man zu Beinen fernen 
Zweifeln an der Wohlthätigkeit der. Erfindung: vers 
anlaßt werben und Feine Gruͤnde gegen diefelbe nache 
dorbringen können. X. war ein zu großer Kin⸗ 
derfreund und .ein zu gewillenhafter Arzt," ald daß 
er ſich nicht hätte Vorwürfe und Gewiflenöferupef 
daraus machen follen, wenn er gefehen bätte,:vaß 
er einem Kinde nebfl der Schuspockenlymphe auch 
noh andern fchädlihen . Hautkranfheitäftoff :mik 
eingelmpft hätte. Daber bewies. er auch in diefeng 
Gefchäfte die größte Vorficht und Sorgfalt, mark 
aber auch dann von dem wohltbätigen Erfolge und 
der ſchuͤtzenden Kraft ber Kuhpocken fo gewiß übera 
zeugt, daß er, wenn er fchöne,. gefunde Kinder be 
einander fah, oft audriefz „Wir haben tem: bra⸗ 
ven Senner doch viel zu verdanken. Diefe ſchoͤ⸗ 
nen Kinder find ein wahrer Vorzug, eine Zierde 
unfers Zeitalters; wie viele derfelben wären, went 
fie vor 60 Jahren gelebt hätten, durch bie Pocken 
entitellt, oder an ihrem Gift geftorben, oder durch. 
ihre Metaftafen fiech geblieben?" Seine Ehe, die 
er erft in fpätern Jahren fchloß, tft Einderlos ges 
blieben. Als großer Kinderfreund aber machte fich 
der Hingefchiedene um die beiden Söhne feiner Schwes 
fier, einer verehelichten Zilefius, verdient; doch kam die 
Saat, bie er bei beiten gleich forafältig ausſaͤete, 
aur bei dem diteren, welchen Gott ein längere& 
Leben ſchenkte, völlig zur Reife; der jüngere, ein 
ſehr vorzüglicher Kopf, ftarb früher als Opfer ſei— 
ner Kunſt, ald ee noch nicht gar lange von ber 
Univerfität zurüdgelehrt war, an ber Kriegspeſt, 
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feln des großen füdlichen Ozeans, aus Kamtfchatkä, 
Sagalien, Japan, China und St. Helena an feine 
Eltern und Borgefegte, an Hrn. Hofrat Roche 
lie, Blumenbach, Goldbach, Rofenmülr 
fer, Martens, Capellmeifter und Organift Mül⸗ 
ler, den berühmten Künftter Wenzel Böhm und 
andere feiner Freunde gefchrieben. hatte und copirte 
alles forgfältig in ein dickes Buch, damit ihm nichts 
verloren ginge, was dazu: beitragen Tönnte, ihm 
ein Denkmal zu feßen, im Fall er noch in der legs 
ten Hälfte feiner Sjährigen Lebendgefahren dad Uns 
gluͤck haben follte, von den Wellen verfchlungen 
‚zu werden. Aber Gott erhielt ihn fo wie uͤber 
Haupt diefe ganzedurch einen Krufenflern,; Hors 
ner, Eöpenberg, Löwenftern, Bellingss 
Haufen glüdiih und fe zufammengeftellte Erpes 
dition fegensteiche Spuren hinterlafien und die alls 
mächtige Hand Gottes bei ihrer jedesmaligen Er— 
rettung aus fo vielen Lebensgefahren fehr oft mit 
Dank und Anbetung erkannt hat. - u 

Als nun 1814 Diefer fein noch lebender : Neffe 
nad) glüdlicy vollbrachter Beendigung und Publi—⸗ 
cation des Krufenfternfchen Reifeatlafjes: und nach 
einem 10jährigen ‚Aufenthalte in Rußland mit ſei⸗ 
nem Sohne zurüdgelommen., foll er bei Erblidung 
dieſer mühfam zufammengetragenen . Correfpondenz 
fehr gerührt ‚worden feyn und fich dieſes Buch, 
welches er noch jetzt, wie ein Heiligthum in feiner 
Bücherfammlung aufbewahrt, als ein Dentmal.ber 
innigften Liebe von ihm ausgebeten haben. :: .; 

Der Gedanke an feinen Tod war: dem. Vers 
ewigten ſtets gegenwärtig und fchien feine Hands 
lungen fletö zu leiten, nur dann, wenn es darauf 
ankam, einem andern durch feine Anftrengungen 
das Leben zu erhalten, fchien er ihn nicht zu beruds 
fichtigen, fondern feinen eigenen Körper für un 
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x 
ſterblich zu ‚halten, indem er bie Sorge für feine 
Selbfterhaltung ganz aus bem Auge verlor und 
ihn oft fchwer und gefährlich verlegte. So. lange 
feine Kräfte noch flard und jugendlich waren, und 
in der Zhat waren fie died noch auf eine ganz uns 
gewöhnliche Weiſe in den SJahrzehenden des Sech⸗ 
zigers und Giebzigerd, fo lange halfen fie ihm auch 
Die Folgen folcher Verftöße immer glüdlich befeitiz 
gen. Ald er aber fein achtzigfted Jahr erreicht 
hatte, fühlte er felbft bei jeder ungewöhnlichen An⸗ 
firengung die merflihe Abnahme derfelben, auch ers 
fuhr er von jegt an Öftere warnende Rüdfälle von 
Unpäßlichkeiten,, welde fih nach Krankenbeſuchen 
bei noßfalter und windiger Witterung einftellten. 
. Bu biefen Uebeln gefellten ſich auch weit öfterer, 
ald vormals, die Befchwerden des Unterleibes, wels 
che von einem. organifchen Fehler herrührten. In 
feinen männlichen Jahren litt er bisweilen an einem 
blutigen und feymerzhaften Urinabfluß, welcher nur 
beim Abgange großer und fcharfer Kiefel oder Gries⸗ 
Förner eintrat und ihm eine Erleichterung und Loͤ—⸗ 
ung weit brüdender und vorbergegangener Nierens 
— verſchaffte. Von dieſem Uebel befuͤrchtete 
er eben ſo wie von dem vorgenannten organiſchen 
Fehler ſchon vor 10 und 20 Jahren, daß es einſt 
die Veranlaſſung zu ſeinem Tode geben koͤnne; al⸗ 
lein weder der organiſche Fehler im Darme, noch 
der drohende Griesabgang, noch vermeintliche Le⸗ 
berbeſchwerden wurden die unmittelbare Veranlaſ⸗ 
fung zu feinem Zode, fonbern es waren die Fol⸗ 
gen einer rofenartigen Entzündung der Füße, die 
er in feinem Eifer, andern dad Leben. zu erhalten, 
nicht. bemerkte, fondern durch fortgefegte Erkältuns 
gen und Durchnäffungen derfelben, gehemmt und 
aunterbrüct hatte, welche feinem eigenen Leben ein 
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Ein Jahr vor ſeinem Tode, wo ſeine Koͤrper⸗ 
kraͤfte im Uebergange aus dem 88. ins 84. Jahr 
natuͤrlich geſunken waren und ihre Schwaͤche ſchon 
merklicher durch dad Beduͤrfniß einer angenblidlis 
hen Erholung nach jeder Anflrengung verriethen, 
hätte ‚fein brennender Eifer feinen Beruf zu erfüls 
len, ‚billig in .demfelben Verhältniffe, wie die Kräfte, 
die nicht mehr diefelben waren, nachlaflen follenz 
aber diefer blieb derfelbe. Er’ feste feine Kranken⸗ 
befuche hei. jeder Witterung fort; fobald er fi. 
ganz ermattet fühlte, Fam er zu Haufe und verſank 
fogleih in Schlaf, welcher nur fo lange dauerte, 
bis er fich wieder etwas geftärft fühlte, alsdann 
feste er feine -Befucche von Neuem fort, Fam aber 
bald zurüd, im Schlafe ‚neue Kräfte zu fuchen; 
und fo wecjfelte er am Zage. mit Schlafen und 
Machen, mit Laufen und Ruhen. Seine Geifteds 
fräfte waren. noch ſtark und feine‘ Sinne hatten 
auch wenig gelitten, aber bei einer fo fchnellen Abs 
fpannung,, welde unmittelbar auf die Anftrengun 

erfolgte, war ed doch ganz natürlich, daß die große 
Mafle dicker erflorbener und beforganifirter Baut, 
weiche der vormalige Sig der zurüdgetriebenen 
Hofe gewefen war, durch die fo gefunfenen Naturs 
kraͤfte, welche unter diefer todten Laft erliegen, nicht 
„ mehr defoliirt oder abgeftoßen werden konnte, fons 
bern. fortdauernd die unter ihr liegenden Gefäße, 
welche ‚die. Säfte den Beinen zus und abführen 
follten, in ihrer Verrichtung flörten, Stodung unb 
Sefhwulft in den Beinen verurfachten und daß 
bald eine Stodung die andere zur Folge. haben 
mußte. Die Bewegung der Füße wurde. das 
dur) noch immer mehr gehemmt und erfchwert, 
Das lange Entbehren der ſtets gewohnten Thaͤtig⸗ 
Beit und des Genuſſes der frifchen Luft wirkten 
nun auf die Eingeweide bed Körperd eben fo nach⸗ 
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theilig, als die Stockungen und die Geſchwulſt der 
Beine, welche nun auch in den Unterleib vordrang 
und einen Stillſtand aller Verdauung und aller 
Abſonderung, ſowie erſchwerte Reſpiration zur Folge 
hatte. Je laͤnger dieſer Zuſtand dauerte, deſto ſel⸗ 
tener traten Augenblicke des Bewußtſeins ein, bis 
endlich ſein Geiſt die zerbrochene Huͤlle verließ. 
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x BE Bu W 
LVII. Leonhard Overberg, 
koͤnigl. preuß. Oberconfiſtorialrath, Ritter des rothen 
Adlerordens dritter Claſſe zu Muͤnſter. 

geb. d. 6. May 1764, geſt. d. 9. Novbr. 1896. *) 


Worttage im Osnabrüchſchen ift fein Geburtsort. 
Erſt im reiferen Alter begann er feine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bildung, züuerft im Gymnafium”zu Rheine, 
dann zu Münfter, woſelbſt er bie pbilofophifchen 
und während vier Jahren die theologiſchen Vorle⸗ 
ungen hörte. Mit ausgezeichneten Kenntnifjfen bes 
-teichert, erhielt er, nachdem er die höheren heil. 
Seihen empfangen hatte, im Jahre 1780 die Stelle 
lines Caplans zu Everswinkel im ehemaligen Muͤn⸗ 
rſchen Amte Wolbeck. ‚Während ſeines Aufent⸗ 
alts daſelbſt, widmete er ſich dem Studium der 
Paͤdagogik mit einem Eifer, deſſen nur fein für... 
das Wohl der Menfchheit fo warm fchlagendes 
erz fähig war. Schon bald: follte ihm die hohe 
eude zu Theil werden, in eine Stellung & tre⸗ 
ten, worin er fuͤr ſeinen Lieblingszweck, die Volks⸗ 
bildung, in einem: größern Maaße wirkſam feyn 
konnte. Der fchlichte, im Stillen wirkende Lands 
—138— erregte die Aufmerkſamkeit des um Muͤn⸗ 
er und Muͤnſterland ſo hochverdienten vormaligen 
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Miniſters Maximilian Friedrichs, des Kreiherrn 
Franz Fried, Wild. von Fuͤrſtenberg (geb. am 7; 
Ang. 1729, gef, am 16; Septbr, 1810). Auf 
deſſen Betrieb. wurde D. im SI. 1788. nah Mins 
flee berufen. Um die damald nicht unerheblichen 
Mängel und Bedürfniffe des Schulweſens in der 
Münfterfchen Didcefe gründlich kennen zu lernen, 
erhielt. er den Auftrag, eine allgemeine Bifitation 
der Landfchulen vorzunehmen, . Zu 
Dieſe verfchaffte ihm die Weberzeugung, daß 
ein zwedmäßiger Unterricht der fih dem Schulleh⸗ 
rerftande widmenden jungen Leute der erſte unets 
laͤßliche Schritt zur Verbefferung des Schulmefens 
überhaupt fei. Eine Normalfchule wurde errichtet, 
deren Lehrer D. felbft ward. Hier ſahen wir ibn 
ganz an feiner Stelle Schon fein Aeußeres zeich⸗ 
nete ihn aus ald den rechten Mann für den Poften, 
den er nun bekleidete. Seine hohe ebrmürdige Gi⸗ 
fait, fein freundlides Geficht, feine herzliche und 
eindringenbe Sprache, fein populärer und ſalbungs⸗ 
voller Zon, fein ganzes Weſen, Abdrud eines gus . 
ten und fanften, religiöfen und liebreichen Herzens, 
— dieſes Alles z0g die feiner Leitung anvertraus 
ten Sünglinge unwiderſtehlich zu ihm hin, und ers 
warb feinem Unterrichte einen bleibenden Eindruck. 
Um ben Lehrern Gelegenheit zu verfchaffen, fick 
weiter fortzubilden,, "und das von ihm Erlernte defte 
leichter auf ihre Schüler übertragen zu fönnen, bes 
arbeitete er mit großem Fleiße und vieler Umficht 
feine: „Anweiſung zum zwedmäßigen Schulunters 
richt für die Schullehrer im Hochſtifte Mänfter," 
welche. zuerft '1793. im Drude erfchien. Diefer 
folgte fein Katehismus, im 3. 1799. Die. Ges 
fchichte des alten und neuen Zeflaments und 
dad chriftfatholifche Religions» Handbuh, im J. 
1804 ,. ‘fo wie mehrere andere: feiner kleinern 
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Schriften, erlebten zahlreiche Auflagen; in fremde 
Sprachen übertragen, und an manden ‚Orten im 
Auslande eingeführt, verbreitete fich ihr ſegensrei⸗ 
cher Einfluß weit und breit. Mit beharrlicher uns 
ermüdeter Ausdauer führte er die von ihm neu aufs 
gefehte Lehrart durch. Bon der Zeit an, da er 
ehrer der Normalfchule ward, (ein Zitel, der von 
allen Würden, womit feine geiftlichen Obern und 
ber allergnädigfte König fpäterhin feine Verdien⸗ 
fte anerfennend belohnten, ihm ftetö der liebſte war,) 
ab er jährlih im Herbite den Präparanden zum 

chulamte oͤffentlich eine ausführliche Anleitung 
zur Normallehrart. Wer ihn hier in feiner Amts» 
thätigfeit beobachtete, der mußte ihm. gern das 
Beugniß geben: er hat.nicht das Amt, fondern das 
Amt hat ihn gefucht. Ein merkwürbiger, ergrei⸗ 
fender Umftand bleibt es, daß nur wenige Zage, 
müch Beendigung deö von ihm zum drei und vier⸗ 
zigftenmale abgehaltenen jährlichen Normalcurfus, 
des legten, welcher nach der höheren Ortes befchlofs 
fenen Verlegung der Normalſchule nah Büren, im 
Paderbornifhen in Muͤnſter ftatt gefunden hat, 
et feine berrlihe Laufbahn hienieden vollendete, 
Was er Andern lehrte, die Kunft mit Kindern um—⸗ 
zugehen, verſtand er felbft meiſterlich. Wer je. den 
. ehrwürdigen, anfpruchlofen Mann in herzlit;er Ges 
müthlichkeit mit den Kindern über Religion oder 
belehrende Gegenftände ſich unterhalten fah, der 
wird diefer Behauptung von ganzem Serzen beis 
pflihten. Er hatte die Mädchenfchule der ehemas 
ligen Urfulinerinnen unter feine befondere Aufficht 
genommen. Er nannte fie feine Mufterfchule, bes 
. fuchte fie wenigſtens zweimal wöcentlih, und in 
ber Kirche der frommen Klofterfrauen hielt er jeden 
Sonntag eine ausführliche Katechifation über die 
in. der Woche abgehandelten Religionslehren. Je⸗ 
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dem fand der Zutritt zu-diefem Reltgtonsunterrichte 
frei. — Wir würden weitläufiger fein muͤſſen, 
ald es der Raum diefed Blattes geflattet, wollten 
wir uns ausführlich über die Verdienfte ausbreiten, 
welche der trefflihe DO. um den jegigen befriedis 
enden Zuftand des Schulwelens in den Volföfchus 
{en feiner Provinz insbefondere und. überhaupf 
fih erworben. Mögen die Folgen feines fegendrei 
ben Wirkens lange und dauerhaft fich. daſelb 
erhalten. — Wir wollen nun die übrigen Lebens⸗ 
verhältnifje ded Verewigten noch in der Kürze mits 
theilen. Nachdem er bereits eine Zeit lang bie 
Stelle eines Examinator synodalis beffeidet hatte, 
wurde ihm im Sommer des Jahres 1809 von der 
bifchöflihen Behörde die Stelle eines Dechanten 
an U. L. Fr. Kirche in Ueberwafler und eines Res 
gens im bifhöflihen Seminare übertragen. Sehe 
beilfam wirkte er in diefer Eigenfchaft während 17 
Sahren durch Wort und erhebended Beifpiel auf 
die Alumnen des Seminars und eben dadurch 
das geiftlihe Wohl der ganzen Didcefe; fo mans 
chen Irrenden führte er in feiner Beziehung als 
Seelforger auf den Weg des Heild zurüd; und 
mancen XZroftbebürftigen richtete er durch Work - 
und That wieder auf! Sm 5. 1816 wurde er von 
St. Majeftät zum Confiftorialrathe im Conſiſtorium 
zu Münfter und zwei Jahre fpäter zum Nitter des 
rothen Adlerordens dritter Glafje ernannt, Einen 
Dritten Beweis von der Anerkennung feiner Vers 
dienfte von Seiten des Königs erhielt er noch im 
Sahre 1826, als ihm der Titel eines Oberconfiftos 
rialraths verliehen wurde. Diefe Auszeichnungen 
waren indefjen eben fo wenig, wie die allgemeine, 
ihm fo freiwillig dargebrachte Huldigung, im Stans 
de, auf fein fchlichtes, offenes Weſen, auf feine 
chriſtlich ftomme Demuth, auf feine hingebende Uns 


656  Doperberg 


eigennügigfeit ben geringften Eindruck zu machen. 
Einen herrlichen Beweis diefer Tugenden legte er 
noch dadurch ab, daß er die ihm bei der damali⸗ 
gen Reorganifation des Münfterfchen Domcapitels 
vom pabftlichen Delegaten Kürftbifchofe von Erme⸗ 
land angebotene zweite, mit einem Gehalte von 
3200 Thlr. verbundene Praͤbende ausfchlug, und 
ch nur auf wiederholtes Erfuchen bewegen ließ, 
ie Praͤbende eined Ehrenmitglied anzunehmen. — 
Dieß find die Hauptzlige aus dem Öffentlichen Les 
ben des Männed, deſſen Verluft jet tief, und bei 
Sem unumfchräntten Zufrauen, welches er bei Ver: 
fonen höheren und niederen Standes befaß, allge: 
mein betrauert wird. Was er aber insgeheim durch 
Kath und That Gutes gewirkt, wie viel er ‚mit 
feltener Freigebigkeit für. die Hülfsbedürftigen ges 
Ihan, daB weiß nur der, ‚welcher jede gute Hands 
lung zu bereinftiger- Vergeltung im Buche des Le⸗ 
bens aufzeichnet}-—- : Mit jener raftlofen Thaͤtig⸗ 
Ir, die ein Hauptzug feines Charakters war, hatte 
O. trog feines hohen Alterd (er war: am 5. Mai 
fi’ fein 73. Lebensjahr getreten) fich der mühfamen, 
mit feinen ‚verfchiedenen Aemtern verbundenen Gee 
fihäfte unterzogen." Schon feit einem Jahre Plagte 
er über Bruſtbeſchwerden (höchft wöahrfcheinlich die 
olgen feiner ungewöhnlichen Anftrengungen), wels 
-trog ‚aller ärztlichen Hälfe allmählich zunahmen, 

fo daß er felbft fein Ende al5 nahe bevorftehend 
ankuͤndigte; allein diefe Ahnung: eben fo wenig, 
“48 feine Börperlichen: Leiden, vermochten feine ihm 
angeborne Heiterkeit: zu zerſtoͤren. Noch am 7. 
Mov. 1826, ald er in der Normalfchule den les 
„en Syılıs beendigt hatte, befand er fich den Um⸗ 
ſtaͤnden · nach wohl. Allein in der Nacht vom 7. 
Auf den. 8,1 erlitt er einen Anfall von Bruftframs 
pfen (nicht von -einem -Schlagfluffe, wie früher ir⸗ 
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rig bemerkt) denen feine ſchon geſchwaͤchte Körpers 
kraft erliegen mußte, die aber feinem ſtarken Geiſte 
bis zum lesten Lebenshauche das volle Bemußtfein 
nicht rauben konnten. Nachdem er am 8.-be8 
Abends die heiligen Gterbefacramente empfangen, 
fhlummerte er am 9, Nachmittags gegen 4E Uhr 
fanft und ruhig in ein befferes Leben hinüber, So 
"wie fein ganzer Lebenswandel ein durchaus mufters 
bafter gewifen, fo waren es auch feine legten Aus 
genblide. „Herr! bein Wille gefchehe! ich bin bes 
zeit" waren die frommen Worte, welche er fprach, 
als er feine Auflöfung herannahen fühlte -- Am 
Sonntage, den 12. Nov. zwifchen 4 und 5 Uhr 
wurde die irdiſche Hülle des Verewigten aufs fei⸗ 
erlichſte zur Erde beſtattet. Sechs und dreißig Se⸗ 
minariſten mit brennenden weißen Fackeln in der 
Hand, umgaben zu beiden Seiten den Leichenwa⸗ 
gen. Hohe und niedere Geiſtlichkeit, Civilaͤuctoritaͤ⸗ 
ten, Ritter und Buͤrgerſchaft, Profeſſoren, Theolo⸗ 
gen, ſaͤmmtliche Knaben und Maͤdchenſchulen der 
Stadt bildeten den unabſehbaren Leichenzug. 

der rauhen Witterung war der Weg vom Seminare 
bis zum Kirchhofe zu beiden Seiten dicht mit Men⸗ 
fchen befeßt. Der Ausdrud des Bedauerns, wels 
cher fih auf allen Gefichtern malte, die Zaufende 
von Zhränen, welche im Stillen den Augen ber 
zahlreichen Freunde und Bekannten des Verewigten, 
und vorzüglich der Armen, welde in ihm einen 
Vater verloren, entquollen, verkündeten jedem Vor⸗ 
uͤbergehenden, ſelbſt Fremden, daß es ein ausges 
zeichnet edler Mann fein müffe, den man zu Gras 
be trage. Er ruhe fanft und im Frieden! — Dem 
Vernehmen nad) wird ein fchönes Monument, die 
Stätte bezeichnend, wo feine Gebeine ruhen, deg 
Kirchhof zieren. Ein fchöneres Monument bat er 
fih aber in den Herzen. feiner denkbaren Mitbürs 
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rig bemerkt) denen feine ſchon geſchwaͤchte Körpers 
Fraft erliegen mußte, die aber feinem flarfen Geifte 
bis zum legten Lebenshauche das volle Bewußtſein 
nicht rauben Fonnten. Nachdem er am 8.-bes 
Abends die heiligen Gterbefacramente empfangen, 
fhlummerte er am 9. Nachmittagd gegen 41 Uhr 
fonft und ruhig in ein beffere8 Leben hinüber. So 
wie fein ganzer Lebenswandel ein durchaus mufters 
hafter gewifen, fo waren ed auch feine legten Aus 
genblide. „Herr! dein Wille gefchehe! ich bin bes 
reit!“ waren die frommen Worte, welche er fprach, 
ald er feine Auflöfung berannahen fühlte -- Am 
Sonntage, ‚den 12. Nov. zwifchen 4 und 5 Uhr 
murde die irdiſche Hülle des Verewigten aufs fei⸗ 
erliihfte zur Erde beſtattet. Sechs und dreißig Ges 
minariften mit brennenden weißen Sadeln in ber 
Hand, umgaben zu beiden Seiten ben Leichenwa⸗ 
gen. Hohe und niebere Geiſtlichkeit, Civilauctoritaͤ⸗ 
ten, Ritter und Bürgerfchaft, Profefloren, Theolo⸗ 
gen, fämmtlihe Knaben und Maͤdchenſchulen der 
Stadt bildeten den unabfehbaren eichenzug. Trotz 
der rauhen Witterung war der Weg vom Seminare 
bis zum Kirchhofe zu beiden Seiten dicht mit Men⸗ 
ſchen beſetzt. Der Ausdrud des Bedauerns, wels 
cher ſich auf allen Geſichtern malte, die Tauſende 
von Thraͤnen, welche im Stillen den Augen der 
zahlreichen Freunde und Bekannten des Verewigten, 
und vorzuͤglich der Armen, welche in ihm einen 
Vater verloren, entquollen, verkuͤndeten jedem Vor⸗ 
uͤbergehenden, ſelbſt Fremden, daß es ein ausge⸗ 
zeichnet edler Mann fein muͤſſe, den man zu Gras 
be trage. Er ruhe fanft und im Frieden — Dem 
Vernehmen nad) wird ein fhönes Monument, die 
Gtätte bezeichnend, wo feine Gebeine ruhen, deg 
Kirchhof zieren. Ein ſchoͤneres Monument hat ex 
fi aber in den Herzen. feiner denkbaren Mitbürs 
R. Rekrolog. Ar. Jahrg. 42 
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ger geſetzt, denen ſein Andenken unvergeßlich blei⸗ 
en wird. 


Von ihm erſchienen folgende Schriften: 


Neues AB E-Buch für die Schulen Muͤnſterlands. 
1788. — Anweiſung B- zweckmaͤß. Schulunterricht f. d. 
Schullehrer im Hochſtift. Münfter. 1793. 6. Aufl. 1822. 
— D. Geſch. des A. u. N. Teſtaments. 1799. — Ab⸗ 
handlg. v. Belohnen u. Strafen, 1803. — Zwei Bu: 
gaben z. zweckmaͤß. Schulunt. 1803. — Katechismus 
der chriſtkathol. Lehre für Eleinere Schüler. 1804. 3. 
Aufl. 1812. — Chriftkathol. Religionshandbuch. 1804. 
— Sammtliche Schriften f. Schulen. 6 Thle. 1807 — 
Katechism. der chriftlathol. Lehre f. größ. Schüler. 10. 
Aufl. 1816. — Kleiner Hausſegen od. gemeinfchaftl. 
Hausandacht. 1807. — Web. d. Moden. 1807. — is 
nige Auffäse im Münfter. Wochenblatt. 1817, 1818. 





. * LIX. Hand Adolph Göden, 
Doctor d. Med, u. praftifcher Arzt in Friedland, 
geb. d. 14. Mai 1785, gefl. d. 14. Novbr. 1826. 


E. war der zweite Sohn des 1799 als Stadtſe⸗ 
cretaͤr und Senator zu Friedland im Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitziſchen verſtordenen Hans Adolph Goͤ⸗ 
den. Geboren zu Friedland ward er in feinem fiebenten 
Kebensjahr von den natürlichen Pocken fchwer heims 
geſucht, die auch ein hornartiges Gewäths auf dem ' 
rechten Auge zuruͤckließen, wovon ihm einige Sahre - 
fpäter der zu ſeiner Zeit defannte Augenarzt Caſa⸗ 
Mata aus Dresden befreite, der jedoch bie verlorne 
Sehkraft nicht wieder herzuftellen vermochte. Durch 
den Befuch der von jeher borzüiglichen und fich zu 
jenen Zeit fchon immer mehr hebenden Stadtfchule 
gr Seieviand hatte er bei vortrefflichen natürlichen 
lagen ſich einen reichen Scha& von Sprach⸗ und 
andern Kenntniffen erworben, als er Michaelis 


1802 nah Jena ging, wofelbfl er bis Oftern 
1805 Ppilofophie und Medicin ftudirte. Um Pfings 
ften des legtgenannten Jahres Eehrte er in feine 
Vaterftadt zuruͤck und practicirte dafelbft bis 1811, 
Aled was in der unten angeführten Zeitfchrift von 
feinen Univerfitätöjahren zu Göttingen und Bers 
lin, an welden beiden Orten er nie fludirt hat, 
gefagt wird, ift völlig. ungegründet; und ob und 
wo es dad Doctorat in feiner Wifjenfchaft erhalten, + 
iſt nicht audzumitteln, wenigſtens bat er, foviel 
man weiß, niemals eine Snauguraldiffertation druk⸗ 
Ten laſſen. Ä | 
War ed fein von Natur unruhiger Geift, oder 
famen noch einige äußere Misverhältniffe hinzu, 
die ihm den Aufenthalt in feiner Heimath zuwider : 
machten; — genug, er verließ 1811 plößlich Mufs 
ter, Bruder und Freunde und zog nach dem klei⸗ 
nen Sleden Dargun im Schwerinfchen, wo er — 
... wie vorberzufehen war — ſo wenig einen feinen 
Kenntniffen angemefjenen Kreis für feine aͤrztliche 
MWirkfamfeit, als hinlänglihe Quellen für fein Aus⸗ 
fommen fand und daher fchon im folgenden Jahre: 
fih entſchloß, nah Berlin zu gehen, wofelbft er, 
theils practicirte, theils akademiſche Worlefungen 
hielt, bis er im Februar 1813 von dem Minifte: 
rium des Innern mit ausgedehnter Vollmacht nach 
Gumbinnen in Preußen geſandt ward, wo ein 
wuͤthender Typhus, das ſogenannte Lazarethfie⸗ 
ber, unter den dortigen Verwundeten und Kran⸗ 
ten aus allerlei Nationen audgebrochen war unb 
fhon mehrere, dem Uebel entgegenwirkende Aerzte 
weggerafft hatte. Freudig und mit der ihm eis 
enen muthigen Unerfchrodenheit übernahm G. dies 
den ehrenvollen Auftrag, der feinem Thaͤtigkeits⸗ 
triebe einen vollen Spielraum verfprach und durch 
‚feine. zweckmaͤßigen und Feäfligen, Vorkehrungen 


. 
2 
.d 


660 Goͤden. 


that er der furchtbaren Seuche mit einem ſo gluͤck⸗ 
lichen Erfolge Einhalt, daß er von des hochſel. 
Kaiſers Alexander Majeſtaͤt mit einem koſtbaren 
Brillantring, als Anerkenntniß ſeiner Verdienſte, 
beehrt, und von dem koͤnigl. preußiſchen Miniſterium 
mit einem angemeſſenen Wartegelde begnadiget 
wurde, wobei er zugleich das Verſprechen erhielt, 
daß ihm vorkommenden Falls eine, ſeinen ausge— 
zeichneten Faͤhigkeiten und ſeinen Wuͤnſchen entſpre⸗ 
chende Anſtellung zu Theil werden ſolle. Wirklich 
ward ihm auch bald darauf das Phyſicat des Bunz⸗ 
lau⸗-Loͤwenbergiſchen Kreiſes anvertraut, dem er 
bis 1818 unermüdet vorftand, und fih nicht nur 
einen ehrenvollen Ruf ald Arzt, fondern auch, all: 
gemeine Achtung und Liebe als Menfch durch den 
eblen Zug feines Herzens erwarb, daß er aus eig- 
nem Antriebe der hinterlaffenen Familie feines Var: 
fahren die ganze Befoldung nicht nur, fondern auch 
das fämmtliche Honorar yon den ihm durch den 
Tod defjelben zugefallenen Patienten großmüthig 
überließ. — Ais aber in dortiger Gegend der fo: 

enannte Wunderdoctor Richter, ein verfchmigter 

auer und Schenkwirth zu Royn, fein Werfen 


trieb und nicht nur den leichtgläubigen Pöbel, fon= 


dern felbft Hohe und Reiche durch das falfche Ge- 
rücht feiner Wundercuren taufchtes da konnte ©, 
nach feiner gewohnten Freimüthigkeit zu diefem Un 
wefen nicht ſchweigen. — Im erften Eifer ergriff 


er feine nur zu fpige und zu tief in Galle getauchte 


Seder, berüdfichtigte weder Perfonen, noch Verhaͤlt⸗ 
niffe und 309 ſich dadurch nicht nur bie Ungunft 
und Feindfchaft mancher bedeutenden Menjchen, 
fondern fogar gerichtliche WVerfolgungen zu. Er 
fand nicht für gut, auf die wider ihn angebrachten 


‚Klagen zu antworten, ward daher in contumaciam 


als fchuldig und in die Koften verurtheilt und ver⸗ 
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lieg nun plöglich Schlefien, um eben fo unermars 
tet in feine Heimath zuruͤck zu eilen, als er ſich 
daraus entfernt hatte Er practicirte hierauf in 
Friedland, bewirkte mitunter fehr erfolgreiche 
Heilungen, und ftarb dafelbft im 42. Sahre feines 
thätigen, aber — freilich größtentheild durch feine 
eigne Schuld — fehr unfläten und von vielen Wi⸗ 
derwärtigfeiten verbitterten Lebens. 
Ad Arzt befaß er allerdings nicht gemeine 
Kenntniffe, wovon feine Schriften und noch mehr 
fo manche gelungene Kuren den Beweis lieferten, 
obgleih Manner vom Fache behaupten wollen, daß 
er nicht tief genug in bie Wiffenfchaft eingedruns 
gen fei, fondern als feuriger Anhänger einer gewifs 
fen philofoph. Schule, die Phantafie zu fehr habe 
vorwalten laflen und fi) mehr an fchimmernde 
geniale Anfichten und beroifhe Mittel, als an 
ein gründlides Syſtem, und an bedachtſam 
prüfende Erfahrung gehalten habe; und ob 
leich feine Patienten zu klagen pflegten, daß feine 
edicamente auönehmend theuer wären; wie denn 
Referent unter andern einen Fall nachweifen koͤnn⸗ 
te, wo eine einzige Portion von etwa 10 oder 42. 
Pulvern in der Apotheke noch über acht Reichsthlr. 
koſtete. Er pflegte aber auf dergleichen Bemer— 
Zungen zu antworten: „Warum fol ich den Kranz 
„ten Monate lang mit vielen unwirkfamen Mitteln, 
„die doch durch ihre Menge am Ende even fo theuer 
„werben, hinhalten? — Wenn gleich meine Arznei 
„theuer ifts was fchadet das, wenn fie nur ſchnell 
„und glüdtic hilft! —“ Und dies-war wirklich 
meiftens der Fall, und für ihn deflo rühmlicher, 
da gemeiniglic nur die von andern Aerzten ſchon 
lange ohne Erfolg behandelten und zum Theil ſchon 
aufgegebnen Kranken ſich end zum Ausruf 
feines Beiſtandes entfchloffen, weil er wegen feiner 
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barſchen Manieren ſowohl, als wegen der Koſtbar⸗ 
keit feiner Arzneien verfchrieen war.. Wie ſehr er 
Abrigend auf feine eigne Anficht und Methode ver 
traute, zeigt die originelle Art, mit der er fich felbft 
von einem bösartigen Nervenfieber befreite. Als 
er nämlich einige Vorboten davon bei fich fpürte, 
rief ‚er feinen Diener, der zugleich fein Sinanzrath 
und Alles in Allem war, übergab ihm eine 
von ibm felbft entworfne Infteuction für den Fall, 
daß die Krankheit bei ihm zum Ausbruche Fäme, 
mit dem ausdruͤcklich eingefhhärften Befehle, alles 
darm Vorgefchriebene genau und pünktlich zu bes 
folgen und vor allen Dingen feinen Arzt bei 
Im zuzulaffen — Da nun das Fieber wirk⸗ 
ich eintrat und bis zur gefährlichften Krifid flieg, 
fo warb‘ G., ſowohl innerlich, als dußerlih, vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig behandelt, unter andern während des 
Delitiumd gebunden und tüchtig mit Sturzbädern 
regalirt; — und in- ber That warb er auf diefe 
fe gluͤcklich bergeftellt. 

As Schriftiteller trat er mit großer Frei⸗ 
müůthigkeit auf und fprach namentlich in dem Schweri⸗ 
nifcyen freimüthigen Abendblatte manches Gediegene, 
auch manches paradore Urtbeil, oft hart aus. Aus 
Berdem hielt er an Meinungen, bie. er einmal ans 
genommen und behauptet hatte, bartnddig feſt; 
und ed konnte 3. B. nichts ihn für die Schuß 
blattern gewinnen, denen er ein für allemal den 
Krieg erklärt hatte, und da er mitunter bie unhalt⸗ 
barſten Hypotheſen in ber, feiner philofophifchen 
Schule eigenen, derben und mit dunkeln Ausdrüfs 
Ben- vermeintlih gewürzten Sprache vortrug, fo 
mußte er die Geißel der Kritik oft ſchmerzlich fuͤh⸗ 
lien. — eine hefannteften Schriften find folgens 
des Andeutung Ver Idee des Lebens. 1808. — 
Ern Fraginent zum Syſtem der Krankheiten des 
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Menfchen. 808. — Die Theorie ber Entzündung. 
Ein nofologifches Fragment, als Anklindigung ſei⸗ 
nes Werks über den Eyphus. 1811. — Weber die - 
Natur und Behandlung des Typhus. 1811. — 
Bon dem Weſen der Mebdicin. 1812. — Die Ge: 
fhichte des anftedenden Zyphus. 1814. — Von 
der Arzneitraft der Phosphorfäure gegen den ans 
fledenden Zyphus. 1814. — Von der Bedeutung 
und Heilmethode der Wafferfcheu. 1815. — Ban - 
Dem fen und der SHeilmethode des Scharlach⸗ 
fieberd, 1822. — Don dem delirium tremens, 
1825. — Nachflehende anonyme Aufſaͤtze in 
Okens Ifis, von 1818 — 20, wozu er fich in 
Nr, 117. des freimäth. Abendblattes, bis auf den 
letzten, felbft befannt hat: Ueber die Altfliderei im 
der Wiffenfchaft. 1818. St. 8. Ueber den Wundermann 
zu Royn in Schlefien. St. 3. Meber die Bedeu⸗ 
tung der Baccination. St. 10, Kleine Bemerkuns 
en über Medmerismus und Medicin. St. 10. 

chreiben aus Liegnie Uber das Zurnverbot. 181% 
St. 1. Don dem Wefen der Contagien, Anſtek⸗ 
kungsſtoffe; Bruchſtuͤcke aus feiner noch ungedruds 
ten Theorie der Medicin 1820. Heft 7. — Meh⸗ 
rere Auffäge in & W. Hufelands Journal der 
praftifchen Heilkunde von 1814., unter andern: 
Erfahrungen ber die Heilkraft der Blutausleerun⸗ 
gen, als Prophylacticum und als Guratorium bei 
der Waſſerſcheu. Nr. 2 — 13. Zum Schwerins 
fhen freimüth. Abendblatte von 1819 trug er beit 
Literatur. 1819. Nr. 72. Ein Wort über das Mes 
dicinals Armenwefen in Medienburg. Nr. 77. Ueber 
bie Dienftentlaffung des Profefford DEen in Jena. 
Nr. 84. Vorwort zur Feier des 18. Octobers. Nr. 
95. Bemerkungen über die Abmahnung von dem 
Studium der Medizin. Nr, 121 und 128. Ueben 
die. Kuhpodens Impfung: Nr: 133. Antwort auf 
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die Bemerkungen in Nr, 132. gegen mieinen Aufs 
fag in Nr. 128. Nr, 140. Was man unter alts 
fliderder Schulmeifterei zu verftehen hat. Nr. 147. 
Slauben und Ahnen. Nr. 161. Entgegnung. Nr. 
2321. Erklärung. Nr. 232. Andeutungen zu den 
Auffäben des Herrn Paftord Walter in Betreff der 
Geſchwornengerichte. Nr. 257. Ueber den Brands 
Riftungstrieb, .oder die Frankhafte Sucht, Feuer ans 
zulegen. Nr. 264. Ueber den Styl. Nr. 287. Ueber 
das Gedaͤchtniß. Nr. 311. Erklärung für bie 
Schwachen. Nr. 316. Anonyme brieflihe Mittheis 
Iungen aus und über Friedland von 1819 bis 1826. 
Bat immer eiferte er in diefen Auffägen gegen bie 
ermauerung dee Schallöcher in dem Kirchthurs 
me feiner Vaterſtadt; und war darin auch von 
ganz heterogenen Gegenftänben die Rede, fo.pflegte 
er doch — gleich dem berühmten: Caeterum censeo, 
Carthaginem esse delendam des Gato — einen 
Ausfall. gegen biefen ibm fo widerlihen Uebelftand 
zu thun, fo daß er fehon dadurch fih ald Derfafs 
zu erkennen gab, wenn er fchon feinen Namen 
nicht unterfchrieben hatte.) — Seine ſchon 1819. 
angelündigte Theorie der Medicin ift nicht crs 
fchienen, fol aber völlig ausgearbeitet hinterlaffen 
in. . 

| As Menſch' war er von flarfem, musfulds 
fen „Körperbau und fein Geſicht obgleich von Blat⸗ 
ternarben zerriffen und durch den Augenfchaden 
entſtellt, beim erſten Anblide ziemlich abfchredend 
und zurücditoßend, ermangelte doch eines gewifjen 
Ausdrucks von entfchloffener Biederfeit nicht, der bei 
längerem Anfchauen für ihn Annehmeu und Ders 
trauen einflößen Eonnte. — Stark, wie fein Körs 
per, war auch fein Beift, unbiegfam und fgi von 
aller Fuxcht: — Und wie fein Biederfinn alles Un: 
weht perabſcheute, fo widerſtand er dem Drange, 
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dieſen Abſcheu freimuͤthig auszufprechen, fo wenig, 
daß er feinem Unwillen gegen Alles, was ihm una 
vernünftig oder ungerecht fchien, ohne Bedenken 
und ohne das wo? wann? und wie? zu berids 
ſichtigen, nicht nur in gefellfchaftlichen Unterhaltuns 
gen, fondern auch in Schriften und zwar gemeis 
niglich mit fcharfgelaugter Satyre Luft machte; 
weßhalb ed ihm an Gegnern und Feinden nicht 
fehlen fonnte.e — Da er nun bei feinen- rafchen, 
Urtheilen mitunter durch Uebertreibungen und Un? 
richtigkeiten, oder durch Angaben und Behauptuns 


gen, zu denen ihm binterher die fireng = gericht: 


lichen. Beweife fehlten, hin und wieder Blößen ' 
gab; fo ward er ald ein ercentrifcher, arroganter 
und unrubiger Kopf verfchrieen; oder man ergriff 
feine Abneigung gegen Alles, was Convenienz heißt, 
fo wie manche daraus entfptingende Sonderbarkeis 
ten, vorzüglich feine zu große Vernachlaͤſſigung der 
äußern Weinlichkeit und des gefellfchaftlichen Ans- 
flandes, bie mitunter in eine Art von Cynismus 
ausartete, ald einen willfommenen Vorwand, feine 
Perſon und Alles, was von ihm Fam, mit einer 


vornehmen Miene zu verachten und unter diefer 


affectirten Verachtung die geheime Furcht zu vers 
bergen, die nian vor feiner Feder, auch wohl vor 
feinen derben Fäuften und vor feiner ungeheuer 
großen Schnupftabaßsdofe hegte, womit er nicht 
felten tüchtige Püffe auszutheilen pflegte, wenn 
man ihn zum Säbzorne reizfe. — Sowie in Schles 
fien, ward er daher auch während der legten Jahre 
in feiner Heimath durch Injurienprozeſſe gehetzt; 
und der Verdruß über feine unangenehmen Ber: 
hältniffe und die Unzufriedenheit mit feinen naͤchſten 
Umgebungen trug vielleicht mit dazu bei, daß er 
ſich der fpirituöfen Getränke in fo ſtarkem Maaße 
. bediente, daß es mit ihm bid zum delirium tre- 
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mens fam, worüber er doch felbft eine inhaltreiche 
Schrift herausgegeben hatte; — und ſo war es in 
jedem Betrachte für ihn das Beſte, daß er unter 
diefen Umftänden fein Leben, obgleich ſchon fo früs 
be, befchloß. 





LX. Sobann Adam Gottlieb Kind. 


Doctor der Rechte, koͤnigl. ſaͤchſ. Appellations⸗Gerichts⸗ 
Rath zu Dresden, Dechant d. Kapituls zu Zeitz und 
Ritter d. koͤnigl. ſaͤchſ. Givil-Verdienſtordens. 

geb. den 1. Octbr. 1747, geſt. dem 16. Novbr. 1826. *) 


Von inniger Mehmuth ergriffen, zeigen wir das 
Ableben diefes höchft verdienftvollen Mannes an, der 
feit einer langen Reihe von Jahren als Gelehrter 
und als Geſchaͤftsmann eine Zierde unfers fächfifchen 
Vaterlandes war und der wegen feiner audgezeichneten 
Berdienfte um die Rechtswiſſenſchaft fowohl, als 
um die Kechtöpflege, noch lange, nicht nur in Sachs 
fen, fondern auch im Auslande, mit hoher Achtung 
genannt werden wird. | 

Er ward geboren zu Werdau bei Zwidau und 
nachdem ee ben erften Unterricht auf der dafigen 


- GStadtfchule erhalten hatte, bezog er zu Dftern 1762 


die Landesfchule zu Grimma und nach einem 6jähs 
rigen Aufenthalte in dieſer Bildungs = Anftalt zu 
Oſtern die Univerfität Leipzig. Seine gründliche 
Kenntniß der alten Sprachen verbankte er vorzlig- 
Th dem damaligen Hector Krebs und dem Cons 
rector Müde, deren er oft noch in fpäteren Jahren 
mit Dankbarkeit gedachte. Schon ehe er die Schule 


" *) Aus der Leipziger Eiteraturzeitung 1826 No. 827., 
welcher Auffag auch in Schunk?s Sabrb, d. geſamml. 
jur. Lit. I. Jahrg. 1827 IV, Bande ©. 98_ bis 104 
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verließ, im Fahre. 1767, war er vom Profeffor 
Winkler unter die Zahl der academifchen Bürger 
aufgenommen worden und in Leipzig ward ihm Die 
Fortfegung feiner Studien dadurch erleichtert, daß 
er von feinem Onkel, dem Senator, auch Oberhofs 
erichts⸗ und Gonfiftorial: Advocaten, -Dr, Johann 
briftoph Kind, der überhaupt feine gelehrte Bils 
dung leitete und feine Fähigkeiten zu ſchaͤtzen wußs 
te, kraͤftig unterfiüßt wurde. Auf Anrathen dieſes 
Verwandten widmete er fich der Rechtöwiffenfchaffe ‚ 
und gar bald warb er dem unvergeßlichen Erneftt. 
befannt, deffen Unterricht zur Erweiterung der treffs 
lichen Kenntniffe in den alten Sprachen, womit ee 
beim Eintritt in das academifche Leben bereitd aus⸗ 
gerüftet war, ungemein viel beitrug. Schon im ers 
ften Halbjahre bezeugte Ernefti von ibm: „eum 
studio discendi et humanitate ao probitate ipsi 
carum esse,‘ Außer Ernefti hörte er in der Phis 
lofophie und Geſchichte: Winkler, Burfher und Gel⸗ 
lert und in der KRechtöwiffenfchaft wurden Sammel» 
Breuning, Zoller, Hommel, Geißler, Platner, Glees ' 
mann und Franke feine Lehrer, Im September 
1769 ward er vom Stadtrathbe zu Leipzig zum 
Notar creirt, erhielt auch im October hefjelben Saps 
red die ISmmatriculation von der Landesregierung. 
Die erfte gelebrte Arbeit, womit er noch während- 
feiner Studienjahre öffentlich hervortrat, war eine. 
Epistola de origine literarum clientelarium,: 
mittelft welcher er feinem Freunde, Sohann Friedrs 
Gleemann aus Chemniß, zu feiner, am 22, Novbr. 
1770 gehaltenen Disputation Gluͤck wuͤnſchte. Im 
darauf folgenden Jahre vertheidigte er, unter Dri 
Cleemann's Vorfiße, feine Disputation de feude 
ecuniario auf dem juriftifchen Gatheder und im: 
märz defielben Jahres beitand er bei der Juriſten⸗ 
Yacultät das Examen pro candidatura ad facul- 
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tatem, worauf er den Grad eines Baccalaureus der 
Rechte erhielt. Im Laufe eben dieſes Jahres er⸗ 
langte er die Magiſterwuͤrde und uͤbernahm die 
Fuͤhrung von vier jungen Ruſſen, Baſilius von 
Sniofieff, Sergius und Demetrius von Olſufieff 
und Baſilius von Melgunoff, die damals auf Be⸗ 
fehl und Koſten der Kaiſerin Catharina auf der 
Univerſitaͤt zu Leipzig ſtudirten. Hierdurch ward 


„inm die erwuͤnſchte Gelegenheit, den academiſchen 


Curſus zu wiederholen und insbefondere Seyd⸗ 
ligens philofophifchen und Wenks hiſtoriſchen Vor⸗, 
Iefungen beizuwohnen, auch durch Fortfegung ſei⸗ 
ner Privatitudien ſich zum academifchrn Kehramte, 


‚dem er fid widmen wollte, vorzubereiten. Ueber— 
"dies ward er während Diefer Zeit unter .die Zahl 


der Advocaten aufgenommen, nachdem er feine Faͤ⸗ 
higkeiten zur juriftifchen Praris. durch die beim Kreiss 
Amte Leipzig gefertigten Probefchriften an den Zag 
gelegt hatte. Nach erlangter Immatriculation trieb 
er die juriftifche Praris in Leipzig, ohne jedoch hiers 


- durch von dem weiteren Studium der Rechte abge⸗ 


ogen zu werden, vielmehr habilitirte er fich im 


Jahre 1773 auf tem philofophifchen Gatheder durch 


Bertheidigung feiner Disputation: de origine et 
fatis Curiae supremae provincialis Lipsiensis, 
ald Magifter legend. Bon diefer Zeit an bielt er 


Vorleſungen über mehrere Theile der theoretifchen 
und praktiſchen Rechtswiſſenſchaft fowohl öffentlich, 
als privatim, und die Klarheit und Gruͤndlichkeit, 


mit welcher er Unterricht ertheilte, verſchaffte ihm 
geis Anfangs, als er auftrat, viele Zuhörer, deren: 

nzahl mit jedem Jahre zunahm; auch behauptete 
er den allgemeinen Beifall, den er fich als academis 
feher Lehrer vom Anfange an erworben hatte, uns 
unterbrochen, bis er die Univerfität verließ. Im 
Sabre 1774 erlangte er bie juriſtiſche Doctorwuͤrde 


Kind, 669 
nach Vertheibigung feiner Diöputation: de benefi- 


ciis Jure curiae concessis eorumque a feudis 
discrimine, mit dem Rechte, Sie und Stimme in 
der Juriften= Facultät zu Leipzig zu erhalten, als 
wovon er jedoch nie Gebrauh gemacht hat. Im 
3. 1774 ward er Oberhofgerichtds und Conſiſtorial⸗ 
Advocat und von diefer Zeit an rat er auch bei 
diefen Gerichten als Sachwalter auf. Als er im 
J. 1776 eine außerordentliche Profeflur der Rechts⸗ 
wiffenfchaft erlangt hatte, trat er ſolche am 80. Och. 
mittelft einer Öffentlichen Rede an, wozu‘ er durch 
Das Programm: de jurisprudentia Germanornrd 
"paroemiaca ejusque cauto usu, eingeladen hatte, 

m J. 1779, nah Dr. Wiltens Tode, ward ihm 
das Amt eined Syndicus bei der Univerfitärt anvers 
traut, das er auch bis zu feinem Abgange von Leips 
ig mit allgemeinem Beifalle bekleidete. Am 18, 
Wi 1787 hielt er die oratio canioularis und vom 
23. gedachten Monats an bie Vorlefungen Über bie 
computatio graduum. Unterm. 17. März 1788 
ward ihm bie Professio juris Saxonici ordi- 
narıa novae fundationis Übertragen, die er balb 
nachher mittelft einer öffentlihen Rede antrat, zu 
deren Anhörung er durch das Programm de Spe- 
culi Saxonici usu et. auctoritate eingeladen hatte, 
Sn eben diefem S. ward er mittelft hoͤchſten Refcrips 
tes, vom Febr. 1783, Supernumerar-Beifiger bei dem 
Oberhofgerichte nach abgelegten Proben ernannt 


und von bdiefer Zeit an gab er die mit diefem Rich⸗ 


ter: Amte nicht mehr vereinbare Betreibung don Ad⸗ 


vocaten = Gefchäften auf, .. und befchränfte feine 


Thätigkeit auf Vorlefungen und literarifche Arbei⸗ 
ten. Doch nicht unerkannt blieben die großen Bere 
dienfte, die er ſich durch feine Gelehrfamkeit und 
durch die unermüdete Anftrengung in feinem Be⸗ 
rufe um dad Vaterland und insbefondere um bie 
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Univerfität, erworben hatte. Cr erhielt b. 
nen Ruf nach Dresden, den er jedoch in & 
fihtigung gewifjer, ihm fehr werther Familie 
bindungen, die ihn an Leipzig feflelten, ausfchlu, 
deffen vermochte er ſpaͤter doch nicht, einen ander 
Ruf nach Dresden, den er erhielt, von fich al 
nen. So ward er mittelft hoͤchſten Refcriptee 
25. Octbr. 1788, zum Mitgliede des Eönigl. 
Appellations:Gerichtes ernannt und nad) abg 
Probefchriften, im J. 1789 als Appellations 
verpflichtet. In diefem Collegium leiftete ex fi 
zu feinem Abfterben dem Könige und dem 
lande die erfprießlichften Dienfte. Als Appell 
Rath ward er zweimal Mitglied. der Reichs: 
riats⸗Commiſſion, nächfidem Deputirter bei be 
mald zur Geſetzgebung verorbneten Comm 
Nicht minder ward er im I. 1810 von Sr. 
dem Könige neben dem damaligen Ober Co 
tials Präfidenten und jebigen Cünferenz = Di 
Noftig von Jaͤnkendorf und dem feligen Ob 
prediger Dr. Reinhard, der zur Revifion bei 
verfität Leipzig verorbneten Commiflion als 
glied beigefegt, und nur die Befchwerden di 
ters, die feine gewohnte Thätigkeit flörten, ver 
ten ihn, um feine Entlafjung von der ferneren. 
nahme an diefem Gefchäfte, das ihn als vo‘ 
gen academifchen Lehrer ſehr angezogen hatt 
bitten. Sm 3. 1794 ward ihm durd) die € 
des Königs eine Präbende in dem Stifte Zeil 
lieben und zulegt gelangte er in diefem Capiti 
Stelle des Decyanten und wurde auch in 
Function von tem jegigen Stiftsherrn befi 
Sinen befondern Beweis der ausgezeichneten 
womit ihn König Friedrich Auguft feit einer 
en Reibe von Sahren beglüdt hatte, erhielt ı 
5 1816, wo ihm bad Ritterkreuz des koͤnigl. 
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Civil⸗Verdienſtordens verliehen ward. Als im 3, 
1821 fein Magifter- Jubildum eintrat, beehrte ihn 
die philoſophiſche Zacultät zu Leipzig mit einem 
neuen Diplome und im J. 1824 erlebte er das 
feltene Glüd, fein Doctor:Subildum feiern zu koͤn⸗ 
nen, bei welcher Gelegenheit da8 Appellations:Ges 
richt fowohl, als die Suriften » Sacultät und der 
Schöppenftuhl zu Leipzig, nebfl vielen feiner Freun⸗ 
de, die unzweideutigſten Beweife der wahrhafteften 
Berehrung feiner Verdienfte um die Wiſſenſchaft 
und um dad Vaterland ihm zu geben fich beeifers 
ten. Seine Theilnahme an den Arbeiten des Col 
legiums, dem er angehörte und in welcher er feit eis 
nigen Jahren die Stelle. ded älteften Rathes beflei= 
defe, dauerte fort biß gegen den Herbft des Jahres 
1826, wo die Befchwerden feines hochangeftieges 
nen Alters ihn verhinderten, feinen Geift anzuſtren⸗ 
gen. Seine koͤrperliche Schwähe nahm immer 
mehr überhband, bis er endlich im November bei 
vollem Bewußtfeyn zu einem beſſern Leben fanft _ 
verfchied, innigft betrauert von feinen Collegen und 
von feinen zahlreihen Gönnern und Freunden. Uns 
vergeßlich wird er allen bleiben, die feinem münblis 
chen und fopriftlichen Unterrichte ihr Willen vers 
banken. | 

Möge das Beifpiel ded eben fo gründlichen 
Gelehrten, ald geuͤbten Geſchaͤftsmannes, befonvers 
in unfern Tagen, wo der Borzug Acht: claffifcher 
Bildung immer feltener zu werden anfängt, recht 
viele junge Männer, die fich der Rechtswifjenfchaft 
widmen, zur Nachahmung aufmuntern! 


Verzeichniß feiner vorzüglichften Schriften. 
Epist. de orig. literaram clientelarium, 1770, — D. de 
feade pecuniario, 1771.— D.de orig. etfatis curiae pro- . 
vincialis supr. in Saxonia. 1773. — D. inaug. de be- 
nehciis jure ouriac concess, eorumqne a foudis discri« 


mine. 1774, — D. de fendis femininis, 1775, — Progr. 


de jurisprudentia Germanor, paroemiaca ejusque canto 

usu. 1776. — De successione in bona absentium, 1776. 

-— D. Vindiciae fendi pignoratitii. 1777. — Progr. de 
Bpeculi Saxon, usu et auctorit, 1783. — Progr. de re- 
tentione pignoris in concursu creditor, 1785. — D. de 
Iont, jur. judiciarü civ, 1785. — D. de orig. leutera- 
tionis Saxon, 1737. — D. Problema jur, feudalis Saxo- 
nico-Electoralis de* success, in feudum commune etc, 
1787. — Quaestiones forenses. Tom. IV. 1802, edit. II, 
1807. — Ueb. d. Bildung jurift. Staatsdiener, bef. im 

d. Suftig:Gollegier. 1818. Vergl. Kläbe’5 neuefted gel. 
Dresden (Leipz. 1797). 





* LXL Sobann Valentin Lur, 


» &uperintendent u, Oberpfarrer zu Tonna im Zürftens 
thum Gotha, 
. geb. den 8, Aug. 1755, geft- den 17 Novbr. 18%. . 


Er gehoͤrt, wo nicht unter die Schriftſteller und 
Gelehrten vom Range, doch unter die merkwuͤrbi⸗ 
gen Männer, welche fick durch Fleiß, Kopf und ges 
regelte Thätigkeit, oft unter drüdenden Umſtaͤnden 
einen Weg bahnten und durch feine Sitte und Ans 
fand das Vorurtheil befiegen konnten, welches noch 
immer unter den Legitimen gegen die Dunkelheit 
des Urfprungs und die bürgerliche Linfheit der nies 
drig Entfproffenen herrſchend iſt. Ein paar nicht 
bedeutende. Gelegenheitd: Reden und mehrere Mes 
tenfionen: in gelehrten Blättern, die von ihm in 
Drud erfchienen. find, wären faum geeignet, ihm 
einen Plag unter den merkwuͤrdigen Zeitgenoflen 
zu verichaffen, fobald der Werth des Menfchen nad) 
Der Mafje der Buͤcherballen, die feinen Namen tra= 
gen, oder der Druderfchwärge, die auf fein Gebeiß 
verſchwendet worden, abgemeflen werben follte. Aber- 
ein, wechſel⸗ und ereignißvolled thätiges Leben, in 
welchem ein mit reichen Geiſtes⸗Gaben ausgeflaftes 
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ter Mann mit regem Sinn für das Gute, Schöne 
und Große raſtlos wirkte, bedarf diefer zufälligen 
Armfeligkeiten nicht, um jedem gemüthvolen Mens 
fhen anziehend und für die Jugend belohnend zu 
werden. 

Diefer originelle Mann war zu Mächterftäbt, 
einem adelig Gräfendorffchen Gerichtsorte im Füre 
ſtenthum Gotha geboren. Sein Bater, Johann An⸗ 
dreas Lux, war ein ſchlichter Landwirth und feine 
Mutter, eine geborne Kaiferin, flarb wenige Wochen 
nach der Beburt diefes Sohnes: Den erften Uns 
terricht fomwohl in ber Religion, als im Schreiben, 
Rechnen, der Mufit und der lateinifhen Sprache. 
erbielt : er. von dem damaligen Schullehrer Käfer 
mann zu Maͤchterſtaͤdt. Mit dankbarer Begeifterung 
ſprach er noch in fpäten Sahren von diefem würs 
digen Manne, der den eriten:Zunfen des Wiffens 
und bed Dranges ſich weiter zu belehren in ibm 
gewedt hatte. Dieſer Kaͤſemann war einer von je 
nen unglüdlichen Gandidaten der. Zheologie, weiche 
In der Nitte: des verfloffenen Sahrhunderts zu Hun⸗ 
derten eriflirten, und wenn fie lange vergebend an 
dem Teiche Bethesda herumgefrochen waren, um 
eine der wenigen Pfarrfiellen zu erlangen, mit eis 
ner Schullebrerftelle vorlieb..nahbmen, um nur dag 
elende Leben zu friften. Jede Erfheinung der Nas 
tur, wie bes politifchen Lebens, kehrt nach eier Rei⸗ 
hefolge von Jabren wieder, und wenn jegt bei ber 
Ueberzahl der Studirenden, befonders aus ben nie 
drigern Ständen, die Beforgniß eintritt, was aus 
dieſer Adermäßigen Studirfucht werben gie, ſo 
denke man an jene Periode des vorigen Jahrhun⸗ 
derts und beruhige ſich damit, daß in den niedern 
Staͤnden nicht das Streben. nah hoͤhern Wiſſen, 
fondern die Begierde, ſich ein gemächlicheres Loos 
vor dem Bauer und Handwerker , au bereiten, vors 


æ. Pekrelos. a Jahıy, 
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Geisler eine neme Morgeneöthe für dieſes Inßitut 
aufgegangen. Unfähige Lehrer wurden entfernt, 
eine General:Reform der Claſſen wurde vorgenom: 
men, eine Prüfung ber Fähigkeiten jedes einzelnen 
Schülers hatte die fonderbare Folge, daß Menfchen, 
die fi) lapsu temporis, vi, clam et precario in 
die obern Gloffen eingefchlichen hatten, jest in classe 
tertia. paradirten und Werzianer fogleich mit einem 
»saltdo mortale nad ‚Selecta avancirten. . 2a 
Gefichter mag es bamals gegeben haben und biefe 
Meform, wie jeber revolutionaͤre Zufland, fand zahle 
reiche Gegner, aber fie wurde auch die Grundlage 
einer beſſern Verfaſſung und einer unpartheiiſchen 
Justitia distributiva flr dad Gymnaſium zu Gos 
tha, welches ſeitdem feinen Ruf nicht blos behaups 
tet, ſondern bis zur Hoͤhe jedes beicheidenen Wun⸗ 
ſches geftelgert bat. Dankbar erinnerte fih 2. im 
Zaufe feines Lebens bed Prorectors Blumenbach, 
bes Vaters unferd berühmten Raturforfchers in dt 
singen und bed Profeſſors Spare, ber auch einen 
ges würdigen Sohn in dem Rector Sparr qu 
rbhaufen hinterließ. | * 
Oſtern 1777 bezog er bie hohe Schule zu 
Nena und’ fiudirte daſelbſt unter Damon, Griesbach, 
Eichhorn, Weich, Wiedeburg 2c. Theologie und Phi⸗ 
Iofophie. — 1779 verließ er bie Academie Jena, 
nachdem er. in dem kurzen Zeittaume non zwei. umb 
einem balben Jahre daB ganze weite Feld Vieför 
Studien arit. unfäglicher Mühe und Anfirengung 
durchlaufen hatte, Er beftand das gewöhnliche Examen 
or bem Ober-Confiftorio zu Gotha und wurde bald 
Hauslehrer bei dem Dragonerhaupfmann v. Wigles 
den zu Tonna. in fonberbares Verhältnig, viel: 
leicht eine Laune des Schidfals wollte, dag er feine 
Zaufbahn im bürgerlichen Leben an demſelben Orte 
beginnen fellte, mo er, fie uch fpäter Gloß. Rach Bari 
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Sapren vertaufchfe er die Stelle mit einer andern, 
bei einem Prediger Burius in Bergfiädt, einem 
gwei Meilen von Hamburg gelegenen Dorfe. Hier 
verlebte er fieben der vorzuͤglichſten Jahre feines Le⸗ 
bens, und hätte es nicht ein firenges Indigenat ei= 
nem Ausländer unmdglid gemacht, in den dänifchen 
Staaten auf Verforgung zu rechnen, fo würde er 
darnach getrachtet haben, dort ein Predigtamt zu ers 
halten. Stets war er des lauteſten Lobes voll von 
feinem wadern Principal, nicht fo von den Fruͤch⸗ 
ten feiner Erziehung... Vermuthlich theilte er daß 
Schickſal fo vieler Padagpgen, welche mit aller 
‚Weisheit nur ausgeartete oder gemeine Früchte pror 
ducirt haben und fprach daher nur ungern von bie= 
fem Theile feiner Wirkſamkeit. Die Nähe von 
Hamburg und die vielen Connexionen, die er dort 
anzußnüpfen Gelegenheit fand,. mochten‘ wohl viel 
Bazu beitragen, ihm den Aufenthalt im Holſtein⸗ 
Ichen angenehm zu machen. 
5 Im. Sommer. 1789 kehrte er wiederum in fein 
BPaterland zurüd, weil er als einer der.älteften Gans 
didaten auf eine bardige Beförderung. rechnen konnte 
and: fhon im November diefes Sahres wurde er 
‚um: Keldprebiger bei :dem im Dienſt der batavis 
Sen Republik flehenden Regiment Sachſen⸗Gotha 
...amannt Nach erfolgter Drdination in der Augus 
ner⸗Kirche durch ben General: Superintendenten 
r. Löffler, trat er in der traurigften Jahreszeit 
‚und. bei der fhlechteften Witterung feine. Reife. nach 
‚polan an. Ein reiched inhalt: und wechfelvolles 
Zeben ging ihm von nun an auf... Das Regiment 
‚garnifonirte damals in Leyden, wo er auch am Sonn= 
tage nach dem neuen Sahr feine Antrittspredigt 
bielt. 9%) 9 
9) In dieſe Zeit fällt eine von ihm mehrmals er⸗ 
sählte fonderbare Geſchichte. Er mußte nämlich Damals 
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Am December 1790 wurde das erfte Bataillon 
feines Regiments nach Wilhelmftadt und das zweite 
nach Sternbergen verlegt. Kur blieb in Wilhelms 
ſtadt. Inzwiſchen hatten die franzöfifchen Unruhen 
begonnen, fie hatten eine der merkwuͤrdigſten Res 
völutionen zur Folge, und die feltfame Erfcheinung, 
daß ein früher feinem Königshaufe ſklaviſch ergebenes 
Volk, feinen Gliedern jede mögliche Schmach zus 
fügte und_ einen guten König auf dad Blutgerüft 
führte, Solche große Erfcheinungen im Innern eid 
nes Landes wurden auch bald in den Nachbarläns 
dern verfpürt. Ueberdem forgte das lebhafte und 


leichtfinnige franzöfifche Volk dafür, die Nachbars 


Inder und namentlich die vereinten Niederlande, 
bald in fein Intereffe zu vermideln. 

Die jabtveiche Parthei der Patrioten in Hols 
Iand, die Faum durch preuß. Bajonette eingefchlichs 
tert und gu Paaren getrieben worden war, fchöpfte 
neue Hoffnung, ihren Statthalter, wo nicht zu vera 


treiben, doch einzufchränfen und eine Veränderung 


der Staatöverfaffung durchzufegen. Die franzöfifche“ 


Republik verfprach ihnen dazu behülflich zu ſeyn 
und fendete zu Anfange des Sahres 1793 den 
Beneral Dümouriez mit einer Armee an die Ordns 
zen von Holland, Er begann damit, alle Gränzfes 
fiungen zu blodiren oder zu befchießen und eroberte 
fo Herzogenbufch, Grave, Breda und Sertruidenberg, 


einen der feinften Gauner, einen Grafen R—o aus dem 
Daͤniſchen, der wegen unzaͤhliger, mit Argliſt ausgefuͤhr⸗ 





ter Einbruͤche im Haag hingerichtet werden follte, zum - 


Tode vorbereiten. Diefer war Sophift, Atheift und Natur⸗ 


* 


philoſoph zugleich und mag Euren bei feiner Orthodoxie 


ziemlich in die Enge getrieben haben. Als ee hingerichtet 
werden follte, fand man ihm an einer mit einem Nagel ge: 
machten Halswunde verblutet im Wette, Das Volk aber 
befand dennod auf feiner Hinrichtung, man ſchleppte 
daher den Eniſeelten aufs Schaffot, band ihn feſt und 
enthauptets ihn. 
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in allen ihren bebentendflen Städten und Fefluns . 
en kennen zu lernen. Gegen dad Enbe 1794 brach 
Dihegtl, von dem Elemente eines flarken Froſt's 
begünftigt, wieder in die Niederlande ein und belas 
erte Heusden, wo bamald 2. mit dem Negimente 
Ban Den 8. San. 1795 begann dad Bombars 
ement und den. 11. Ian, fihon ergab fich die es 
flung , wobei ‚die Garnifon fammt dem Feldpredi⸗ 
ger Kriegägefangene wurden. Das Regiment tet 
tete ſich Dadurch, daß es franzöfifche Dienfte nahm, 
Jetzt wurde L. Zeuge von bey Umkehrung aller bes 
ſtandenen Verhältnifje, fah Regenten erwählen und 
wieber abfegen, Conftitutionen einführen und wies 
ber abſchaffen, Freiheitsbaͤume pflanzen und wieder ° 
umreißen und ein reiches Land unter der Geißel 
und den Qudlereien feiner Sieger verarmen. 
Im Februar 1802 wurde L. in fein Vaterland 
als Nfarrer nach Zöttelflädt berufen, mußte a 
noch bis zur Ankunft feines Nachfulgers, welche 
erft den 27, Mai erfolgte, beim Regimente bleiben, 
+&o eingenommen er auch früher für die Berfaflung, 
Bitten und die Lebensart der Holländer war, fü 
perließ er doch biefed Land damals gern, da alle = 
Bpuren der Nationalität in dem Freiheits⸗Schwin⸗ 
. del untergegangen waren. Schon ben 27. Juni 
1802 wurde er der Gemeinte Zöttelftäbt praͤſen⸗ 
It Ein furchtbares Hagelmetter, welches den 11. 
ug. 1802 die genze daſige Fläche verheerte unb 
eine beftige Feuersbrunſt, welche den 25. Jun. 
41804 im Orte ausbrach, waren nicht geeignet, ihm 
nen neuen Aufenthalt angenehm zu machen. ‚Doch 
freundete er fich bald mit feiner wackern Gemeinde 
und wurde von ihe nach Verdienſt gefchäßt. | 
Sm 3: 1803, verheiratbete er fich mit Chars 
lotte Bertuch aus Gotha, einer Zochter bed Ober⸗ 


.r 


Beucrferetäe Bertuch und führte mit ihr bis zum: 


„J. 1818 eine vergnügte, boch Tinterlofe Ehe. Im 
3. 1806 retirirte ein Theil ber preuß. Armee durch 
Tötteiftäpt auf Magdeburg zu und 2. litt durch 
bie Plünderung ber nachruͤckenden Franzoſen bedeus 
tende Verluſte. Faſt noch ſchlimmer ging es ihm 
im J. 1814, wo bad preuß. Belagerungs-Corps 
vor Erfurt zum Theil in Zöttelftädt lag und er 
faft drei Vierteljahre lang einen Major mit Suite 
im Quartiere hatte, 

Diefed und die eingetretene Kränklichkeit feiner 
Gattin, welcher er gern täglich ärztliche Hülfe vers 
ſchaffen wollte, bewog ihn, im 3. 1815 die durch 
Herderd Tod erledigte Stelle eines Superintendens 
ten zu Zonna zu fuchen. Er liebte feine Gemeinde 
fehr, Ehrgeiz und Anmaßung waren ferm von ihm, 
and gern würde er daher der Bewerbung eines 
Mrdigern nachgeftanden haben, wenn biefed ohne 
druͤckung feines Alters möglich gewefen wäre 
und nicht die vorhin gedachten Convenienz⸗-Gruͤnde 


"Son zu dem Gefuche veranlaßt hätten. 


Das Eolloguium, welches Dr. Löffler bei diefer 


® Belegenbeit mit ihm anftellte, fiel nach beffen afs 


ä 


tenmäßigem Zeugniß über alle Erwartung vortreffe 
lich aus und fomit erhielt er die Stelle und mit 
berfelben einen reichen Zuwachs an ben ihm frems 
den geiftlichen Untergerichtds und Ephoral: Gefchäfs 
ten. Doc Fleiß, guter Wille und ein philofophifch 
gehitbeter Kopf halfen ihm bald dieſe fcheinbaren 

chwierigkeiten uͤberwinden, und nicht lange, fo 
entwidelte er in den neuen Werbältniffen fo viek 
Rechts- und Sachkenntniß, Lebensklugheit und Ges 
genwart des Geiftes, dag feinen Coflegen und Vor⸗ 
geiesten auch in diefer Hinficht nichtd zu wünfchen 

brig blieb und fie den Entfehluß fegnen mußten, 
der ihre Wahl auf einen. fo verdienftoollen Mann 


x. 
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eleitet hatte. Herzog Auguſt ſah Euren waͤhrend 
—* Aufenthalts in Tonna vielmal bei ſich und 
fand Behagen an ſeiner reichen Lebenserfahrung 
und launigen Erzaͤhlung ſeiner Begegniſſe. us 
der: Herzog von Cambridge und jekt regierende 
Herzog Eenft ſahen ihn wiederholt bei fih und 
wußten ibn zu fchäßen. | " | 
Seit dem im 3. 1818 erfolgten Zobe feiner 

Sattin wollte er bei aller Rüftigfeit an Leib und... 
Seele von einer zweiten Verbindung nichts wiſſen. 
Lange gewohnt fich felbft genug zu feyn, fehnte er 
fi) wenig nad) Umgang und Serfreuung und lebte 
bloß gelehrten Forſchungen und feinem Berufe, . 
Ein paar Jahre hielt ihm eine Schwefter feiner 
Frau Haus; dann, als biefe durch andere Verhälte 
niffe abgehalten wurde, diefes angenehme Verhälts 
niß fortzufegen, machte er einige verunglüdte Verſu⸗ 
che mit Haushälterinnen, die aber. anftatt den al 
ten Mann gehörig zu warten, die Damen fpieldit 
und Zirkel geben wollten. Ruͤſtig bis zum letzten 
Augenblice, ereitte ihn plößlich der Tod im 72. Les 
Bensjahre und endigte ein an fo manchen Erfahruns - 
gen reiched Leben. ze 

©. H. F. L. B— ch. 





* LXI. Chriſt. Adolph Peſcheck, - ° 
Magifter u. Paftor Primarius in Zittau, ' 
geb. den 12. April 1752, geft. den 21. Novbr. 1826. 


enn nicht blo8 berühmte Wirkſamkeit, fondern 
auch filled DVerdienft in engern Wirkungsfreifen 
der Beachtung werth ift, fo mag auch dem in feis 
nen Umgebungen ſehr geacdhteten Paftor Primarius 
M. Peſcheck hier ein kleines Denkmal gefegt werben, 
Er war ein Sohn aus Boͤhmen vertricbener Vrote⸗ 
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nten: Chriſt. Peſcheck hatte trotz aller Armuth 
den Gelehrtenſtand fi emporgeſchwungen und 
vor 100 Jahren in Zittau fein Glüd, im ganzen 
nördlichen Deutfchland aber ald Mathematicus, feinen 
noch immer nicht ganz verlofhenen Ruhm gefuns 
den. Seine Nachkommen blieben meift dem Ges 
lehrtenflande treu, fo daß vor kurzem noch 8 
feiner Enkel in den angefebenften Ehrenämtern zu 
Zittau flanden. Der aͤlteſte unter diefen war ber 
am 21. Novbr. 1826 daſelbſt verftorbene Daftor 
Prim. Chrift. Ad. Pefched. ein Vater, welcher 
1789 ebenfalls als Paſtor Prim. daſelbſt ftarb, 
war M. Chriſt. Friedt. P., dem er, als berfelbe 
noch Pfarrer in Eibau bei Zittau war, am 12. 
Apr. 1752 von feiner Gattin, Chriſtiane Rahel, 
eb. Bürger, geboren ward. Da fein Vater, als 
Di einer hoͤchſt volkreihen Genminde, nicht 
it hatte, fich feiner Unterweifung ſelbſt zu unters 
ziehen, fo befam er einen verwandten Eandibaten 
m Hauslehrer, bei dem er aber leider feine Jugend⸗ 
fun faft nutzlos zubringen mußte, indem dieſer 
ann ‚beine Idee von Lehrmethode hatte. Da ins 
deß fein Vater einen Ruf in ein Prebigtamt nad 
Zittau erhalten hatte, fo konnte der Knabe bald beffere 
Lehrer finden. Es war der nachniald ald Conrecs 
tor des Gymnaſiums bochverdiente Müller, welcher 
ben nernachläffigten Knaben in einem einzigen Jahre 
fo weit brachte, daß er in die erſte Klafle des 
Gymnaſiums eintreten konnte, wo man ihn eis 
a den woblgerathenften und hoffnungsvollſten Juͤng⸗ 
lingen zählte, Sreilich beklagte er noch im Alter, 
da er als Iufpector ded Gymnaſiums bei ben Pruͤ⸗ 
fungen fab, wie viel jegt gelernt werde, daß er in 
feiner Jugend mit fo unvollfonzmenen Hülfsmits 
fein ſich babe behelfen müflen. 1770 bezog mit 
füöngn ‚Hoffnungen die Univerfität Wittenberg, wo 


. 
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ee aber, theild durch Mangel, ba er jährlich. nicht 
über 70 Thlr. hatte, theild durch bie Gewalt be& 
damals in Wittenberg fo berrfchenden kalten Kies 
bers, an dem Gluͤck diefer Iahre großen Abbruch 
litt. Schröcdh, Boden, Weidhmann, Hofmann, bes 
fonderd der freifinnigere Hiller, waren feine Lehren: 
In ernſtem Fleiße und volllommene Gittenreins 
geit verfloffen ihm diefe Jahre. Nach diefer Zeit 

m. er gl. Sandidat nad) Zittau zuräd, wohnte, 
bei feinen guten Eltern, deren Freude er war, ward, 
Mitglied der -Predigercollegien, predigte fleißig im 
ber Stadt und auf dem Lande und ungerrichehe 
Die Kinder. einiger Zamilien. Auch in diefer Lage 
mußte er. immer, nur hoͤchſt eingefchrändt leben, 
indem damals der Unterricht dußerft gering ‚bezahlt 
wurde. In ein Predigtamt dam er, obwohl daB 
Zittauifhe Patronat einen großen Umfang bat, wes 
gen Mangel an Vacanzen, erſt 17735. Es wark 
bm das durch feine romantifhen Naturſchoͤnheiten 
jegt mehr ala fonft befannte Gebirgsdorf Johnsdorf, 
eine Meile von Zittau zu Theil, ein Amt, das das 
mald zu den bürftigften gehörte, wo er quch 18 
Jahre in der größten Kinfehranfang leben mußtes 
Indeß hatte ihm Gott andere Lebensgüter verlien 
ben, die ihn für den Mangel an guten Einkünften - 
entfchädigten, nämlich die Liebe feiner Gemeinde, 
bie feinen Werth. zu fchägen wußte, ſtete Geſund⸗ 
beit, die Nähe einer herrlichen Natur, viele Ges 
müthsfreunde und ihn fehr liebende Verwandte 
ſo wie sine glüdliche- Ehe. Nachdem er naͤmlich meh⸗ 
xere Jahre allein gelebt, fügte e8 Gott, daß eine 
Verwandte und Zugendfreundin von ihm, bei ihrer 
Verheirathung mit dem Paſtor Klien in Cunnerds 
dorf bei Hörlig, ‚eine Stieftochter befam, bie fie 
alsbald ihrem Wetter zur Gattin zudachte. Dieſe 
Che mit Karoline Dorothea Klin, zu welcher der 
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nau, wo er zwar alle Verfländigen, ‚aber dennoch 
den kleinern Theil der Gemeinde auf feiner Seite 
hatte. Lange ertrug er mit bewundernswerthem Gleich⸗ 
muthe alle durchaus unverdienten Kraͤnkungen und 
gewann durch feine Furchtloſigkeit und Unpartheis 
lichkeit felbft endlich die - Achtung feiner Feinde, . 
Die Amt, bei. einer Gemeinde, von mehr als 


4000 Seelen, war ohnedies fchwierig, jetzt aber 


durch dieſe Umftände noch belaͤſtigender. Seine 
Gattin erlag faft dem Kummer. Ungeachtet Der 
Sriede endlich unfehlhar. eingetreten. ſeyn wüzb 
fo war doch ein .ehrenvoller Kuf in bie fchöne Sfe 
Zittau zu lodend, als daß er nicht nach FurzerBee- 
‚benfzeit, den Antrag hätte annehmen follen. 1797 
taufchte er mit dem oben bezeichneten: Manne und 
wurde durch die Liebe und das Berfrauen, das er 
in Zittau reichlich - fand, bald für Das ſchwere Jahr 
1796 entschädigt. Er ward, Catechet und: exſtgr 
Zuchthausprediger in Zittau. Eben: war er in dag 
Sahren feiner beften Kraft und feine Arbeit guüigke 
fo, daß er. bald der LKieblingsprebiger des Publ 
cumd ward. Da indeß die letzte Predigesflelle das 
mals ‚gering dotirt war, fo hatte er in theuern Saby., 
ren immer ein ſchweres Auskommen mit feiner Fag 
milie und ed fehlte ihm nie an Sorgen. ‚. Doch 
mit dem Jahre 1803 verbefferten‘ füch. feine Us 
flände; er ward, nachdem er 1800 ‚zweiter Diakon 
nus geworden, 1803 erfter Diafonus, 1809 Archi⸗ 
diafonus, 1816 aber Paſtor Primarius, Mitgkeb 
der Schulcommiffion und Inſpector des -Predigers 
collegiums der Gandidaten. 1824 am 20, Dctbr; 
feierte er fein. Magiſterjubilaͤum. 0 
Gott beglüdte ihn mit dauerhafter Geſund⸗ 
beit, fo daß er alle feine aͤußerlich weit robufter 


fheinenden Freunde tiberlebte, allein ba fand und - 


nun mit ben neuen Generationen leben mußte. Mit 
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auch hierauf noch eine Stunde geleſen, traf ihn in 
einem kurzen Vorſchlummer, ein ploͤtzlicher Hirn⸗ 
ſchlag und ohne Kampf und Schmerz ſchied die 
Seele des Theuern, der den Seinen ein durchaus 
ungetruͤbtes Andenken hinterlaͤßt und Aller Guten 
Achtung und Liebe mit ins Grab nahm. Sein 
durchaus redliches Herz, ſeine Gewiſſenhaftigkeit 
in allen Geſchaͤften und Billigkeit in allen Ver⸗ 
Handlungen, feine Mäßigkeit und Lebensordnung, 
feine aufrichtige Gottesfurcht, feine Zreue als Gatte 
und Vater, fein leidenfchaftlofed, immer fich gleich 
bleibended Wefen, feine heitere Zheilnahme an ans 
gemefienen Sefellfchaften, feine Anfpruchlofigkelt — 
leuchtet ‘allen, die ihn Tannten, ald nachahmungs⸗ 
werthes Mufter vor. Ä 


Schriften, die Yon ihm erfchienen : 


Muf. 1784. St. 4. ©. 379, — Sinige Werictig. dee 
Schmidt’. Briefe üb. Herenhut, Bi beteefi: in >. 
Laufig. Mag. 1787. 6. 845. — eb. biejen. Stellen ‘1 
unfern alt. Kirchenliedern, darinn. d. Geinde gedadit 
wird; ebd. 1789. ©.69. — Nebeneinanderftellung zweie® 
alt. Bußlieder; ebd. S. 75. — Antmwortfchreiben an e; 
Dame, betreff. d. Unglauben ihres Mannes; ebd. S 
277. — Danklied e. Landpredigers; ebd. 179% 8. 261. 
— Beitr. „ Berechn. d. Volksmenge in d. Lauſig; I. 
d. Lauf. Wochenbl. 1790. Sul, ©, 9. — Ueb. d. nachtl. 

eiereten d. deutſch. Landvolks in d. dauſe ebdaſ. 
Gepthr. S. 78. — Gedanken üb, d. jaͤhrl. Bußtage 
unf, Sande; ebd. 1791. ©. 365. — Beſorgte d. 2, Abe. 
theilg. d. neueſten Sittauifch. Liederanhanges (2811 
3 Druck. Vergl. Ottos Ler, d, oberiaufig. Schri 

d. 2. Abthe 2 ' 
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*LXIU. Johann Elert Bode, 


Doctor, Prof. u. Director d. koͤnigl. Sternwarte z. Ber: 
Lin, Mitgl. d. koͤnigl. Akademie d. Wiſſenſchaften, Rit⸗ 
ter des kaiſerl. ruſſ. St. Annens 2, u. d. koͤnigl. 

preuß. roth. Adlerordens 2. Claſſe. 


geb. den 19. San, 1747, geſt. den 28, Novdr. 1896, 


Mieter um bie Himmelsfunde und dag Studium 
ber Aftronomie fo hochyerdiente Gelehrte ward zu 
Hamburg geboren, wo fein Vater eine Lehranftalt 
für junge Kaufleute hatte, in welcher auch Bode 
feinen erften Unterricht erhielt und dann fchon vom 
17. Sabre an den Vater im Lehrgefchäft unters 
flügte. Durch eigene Neigung angetriebeg und mit 
fehr geringen Hulfsmitteln auödgerüftet, wandte er 
die wenigen Stunden feiner Muße dazu an, fich 
durch „Selbftftudium Kenntniffe in ber Mathematik, 
Geographie und allmaͤhlig auch in der Aftonomie 
zu verfchaffen, zu welcher letztern Wiffenfchaft ihn 
der Anblid des geflienten Himmeld und die Be- 
trachtung der Gefege deſſelben, fo wie fein from: 
mer religiöfer Sinn unwiderftehlih hinzogen. In 
ben mathematifchen -Wiffenfchaften. unterrichtete ihn 


. Anfangs fein Vater,: fpäter aber der berühmte Dr. 


3. G. Buſch, Direktor der Handlungsakademie in 
Damburg, welcher Leßtere ihn auch Zum aftronos 
mifchen Studium aufmuntertee Schon früh vers 
fertigte er fich einen Erdglobus aus einer Kegelkus 
5 und zeichnete ſich dazu einen Zransporteur auf 

appe, weil er noch nicht wußte, daß es meffins 
gene gab. Mit feibfiverfertigten aus Brillen und 
Pohlglaͤſern zufammengefegten Fernröhren beobachs 
tete er bei nächtlicher Meile vom Dachboden des 
väterlichen Haufes die Geftirne und gelangte fchon 
im 18. 3. dahin, die Bahnen der Planeten und Sons 
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nene und Mönbfinflerniffe zu berechnen und zu 
entwerfen. Eine ſchwere Krankheit des Waters im 
3. 1765 gab dem Sohne eine Hauptderanlaffung 
u weiterer Ausbreitung ber Kenntniffe dieſer 
dert Dr. Reimarus nämlich, der nachherige Pros 
feffoe der Naturgefchichte am Gymnaſium zu Hams 
burg, welcher noch außer dem Hausarzte zu Hülfe 
gerufen worden war, traf einſt bei einem Beſuch 
des kranken Vaters den jungen Bode bei einer ſol⸗ 
chen Arbeit und zwar mit der Berechnung und " 
Zeichnung einer Sonnenfinfterniß befchäftigt, am 
Dadurh aufmerkſam auf ihn gemacht, wurde er 
veranlaßt, bie Papiere diefed talentvollen jungen 
Mannes an fih zu nehmen und fie, dem- beriihms 
“ten Mathematiker, Prof. Büfch, zu zeigen, welcher 
ihn kommen ließ, aut Fortſetzung diefer Befchäftis 
gung anregfe und Ihn den freien Gebrauch feiner 
aftronomifhen Werfe und Fernröhre aus feiner 
Bibliothek und Inftrumentenfammlung geftattete, 
Dies war für Bode's Streben und eigenes Stu⸗ 
dium ein entfcheidender Umftand. 

Im folgenden Sahr 1766 gab er bereits efs 
nen Öffentlichen Beweis feiner aftronomifchen Kennts 
niffe durch eine Pleine Abhandlung bei Gelegenheit , 
der Sonnenfinfternig am 5. Augufi d. J. Der 
Beifall, welcher ihr zu Theil ward, ermunterte ihn 
zu größeren Arbeiten. Büfch forderte ihn jetzt auf, 
eine faßlihe Anweifung zur Stern: und Planetens- 
kenntniß für Liebhaber der Afttonomie zu fchreiben 
und es erfchien daher fhon im J. 1767 eine folche 
Schrift in monatliden Heften und nad) vollendes 
tem Jahrgang unter dem Zitel: „Anleitung zur 
Kenntniß des geflirnten Himmels," ein populäre, 
durh Klarheit und Faßlichkeit empfehlenswerthes 
Lehrbuch der Aftronomie, das zur Verbreitung 
sichtiger aftronomifcher Kenntniffe fehr nüglich ges 

R. Rekrolos ix. Jahre. 44 Ä 
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wirft hat und noch wirkt, da es den Fortfchritten 
der Wifjenfchaft in feinen bereits neum wiederhols 
ten Auflagen ſtets gefolgt iſt. Dieſes Werk grüns 
dete fhon damals feinen Ruf. Lalande, der ihm 
den Vorzug vor allen Aſtronomen feiner Zeit eins 
räumte, unterhielt mit ihm eine lebhafte Corres 
ſpondenz und zog ihn bei feinen Arbeiten zu Rath. 
Darauf gab DB. über den Durchgang der Venus 
vor der Sonne (3. Juni 1769) — wegen wels 


- cher Erſcheinung Cook eine Keife nad) dem Süd: 


meer machte, eine kleine Abhandlung heraus und 
der Durchgang felbft wurde von ibm auf dem 


Thurme der Georgdvorftadt beobachtet: 


-,. Den merkwuͤrdigen Kometen des nämlichen 
Nahres entdedte er am 29. Auguft im Geſtirn des 
Stiers, ald er ſich in dem nahe bei ber. Stadt ges 
Iegenen Garten feiner Eltern aufbielt, wo er oft 
in heitern .Sommernächten den Schönheiten des 
Firmaments nachſpaͤhete. Es war ber erſte Kos 
met;’ den er ſah und noch im Septbr. gab er über 
defien Erfcheinung ımd wahren Lauf einen Auffag 
heraus, worin er auch zugleich die im Dctbr. ers 
folgte Ruͤckkehr defjelben von der Sonne im Bor: 
aus verfündigte 

Diefe und mehrere andere literarifche Arbeiten 
verfchafften ihm ſchon in Hamburg viele gelehrte 

Freunde und Gönner, unter andern an Büfch, Reis 
marus, Ebeling, Claudius und Klopflod; er ward 
im Auslande bekannt, und im 3. 1772 auf Ver⸗ 
anlaſſung des berühmten Lambert von Friedrich dem 
Großen zum Aftronom der Akademie der Wiſſen⸗ 
fhaften nach Berlin berufen, bei welcher er aber 
erſt zehn Sahre fpäter als wirkliches Mitglied auf: 
genommen ward. Das Andenken Friedrichs Hat er 


mit Sternenfohrift auch am Himmel unvergänglich 


eingezeichnet, indem er in ber Sigung v. 25. Ian. 
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1787 eine Sternengruppe bei dem Cepheus, Caſſio⸗ 
yea, dem Pegafus ꝛc. zu bem Sternbild „Friedrichs 
Ehre’ erhob und durch eine Strahlenfrone, welche 
Feder, Schwert, Palms und Delzweig vereinigt, ſehr 
charakteriſtiſch dem Ruhm des gektoͤnten Herrfchers 
als Helden und MWeltweifen ein Sternendenkmal, 
dauernder ald in Erz und Marmor, aufgeflellt, -. 
Seitdem haben es die Aftranpmen In ihre Him: 
melskarten, Sterngloben und Schriften mit voller . 
Anerkennung bed gefeierten ‚Helden allgemein aufs 
genommen. y BR 

Bode widmete fich feit feinem Aufenthalte in 
Berlin mit bem traftlofeften Eifer und unermüblis 
chem Fleiße dem Studium und ber Beförderung 
feiner Lieblingswiſſenſchaſft. Neben feinen Amfe 
als praktiſcher Aſtronom und fpäterhin ald Direc: 
tor der daſigen Sternwarte, welches Amt er bis zu 
Ende 1824, mithin 62 Jahr lang verwaltete, be⸗ 
ſchaͤftigte ihn hauptſaͤchlich die Berechnung der fejt 
1774 unter den Aufpicien der Pönigl, Akademie hei⸗ 
auögegebenen „aftronomifchen Ephemeriden” weiche 
fhägbare, jedem Aftronomen unentbehrlihe Samm⸗ 
lung von Sahrblichern von jener Zeit an ununtere 
brochen erfhienen ift und von denen kurz vor fei- 
nem Tode der 54. Band vollendet wurde. Neben 
vielen andern fchriftftellerifchen Arbeiten bemühte 
er fih durch Vortrag und leicht faßliche Darſtel⸗ 
lung das Studium ber Aſtronomie allgemeiner zu 
machen und ihm Liebhaber zu erweden, ein Ste 
ben, das ihm auf feltene Weife gelungen if. Im 
3. 1778 wurde bie Geſellſchaft der naturforſchen⸗ 
ben Freunde zu Berlin geſtiftet. Bode war der 
legte Lebende von dem Stiftern dieſes Vereins und 
in der Reihe der Schriften der Gefellfchaft bat er 
eine bedeutende Anzahl von Abhardinngen geliefert, 
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fo wie überhaupt die Protokolle der Gefenfchaft 
Zeugen feiner großen Zheilnahme find. 

Bode wohnte im 3. 1798 der berühmten Vers 
fammlung der Aſtronomen auf der Sternwarte zu 
Gotha, einer der fchönften und nüglichften Anftal: 
ten ihrer Art, bei. Es ift befannt, daß, weil diefe 
Zuſammenkunft Zalande veranlaßte, England dage⸗ 
gen bei dem Gothaer Hofe Einwendungen machte, 
der Meinung, man Pönne nicht wiffen, ob fich Die 
Aftronomen nicht wohl mehr mit Angelegenheiten 
dieſer Welt ald mit dem Himmel befaffen würden; 
aber weniger bekannt ift es vielleicht, was Bode 
‘zur Erweiterung ded Gebiets diefer Wiffenfchaft 
dei diefer Gelegenheit beigetragen hat. Sein Koͤ— 
nig erfannte die großen dort geleifteten Dienfte und 
bewilligte ihm bei feiner Zurüdfunft eine bebeutende 
Gehaltözulage. 

Bei feinen Beobachtungen des Himmels hat 
er Kometen, neue Doppelfterne, Nebelfleden und an= 
dere Merkwürdigkeiten entdedt, den von Herfchel 
1781 am 15. Mär; in England entdedten neuen 
Planeten, Uranus, am 1. Auguft defielben Jahres 
zuerft in Deutfchland erblickt und uͤberhaupt ale Him⸗ 
melöbegebeniheiten forgfältig wahrgenommen. Nes 
ben feinen afttunomifchen Sahrbüchern verdient vor⸗ 
zuͤglich auch feine Uranographie oder großer Him⸗ 
melSatlad. in 20 Kupfertafeln, welcher von 1796 
bis 1801 volftändig erfchien, und worin der fleiz 
Bige Herausgeber ein vollftändiges Verzeichniß von 
417,240 Sternen, Nebelfleden und Sternhaufen, (d. 
h. 12,000 Sterne mehr als bie früheren Karten 
enthalten) mit Befchreibung und Anweifung lies 
ferte, ruͤhmlichſt genannt zu werden, benn biefes Werk 
allein iſt im Stande, feine Verdienſte bei der Nach: 
welt in bankbarem Andenken zu erhalten. Aber 
es ehrten ihn auch feine Zeitgenoffen, viele Akade⸗ 
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mien und gelehrte. Gefellfchaften der erfien Staͤdte 
Europa’, namentlich Berlin, London, St. Peterss 
burg, Stodholm, Kopenhagen, Göttingen, Muͤn⸗ 
chen, Utrecht und Moskau erwählten ihn zu ihrem 
Mitgliede, Die Univerfität zu Breslau Überfandte 
ihm bei der Neformationsfeier im J. 1817 daß 
philvfophifche Doctordiplom. Se. Majeflät der Köz. 
nig aber belohnten feine Berdienfte um die Wiffens 
ſchaft bereitS im Jahre 1815 durch Verleihung. des» 
rothen Adlerordens 8. Klaffe und fpater als B. anf 
8. Suli 1822 fein 5Ojdhriges Amtsjubildum feierte 
‚buch Ertheilung der 2. Klafje diefes Ordens mit: 
Eichenlaub, welche Infignien nebft Cabinetäordre . 
ber Minifter des öffentlichen Unterrichts, Freiherr - 
von Altenftein in Begleitung von zwei Staatöräs’ 
then dem Jubelgreis überreichte. Bei eben: Diefer 
Gelegenheit ward ee durch Ertheilung des ruſſi⸗ 
fhen St. Annenordend zweiter Klafje uͤberraſcht, 
deſſen Infignien und Diplom ber daſelbſt accrebia 
tirte Baiferl. ruff. Gefandte, Graf von Alopdus, bems: 
Sefeierten im Namen feines Monarchen uͤberſandte. 
Die Mitglieder der Akademie, viele Profeſſo⸗ 
ven der Univerfität und zahlreiche Freunde der Wife- - 
fenfchaften und des Verftorbenen nahmen Zheil an 
diefem Sefle und eine Deputation dee Gefellfchaft‘. 
naturforfchender Freunde, deffen Senior der Subel= 
greis war, ehrte ihn burch Ueberreihung ‚eines fil« 
bernen Bechers. Als darauf im October deffelben 
Jahres bei Gelegenheit der Erfiheinung des 50. 
Bandes der aftronomifchen Ephemeriden der Vers 
ein der Gelehrten auch das Feſt feiner 5Ojährigen 
fhriftftellerifchen Laufbahn zu Berlin feierte, das 
die Minifter des Innern und der Finanzen, von 
Schuckmann und von Klewib, mit ihrer Gegenwart 
erhöhten und die Zoafte auf das Wohl des Koͤ⸗ 
nigöhaufes ausbrachten, zierten Bode's Marmor: 
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büfte, vom Director Schadow nach bem Leben mo⸗ 
dellirt, die nachher auf der koͤnigl. Sternwarte aufs 
geftellt wurde, und eine filberne Himmelsfugel mit 
dem Bote’fhen Sternbild „Friedrichs pre ges 
fdmüdt, von den Künftlern Gebrüder Gerike, die 
Tafel, bei der der Staatsrath Süvern eine Feſt⸗ 
rede bielt, 

Obgleich Ihn das Abnehmen feiner Kräfte noͤ⸗ 
thigte,. feine Gefchäfte ala praftifcher Aſtronom und 
Director der Sternwarte, fo wie als wirkendes 
Mitglied der Akademie nicderzulegen, fo ließ ber 
Stets doch nicht ab vom Studium und gewohnte 
Zhätigkeit. Die Berechnungen für fein aftronomis 
ſches Jahrbuch befchäftigten ihn bis zu den letzten 
Tagen feines Lebens und ſchon hatte er für dat 
Zabr 1830 den Sonnenlauf und für 2 Monate 
befielben den Mondeslauf berechnet. Er flarb ai 
Der Lungenentzuͤndung, behielt aber während der 
Dauer der Krantpeit feine völlige Befinnung, bes 
ſonders wenn bon aftronomifchen Gegenfländen bie 
Rede war. Vorzüglich befchäftigte ihn die am 29, 
Novbr. flatt findende Sonnenfinfterniß, über welche 
er noch am 23. mit dem Prof. Enke fehr aus: 
führlich fprach. Seine legten Worte waren: „Sterzs 
ben, Zuverficht, Leben.‘ Dann führte der Engel 
des Todes fanft feinen Geift zu den Sternen, in 
denen er feit einem halben Jahrhundert fein Fremd⸗ 
ling war. 


Seine Schriften find: 


Derechnung u. Entwurf d. Sonnenfinfterniß v. 5. Aug. 
1766. — Anleitung 3. Kenntnif d. gefticnt. Himmels. 
1768. 1772. — Abhandl. üb, d. Durchgang d. Venus 
durch Die Sonnenſcheibe 1769. — Adhandi,. v. d. 1769 
erfehien. Kometen, 1769. — Abhandl. v. d. Mondfins 

Beeniß 1771. — Monatliche Anleit. z. Kenntniß des 
tandeß u. d. —— der Planeten u. d. Mondes 

v. 1971-75 — Aſtronom. Jahrb. oder Ephemeriden 
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f. d. Zahre v. 1776-1829. — Aftronom. Tafeln. 1776. 
— Kurzgefaßte Erläuterung d. Sternkunde u. d. Dazu 

ehör. Wiſſenſchaften. 1778. 1798. 1808. — Bernh. u. 
Sontenele, Dialogen üb. Die Mehrheit d. Welten. 1780. 
1789. — Borftelung d. Geftirne auf 34 Kupfertfin. 
1782. 1805. — Beſchreibg. u. Gebrauch e. auf d. So⸗ 
rizont v. Berlin entworfenen neuen Weltkarte, 1783. 


- 41793. — BB. d. new entdecditen Planeten (Uranns). 1784. 


— GStereograph. Entwurf d. geftient. Himmels. 1785. 
Anleitung 3. allgem. Kenntniß d. Erdfngel, 1786. 1803. 


1820. — Friedrichs Sternendenfmal, 1787. — Gab her: 


aus: Zoh. Hieron, Schröterd Beltr. 3. d. neueſt. aſtron. 
Entdedungen. 1788. — Das Planetenſyſtem d. Sonne, 
1788, — Allgem. Unterfuchungen u. Bemerk. ub. die 
Lage u. Austheilung aller biöher bekannten Planeteus 
u. Kometenbahnen. 1791. — Samml. aftron. Abhand- 
Jungen. Beobachtg. u. Rache. ; Supplemente z. aſtron. 


Jahrb. 1798. — Kurzer Entwurf d. aftron. Wiffenfch. 


1793. 1825. — Glaudius Ptolomäus, Beobacht. u. Bes 
ſchreib. d. Geſtirne u. der Beweg. d. himml. Sphäre. 


. 1795. -- Abhandlgn. in d. Memoires de l’Academie 


roy. de Berlin. — Gedanken üb. d. Natur. d. Sonne 
u. Entftehung ihrer Fleden. 1776. — Ueb. d. Entded. 
d. neuen Planeten Uramus, 1782. — Gedanken ub, d. 
Nebelfleden u. Sternhaufen im Weltraum. 1795. — 
Betracht. üb, d. Weltgebäude im Großen. — Beſchreib. 
u. Gebrauch d. allgem. Himmelskarte. 1800. — Eine 


“ afteon. Nachr. üb. d. erwarteten Kometen; ind. Jahrb. 


fammenfunft mehr. Aſtronomen auf d. Seeberg. Sterns 


«. worte bei Gotha im J. 1798. — Gonsiderations gend- 


rales sur la situation et distribution des orbites de 


“ toutes les plandtes et comötes. 1801. — Allgem. Bes 


trachtung. üb. d. Weltgebäude, 1801. 1804. 1807. — 
Himmelsatlas auf 20 Kpfrt. 1801. — Allgem. Be⸗ 
ſchreib. u. Nachweiſ. d. Seftirne, 1801. — B. dı neuen 
zwifchen Mars m. Jupiter entdeckten achten Hauptpla⸗ 
neten des Sonnenſyſtems (Ceres). 1802. — Histoire de 


Ja decodverte faite en 1801, d’une dtoile mobile; in d. 


‚ memoires de l’Acad, des sc. de Berlin. 1801 et 1808. 


— Observations astronomiques faites dans le cours de 


. Pannde, 1803 et 1804. Berl. 1804. et 1805. — BVer⸗ 


zeichniß d. gerad, Auffteig. u. d. Abweichung v. 5505 


ternen, nach d. Beobachtungen des Dr. Piazzt in Pas 
lermo 2c. 1805. — Zeichnungen ». Segmenten zu ein⸗ 
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\ füftgen Himmeldtugeln. 1805. 1806. — Vorrede y 
. Buatimoyin uͤb. d. Welt ac. 1801. — Ueb, d. in d. 
. Zahren 1801 u. 1802 gemachten neuen Entdedlungen 
. Im Blanetenfoftem d. / Sonne. 1803. — Ueb. vermuthete 
WBeoränderungen d. Erbpole u. Erdare. 1803. — Vers 
ſchied. aftron. Beobachtungen, in d. Samml. d. deuts 
Shen Abhandl. — Erläuterungen üb. d. Einrichtungen 
u. d, Gebrauch feiner aftronom. Jahrb. 1818. — Nadıs 
. trag 3 feiner Anleitung 3. Kenntniß d. geftirnt. H. für 
1813-1820. 1817. — Gedanken üb, d. Witterungslauf. 
1819. — Betrachtung D. Geſtirne u. d. Weltgebäudes, 
e. Ausz. aud der Anleitung ac. 1816. 1823. — Seine 
@elbftbiographie bis z. 89. Lebensjahre fleht in d, ers 
en Samml. von Bildniffen jegr lebender Berliner Ges 
lehrten mit ihren Gelbfibiographien, herausg. v. Lowe. 
"1806. — Sein. Bildniß findet ſich vor der Anleitung 3. 
Kenntniß d. geſtirnten Himmels v. Berger, wie auch 
vor der 6. Aufl. deffelben Buches von Malvieur ges 
- Rochen; ingleichen vor der 5. 6. u. 9. Aufl. d. Anleit, 
% Kenntniß d. geftienten Himmels; ferner im Augufthefte 
. geograph. Gphemeriden von 1807 u, ’vor dem 113. 
Theil d. Kruͤnig'ſchen Encyklopaͤdie (1800). 





LXIV. Auguſt Wilhelm Foͤrſter, 
Ooctor 2..Drof. der Rechte an der Univerſitaͤt zu Breslau. 
geb. d. 10. Oct. 170. geſt. d. 27. Nov. 1826, *) 


r war in Breslau geboren, und der zweite Sohn 
bes im J. 1820 verflorbenen dafigen Kaufmannes 
oh. Ehrift. Förfter, von deſſen merkwuͤrdigem Les 
ben ſich ein kurzer Abriß, von ber Hand des Soh⸗ 
ned gezeichnet, in dem früheren Jahrg. 1820, Bd. 72 
«d. fchlef. Provinzialbl. befindet. Seine erften Gyms 
naſialſtudien machte der Verftorbene auf dem Frie⸗ 
drichsgymnaſium in Breslau, von dem er zulebt auf 
das Magdalenaum überging, um den Unterricht des 
trefflihen Manfo zu genießen, gegen den er fort 


*) Aus den fchlef. Prov. BE 1886. Dechr, 
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dauernd die groͤßte Verehrung hegte. Im J. 1808 
ſollte er zu Oſtern auf die Univerſitaͤt zu Goͤttingen 
gehen; er wurde aber in Leipzig krank, und dieſe 
Krankheit war die Veranlaſſung, daß er ſeine juri⸗ 
ſtiſchen Studien nicht in Goͤttingen, ſondern in Leip⸗ 
zig anfing. Im Jahre 1811 ging er nach Berlin, 
wo die Vorträge von Savigny's für feine wiſſen⸗ 
fchaftliche Richtung entfcheidend wurden. Da ins - 
wifchen die Frankfurter Univerfität ım- Herbfle deö 
8143 1811 nach Breslau verlegt wurde, ſo ent⸗ 
ſchloß er ſich, ſeine Kraͤfte der akademiſchen Thaͤtig⸗ 
keit zu widmen, und meldete ſich daher noch im 
Laufe des Jahres 1811 bei der juriſtiſchen Facultaͤt, 
um von ihr die juriſtiſche Doctorwürde zu erlangen, 
Die Promotion verzögerte fih bis zum Fruͤhjahr 
1812. Es war den 23. Mai, ald er feine gründs 
lich gearbeitete Difjertatton (de origine atque pro- 
pagatione donationis ante nuptiag apud Roma- 
nos) vertheibdigte, und durch die Gewandtheit, mit 
welcher. er es that, den entfchiebenften Beifall drns 
tete. Seiner alademifchen Wirkfamkeit fland nun 
nicht weiter im Wege, und fo. begann er fie ſchon 
in dem folgenden Winterhalbjahre mit einem publi- 
cum über dad Ehereht. Der Ausbruch ded Bes 
freiungskrieges machte, daß dieſe Vorlefung unvolls 
endet blieb. Der Feldzug von 1818 und 1814, 
und eine nach der Ruͤckkehr aus demfelben mit feis 
nem Freunde Kephalides unternommene und von 
diefem fo vortrefflich befchriebene Reife nach Ita⸗ 
lien (vom Herbſte 1814 bis zum Herbſte 1815) 
unterbrachen feine Thätigfeit bei der Univerfität auf 
längere Zeit.*) Defto eifriger fchritt er jetzt auf der 
*) Zu den Früchten diefer italienifchen Meife gehören 
ein paar Auffäge 38 in der Zeitfcheift für geichichtliche 
Rechtswiſſenſchaft. Im zweiten Bande (©. 271 ff.) 
den ſich unten der Aufſchrift: „Gorreſpondenzuachrichten 
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neuen Laufbahn vorwaͤrts, obgleich eine Nebenan⸗ 
ſtellung als Cuſtos bei der koͤniglichen und Univer⸗ 
fitaͤtshibliothek, die bis zum Jahre 1825 dauerte, 
einen Theil ſeiner Zeit in Anſpruch nahm. Sein 
lebendiger, auf ſorgfaͤltige Vorbereitung gegruͤndeter 
und von einem angenehmen Organ unterſtuͤtzter 
Vortrag konnte bei den Studirenden des Beifalls 
nicht verfehlen. Dieſer Beifall kroͤnte nicht allein 
ſeine Vorleſungen uͤber das roͤmiſche Recht, welches 
immer den Hauptgegenſtand feines Studiums aus: 
machte, ſondern auch die fpäterhin übernommenen 
eifminaliftifchen Vorlefungen. 8.8 erfolgreiche Wirk⸗ 
famleit blieb nicht ohne Anerfennung der vorgefeßs 
gen Behörde. Schon im I. 1817 wurde er gum 
außerordentlihen Profeffor ernannt, und die Ernen- 
nung zum ordentlichen Profeffor würde fi) wahr⸗ 
ſcheinlich gar nicht einmal bis zum J. 1820 vers 
Ögert haben, wenn nicht ſchon damals eine Franks 
te Anlage mehrmals bervorgetreten wäre, fo daß 
bei der hoben Behörde die Bedenklichkeit entftehen 
konnte, ob es ihm überhaupt möglich feyn würde, 
bem ergriffenen Berufe treu zu bleiben. Im J. 
1820 erreichte F. fein 30. Lebensjahr und die Freunde 
hofften, daß die Fränkelnde Bruft, da die gefährz 
Tichfte Zeit vorhber war, mehr Feftigkeit erlangen 
würde. Shre Hoffnung fbien in Erfüllung geben 
wollen. Der Gebrauch von Salzbrunn im Herb: 
e 1820 wirkte fichtbar wohlthätig, fo daß von 
num an bie- Amtöthätigkeit F.s nicht wieder unters 
brochen wurde, Mit Eifer ging er bamals an die 
Ausübung feiner Habilitationspiffertation; und fo 
— — — 


aus Italien,“ Bemerkungen über das florentiniſche Mas 
Aufeript der Pandekten und über den gegenwärtigen Zu⸗ 
Fand der Rechtöfchulen in Italien, Im dritten Bande 
Wird von dem Literarifchen Rachlaß des Domenico Bris 


niert Colombi Rachridgt gegeben». 
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ſehr hatte fi feine Geſundheit gebeſſert, daß er es 
wagen durfte, im Sommer 1821 diefe Differtation 
in einer mehr als dreiftündigen Disputation zu ver⸗ 
teidigen. Im folgenden Jahre ließ er es fich bes 
fonder8 angelegen feyn, die Lehre von der hanorumd 
nossessio liberorum praeteritorum contra tahu- 
Ins parentum, zti welcher die in der Habilitationss 
differtation als parlicula prior behandelte Lehre 
de suis heredibus jure civıli aut instituendis aut 
exheredandis nur die Einleitung bilden follte, 
gründlich zu bedrbeiten. Er ließ die Schrift auf 
eigene Koften druden und gab fie zufammen mit 
dem erſten Theil (30 Bogen 8,) in ben Buchhandel, 
Da er es jeboch verfäumte, die gemöhnlichen Mittel 
und Mege anzuwenden, um dem Buche eine Ans 
zeige in den gelehrten Zageblättern Deutfchland® 
u verſchaffen, fb wurde diefe außerft fhäßbare Ara 
eit weniger befannt, als fie es verdiente; obgleich 
die Art, wie dad Buch z. B. in Mühlenbruch'$ 
doctrina Pandectarum angeführt wird, beweiſet; 
daß ed nicht ganz an Maͤnnern gefehlt hat, wel 
es zu würdigen verflanden. Im Auguft des J. 
1824 wurde 3. von feinen Gollegen zum NRector 
der Univerfität für daB J. 1837 gernählt, Det 
Feuereifer, mit dem er fich den Sefchäften des ihm 
überträgenen Amtes widmete, zeigte bald, daß es 
ihm bei der Uebernahme nicht um Geldgewinn, ſom 
bern um das Beſte der Anflalt zu thun geweſen 
war, Durch feine Bemühungen wurde das akabes 
mifche Inflitut der Kranfentaffe welches einem loͤb⸗ 
fihen Streben der Studirenden feine erfte Einrichtung 
verdankt, fefter gegründet. Und wie manches Gute 
bat er nicht fonft gefördert, felbft wenn dieſes bes 
trächtliche Geldopfer erforderte! Auch fehlte es nicht 
an der verdienten Anerkennung, und gewiß würde 
fih bei der nächflfolgenden Waͤhl die Stimmenmehrs 
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beit auf ihm vereinigt haben, wenn er nicht von 
feinem Ablehnungsrechte Gebrauch gemacht hätte, 
Wohl fühlte er, daß er ber Ruhe bedürfe, und zu 
ben wifjenfchaftlichen Arbeiten, die er zu unternehs 
men gedachte, (ed folte namentlich eine vollftändige 
Bearbeitung der ganzen Lehre von der bonorum 
possessio vorgenommen werden) der Muße bedürfe; 
aber es abfiete ihm nicht, wie fehr feine Lebenskraft 
fhon erſchoͤpft war. Im Winter 1835 las er tägs 
lich drei Stunden und fand fich zulegt fogar noch 
zu einer Vermehrung der Stunden genöthigt, aber 
ein bedenflicher Huſten, der fich eingefunden hatte, 
ließ lange fhon Schlimmes fürchten, als endlich acht 
Zuge vor dem Schluffe der Vorlefungen die Kranks 
beit durch die geiftige Kraft, welche ihr widerftrebte, 
ſich nicht länger zurüdhalten ließ. Die Borlefungen 
mußten abgebrochen werden. Die Ofterferien fol 
ten zur Erholung dienen: aber die Erbolung war 
. eine fehr unvollfommenez; denn der Huften wollte 
nicht weichen. Dennod follte der Reſt der abge- 
rochenen Vorlefungen im Sommer nachgeholt wer⸗ 
den; felbft die für den Sommer angekündigte Vorz 
lefung wurde nicht aufgegeben. Nur ber Eräftigfte 
Wille konnte dem fiechenden Körper zu einem zwei⸗ 
bis dreiftündigen Vortrag die nöthige Kraft geben, 
Ale Hoffnung war auf Salzbrunn geftelt und F. 
eilte noch in der Mitte des Julius der Quelle entz 
gegen, die. ihm fchon einmal fo wohlthätig gewelen 
war. Umfonft! Zehn Zage nach der Rüdfehr aus 
Salzbrunn (im Sept.) warf ihn die loöbrechende 
"Gewalt der Krankheit auf das Krankenlager, von 
bem er fich nicht wieder erheven follte. Zehn Wochen 
lang duldete er mannigfaltige Eörperliche Qual. 
Und welden Seelenfhmerz mußte ihm nicht ber 
Gedanke verurfachen, die füße Pflicht, für eine anz 
gebetete Gattin und vier zärtlich geliebte Kinder zu 
forgen, nicht mehr felbft ausüben zu koͤnnen! 


Foͤrſter. | 701 


Als Menſch war F. ein Mann don regem Ges 
fühl, für daS Gute begeiftert und jeber Aufopferung 
fähig. Wohlmollend war er, wie Wenige; Hilfe 
Ps gewähren, wo er nur Fonnte, war ihm Luſt. 

elpft die bitteren Aeußerungen, in denen fic fein 
Unmuth beim Anblick des vielfachen verkehrten Zreis 
bens gern ergoß, ließen feine Gutmüthigfeit durch⸗ 
bliden, fo daß jene Art ſich zu außern mehr als 
angeerbte Manier erfchien. . Das Recht, das er 
lehrte, übte er im Leben, welches fich durch fledens 
loſe Nechtlichtkeit auszeichnete. Ex war ein Freund 
der Gefelligkeitz aber feine gefelligen Tugenden, une 
ter welchen eine höchft liebenswürdige Befcheidenheif 
befonders hervorgehoben zu werden verdient, mach» 
ten ihn auch jedem gefelligen Kreife lieb. und werth, - 
und ließen ihn als Wirth hoͤchſt angenehm erfcheis 
nen. Die Mufik lichte er fehr und förderte fie auf 
alle Weiſe. Beſonders ließ er ed fich angelegen 
feyn, die von dem treffliden Mofewius geftifteke 
Singafademie, die in ber furzen Zeit, in welcher fie 
beftebt, fhon fo Vorzuͤgliches leiftet, immer mehr 
in Aufnahme zu bringen. Auch für den afademis 
Shen Mufifverein, der ihn zu feinem Vorfteher er 
wählt hatte, würde er gern noch mehr gethan has 
ben, wenn die Umftände e8 hätten erlauben wollen. 

Einem Manne von folhem Sepräge konnte 
ed nicht an treuverbundenen Freunden feblen. is 
ner ift ihm vorangegangen,. Es war Kephalides, 
Sein Tod fiel in eine Zeit, wo F. fehr leidend war; 
er mußte auf den Freund um fo erfchlitternder wirs 
fen, je weniger er erwartet werben konnte. In 
bem Andenken der Zurhdgebliebenen lebt F. als 
das Mufter eines edlen und liebevollen Freundes. 
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* LXV, Johann Heinrich Beffer, 
. Buchhändler in Hamburg. 
geb. d. 1. Now. 1776, Heft. d. 8, Decbr. 1896. 


Er warb zu Quedlinburg geboren. Sein Vater, 
ein wuͤrdiger Geiſtlicher bafelbft, hatte eine ſtarke 
Familie; um den Söhnen vorzüglichen Unterricht 
eroähren zu Binnen, nahm er junge Ausländer 
zur Erziehung in fein paus, So kam Beffer mit 
uten Schulfenntniffen in alten und neuen Sprachen 
jun Buchhandel nach Hamburg unter die Leitung 
es fehr achtungswerthen C. E. Bohn.“) Er bildete 
ch für die Gefchäfte fo früh aus, daß ihm ſchon 
m britten feiner Lehrjahre die Verwaltung einer 
, Eommanbpite in Kiel anvertraut werden konnte. 
“Bon der Natur mit reger Empfänglichkeit und fel- 
kener Liebenswürdigkeit des Gemuͤths audgeftattet, 
fand er ſich bald Überall unter Freunden. 
B. hatte früher fchon in Leipzig Friedr. Perthes, 
ber hier den Buchhandel erlernte, Fennen gelernts 
In Hamburg waren fie Freunde geworden. Letz⸗ 
terer begründete 1796 feine Handlung in Hamburg 
und beftimmte B. nad) London zur Errichtung eines 
wiſſenſchaftlichen Lefecabinets, welches Gelegenheit 
geben follte, einen lebhafteren Verkehr zwiſchen der 
englifchen und deutfchen Literatur, der Damals, nur 
(er beſchraͤnkt, allein von dem englifchen Buch⸗ 
Andler Remnant in Hamburg betrieben wurde, eins 
uleiten. Darauf fich vorzubereiten, ging B. nach 
Öttingen, hörte Vorlefungen Über Literärgefchichte 
und arbeitete auf der Bibliothek, wo er fich die Ge: 
wogenbeit Heyne's, Reuß’s, Blumenbachs it. erwarb, 
die ihn mit den beiten Empfehlungen nach England 
andftatten wollten. j 
Der Plan nad) London mußte aufgegeben wers 
den, weil Perthes für die Hamburger Handlung der 


*) Gieche deffen Biographie weiter: Hinten, 
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Hülfe eines Mannes bedurfte, dem wiffenfchäftliche 
und Sprachkenntniffe zu Gebot fanden, die zu ers 
werben, ihm dad Scidfal in den Sugendjahren 
derfagt hatte, 

Hamburg, damals der Mittelpunft des Welt⸗ 
bandeld und einer Maffe politifcher Bewegungen, 
war ter Sammelplatz unzähliger Menfchen alle 
Nationen, die theild von Unruhen und Umwälzungeg 
gebrängt, hier. Sreiheiis: und Ruheſtaͤtte, theild Er⸗ 
werb und Genuß fuchten und fanden. Bier fah 
man die vornehmften und berühmteften Perfonen . 
an Geburt oder politifcher Zhätigkeit, fo wie in 
MWiffenfchaft und Literatur. oo 

Die um diefe Zeit zwifchen B. und Perthes 
geftiftete Verbindung war auf eine ausgedehnte . 
Mirkfamkeit berechnet. "Sie hatten fich überzeugt, 
daß in Hamburg ein SInftitut zu bilden fey, das 
einen Mittelpunkt für die Literatur aller Völker abs 
geben koͤnne. Solches Ziel vor ſich, griffen bie 
beiden Freunde, mit frifhem Muthe, vielleicht oft 
. nur zu Fed, in die. vorliegenden Verhältsiffe ein.— 
Manches wurde durch Beharrlichkeit erreicht, Vieles 
mußte aber auch von dem vorfchwebenden Ideal 
eines Welt:Buchhandeld aufgegeben werden, 

Gottes Schug und Segen war mit ihnen! 

Ohne allen Grund eigenen Vermögens, beruhte 
ihre Handlung allein auf Greditz diefer wurde im 
3. 1799, wie überhaupt in Hamburg, fo aud ih⸗ 
nen vernichtet. In folchen Zeiten höchfter Noth ers 
wies B. fich ſtets mit Ruhe. und Belonnenpeit. 
Sie arbeiteten fih durch, aber die Katafttophe von 
1806 in ihren Rüdwirkungen, befonders auf Hol 
fein, Medlenburg und Hannover, nahm ihnen als 
led bisher Erworbene. Unter großen Anflrengungen 
gelangten fie bis 1811, wo die frangöfifche Regie⸗ 
rung eintrat. Mit diefer Epoche gewann ihre Hand⸗ 
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lung ben größten Umſchwung. In Hamburg allein 
fand fich die Gelegenheit, ale Bücher ff ohne 
Ausnahme in das Reich zu bringen, während dies 
auf der ganzen Douanenlinie der neuen Departes 
mentd bid Amfterdam unmoͤglich war, Der Büchers 
bedarf war fehr groß; das meiſte Wiſſen in allen 
Juſtiz- und Adminiftrationsfächern mußte ald vers 


-altet bei Seite gelegt werden und. nur aus Ges 


drudtem konnte man fi) von dem aufgedrungenen 
Meuen unterrichten. 

In beiden Freunden Iebfe gleiche vaterländis 
ſche Sefinnung, in beiden die fefte Weberzeugung:: 
das Joch eines fremden Volkes dürfe nicht ertragen 
werden. Sie vertrauten auf Gott und waren ges 
wiß, daB nur auf feinen Wegen Rettung zu erwars 
ten fey; daher wußten fie die Perfon von der Sache 
u trennen, war ihnen alle Bleinliche Anekdotenklat⸗ 
ſcherei, alles heimliche Getriebe zuwider. — Gewinns - 
ſucht verleitete fie nicht, mit Unwürdigem ihren Büchers 
vertrieb zu beſchmutzen. In gutem Gewiffen nicht 
fraffällig zu feyn, bemwahrten fie fich Freiheit de 
Seiftes und des Thuns. B., ſtets bereit, auf Vors 
liegendes mit ganzer Kraft-einzugehen, war für die 
fremden Behörden, wie für die einheimifchen, die 
ſich anreihen mußten, ein wahres Noth⸗ und Hulfs- 
lericon, wo alle Nachweifungen zu fuchen und zu 
finden waren. Der Buchladen war von der Mor: 
tier'ſchen Befegung Hamburgs an bis zum Davoufts 
fchen Goupernement ein Sammelplag der Militärs 
und Civilautoritäten. Die Generalftabs » Dfficiere 
Davouſt's, fo wie Die Chefs der hohen Polizei was 
ren täglihe Befuche, Dennoch blieb Alles, was 
zur Wiffenfchaft und Literatur, auch der englifchen, 
gehörte, frei und offen flehen, ungeflört und uns 
verwehrt. Für Gutmüthigkeit und Gemüthlichkeit, 
mit Tuͤchtigkeit verbunden, haben Franzoſen offenen 
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Sinn und feinen Takt. — B. war ihr Mann). Er gab 
fi ihnen ſtets ‚hin und, obwohl.sr feine Gefinnung 
nie verläugnete, oft.zum Erſchreden naiv ihnen bie 
derbſte Wahrheit gerade zu fagte, genoß er doc ihr 
volles Vertrauen. nn . 

Das Japı 1813 brach an. Es galt, ben Winf 
zu erkennen und zu folgen, Jedem auf feinem Stands 
punkt; — mit Feuer. und. rofllofer Tpätigkeit wirkte 
Beffer im Hamburger Aufftant. — — — — —— 
Am 1. Juni Morgens war-er einer ber Lebten, die 
die Stadt verließen. . j ji 

Die Handlung von Perthes wurde am Tage 
‚bed Wiedereinrückens ber. Franzoſen in Befchlag ges 
nommen; bad Bücerlager erft Preis gegeben, dann 
zum Behuf einer für Faiferliche ‚Rechnung. zu hals 
tenden Auktion inventirtz dad Landchartenlager in’ 
Hanptquartier: gebracht. Perthes für feine Derfon 
wurde von der allgemeinen Amneftie auögefchlo| jen, 
fein Vermögen confiscirt, feine Wohnung. zur Kas 
ferne verwandelt. B.'s Name war bei dem Hams 
burger Aufſſtand nicht Öffentlid genannt worbem, 
im Dayouf’fhen Hauptquartier gedachte man feiner 
mit Gunftz während des Waffenftihftandes wurbe 
ihm angetragen; zuruͤck zu kehren, um unter feinem 
Namen dig Handlung. fortzufegen;. — er aber zog 
vor, mit feiner Familie in unfichere Fremde. zu zies 
benz; er wollte der Zwingh errſchaft nicht huldigen, 
wolte niht vom Schidjal ‚feines Freundes ſich 
tgennen.. — Nach der Entfcheidung, 1814, fanden 
ſich die Freunde wieder zufammen in Kiel — mar 
mußte über die Zukunft Entſchluß faſſen. Damals 
ſchien ihnen Alles an Hab und. Gut verloren, auch 
das, was fpäter gerettet wurde. Die bebeutendften 
Verlagshandlungen ODeutſchlands, denen Perthes und 
Beſſer große Summen ſchuldeten, waren uͤberein 
gelommen,.ipuen, wenn fie ur wieder in den Dane 
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verſchwaͤgert waren) zu eng verbunden, um getrennt 
werden zu koͤmen; won bem noch lebenben aber, 
der auch noch länger zu leben geneigt fcheint, im 
Nekrolog zu erzählen, wäre unpaſſend. Ä 

EB. ſtehe der Wunfch noch bier, daB bie Zwecke, 
welche beide Freunde bei Stiftung und Führung 
ihrer Handlung vor fich hatten, in berfelben ferner 
erfirebt werden, das bie Söhne ausführen mögen, 
was ben Vätern zu erreichen, nicht vergönnt war. 

Was Befler feiner Gattin, feinen Kindern, feis 
nen Gefchwiltern, feinen Freunden in Liebe und 
Treue war, wiflen, Fühlen. dieſe; — zahllos find 
die Menfchen, denen er Dienfte, Gefälligkeiten lei⸗ 
flete ; nicht wenige find der jungen Männer, denen 
er zu ihrem Beruf half und fie leitete, ’ 

Chriftliche Srömmigkeit war Grund und Stüße 
- ber Fuͤlle von Liebe, die ihn deſeelte. Belten mag 
fo viel Ziefe und Eigenthuͤmlichkeit bed Geiftes mit 
fo viel Milde und Weichheit veveint gefunden wer 
ben. So fehr aber traten biefe in feinem Umgang 
hervor, daß es ſchwer feyn mochte, jenen volle Ges 
rechtigkeit wiberfahren zu laſſen; wie Vieled er auch 
geleiftet, wie Vielen er theuer und werth war, Doch 
fonnten nur wenige ihn ganz erlennen: — er war 
weit mehr als er fchien. 


* LXVI Karl Heinrid Joh. Wilhelm 
Graf und Here v. Sthlig, gen. v. Goͤrtz, 


8. 8. M. v. Sachſen wirklicher Geheimerrath, vormal 
Sefandter am doͤniſchen, pfalz-baferifch, u, preuß. Ho 
u. zulegt Bundeötogögefanbter in Frankf. a. M., Com⸗ 
mandeur d. kaiſerl. St. Joſephsordens, Großkreuz d. 
koͤnigl. ſaͤchſ. Berdienſtordens ac. | 

geb. d. 2 Novemb. 1752, geſt. d. 10, December 1826, 


Er war als Stammglied ‚der altberühmten, vor⸗ 
mals freiherrlichen, une 100 Sabren von Kaifer 
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Karl VI. bei feiner Krönung in den Reichsgrafen⸗ 
fand erhobenen Familie der von Schlik (ehemals 
Slitz und Slitefe) genannt; zu Schliß, dem Haupt⸗ 
ftädtchen feiner, damals. noch reich3unmittelbaren 
Sraffchaft geboren. Sein. Vater, Georg, war Pais 


- ferlicher wirklicher Kammerherr, koͤnigl. franzöf. be= 


- 


vollmächtigter Minifter bei dem fraͤnk. Reichskreiſe 
und Hofmarfchall. des fürftl. Hocftiftes. Fulda, und 
deſſen Gemahlin Johanne Elifabeth Adriane, vers 


wittw. Reichögräfin. von Rechtern:timburg, eine 


geborne Freiin von Lintelo. Nachdem Graf Karl 
diefe zartlihe Mutter ſchon au Anfange feines zwei⸗ 


- ten Lebensjahres verloren und hierauf in einer ‚geb. 


: Gräfin..von Stolberg eine Pflegemutter, bald auch 


Hauslehrer erhalten hatte, ward ihm die glüdliche - 


- Bergünftigung,; daß fein beruhmter Oheim und Pa: 
- the, Graf Joh. Euſtach von. Görs *) von feiner 


erhabenen Gönnerin, ber geiftl: und verdienſtvollen 
Herzogin Amalia von Sachen Weimar und Eife: 
nach, die Erlaubniß:.erhielt, feinen lieben Neffen 
mit dem: fächf. Erbherzoge, jet noch als Subels 


5 greis vegierendem Großherzoge Carl Auguft und deſ⸗ 
fen Bruder Conſtantin zu erziehen und von Lehrern 
‚wie Seidler,. Heremann u. A. unterrichten zu laſ⸗ 


fen **) Der zu diefem Zwecke von Schlitz nach 
Weimar gelangte Graf Karl blieb deshalb auch jes 
nem würdigen Oheim, und Pathen mit’ Findlicher 
Dankbarkeit bis zu deffen Zode treu ergeben. Wohl 
vorbereitet bezog er’ im J. 1771 die Hochſchule zu 
Sena, lag dafelbft dem Studium der Rechts⸗ und 


. Staatswiffenfchaften mufterhaft fleißig ob,. wurde 


*) Als Eönigl. preuß. Staatöminifter u. Reichstags⸗ 
Geſandter zu Regensburg daſelbſt, erſt am 7. Aug. 1821 
— 84 Jahr alt, entſchlafen. oo 

it Bergl. des Deutſch. Regent enalmanachs 2. Jahr⸗ 


r 


ganug T« d. J. 1827, im‘ Inge dief. neuen. Rrkrolags. N 
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hierauf 1774 zu Dreäden als Beifiker, 1775 aber ' 
als Rath bei der kurfürftl. fäch!. Regierung anges 
ftelt und 1778 auch zum Furfähf. Kammerherrn 
ernannt. Um fich zu gefandtfchaftlicher Wirkfams 
feit yorzubereiten, begab er. fich jest ald Gefandtz . 
ſchaftscavalier erſt nach St. Petersburg, dann nach 
Stockholm, wo einſt fein berühmter Seitenahnherr, 
Freiherr Georg’ Heinr. v. Goͤrtz im J. 1719 als 
treuer Miniſter des vorher gefallenen Koͤnigs Karl 
XI. ſein Haupt auf dem Blutgeruͤſte verlor. *) — 
Nach feiner erften Rüdkehr aus dem Norden zum 
kurſaͤchſ. Sefandten in Kopenhagen ernannt, . vers - 
mählte fi Graf Karl 1783 zu Prag mit der eins 
jigen, geiftvollen und- fihönen Tochter des k. k. 

eneralfeldmarſchalls, Dagobert Siegmund Graf dv. 
Wurmfer **),“ Henriette. Diefe gebar ihm, und 
zwar erft im 10: Jahre der Ehe, am 15. Gebr. - 
1793 zu Sranffurt a. M., den einzigen Sohn, ders 
maligen Stänbdeöheren, Friedr. Wilhelm, bei wels 
chem der bott anmefende: Koͤnig von Preußen, 
Friedrich Wilhelm II., perfoͤnlicher Taufzeuge 
war, Graf Kark, welcher ſich als kurſaͤchſ. außer⸗ 
ordentlicher bevollmaͤchtigter Miniſter damals bei 
den verbuͤndeten Maͤchten am Rheine befand, ge⸗ 
langte hierauf bald, nad) dem am 29. Ian. 1794 
auf einer Ruͤckreiſe von Göttingen’ erfolgten Ables - 
ben feines Vaters Georg, Zur Regierung: feiner 
Graffchaft, deren Beſtes er eifrigit beforgte. Je⸗ 
doch Tieß er ſich hierdurch von der diplomatifchen 
Laufbahn nicht abwenden, fondern begab ſich viels 
mehr im J. 1795 als außerordentlicher bevollmäch- 


*) Vergl. u. A. 9, d, Velde's vielgelef. Arved von 
Gyllenftierna. Bu 

*+) Wertheidiger von Mantna, geftorben ben 21. 
Aug, 79,: . - 2 
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Armenanſtalt, welchem er bedeutender Verminde⸗ 
rung ſeiner Einkuͤnfte durch vorerwaͤhnten Verluſt 
der Landeshoheit ungeachtet, anſehnliche Opfer brach⸗ 
te. Nicht minder freigebig bezeigte ſich dieſer wuͤr⸗ 
dige Standesherr für das Kirchen: und Schulwe⸗ 
fen, den Umbau der taufendjahrigen Stadtkirche zu 
Schlitz, für beſſere Lehrzimmer, bequemere Lehrers 
wohnungen, Gehaltderhöhungen und ermunternde 
Befchenkungen armer, fleißiger Schulkürder und 
andere nügliche Veranſtaltungen, fo wie für De 
günftigung der Einführung eines neuen Oelanabus . 
ches und der Schulbücher feines rühmlichft bekann⸗ 
: ten Dberpfarrerd, ‚Kirchen: und Gchulminfgectors, 
bes großherzogl. beffiichen Kirchenrathes Joh. Fer⸗ 
dinand Schiez, den er aus ſeiner fraͤnkiſchen Hei⸗ 
math, Markt⸗Iypesheim 4 nach Schlitz berief. Die 
Predigten deſſelben ſowohl, als die von demſelben 
veranſtalteten Schulpruͤfungen wurden von dem ſe⸗ 
ligen Grafen fleißig beſucht, fo lange dies feine 
Geſundheitsumſtaͤnde geflatteten. Aller Maͤßigkeit 
und der gemeſſenſten Lebensordnung ungeachtet hatte 
der Vollendete in feinen legten Lebensjahren mehr 
Leid. ald Freude, bie er jedoch auch in feiner Zuruͤck⸗ 
gezogenheit Andern, namentlich befcheidenen Beſu⸗ 
chern feiner Gartenanlagen in feiner Raͤhe zu Schlitz 
und auf dem Rechherg oder Richthofe, nicht miss 
oͤnnte. 
3 .Nachdem feine, mehr an grofäbtifchee geſel⸗ 
liges, als laͤndlich-einſames Leben gewoͤhnte Ges 
mahlin ſich mit ſeiner Genehmigung nach Wien, 
in die Naͤhe eines geliebten Bruders begeben hatte, 
wurde dem einſamen Grafen noch eine willkom⸗ 
mene Geſellſchafterin, in einer gleich gebildeten als 


Daſelbſt wurde dieſer ehrwuͤrdige Denb⸗ u. Schul⸗ 
freund am 27. Juni 1759 geboren. 


12 Graf Schlitz, gen.d. Cr 


gutmuͤthigen Schwiegertochter ,- Juliane Amalie Ka⸗ 
roline Sfabelle, gebornen Gräfin von Giech⸗Thur⸗ 
nau (in Sranfen), welche Graf Wilhelm im Sept. 
4820 unter feſtlichem Jubel nah Schlitz brachte *), 
wo man dieſelbe balb in Plüger und wohlthätiger 
Witkſamkeit hochachten mußte und noch jetzt würs 
dig verehrt. Durch Diefelbe erhielt der immer mehr 
äinfame und verfiimmte Greis am 15. Febr. 182% 
einen fchönen Enkel; der nicht nur des Großvaterd 
Zanfnamen Karl erhielt, fondern auch deffen Liebe 
in eben dem Grade 'gewann, als er fich zeither koͤr⸗ 
perlich und geiftig erfreulich und hoffnungsvoll ents 
wickelte. Wohlgefallen an der Entfaltung feiner 
Anlagen war die lebte Lebenäfreude jenes, übrigens 
in. der Fülle feines Beſitzes gar nicht beneidends 
werthen Neichen und - Bornehmen. Er entfchlief 
nach gaͤnzlicher Entkräftung in der. fechften Woche 
feines 75. Lebensjahres. Unter den, von feinem 
borgenannten : Erbfolger  verfendeten Zobedanzeis 
Hen ‚oder Zrauerbriefen wurbe die gebührende Mel: 
ing nach Dresden von bem nun auch **) ruͤhm⸗ 
Tichft Hollendeten Könige von Sachſen der Erwie⸗ 
berung gewürdigt: „daß das Andenken an bie aus⸗ 
gezeichneten Verdienſte und an die freue Ergebens 
heit des Entfehlafenen dem koͤniglichen Hofe uns 
ausloͤſchlich bleiben werde.“ 


F. P...i. 





. H. Ihr zu Ehren hat deren vorgenannter Gemahl 
wu ein im Fulda'ſchen erkauftes und verſchoͤnertes Lands 
gut Sarslinenhof genannt. 

,, #9), Am 5. Mai’ 1827. Vergl. des vorerwähnten Res 
gentenalmanachs 1. Jahrg. vom 3. 1825 ©. 286, — 
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LXVI. Leopoldina Karoline Joſepha, 

Majeſtaͤt, nl 

Kaiferin don Braſilien, geb. Erzherzogin von Deſtrelch. : 
ged. ben 22. San. 1797, geft.. den 11. Dec. 1826. *) 


[8 reich gefegnetes Kind der. glüdlichen Ehe Se; . 

k. k. Majeftät, Franz I., Kaifers von Deftreich, und 
feiner zweiten Gemahlin, Maris Thereſia Karolina 
Sofepha, Tochter Zerdinands IV., Königs beider Sie 
cilien (die im 35. Sahre ihres. AHerd .an den Fols - 
gen einer Entbindung flarb); ſah die junge Erzher⸗ 
jogin ihre Wiege von den Sceptern mächtiger Reis 
che umgeben. Als fie älter wurde, bemühte fie - 
fih, ihren erhabenen Eltern in. ihren Tugenden nadya 
ufolgen, indem fie fich jene hochherzigen und edlen 
rauen zum Mufter wählte, welche die Zierde Dex 
Geſchichte von Deutfchland find. oo 
Sie wußte, daß Befcheidenbeit und Zuruͤckge⸗ 
zogenheit ber ſchoͤnſte Schmuck des weiblichen Ges 
fhlechts find, und es würden daher bie früheren 
Jahre ihres lebens faft ganz unbekannt feyn, hätte - 
“man nicht ihre Fortfchritte. in der willenfchaftlichen 
Ausbildung bewundert, der fie die Augenblide wids 
mete, welche ihr von den befländigen Uebungen eis 
ner aufrihtigen Frömmigkeit übrig blieben, . Allein 
ihre  vortrefflichen Eigenſchaften .. folten. nicht auf 
den flillen Kreis befchränft bleiben, worin die eys 
lauchte Erzherzogin fie vor der Welt: unbekannt er⸗ 
bielt, ehe diefelben auf einen Thron erhoben wur⸗ 
den, um der Stolz der Nation zu feyn, welcher: das 
Städ vorbehalten war, fie .zu.befigen. Die koͤnigl. 
portugiefifche Familie, welche ſchon früher durch 


...*) Aus dem Schreiben eines Vraſilianers. S. Fraͤn⸗ 
Tifcher Merkur 1827 Me. 78, 0. 79, - a 
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Rathſchlaͤge. Wem ift ihre Kummer, wen find ihre 
mübevollen Leiden in jenen traurigen Jagen under 
kannt geblieben, wo fie den Verluſt des zärtlichen 
Prinzen zu bemeinen batte, mit dem, wie es ſchien, 
unfere Hoffnungen in's Grab geſenkt werden fol: 
ten! — Es ſteht und nicht zu, ihre denkwuͤrdigen 
Handlungen zu befchreiben; ed geziemt fich nicht, 
lieblihe Blumen mit der düftern und traurigen Sys 
Preſſe in einen Kranz zu flechten. u 
Wir wollen lieber zu dem benfwürbigen 19. 
Det. des Jahres 1822 uͤbergehen, an welchem daB 
brafilianifche Volt Don Pedro von Alcantara ig 
aufrichliger Freude zu feinem Kaifer audrief und 
augleich den Namen der allgemein verehrten Kaifes 
rin in den Ausdrüden des hoͤchſten Enthufiasmus 
erſchallen ließ, Schöne Bilder erfcheinen vor meis 
ner Seele, aber mit glänzenden Gewändern ger 
ſchmuͤckt, verbergen fie ihren Schimmer unter einem 
düftern Schleier. Wir fahen fie bei. allen Gelegen⸗ 
heiten an unfern. Sreuden wie an unfern Leiden . 
und unferer Roth herzlichen Antheil nehmen; mit 
einem Worte, die Kaiferin erfchien in Allem als bie 
erſte Brafilianerin aus Pflicht, aus Gewohnheit, 
aus Neigung. | 
- Sehen wir auf die häuslichen Tugenden, fo 
erfcheint die Kaiferin in einer ununterbrochenen 
Reihe von Handlungen, als treue und zärtliche Gat⸗ 
tin, von ihrem erhabenen Gemahl, felbft trog ber 
Gefahren und Beſchwerden eines Geereife unzers 
trennlich, ald liebreiche Mutter ihrer Kinder, bie 
ihre fo lieb und theuer waren; als Herefcherin freunds 
lich, gütig. und freigebig, indem ihre liebenswuͤrdige 
Herzlihkeit noch in der Fuͤlle und Bereitwilligkeit, 
womit fie ihre. Gaben fpenbete, einen größern 
Werth verlieh; durch ihre Frömmigkeit, durch ihre 
Demuth vor dem Allerhoͤchſten, durch ihre Ehrfurcht 
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zu verlängern, oder um ihre lichen Leis 
den zu mildern. Gingeborne und Fremde, Leute 
ans Auen af "ind Ständen; von, jevem 


ar ‚in ihrem Eifer nach dem Faiferl. 
ifte, das 
Sarnen and. Meer 
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ber auftichten konnte. Uebexzeugt. daß bie Zugens 
den der erlauchten Kranfen-den Bitten, welche für 
fie zum Himmel- ftrömten., eine. befto größere. Kraft 
verleihen würden, verfammelten; ſich die Menſchen.in 
den Kirchen und fleheten in demuͤthigen Gebeten, 
unter Fuͤrbitte der Heiligen, um das Gut, welches 
alle andern Güter in. ſich fchleß,: — um. die: See 
fundheit der Kaiferin. — Allein das zehnte, Bul⸗ 
letin, vom 8. Dec:, fing an, die Hoffnungen her= 
abzuftimmen, welche 'nun ſchredlider Angſt und 
Beſtuͤrzung Platz machten; dieſe ſteigerten ſich nun 
fortwährend, bis man am. 10. ganz muthlos, da alle 
Hülfe fruchtlo& fchien, in. volllommene Kleinmuͤ⸗ 
thigfeit verfant. Sprachlos und beftürzt, fah man 
von einem Augenblid zum andern das traurige Erz 
eignig kommen, welches und bedrohete; ald an dem 
ungtüdlichen 11. daS fiebenzehnte Bulletin an eigte, 
Ihre Mai. die Kaiferin babe in ihrem 29. Schr 
ihre fchmerzlihen und ſchweren Leiden überftanden, 
um in jener Welt die Krone der Gerechtigkeit zu 
empfangen, bie ihr zum Lohne, für ihre erhabenen 
Tugenden vorbehalten iſt. 

Der einzige uns noch bleibende Troſt ſind die 
Beweiſe ihrer muͤtterlichen Liebe die theuren Pfaͤn⸗ 
der ihrer Zärtlichkeit, in den verehrten Kindern *) 
ihrer vom Himmel gefegneten Ehe, — welche Bra⸗ 
filien die zhronfige der kaiſerl. Familie fichern, 
Portugal eine Königin geben, die würdig if, ihren 


*) Ihre hinterlaſſenen Kinder. find: 
1) Maria da Gloria (Johanna. Sharlotte keovoldiaa, 
Peingefiin von Beira, geb. den 4. April 1819 
17. 2) ‚veuline Mariana Johanna Shacloite, ‚geb. den 
ebr 
3) Franziska Karoline Johanna Charlotte Leopoldiun, 
geb. den 2. Ang. 18 
4) Kronprinz Geier von Alcautara, ee Karl deo⸗ 
pold, geb. den 2, Dec, 1825. 
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Nicht lange nachher warb er zum katholiſchen 


Präfidenten am Reichölammergerithte zu Wetzlar 
befördert, wo ihm auch fpäterhin die hohe Würde 
eined Reichskammerrichters übertragen wurde, bie er 


fo lange bekleidete, bis er als ReichshoftathsPraͤ⸗ 


fident wieder nach Wien zuriͤckkehrte. 

In dieſer andgezeichneten Stellung erlebte Graf 
Dettingen die Auflöfung ber ehemaligen deutfchen 
Reichsverfaſſung, ohne jedoch darum feinem Lieb⸗ 
lingsfache lange entzogen zu bleiben, indem ihn das 
ehrenvolle Vertrauen Sr Majeftär gleih wieder 


als Präfidenten an bie Spiße des in ber oͤſttei⸗ 


—X Nonarchi beſtehenden vberiten Gerichtsho⸗ 
es berief: 

Mit den Inſignien des goldenen Vließes ge⸗ 
ziert, ward ihm im Verlaufe feiner weitern Dienſt⸗ 
leiftung bie Emmennung zum k. k. Staats: und Con⸗ 


ferenz⸗Miniſter und endlich auch noch die Erhebung 


zum Oberhof Marfchall zu Theil. 

Seine Kebensgefchichte zeichnet ſich burch ben 
mertwürbigen Umftand aus, daß Graf DO. allmaͤh⸗ 
lich den höchften Würden in der Juſtizverwaltung 
des . deutfchen Reiches fowohl, ald der oͤſtteichi⸗ 
Shen Monarchie vorftand, . 

Aber ed bewährte ſich auch bei dem Verewig⸗ 
ten der offene Juſtizmann in unzertrennlicher Vers 
bindung mit dem innern Menſchen; wo ben Forbes 
sungen des Erſten nicht Genüge geleiftet werben 


tonnte, da zog fich dei Graf Deltingen auch dee 


Menſch zuruͤck und unter dieſem Gefichtöpunfte vers 

läugnete fich fein ſchoͤner Charakter in Feinem Vers 

bältniffe feined reinen Lebens. 
Mit Acht ritterlihem Sinne war er jeden Aus 


genblick bereit, feine Anhänglichkeit an Monarch 


und Vaterland mit Aufopferung bon But und Blut 
zu beftätigen. Seine hohen Winden verwaltete ex 


2 Graf v. Schlitz, gen. OR 


gutmuͤthigen Schwiegertochter, Iuliane Amalie Kas 
roline Sfabelle, gebornen Brafin von Giech⸗Thur⸗ 
nau (in Franken), welche Graf Wilhelm im Sept. 
4820 unter feſtlichem Jubel nah Schlitz brachte *), 
wo man biefelbe bald in Plüger und wohlthätiger 
Wirkſamkeit hochachten mußte und noch jetzt würs 
dig verehrt. Durch diefelbe erhielt der immer mehr 
einfame und verfiimmte Greis am 15. Febr. 1822 
einen fchönen Enkel⸗ der nicht nur des Großvaterd 
Zanftamen Karl erhielt, fondern auch deſſen Liebe 
in eben dem Grade 'gewann, ald ex fich zeither koͤr⸗ 
perlich und geiftig erfreulich und hoffnungsvoll ents 
wickelte. Wohlgefallen an: der Entfaltung feiner 
Anlagen war bie legte Lebensfreude jened, übrigens 
In. der: Fülle feined Beſitzes gar nicht beneidens⸗ 
werthen Neichen und Bornehmen. Er entfchlief 
nach gaͤnzlicher Entkräftung in der. ſechſten Woche 
feines 75. Lebensjahres, Unter den, von feinem 
Gorgenannten Erbfolger verfendeten - Zobedanzeis 
en ober Trauerbriefen wurbe die gebührende Mel⸗ 
ind ‚nach Dresden von dem nun auch **) rühms _ 
lichſi Hollendeten Könige von Sachſen der Ermwies 
derung gewürdigt: „daß das Andenken an bie aus⸗ 
gezeichneten Verdienſte und an bie freue Ergebens 
heit des Entfchlafenen dem koͤniglichen Hofe uns 
ausloͤſchlich bleiben werde.“ 


F. | “ - j P...i. 





N) Ihr Fi Ehren hat deren vorgenannter Gemahl 
wuch ein im Fulda'ſchen erfauftes und verfchönerted Lands 
gut Sarslinenhof genannt. 

0, ). Am 5. Mai 1827. Vergl. des vorerwähnten Res 
gentenalmanacı 1. Sahrg. vom 3. 1825. ©. 286, — 
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ſondern in dem Manne; ber. biefe Würden. beklei- 
dete, den Menfcpen zu. ſchildern. Denn es gen 
ſchieht nur zu oft, daß honores mutant moreg,, 
Daß dieſes bei unſerem Grafen nicht der Fall, wars 
Dies ift es, was ich, ber ich dieſen Herrn vielleicht 

fo genau, als er fich felbft, kannte, zu feiner Ehre 

verfichern gu müfjen glaube Ich fpielte mit ihm 
als Knabe, als er noch, ſelbſt Sunge und in das 

Marrens Gewand eines fogenannten Domicellaren 
von Coͤln gekleidet warz ich war fein Freund, af, 
er Rechts⸗Practikant war; ich war viele Jahre fein, 
Arzt, als er Kammerrichter und Reichs: anzien 
war; und er ſchenkte mir diefelbe Freundſchaft noch, 
als er, Hofmarfhall war und Berge und politische: 
Greigniffe und Sefinnungen uns trennten. Nie ip 
meinem Reben, das in fo viele Länder und untey, 
fo viele verſchiedene Claſſen von Menſchen und 
auch unter viele Große mich - warf, fand ich einen; 
Mann, der. mit fo hoher Strenge: gegen ſich und ane: 
bere fo viele .Derzensgüte verband, fo. viele wahre, 
zeine Gemütblichkeit befaß. Er war religiös, im 
Folge feiner unglüdlichen Erziehung. burg Pfafe, 
fen, wicht durch ‚Priefter, bis zum gröbften Biggs, 
tismus; und boch fo tolerant, als ob er gar Feine 
Religion angehört hätte. Er war, was man. heut. 
zu Tage Ultras Ariflofrat nennt, im böchften Gras, 
de; und boch ſo herablaffend, ſo leutfelig,. dag. eß 
fhwer war zu fagen, ob er an iedem oder jeder an, 
ihm einen Bruder ſah. Das war nicht Baung- 
nicht Wachſamkeit bed Charakters, nicht Verſtellungz 
es war eine Derzendögüte an ibm. Immer heiter, 
meiften$ fogar fröhlich, und öfters, unter Kreunden,: 
mehr. ald luſtig, wußte er, wo «6 Noth that, mikı 
einer Wuͤrde zu gebieten, und .eine Strenge ai 
handhaben, der fih wohl mancher Schreiber, Aſ⸗ 

ſeſſor uud Juſtizrath deut. nu mit Schmerzen 
RR. olceles. ie. Hahn, 6 
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tens zur Erhaltung feiner Gefundheit aufmerkſam. 
„Sch wolte wohl reiten,“ fagte er, „aber ich will 
nicht, daß andere auf mir reiten.” Seine Biblio: 
thef von 16——18,000 Bänden, die die claffifche 
römifche, franzöfifche und deutfche Literatur volls 
aͤndig und allen nothwendigen und unnügen juris 
ifchen Plunder enthielt und die ich ihm zweimal 
in Ordnung brachte, hatte er als ein Vermächtniß Für 
feine Hausleute beflimmt, wovon die meiften alle 
treue Diener waren. 

Armen im Stillen Gutes zu thun, war ihm 
Beduͤrfniß. Gieben Jahte lang, als ich fein Arzt 
war, konnte ich für arme Kranke, die fich meines 
Rathes bedienen wollten, von feiner Eaffe Gebrauch 
machen, und ee machte mir öfters Vorwürfe, wenn 
ich ihm längere Zeit uͤber nicht, wie er fich aus⸗ 
drüdte, „in den Sedel fleigen‘ ließ, weil ſich gerade 
fein arıner Kranker bei mir mieldete. „Du bift ein 
fchlechter Doctor," fagte er dann immer, „Dü 
bringft zu wenig Leute um, fonft würbeft Du fuͤr 
Wittwen und Waifen kommen, wenn Du für Kranke 
nichts brauchft. | £ 

Dhne mit den Schnurrhfeiferelen und Spitz⸗ 
findigfeiten, die er herzlich verachtete, auch .nıre ing 
mindeften. fich zu „encanailliren " (id bediene mich 
feines Wortes), durchfchaute fein feiner Verſtand fehr 
bald die Kunftgriffe der Rabuliften unter feinen 
Näthen, die fie geltend machen wollten, und fein 
gerades guted Herz wiberfegfe fih jeder summa 
jusfitia, bie nach dem. bekannten Sprichwotte, 
summa injuriaift. „Quodaequum et justum est‘“* 
war fein Wahlſpruch. 

Wären alle Großen geweſen, wie Philipp Graf 
von Dettingen Wallerftein, dann hätten fie Ariftos 
Fraten, Bigots und Alles, was man immer ben 
Großen: in Zolge-der fehlerhaften Erziehung, bie fie 
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den Tod beraudt, kam er auf die Fuͤrſtenſchulẽ zu 
Grimma, wo er ſich in Geſellſchaft von Seume 
und Chr. Auguſt Fiſcher fuͤr die Univerſitaͤt vorbe⸗ 
reitete, welche er im J. 1789 in Leipzig bezog, 
nachdem er zuvor in dem Privat-Erziehungs-In⸗ 
ſtitute des Rector Korbinsky in Borna einige 
Zeit zugebracht hatte. Hier widmete er fi zivat 
der. Nechtöwiffenfchaft, allein feine lebhafte Phan⸗ 
tafie, ſein in der Schule der Alten früh gebitdeter 
Sefhmad und feine Neigung zum Idealen im Le 
ben, wie in der Kunſt, dießen ihn feine ſchoͤnſten 
Stunden Hei Mufen weihen. Schon jest gabe 
Proben feines feltenen Dichtertalents und vielvers 
ſprechende Bewelſe deſſen, was er fpäter geleiftet 
bat. Nachdem er feine Studien ehrenvoll beendet 
batte, begab et fi) in das -Haus eined Herrn 9 
Zimmermann in der Nähe von Riga, um beffen 
Sohn für die. Univerfität vorzubereiten. Er Tehrte 
mit biefem :nach einigen Jahren nach Leipzig zus . 
rüd, wo: er dann die Zeit des alabemifchen--Curs 
ſus feines Zoͤglings auch geſchickt zu feiner eigenen 
weiteren Ausbildung zu benugen wußte Ein Gleis 
ches that ar in Göttingen, wo er ebenfalld mit je 
nem verweilte.: Hierauf machte er ald Begleiter 
beffelben . eine Reiſe durch den Norden Europa’s 
und verweilte.befonderd in Peteröburg, worauf er 
nach Leipzig zurfidtehrte, um bier ald Privatge⸗ 
lehrter den Wiſſenſchaften und Der Kunft zu leben. 
Jetzt entfaltete Mib- fein trefflihes Darftellungstas 
lent zu Ammer ſOdnerer Bluͤthe. Diele feiner Ges 
dichte + ed'nneigbe: ſich beſonders zur lyriſchen Gat⸗ 
tung, zum Liede im eigentlichen Sinne — wur⸗ 
den von ben beſten Tonſetzern damaliger Zeit, Him⸗ 
mel, Neichardt zc.. componirt und verbreiteten. fi 
ſchnell fo weit,-gld bie deutſche Sprache geredet 
wird. Wenn gleich bes Grundcharakter feines We⸗ 
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ter die audgezeichnetſten und doffingevoliften Mits 
‚glieder der erſten Claſſe, in welche er ſogleich bef 
feiner Ankunft trat, gezaͤhlt wurde.“ 1769 ging er 
zu ber blühenden Hochichule ::Heläftebt über, wo 
er unter Sarpjom, Hermann von ‚der Hardt, Reh⸗ 
kopf, Schirach unb Ferber fih ‚bildete und 3772 
nad) Göttingen, wo. er noch drei: Semeſter vers 
weilte und unter Walch, Leß, Zacharid, Michaelis 
u. a. feine akademiſchen Studien vollendete. El 
gene Reigung und der Wunfch ‚mehrerer Profeffös 
ren, die das hervorſtechende Talent erkannt, bé 
ſtimmten ihn Anfangs zur akademiſchen Lehrerlaufß 
bahn, allein eine zu Eimbeck im Hannoͤverſchen ges 
haltene Gaſtpredigt hatte die rühmliche Folge, daß 
er zum Prediger an der dortigen Jacobikirche ets 
wählt wurde, welches Amt er am 4. Advent 1773 
antrat. Näch einer vierjährigen: audgezeichneten 
Verwaltung deffelben forderte ihn dad Kirchencolles 


gium ber Marxtinigemeinde :in Braunſchweig zit 


einer Gaſtpredigt auf, ein Huf, ‚ben er aber, ſo 
fhmeichelhaft er auch war, erſt im folgenden Jahre, 
als derfelbe bei einer neuen Vacanz an eben diefer 
Kirche wiederholt wurde, annahm und fo i. % 


1773 ald Prediger an eine ber erfien Gemeinden 


Braunſchweigs kam. Ein nicht minder ehrenvoller Ruf 


zum Hauptpaſtor an der Nicolaikirche In Pamburg 


wurde ihm 1785 zu Theil, den er aber auf bei 
Wunfch feines ihn hochſchaͤtzenden Herzogs Karl 
Wilhelm Berbinand audfchlug, welder eimen "fd 
vorzüglichen Mann dem Waterlande zu erhalten 
fuchte, indem er ihm die Anwartfchaft auf die Hofs 
predigerftelle und Abtei von Ribdagshaufen, zwar 
damals erft privatim, da der ehrwürdige Derufalerk, 
noch lebte, einhaͤndigte. 1789. nach, des Letztern 
Tode folgte B. demſelben wirklich in den von ihm 
bekleibeten Aemtern als herzoglicher ‚Hofprebiger; 
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laßt durch deſſen Amtsjubelfeiet (vom Superint. 
Bank in Vorsfelde)“ und ein von den Prebigent 
und Gymmnafiallehrern des Herzogthums Brauns 
fhweig, unter dem Namen. des ‚Bartel’fchen Amts⸗ 
jubelftipendiums geſtiftetes Beneficium für Theolo⸗ 
ieftudirenbe.; ‚dad feinen Namen und feine Vers 
ienſte auch, den fpäteften Gefclechtern in dankba⸗ 
rer Erinnerung erhalten ſoll. * 
Wie der Verewigte in feinen verfchiebenen, 
Wirkungskreiſen zu nuͤtzen geſucht und da. er uͤber⸗ 
all den: rechten Weg traf, in hohem Grade wirk⸗ 
lich genugt hat, barliber find der fprechenpften Be⸗ 
weiſe genug «verhanden und Ref. wuͤrde hier big 
Feder niederlegen, ſchriebe er. dieſe Notizen nicht. 
fuͤr ein groͤßereßs Publicum, als das Brauuſchwei⸗, 
giſche.Dieſem ſagen zu wollen, was der Vollen⸗ 
dete war und wie er ed war, wäre mehr den uͤber⸗ 
Hlüffig und hieße die allgemeine Schaͤtzung der Ver⸗ 
Dienfteverfennen, welche unter und Seinem fremd find. 
Grundſaͤtze, deren Geltung -fih unſerem 8. 

bei der eigenen Führung des Predigtamtes bewährt 
und deren Befolgung ihm ben ungetheilten Beifall. 
Hoher: und’ Miederer gewonnen, blieben die leitens: 
den, Da er, als Vorſteher des Predigerfeminars zu 
Riddagshaufen, die Candidaten mit den Zweigen bes. 
ihm felbft fo heiligen Berufs vertraut machen ſollte. 
Nicht eine erfi geichaffene, fondern aus der Praris 
abgezogene ‚und in ihr ‚begründete Theorie ſchuͤtzte 
vor den Irrungen, auf anderem Wege dad. Reich. 
Gottes zu befördern, ald durch den Verſtand zum 
Herzen. Es glüdte ihm, was;fo vielen miöglüdte, feine: 
Belanntfchaft mit der Kantiſchen Philofophie in feine. 
Predigten zu übertragen, ohne die Herzlichkeit und 
Berftändlichkeit derfelben zu ſchwaͤchen, wodurch er in 
einen. Streit Über die Lehre von dem Teufel gerieth. 
Hatte er felbft als Prediger, bei aller Eleganz, 
feines &ebe,. jede  Künftelei und Spielerei (von. 
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erſt in unſern Schullehrerbildungsanſtalten gelernt 
haͤtte, was und wie gelehrt werden müfle — Bon 
den duch B. bewerkſtelligten Verbeſſerungen und 
den Außern- kirchlichen Cinrichtungen nennen wir, 
um nur Eind anzuführen, bie feit 1815 umger 
ftaltete Führung der Diptychen, Durch welche diefe . 
als Dotumente für die Nachwelt bleibenden Werth 
befpmmen baben. Durch feine: Ernennung zum 
Abte von Riddagöhaufen und Probite ze. hatte Ber 
Verewigte zugleih Sig und Stinime in den fidns 
difchen Verfammlungen erhalten, in welden er, zu 
bem engern Ausfchuffe der Berathenden gehören, 
Durch feine fpeciellen Kenntniffe der Verfaſſung und 
ber Bedürfniffe des Landes, nicht allein für Kirche 
und Schule, für die er zwar zunaͤchſt und mit bes 
fonderer - Theilnahme fprach, wefentlihe Dienfte 
leiſtete. Wahrlih fein Dafein. iſt nicht fpurlos - 
vorüber gegangen, fondern hat fi dutch langes 
und unermüdliches Wirken fein bleibendes Gedaͤcht— 
niß gefliftet, | 
Bon dem Geifte der Freimüthigkeit und Kraft, 
welcher den feltenen Mann bis in das Greifenalter 
belebte, mögen hier noch feine eigenen Worte zeu⸗ 
gen, die er am Erinnerungsfeſte der vormaligen 
Pochſchule Julia Carolina *) in einer Rede, über 
die Verdienfte der Univerfität Helmſtedt um die Bes 
- förderung der chriſtlichen Denffreiheit in unferem 
Vaterlande begeiftert und begeifternd ausſprach; fie 
find zu characteriftifch, als daß fie hier fehlen dürften, 
„D, laflen fie es und bewahren und männlich und 
ſtandhaft behaupten, dieſes theure und unveraͤußer⸗ 
liche Kleinod unſeres Geiftes, es behaupten gegen 
jeden Angriff, der darauf in unferen Zeiten wieder 


9 geier des Gedächtniffed der vormaligen Hochſchule 
Julia Sarolina zu Helmſtedt, veranſtaltet im Mat 1822 
vorm Seßiimenräthe Br. U. Yan @itomben) Helmptedt bei 
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Verehree "ang. allen Ständen, gebe an dem Tage, 
an welchem ex nor 3. Jahren fein Jubilaͤum feierte,- 
am.21. Dec, die. irdifche Hülle des Vollendeten. zu 
ihrer Ruheſtaͤtte, wo fein A oe Serieralfüus 


Herint. ‚und. Confiftorialrath; Abt Hofmeifter, in eitier 
Türgen. tief empfundenen Rebe feinen Werth und 
a a Verluſt ausſprach. 


Auf einen Mann ſchauen wir zuruͤck, der gleich 
—— als Menſch, als Gelehrter, als Diener er 
irche und des Staats und. lange das Ideal ein 
kraͤftig wirkenden und. freundlich. erheiternden 
ſeins bot. Die Klarheit und Tiefe ſeines umfaſ⸗ 
ſenden Geiſtes, welcher auf der Höhe der Sr 
lation, wie in jeder Richtung des praktiſchen Le⸗ 
bens, ſeine neitigteit bewährte, fiand in ber 
ſchoͤnſten und feltentten Harmonie mit der. dent⸗ 
fcheh Redlichkeit eined warmen, für alles Gute 
Fehlagenben: zens, deſſen ungeheuchelte Srömmtig: 
keit die Weihe bed reinen Glaubens im makelloſen 
Wandel verflärte; und--fo ſtellt ſich in dem Wer⸗ 
ewigten dos Bild eines Mannes: bat, ber in jebien 
Verdaͤltniſſe des haͤuslichen, amtlichen und gefellis 
en Lebens noch lange vermißt werden wird. Hat” 
fe einer, dem Berufe, zu wirken fo lange es ag , 
ift, genhgt, fo hat ed B. gethan und fich dadurch 
dankbaren Zeitgenoffen, bie feinen unermuͤdeten 
Eifer Fannten, fo wie der Enkelwelt, unvergeßlidy 
gemacht, die noch ſpaͤt mit freudigem Enthufiass 
mus an feinem Grabe vorübergehen und dad Das 
terland fegnen wird, welches ihn fein nannte, Wer 
fi) näher mit dem Leben und Wirken des verdiens 
ten Mannes bekannt zu machen wünfcht, ben vers 
weilen wir auf: Banks Denkſchrift auf Bartels. 
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‚LXXI Auguft Ernſt Freiherr v. Stei⸗ . 
genteſch, 


k. k. wirklicher Geheimerath und: General⸗Feldwachtmei⸗ 

‚ fter in Wien, vormaliger Botſchafter am koͤnigl. daͤ⸗ 
nifchen Hofe zu Kopenhagen, Nitter des E, k. Ordens 
der eifernen Krone 1. Glaffe, Commandeur des Leos 
poldordend, Nitter des k. ruff. St. Bladimirordent 
3. und des St. Annenordens 1. Claſſe, Großfrenz bes - 
din. Danebrog= und Ritter des baier. Mar Joſeph⸗ * 
Ordens. Bu 


Beb. den 12. Januar 1778, Heft. ben 3. Dec. 1836. *) 


aß der Generalfeldwachtmeifter v. Steigentefch, 
Wwelcher zu Ende bes abgelaufenen Jahres, mehr an 
* einer Auflöfung überfließender Säfte in einer uns« 
heilbaren Waflerfuht, ald am Schlagfluß noch im 
vollen Manndalter, im 54. Jahre eines früher ſehr 
thätigen Lebens in Wien geflorben ift, zu feine „ 
Zeit auch eine bedeutende Rolle als Staatsmann, 
Unterhändler, Abgefandter, mit Gewandtheit und 
Einficht zu fpielen wußte, bewies die ihm als k.k. 
Geheimerath und General zugetheilte Excellenz, 
bezeugten in langen Reihen die Ordendzeichen, die „ 
feine Bruft fhmüdtn. . 
Groß war fein Verdienft um beutfche Cultur 
und Eiteratnr und vermöge feiner politifchen Lauf⸗ 
bahn lernte er als einer der gefchliffenften und feine 
ſten Wortführer im Felde der Literatur, Welt und 
Verhältniffe in einem hohen Standpuncte beobach⸗ 
ten und was er da fah, wußte er ald Dichter und 
darftellender Schriftfteller lebendig zu fchildern und 
wieder zu geben. Die Steigentefh find urfprüngs 


*) Allgem. Beitung 1827. Nr. 29. u, Blätter für lie 
terar. Unterhaltung. 1827. Ar; Si - . 
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4 Hi in ber Schweiz und in Tyrol zu Haufe Gr 
war zu Hildeöheim'geboren. Sein Großvater war ein 
beliebter komiſcher Schaufpieler am Wiener Hof: 
“theater, fein Vater Fam in die Dienfte des Fürft- 
bifhofs von Hildesheim, war bei dem Reichskam⸗ 
mergericht zu Wetzlar angeflelt und ftarb als chur⸗ 
mainziſcher Directorialgefandter in Regensburg ohne 
Pinteriefiung eines Vermögens. Zu feltener Faͤhig⸗ 
‚Leit kamen beim Sohne ſchon günftige Umftände, 
fich in Sprachen und Gefchichte eine mehr als 
7 oberflählihe Bildung zu erwerben. Von feinem 
15. Sabre an dem öftreichifchen Kriegspienft ein; 
verleibt, erflieg er weit fchneller, als gewöhnlich, 

die erften Dienftftufen. Im 9. 1804, vor dem 
Ausbruch des Krieges von 1805, erhielt er eine 
 «bipfomatifche Sendung an ben damaligen Landgra⸗ 
‚ fen von Heſſen⸗Caſſel und vor dem Ausbruch des 
Krieges von 1809 eine an den koͤnigl. preyß. Hof; 

. fpäter auch eine an ben ruffifchen. Während des 
Miener Gongreffes war er dem König von Dänes 

mark als Generaladjutant beigegeben und hernach 

"als kaiſerl. koͤnigl. Gefandter in Kopenhagen anges 

fießt. Zur Zeit, wo er diefen Poften bekleidete, er: 

‚ fihien die „Gorrespondance inédite de Napoleon“ 

"und darin die Enthuͤllung des hoͤchſt unvorfichtigen 
Benehmend St's gegen den weftphälifchen Gefands 

ten Baron Linden 8 zu Berlin im 3.1809. Je⸗ 
dermann glaubte, daß diefe Geſchichte St. ben 

Hals brechen müffe. Aber der König von Daͤne⸗ 
mark, der ihm fehr wohl wollte, trat in’ 
Mittel, und überhaupt liegt auf bem ganzen Ereig⸗ 

niß noch ein Schleier. St. war dadurch tief ges 
Eräntt, bat ſich aber nie Öffentlich gerechtfertigt. Er 





*) G. deffen Biographie im n. Nekrolog d. D, III, 
Sayıaı Ppag. 1429. a 
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verließ nach dem Feldzuge von 1809 ben Kriegs⸗ 
dienſt und befchäftigte auf's Neue in feiner 
. Muße mit Hervorbringung oder Außfeilung der 
meiften jener Gedichte, wovon ſchon 1808 eine 
zweite Auflage in Frankfurt am M erfchien. Aber 
er. hörte mittlerweile nicht auf, fih mit Strategie 
und der damals fo wichtigen Frage über Volksbe⸗ 
"waffnung zu befhäftigen und die Ideen zu verfol 
en, bie er bereits in einem interefjanten Auffag 
Äber ftebende Heere und Landwehr 1807 in Archens 
holz's Minerva ausgefprochen hatte As 1813 * 
in Oeſtreich alles zu den Waffen griff, trat der 
Obrift St. auch wieder ein und hatte das Gluͤck, 
beim Feldmarfhall Fürften von Schwarzenberg ans 
eftellt zu werden. Damals hatte er fich auch dem, 
Über Derdienfte gewiß fehr Tompetenten Richter, 
dem jegigen Staatöfanzler, Fürften Metternich, fo 
zu empfehlen gemußt, daß biefer ihn für wichtige 
Aufträge gefhidt Hiel. So befam er 1814 die 
wichtige Miffion, Norwegen an ben König v 
Schweden zu übergeben und wurde dann auch n 
Kopenhagen zum erftenmal. bevollmädtigt. Waͤh⸗ 
rend der 100. Zage wurde er dem Baron Gen 
von Pilfach beigegeben, um die Schweizer:Reg 
rungen zu bearbeiten, weil auf dies Land eine 
Hauptbafis der Operationslinie begründet werben 
mußte. Died brachte ihm dad Kommanbeurkretiz 
des Leopoldordens. Nach beendigtem Feldzug ers 
hielt er den Befeyl, den Kaifer Alerander, der ihm 
ſehr wohl wollte und fchon das Großfram; des 
Annenordens ihm ertheilt hatte, nach St. Petersburg 
zu begleiten, wo er faſt ein ganzed Jahr verweilte 
und mit Gunftbezeugungen überhäuft wurde, Mit 
dem Wiladimirorden in St. Peleröburg, fo wie 
früher in Kopenhagen mit dem Großkreuz des Das 
nebrogordens gefchmüdt, ‚Lehrte Der, General ‚St. 
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nach Wien zurück und wurde von feinem Kaiſer 
‚zum Gebeimenrath ernannt. Da feine Gefundpeit 
zu leiden begann, machte. er eine Erholungsreife . 
nad Frankreich und Stalien, kam nah Wien zus 
ruͤck, warb gut aufgenommen, bezog immer- feinen 
Gehalt als Gefandter, wurde im J. 1823 nad 
Berlin gefchidt, um dem Kronprinzen von Preußen 
zu feiner Vermählung Gluͤck zu wünfhen und war 
bei dem Congreß zu. Verona Muthig kämpfte 
er gegen die Anzeichen der Bruftwaflerfucht, welche 
ſich einſtellten; er zeigte fich noch oft in den Zirkeln 
der Großen, ben Zweck, einen feinen Wünfchen 
angemefjenen biplomatifchen Poften zu erhalten, 
ſtets verfolgend. Seine Kränktichkeit nahm aber 
Aıberhand und er wurde mit einem anfehnlichen Gehalt 
In Rupeftand verfegt. Sm Sommer lebte er oft 
nur. fi) und den Mufen auf feinem Landhaufe zu 
Laa, einem Dorfe 13 Stunde von Wien, das er 
vor feiner legten Reiſe nach Italien verdußerte, 
ein ber unlängft in Darmfladt geftorben 

‚ war einige Sabre hindurch St's Privatfekretär, 
So Iebte er zurüdgezogen von Staatögefchäften 
und genoß der Ruhe, durch eine anfehnliche Erb: 
fhaft, die ihm von feinem Bruber zufiel, mit Als 
lem, was zum Lebensgenuß gehört, wohl verfehn. 
patte er nun gleich in der letzten Periode feines 

ebend ganz aufgehört, öffentlich als Schriftfteller 
zu nügen. und zu ergögen, fo wird ihm doch ftets 
die volle Anerkennung feiner früher literarifchen 
- Verdienfte bleiben und die Gebildeten der Nation 
«werden nur darüber Elagen, daß ein Mann, dem 
durch die Gunſt der Natur fo viel zu Theil gewors 
den und der durch feine Geburt und Lebensverhälts 
niffe vor vielen andern berufen ſchien, die Blüthe 
des franzöfifchen Geifted und :den feinften Convers 
fationdton auf unfere Bühnen und in unfere Uns - 


— 
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terhaltungsſchriften zu verpflanzen und davon fruͤh 
ſchon fo willkommene Beweiſe gegeden hatte, ſich 


ſo früh dem deutſchen Luſtſpiele entzog, zulegt nur - _ 


10h nach einem Ruhm, dem eines vollendeten 
Gaftronomen zu geizen und fo im Srdifchen unter: 
gehend, den ‚göttlichen Funken ganz erfticdt zu haben. 
yhien. Warum mußte der geniale Dichter, der fo 
zarte Lieder an feine Lyda fang, ber unferer deut⸗ 
fhen Kernſprache noch im J. 1811 zurief: 

Kein Herrmann: bricht des Römers Joch, 

bes Vaterlandes Retter flohen, \ 

nur feine Sprache blieb ihm noch; — 
ber den fchönen Hymnus auf die Dichtkunſt und 
die Elegie auf fein Gut in Steiermarf, Pikken⸗ 
feld, fang, zulegt nur. noch den Vers aus feiner 
Anrede an feinen Koh: Des Menſchen Schidfaf 
ift fein Magen! als einzigen Refrain wiederholen! . 

Seit 24 Fahren — denn feit 1802 find fein 
Landleben und fein Reukauf auf der Bühne — 
ftand fein Name auf den Bühnenverfündigungen 
der meiften Theater Deutſchlands. Dadurch erhielt 
er früh die Berühmtheit, die Feiner andern Dichtd 
art ſo fchnel zu Theil wird. Scon 1809 er: 
ſchienen feine Luftfpiele zum erftenmal in 2 Bands 
hen gefammelt. Seine Misverſtaͤndniſſe, feine Zeis 
hen der Ehe werben nie untergehen. Er wußte, 
woran ed dem Fomifchen Xheater der Deutfchen 
fehle, die ihre Fchönften Kräfte in verfehlten Zraus 
srfpielen bis zur heutigen Stunde vergeuden. Man 
darf nur in feinen vermifchten Schriften die zwei 
Aufföge, über das deutfche Luftfpiel und Umriffe 
der Gefchichte des Lufifpield leſen und darin fein 
fireng firafendes Urtheil über jene Gerrbilder des 
Jammers, über die weinerliche Kunft, die uns fo 
lange als bürgerliches Schaufpfel: verfauft wurde 
und die verkchrtefte Sentimentalität und Karrikatur 
ber. zwei einft gefeierten Heroen unferes Luftfpiels 


. 
Ma 070 9 Gteigentefg 


vernehmen, um fich zu. überzeugen, daß er bie 
Krankheit kannte und der rechte Arzt zu ihrer Heis 
lung war, In der lesten Zeit fpottete er zuweilen, 
noch fehr beißend Hber die kraſt- und faftlofen 
Bühnenephemeren, die ſich unter den Händen ber 
umbdeutfpenden Bearbeiter ganz widernatürlich 
and Schmetterlingen an der Seine in fchwerfällis 
ge Raupen an der Elbe, Spree und Donau ums 
puppen, ja er zürnte Müllnern, daß er, der allein 
noch ein wahrer Koch für franzöfifhe Schuͤſſeln 
fey, lieber Stachelnüffe auswerfe. Er hatte, wie 
feine frühern Freunde wiffen, wohl noch zu mehr 
als einem Dutzend wahrer Aufifpiele Entwürfe ges 
macht. Möge fein literarifcher Nachlaß in treue 
ande fallen. Uber. keines feiner vorhandenen 
tue folte den beffern Bühnen fremd werden, das 
mit fo Schaufpieler als Zufchauer darin wieder in 
die Schule gingen. Iegt möchten fie wohl nur 
noch auf einigen gefelligen Theatern ganz geftaltet 
werden fönnen. Auch in der Erzählung und im 
Roman’ hätte St. bei feiner Herrfchaft über den 
Ausdrud und tiefer Kenntniß des weiblichen Hers 
zens, den erotifchen Myrtenkranz ſich als Sieger 
auf's Haupt fegen koͤnnen, hätte feine Iippige Phans 
tafie fi) nicht in zu lüfternen Bildern, fei es in 
feinem SKeratophoros, oder in ber verführerifchen 
Nachbildung der liaisons dangereuses, in feiner ' 
Maria, dem vollendetflen Werke der Politur nach, 
zu fehr gefallen. Man würde indeß dem Dichter 
Doch fchweres Unrecht thbun, wenn man ihm die 
Abficht zur Sünde zu reizen, beimeffen wollte. Cr 
wollte nur dem leichtfertigen Franzoſen gegenüber 
zeigen, was der Deutfche mit Zierlichkeit auch i 
diefer Gattung vermöchte. | 
Und wie fchrediich enden. diefer Baron Gylfen, 
diefe Gräfin Werder! Auch Tann, wer ein Kor 
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» 
rektif beharf, dies in bed hochfittlichen und doch auch. 
mit glühenden Farben malenden Jacobs gleichnas 
migem Nomane finden. Wir fahen einft beide bei 
einer achtungswürdigen Dame neben einander fies 
"ben Doch nur MWenigen dürfte es bis jegt befannt 
“geworden fein, daß St. auch Verfaſſer der Mits 
theilungen aus dem Zagebuche eines Reifenden in 
ben Sahren 1821 und 22 ift, welche bei Göfchen 
in Leipzig 1824 erfchienen find, Wie befannt, war 
St. in diefer Zeit zum Gefandten in Zurin ernannt, 
trat diefe Stelle aber nicht an, da erft Graf Luͤtzow, 
dann aber der Graf Senft v. Pilfah bingefchidt 
wurden. Die Reife ging Uber die Niederlande an 
die Sironde nach Bordeaur (mo der Kenner über 
Die Weinbehandlung berichtet), uͤber Toulouſe, 
Montpellier, Nimes, Ar nach Marſeille (in deſſen 
Beſchreibung er mit ſeinem Geiſtesverwandten, Thuͤm⸗ 
mel, ſonderbar zuſammen trifft), Toulon und im 
Januar nach Hieres, Nizza, St. Remo, Savona 
u. ſ. w. endlich nach Genua. Hier ſteht ein leben⸗ 
diges Gemaͤlde dieſes jetzt, wo Venedig finkt, wie⸗ 
der fo ſchoͤn erblühenden Handelsplatzes. Indem 
man bei Leſung dieſes Buchs die ſtatiſtiſche und 
technologiſche Genauigkeit des trefflich vorbereiteten 
Beobachters faſt auf jeder Seite ſchaͤtzen lernt, fin⸗ 
det man fich doch auch durch feine geiſtreichen Sit⸗ 
tenfchilderungen, 3. B. der Bierbengel unter den 
ausländifchen Kaufmannddienern, beluftigt und ans 
ezogen. D hätten wir mehr aus dieſer Feder! 
& war ein feiner weltfluger Mann, voll Lebhaf⸗ 
tigkeit, ein angenehmer, jovialer Gefellfchafter, ge⸗ 
fprächig, durch Lectüre und Umgang in ber großen 
Melt gebildet, gewandt und thätig, um fich guͤn⸗ 
flige Umflände zu Nugezu machen, fehr empfang» 
lich für die Genüffe einer guten Zafel und eines 
guten Kellers, ein Schmeder ohne Gleihen. Sn 
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inficht feiner militärifchen Talente ſtand er in 
einem befondern Ruf. — 
Zu Weslar lieh fih St. mit: einem Fräulein 
‚von Zwierlein trauen, die alter ald er, geziert und 
wenig reizend gewefen fein fol. Die Verbindung 
‚war von kurzer Dauer. Ohne gerichtlich gefchieden 
"zu fein, 308 ſich die Frau auf ein Landgut zurüd, - 
wo fie St. von Zeit zu Zeit befuchte und bis zu 
ihrem vor etwa 10 Sahren erfolgten Tode einen 
Heinen Gehalt von ihr bezog. | 
St. bahnte fich "feinen Weg in Wien durch) 
Bekanntfchaften mit angefehenen Familien, die er 
theils ſchon in Weglar und Regensburg, theils wäh 
rend feiner kriegeriſchen Laufbahn ‚gemacht hatte. 
Gluͤcklich im Spiel, fammelte er Capitalien. Er 
hatte ein Capital von 50,000 Fl. C.⸗M. auf Leib⸗ 
renten angelegt. Außerdem hinterließ er an dispo⸗ 
- niblem Vermögen gegen 100,000 1. C.⸗M,, wos 
von er in Eimangelung irgend eined nahen Ver⸗ 
wandten ungefähr die Hälfte dem Fräulein Marie 
son Hügel, einer durch Bildung und Geiſt audges 
zeichneten Perfon, Zochter ded ehemaligen Concom⸗ 
miffarius in Regensburg, mit deſſen Haufe er in 
vieljährigen -freundfchaftlihen Verhaͤltniſſen ftand, 
vermachte, Seinen Gönner und Freund, den Hofs 
rath bei der Staatskanzlei, Grafen von Mercy, 
fegte er zum Erben feines wohl ausgerüfteten Kels 
lers und eines filbernen Tafelgeraͤths auf 24 Per: 
fonen ein und ernannte ihn.zum Erecutor feines 
Zeftamentes. Er bat darin nur eine Perſon als 
feine Verwandte genannt. Diefe ift eine Baronin 
Langen, die im Würtembergifchen lebt, der er 
5000 FI. vermacht hat und Andere 5000 Fl., die 
ihr nach dem Tode feines alten Kammerdieners zus 
fallen follen. Er hat aud in Siebenbürgen lebens 
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de Steigenteſch bedacht, doch ohne anzugeben, ob: 
ſie mit ihm verwandt ſeien oder nicht. 

Von fein Papieren find die diplomatiſchen 
an die Staatskanzlei uͤbergeben worden, bie uͤbria 
gen an die Hoffriegsraths= Kanzlei, ald das Forum, 
welches feine Verlaffenfchaft abhandelt. Es ift noch 
nicht befannt, ob darunter Manuferipte und lites 
rarifche Auffäge befinden; doch laͤut fich dies kaum 
bezweifeln, da St. viel zu rege und beweglich 
war, um fih nicht in Mancherlei zu verfuchen. "' 

sn dem Intel. Blatt der Leipziger Litztg. 
1827 Nr. 172 erzahlt Hr. Prof. Krug von St. 
die nachſtehende Anecdote: Bon St. ward im Winz 
fer 1800 von einer Gefellfchaft, in der er fich eben 
befand, aufgefordert, ein Lobgedicht auf den zu jes 
ner Zeit in der hoͤchſten Blüthe feines Ruhmes fies 
henden Oberconſul Buonaparte zu machen und 
zwar nach folgenden 20 Endreimen: Knafter, Bein, 
Laſter, Wein, Sprige, binft, Rige, flinft, Aderz 
läfle, Zeus, Todesblaͤſſe, geuß, Lippen, Pegafus, 
Klippen, Wolkenguß, Atmofphäre, Strumpf, Dies 
gäre, Triumph. Sogleich feste er fih hin und 
machte folgendes Stegreifgedicht: 


Der Pafcha, der vertieft in feine Pfeife Knaſter 
"Auf Sparta’s Trümmern hodt mit träg verfihrans 
tem Bein, 
Der große Petrowitfch, der von der Neu’rung Lafter 
Sein Volk zurüdgeführt zu Knut’ und Branntes 
ein, 
Der Duodeztyrann, der mit der leden Spritze 
Der Bonzenpolitit den Brand zu löfchen hinkt, 
Der feile Britte, der aus jedes Berges Nike 
Sid Gold verfchafft, das ihm nie nach der 
Quelle ſtinkt; 
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- Sahet Peter, ber ſchon ſchwao von mancher Ader⸗ 
aͤſſe 


Doch noch mit Blitzen ſpielt, wie weiland Va⸗ 
⸗ ter Zeus: 
Sie alle feiern Dich durch ihre Todesblaͤſſe — 
Doch forderſt Du ein Lied, ſo komm Du ſelbſt 
und geuß 
Ein Lied von Oſſian auf Deines Saͤngers Lippen! 
Mer folgte Die auch nach, und trüg ihn Pegafus! 


— 


Wer, als Dein eignes Heer, das uͤber Fels und 


Klippen 
Sich ſtuͤrmend Dir nach reißt, gleich einem Wol⸗ 
kenguß! 
Dieß uͤberfliegt, geſtaͤhlt für jede Atmoſphaͤre, 
Die Ströme ohne Schiff; die Alpen ohne Strumpf, 


Befiegt am Nil und Po der Zyrannei Megäre — 


Und Dir entgegen fihallt nur Orients Triumph. 


Man muß geſtehen, ber edle Dichter,- der zu 
jener Zeit noh Major und Gommandant eines 
leichten Infanterie: Bataillond war, zog‘ fich mit 


ziemlicher Gewandtbeit aus der Affaire. Ob er ' 


aber fpäterhin ald General noch ein folched Lobs 
lied auf-den Kaifer Napoleon gemacht haben wuͤr⸗ 
de, ift eine große Trage. Auf jeden Fall aber 
ſcheint daffelbe der Aufbewahrung werth. 


Seine Schriften find : 


Die Verſoͤhnung, Luftfpiel. Weglar. 1795. 8. — Schau⸗ 
fpiele. Osnabruͤck. 1798. 8 — Gedichte im Schillerſchen 
u. Göttingifhen Muſenalmangch. — Loth, eine Erzäh: 
lung. Osnabr. 1802. 8. — Kunft fein Gluͤck zu ma⸗ 
‚hen. Ebd. 1802, 8. — Dad Landleben, Euftfp. Ebd. 
1802. gr. 8. 2. Aufl. 1809, — Der Reulauf, Luſtſp. 
Ebd. 1802. gr, 8. — Erzählungen, Ebd. 1803. 8. — 
D. Gelehrſamkeit d. Liebe, München. 1804. 8. 2, Aufl. 
1809. — Keratophoros, poet. Erz. in 4 Büchern. Ebd. 
1805. 8. — Gedichte, Frkft. a. M. 1805 8. — 4. 
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Audg. 1829; deren 2. Ausg. 1803.%.,— Erzählungen, - 
2 Bde. Wien, 1808. 8. 2. Ausg. Darmſt. 1815. & 
"Ausg. 1823, — Luſtſpiele, 2 Bde. Ebd. 1809. 8. — 
Ueb. ſtehende Heere und Landesbewaffnung in Archen⸗ 
plz's Minerva, 1807. Sept. —, Proſaiſ. u. poet. Aufsy - 
age in d. Aurora u. in and. Zeitſchriften. — Taſchenb. 
.d J. 1811. Wien. 12. — Maria 2Thle. Gieſen, 1812. 
8. 2. Aufl. Darmft. 1823. — Märchen, 1813. 8. — 
Luftfpiele, 3 Thle. Ebd. 1813. 8. 2, Aufl. 1825. — 
Gefammelte Schriften, Audgabe lester Hand, 6 Bde, 
Darmft. 1819, 1820. — Ueb. d. deutſche Luſtſpiel in 
3. Schlegels Mufeum. 1825. März. — Sein Bildniß 
befindet fich vor der 2. u, 4. Ausgabe feiner Gedichte, 


Ya 


LXXII. Friedrich Ludw. Andreas Regel, 


Profeſſor am Gymnaſium zu Gotha u. Garnifondprediger, 
geb. den 22. San. 1770, geft. den 80. Decbr. 1826 *). 


Woenn fo manche Alles, was fie in ber bürgerlis 
hen Welt find, der Gunft ihrer Geburt verdanken, 
fo hatte Regel von diefer Seite nicht den geringe 
"fen Anſpruch auf einen ausgezeichneten Platz ine 
bürgerlichen Leben erhalten. Nur allein die Summe 
der fchönen, ihm verliehenen geiftigen Gaben konnte 
ed feyn, die ihn, bei treuem Gebrauche. derfelben, 
über die ungünftigen Verhältniffe feiner Geburt zu 
erheben vermochte. Er war zu Gotha geboren, wo 
fein Bater, Unteroffizier im dafigen NRegimente, ohne 
alles eigene Vermögen genöthigt war, bei Erziehung 
feiner Kinder die aͤußerſte Sparfamkeit anzuwenden. 
Bei fo befhräntten Verhaͤltniſſen ſchien ed faum 
möglich, daß der dadurch entmuthigte Water: den 





? Auszäglich nach Dr, Wretfchneiders Nede üb. Res 
eld Leben u, Berdienfte, als Anhang zu Regels (hinter 
affenen) „Morten zum Herzen”, 
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Entſchluß faflen Tonnte, feinen Sohn die wiffens 
ſchaftliche Laufbahn betreten zu laſſen. Doch ger 
Shah es; — er bradıte ihn auf das dafige Gym⸗ 
. naflium und zwar wegen der befondern Fähigkeiten, 
bie der Knabe zeigte und der großen Fortfchritte, 
Die er in der Garnifonfhule in allen Lehrgegen: 
fanden machte. Als Eymnaſiaſt erwarb fih uns 
fer Regel nur muͤhſam, durch Xheilnahme am 
Singchor und fpäter durch Ertheilung von Privats 
unterricht, was er an Kleidern und Büchern bes 
durfte; denn dem Vater fehlte es an allen Mitteln, ihn 
damit zu unterſtuͤtzen. So hinderlich auch dieſer 
Mebenerwerb feinen Fortfchritten in den Wiſſen⸗ 
ſchaften hätte werden können, fo wenig war dieſes 
doch der Fall. Er wurde zu den beten Schülern 
gerechnet. Durch feine ausgezeichneten Fortfchritte 
erwarb er fich auch die befondere Gunſt des dama- 
ligen Generalfuperintendenten Koppe, burch deſſen 
Zürfprache er auf der Univerfität Iena, die er zu 
Oſtern 1788 bezog, mancherlei Unterflügung fand, 
Er widmete ſich der Zheologie, vielleicht, weil er _ 
Boffte, als Zheolog nach Vollendung feiner Stus 
bien ein leichteres Unterfommen zu finden. Die 
Lehrer, die er in Jena vor allen andern hörte und 
von denen allein er fpäter beim Dberconfiftorium 
zu Gotha Beugniffe einreihte, waren Döpderlein, 
Griesbach, Eichhorn, Ulrich. Da ihm alle Unter: 
flüßung von Seiten feiner Eltern abging, fo ſah 
er fich genöthigt, fhon nach Verfluß von beittehalb- 
Sahren die Univerfität zu verlaffen, weil auf läns 
gere Zeit die akademifchen Beneficien nicht ertheilt 
zu werden pflegten. Diefer Zeitraum war freilich 
zu kurz, um fich in allen Zweigen der theologis 
fhen Wiffenfchaften gehörig zu unterrichten, und 
Pegel würde ſich beshalb vielleicht nie über die 
Klaſſe der fehr mittelmäßigen Subjecte erhoben has 
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ben, "wenn ihm nicht feine befondern Seiftesgaben 


und fein ungemeiner Fleiß vor diefem Scidfal bes * 


wahrt hätten. Wie bedeutend fein Fleiß und feine 


Kortfchritte gewefen feyen , zeigte die Prüfung, der ”. 
er ſich gleich bei feinem Abgange von ber Univer⸗ 
fität zu Michaelis 1790 im Goth. Dberconfiflos 


rium zum Behuf des Gandidatenrechts unterwarf, 


Er erlangte als zwanzigjähriger Süngling den vols - 


Ien Beifall feiner Eraminatoren und befland, nad 
der von mir eingefehenen Genfurentabelle, auch 


nicht in einem Zweige des theologifchen Wiffens nur 


mittelmäßig, fondern in allen gut und zum Theil 
fehr gut. 

Für feine weitere Ausbildung in ben feinern 
und edlern Berhältniffen des Lebens war es höchft 
vortheithaft, daß er gleich nach beendigter Studien 
zeit als Hausiehrer in dad Haus des verftorbenen 
Geheimenraths von Thuͤmmel in Altenburg kam; 
eines Mannes von dem gebildetften Gefhmade und 
dem feinften Takte für alleVerhältniffe des Lebens *). 

Hier verlebte Regel neun glüdlihe: ISahree 
Der Umgang mit dem Hrn. v. Thuͤmmel und def 
fen Haufe und mit fo vielen andern geiftreichen 
und gebildeten Perfonen, welche mit diefem ausges 
zeichneten Haufe in fteter gefelliger Verbindu 
flanden ,„ der freie Gebrauh der ausgewählten 


Bibliothek feines Prinzipald und der Aufenthalt * 


unter den geſchmackvollen Schöpfungen defjelben, 
die er zum Theil unter feinen Augen entſtehen fah, 


”, 


hatten unftreitig den wohlthätigften Einfluß auf 


die feinere Bildung des Geifted unfers verewigten 
Freundes. Don diefer Zeit an ‚gewöhnte ex ſich, 
den Erzeugniffen feines Geiftes, befonderd den reds 
nerifchen, jene Anmyth und gefällige Rundung, 
jene Feinheit und Zrifche der Darftelung zu geben, 


©. deff. Biographie, R. Hekeot. 2. Jahrg. S. 249. 
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durch welche ſich bie freien Arbeiten feines Geiſtes 
ſo vortheilhaft auszeichneten. Während feines Aufs 
enthalts im Thuͤmmel'ſchen Haufe ſtudirte er auch 
„eifrig die neuern Sprachen und gab einige kleine 
hiſtoriſche und paͤdagogiſche Schriften heraus, je⸗ 
Doc ohne feinen Namen. Auch war es wohl die 
zeiche und ausgefuchte Flora ded Thuͤmmel'ſchen 
Gartens, welche feine Liebe zur Botanik wedte, in 
welcher Wiffenfhaft er nicht gemeine Kenntnifje bes 
‚faß, die er, fo wie fich ihm Gelegenheit darbot, 
auch in feinen fpätern Lebensjahren fortwährend 
vermehrte... 
Sm Jahr 1803 verlieh er Altenburg und ging 
nach Liefland als Hauslehrer zum Freiherrn von 
Wolff, defien Söhne er, als fie fpäterhin das Go: 
thaifhe Gymnaſium befuchten, wieder unter feiner 
Aufficht hatte. Er fah dort eine neue Welt, ftudirte 
die nördliche Flora diefes Landes, befuchte die fchönfte 
Stadt in Europa, Peteröburg und würde vielleicht, 
wie mancher ausgezeichnete Deutfche, dort einhei— 
wifch geworden feyn, wenn nicht der Eindrud des 
fremden Klima’ auf feinen Körper ihn in ein hefs 
tiges Nervenfieber geflürzt hätte, das feine Geiftess 
kraͤfte fo angriff, daß er faft ein Jahr lang in Mes 
yeniolie verfan? und nach feiner Genefung im 3. 
„3805 auf den Rath der Aerzte jenes ihm unbeils 
bringende Klima fchnell verlafien und nach Deutfchs 
land zuruͤckkehren mußte. | 
Das Thuͤmmel'ſche Haus nahm ihn hier zu: 
erſt gaftfreundlich auf; bald aber fand fi für ihn 
dine angemefjene Anjtellung, indem er wegen feiner 
ervorfiechenden Mednergaben im Frühjahr 1806 
aͤls Garnifonprediger in Gotha angeftellt wurde, 
In dem Kriegsfturme, ber fm October jenes Jah⸗ 
res dad nördliche Deutfchland Überzug, geriet er 
in perfönliche Gefahr· Gr war mit einem jungen 
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Engländer, dem Sohne des Lord Bindair, auf eis, 


ner Reife durch die Saalgegenden nach Altenburg 
begriffen, ald er unter das über Saalfeld herein⸗ 


brechende franzöfifche Heer gerietb und, befonders, 


weil er mit einem Engländer reif’te, in Verdacht 
Fam, ein Spion zu feyn. Er wurde, nebft feinen" 
Begleiter in's franzöfifhe Hauptquartier gebracht, 
von Napoleon felbft verhört und verdankte es wohl 
nur, außer feiner vollfommenen Unſchuld, feiner 


Fertigkeit im franzöfifchen ‚Ausdrude, daß das Mis⸗ 


verftändnig endlich gelöfet und ihm die Freiheit wies 
ber gegeben wurde. Er gedachte in fpätern Jah⸗ 
ren dieſes gefahrvollen Auftrittö gern, ber ihn in 
perfönlide Berührung mit jenem merkwürdigen 
Manne, der damals Europa erfhütterte, gebracht 
hatte und für ihn nur noch angenehme und in⸗ 
tereffante Erinnerungen hervorrief. 

Sein Wirkungskreis erweiterte ſich aber balb 


bedeutend, Als ndmlih im J. 1807 zwei ver 


dienftoolle Lehrer, Jacobs und Sparr das Gym⸗ 
nafium verließen, fo wurbe ihm zu Anfang des 
Jahres 1808 die zweite Collaboratur an dieſer 
Lehranftalt übertragen. Kurz vorher hatte er die 
ältefte Tochter des Kirchenraths Döring zu feiner 
Gattin- gewählt, die ihm aber ſchon nach zwei Jah⸗ 
ren einer gluͤcklichen Ehe durch einen frühen Tod 
entriffen wurde, worauf er die jüngere Schwefter 
berfelben ehelichte, jeine jeßt durch feinen Tod tief 
betrübte Wittwe. Ein Kreis von acht gefunden 
und boffnungsvollen Kindern entfprang aus dieſen 
Shen. Der Berewigte, der ein febr gefühlvolles 
Herz bejaß, zeigte gegen feine Familie immer eine 


große väterliche Zärtlichkeit. — Eingedenk der Sahre “ 


feiner Jugend, die nicht durch väterliche Freund⸗ 
lichkeit und Hülfe verfchönert wurden, ſchien er bes 
forgt zu feyn, in feinen Kindern ben Grund zu 
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‚ben angenehmften Erinnerimgen an das: väterliche 


Haus zu legen; ein Beftreben, in welchem er durch, 
bie treuefte Beihülfe einer verftändigen, forgfamen 
und wohlwollenden Gattin thatigft unterftügt wurde. , 
Er zeichnete fih ald Menfh durch firenge Rechts 
elichfeit, Gradheit des Charakterd und ein fehr ge 
fühlvolles Herz aus. Das leßtere machte ihn zum 
bereitwilligften und beredtften Fürfprecher für ale 
Nothleidende, für die er im Stillen ungemein viek 
Gutes wirkte Bei der Lebendigkeit feines Ges 
fühls, einer Zolge feines Zemperaments, war er 
für den gefelligen Umgang leichter reizbar und ges 
rieth daher biöweilen in Heftigkeit, die aber fchnell 
Horüberging. 

So mie die Verbindung mit dem Gymnaſium, 
wo er bald in eine ordentliche Profeffur einrüdte, 
es ihm möglich gemacht hatte, ein Hausweſen zu 
gründen, fo war fie auch fehr vortheilhaft für feine 
weitere geiftige Ausbildung. Er übernahm befons 
Ders den. Unterricht in der lateinifchen Grammatif 
‚und in der englifchen und hebräifchen Sprache. 
Vollkommen war er diefen Zweigen des Unterricht 


gewachſen. Er befaß nebft einem feinen Gefühle 


einen befondern geiftigen Scharfblid, der es ihm 


‚möglich machte, die ſchwerſten philofophifhen Dar⸗ 
ftelungen leicht aufzufaflen und die dunkelſten Räths 


„ 


fel mit bewundernöwürtiger Schnelligkeit zu ents 
ziffern. Er war daber auch ganz geeignet, alle 
Seinheiten einer Sprache zu fühlen und wurde da⸗ 
durch ein vortrefflicher Grammatiker. Für die Eles 
ganz und Nichtigkeit der lateinifchen Sprache hatte 
“er einen fo feinen Sinn, daß felbft einer der groͤß⸗ 


‚ten Styliften, Eichſtaͤdt, auf fein Urtheil großes 


Gewicht legtes Die englifhe Sprache hatte er fich 
fo angeeignet,:daß. er darin’ den befriedigenditen Un- 
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terricht erteilen konnte. Das Hebräifche Hatte ey 
fehr grändlich fludirt und fidy befonderd mit ben 
neuerlich, namentlich durch Gefenius bewirkten Vers 
befferungen der hebraifchen Grammatik vollkommen 
vertraut gemacht. Weberhaupt war e3 eine Eigens ” 
thuͤmlichkeit feines Wiffend, daß er alles, was er 
wußte, recht und ganz wußte und ſtets im Stande 
war, davon die befriedigendfle Rechenfchaft zu ge⸗ 
ben, Seine VBerdienfte um. den Sprachunterricht 
find daher groß und werden gewiß von Allen, die 
feinen Unterriht benußten, mit dem innigften Danke 
erkannt. Er war eben, als ihn der Tod überrafchte, 
bamit befihäftiget, ein Elementarwerk für den Uns 
terriht im Hebräifchen audzuarbeiten, wovon aber: 
leider nur erſt der größte Theil der Grammatik in 
ber Handfchrift vollendet if. — Als einen befons 
bern Beweis ded Vertrauens, dad man in ihn feßte, 
muß auch bemertt werden, daß ihm der mit fo feis 
nem Scarfblid begabte Herzog Auguft den wifjens 
fchaftlihen Unterricht feiner einzigen Zochter, Der 
Herzogin Louife, auftrug und daß er fich biefes.- 
ehrenvollen Auftrags zur völligen Zufriedenheit der 
hohen Eltern feiner Schülerin entledigte, 
Ausgezeichnet ald Sprachforſcher, war er, was 
felten zufammen vereinigt iſt, auch ein vortrefflis 
cher: Prediger und verdiente den großen Beifall, des 
er beim Publitum fand, Er hatte die Sprache der 
Beredtfamkeit ungemein in feiner Gewalt. Sein. 
beutfcher Styl war rein und klaſſiſch. Man konnte 
gewiß feyn, nirgends auf etwas Gemeined, Unbes 
hoifenes oder Unedeles zu ftoßen. Die Reinheit 
und. Richtigkeit, das. fchöne Ebenmaß und die Run⸗ 
dung, das Nakürliche und Edle, das Lebendige und 
Warme feiner Rede, - verbunden mit einer feinen 
Auswahl und Behandlung bed Gtofis, — dies war 
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wobel er gugleich eineh Theil von Baleny ni 
Salzburg —8 war ihm hoͤrperlich und A 
wohithaͤug; beſonders war biefed das Seebad au 
dei Infel Wangerow, das er vor einigen Jahten 
ebrauchte. u 
s Sefünder, heiterer und fähiger für feine Ads 
beiten fam Er And nie und trat feit: 
x großen Freude feiner immer. ach Rp, 
—2 wieder ‚öfter als Deebiger aufn, denn. 
Arbeiten an der Schule hatte er ſtets ununterbros 


chen verrichtet. Ob er aber gleich wohler war, als 


vorher, und die Wirkungen des Babes ruͤhmte, war 
Doch durch daffelbe fein Webel nicht au dem Grunde 
gehoben; denn allmählig trat jene Vollſaftigkeit 
des Körpers und jene hohe, dunkle NRöthe der 


Wangen wieder. ein, welche die Fortdaner ber ihm . 


drohenden Gefahr verrieth- und feine Freunde oft 
mit Beforgniffen erfüllte Doch ahndete niemand 
bie nahe Gefahr, da er gerade in ben lebten Tas, 
en feined Lebens fehr heiter war und fein Wohl⸗ 
Befinden ruͤhmte. 
Es waren aber bie letzten Strahlen einer uns 
ergebenden Sonne Der Abend des SO, Detem: 
berö endete plöplich fein Beben im noch nicht vol⸗ 
Iendeten 57. Lebensjahre. Froh hatte er biefen 
legten Tag noch mit den Seinen und in Befells - 
fchaft verlebt, ohne mehr als eine Empfindu 
auffleigender Hitze, wie früher fchon vft ohne üb 
Blgen, verfpürt zu haben, Aber kaum aud bee 
erenfpaft zurucgekehrt, mitten im freundlidien Ges 
fprä mit feiner Gattin, wurde er plößlid vom. 
Schlage getroffen, fo daß er tobt zu Boden Tank, 
ohne nur einen Augenblick das Bittere des Scheis 
dens von’ einer geliebten Familie zu empfinden, 
oder von ben Gchmerzen ber Auflöfung ein Ge: 
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A wie er jederzeit feinen Freunden bienieden er—⸗ 
fehlen, emfäig, er auch den n-auß diefem Leben abe. 
cn in —— rufenden. Freund am 14, — 
6 egen Abend ein unerwartetes Nebelbefinden übere 
Ai, em-bald ein tödtlicyer Schlagfluß folgte, — 
ine feline Beutfeligteit und Hang zum. Woplthun 
waren die Grundzüge feines, Charakters, Davon 
Die Thrhnen ſo vieler durch — A 
bei —— — A ruft I wurden; 
und gewiß folgen feine Werke ihm 2 ung feiner 
zeinen Bremen des beſſern Ledens ui 
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Profeffor d. Doguhtit ün d. Prüget Dchlänle, & 
Dr im d. I 1907 m. iB16 Decan d. theol.Bacultätz 


I» 8,90. Gent: 1751, Geßs d Me Sam GR’... „. 
Dee verewlgte Gron, zu Poderfam in WBöhmen Zu 





boten, "alte feine Ordeneget de am 8. Witeimber 
. 





% Wiener Baitg. 108: 3. ie 


v 


* 


.-r 


wTS 


73. Nikolaus von Fuß, 


talſeri. ruf. wirft. Staatsrath u. Akademiker, Ritter d. ©, 
Annens u. Wladimtrortend u. Mitgl, vieler gelchrten Gefelfgafs 
ten in Peterdburg. 


‚geb. den 80. Jan. 1755, geſt. den 4. Ian. 1826. ) 


Sein Vater, Johann Heintl ¶ war einer der ach⸗ 
tungswertheften —X der —Ax Unter feiner 
Eltern frommer und weifer eeitung verbrachte Nikolau 
Zuß feine erften ‚Jugendiabee im Boterhaufe. Rohde 
er mit rähmlider Auszeihnung feine Studien auf dem 
Bafel’fhen Symnaftum vollendet hatte, betrat er die dors 
tige Univerfität und entfchied fich daß Zac) der Mas 
tbematifnen Wiffenfhoften, deren Studium er unter Az 
Yeitung des berühmten Bernouilli, "damals Profeford in 
Bafel, mit vielem Eifer betrieb. MDiefer große Lehr: 
begründete denn auch feine ganze foätere glückliche & 
bapn.. Bernouilli empfabl den damals 17jährigen 8, 
feinem Freunde, dem berühmten Euler in Petershui 
als diefer in einem Briefe am ihn ‚en Wunſch 
Hatte, bei feinem zunehmenden Alter und feiner Augen- 
fuwäce fi einen Gehülfen auferziehen zu können und 
m aufforderte, thin einen tüchigen jungen Landsmann 
v. biefen Beruf auszufuchen, Bernonilli’s Wahl fiel for 
gleich auf $., einen Süngling, der, mit fchünen Geifteds 
gaben und ebigteiten ausgerüftet, fid auch durc Fleiß 
und Gefdidlicykeit auszeichnet. &o verließ er in Dies 
fem noch jugendlichen Alter das Elternhaus und das Mxz 
terland, an weldem legtern er, wehn er’& auch nahder 
nie wieder ſah, bis an feinen Tod mit inniger Liebe 
hing. Guler empfing feinen jungen Landsmann mit offes 
ven Armen und nahm ipn ſogleich als Sohn in fein Haus 
auf, in welchem er, während eilf Jahren, den täglichen 
Umgang und den forgfältigften Unterricht eines der größe 
ten Grkaner feines Jahrhunderts genoß. Im Ian. 1776 
ward er Adjunct der Akademie der Wiffenipaften für Die 
höhere Mathematit. 1784 nahın ihn diefe Akademie uns 
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tee die Baht ihrer ordentlichen Mitglieder auf. In dem⸗ 
felben Jahre berief ihn eine eigene Beftimmung der Kaie 
ferin Katharina IT, zur Profeffur der Mathematit am 
adelinen Eantcadettencorpd. Die dortige freie ötonomis 
fe Geſellſchaft erwänlte ihn 1792 zu ihrem Mitgliede 
und übertrug ihm 1800 da8 Secretariat für ihre auswärs 
tige Gorrefpondenz._ 1797 erhielt er die Profeffur der 
mathematiichen Riiffenfdiaften im dafigen Marinecorps. 
Ein allerhöcfter Ukas erhob ihn im J. 1800 zum Staats⸗ 
rath. In demfelben Sahre erwählte ihn die Akademie 
Der Wiffenfhaften zu ihrem beftändigen Gecretär, an die 
Stelle feines in demfelben Jahre verftorbenen Schwiegers 
vaters, Johann Albert Euler. Als im J. 1802 eine bes 
fondere Committe organifirt ward, um für die überall im 
Reiche onzulegenden Atademien, Univerfitäten und Schus 
Ien neue Reglements zu entwerfen, ward Fuß auf Befehl 
Bes Kalfers Alexander zu ihrem Mitgliede und einige 
Monate fpäter zum Mitgliede der Oberfchuldirection ers 
zannt, Diefer legte Wirkungstreis, dem er die beften 
Kräfte feines thätigen Lebens weibte, ſichert ihm in dem 
Annalen des Bildungswefens in Rußland einen danerhafs 
ten Ruhm, In Anerkennung feines raſtloſen Eifers bei 
dieſen Geſchaͤften, beförderte ihn der Kaifer 1306 zum 
wirklichen Staatsrat. Gin Reſcript des Gzefarewitfd, 
Vroßfuͤrſten Konftantin ernannte ihn im Jahre 1805 zum 
itgliede der damals bei dem Gonfeil für die Militärs 
m en organifirten Gommitte, und ein Decret des Kai⸗ 
ers, vom Jahre 1814, zum beftändigen Graminator an 
dem Gorps der MWuffercommunicationen. Zür feine bei 
der öfonomifchen Gefellfchaft geleifteten Dienfte ward er 
im 3. 1801 mit dem St. Unnenorden zweiter, fo wie für 
gleiche bei der Akademie der Wiſſenſchaften in den Jah⸗ 
zen 1318 und 1819 mit dem Wladimirorden dritter Klaffe 
und einer Penfion belohnt, Im Berlauf feines fpätern 
Jiterarifchen Lebens nahmen ihn nad) und nach die Aka⸗ 
Demien zu Berlin, Stodholm, Upfala, Münden, Zurin, 
Padua, Neapel, Boſton, Philadelphia und mehrere andere 
RT Geſellſchaften zu ihrem Mitgliede auf. Die Er- 

altung einer fehr zahlreichen Familie zwang ihn, viele 
auch verfchiedenartige Geſchaͤfte zu übernehmen; um ihs 
nen allen zu enägen, mußte erüberaud thatig feyn; den⸗ 
noch that dieſe raſtloſe Thaͤtigkeit weder feiner Geſund⸗ 
heit, noch ſeinen gelehrten Arbeiten irgend einen Abbruch. 
Die Memoiren der Akademie aus den letzten 50 Jahren 
enthalten nahe an hundert Abhandlungen von ihm, aus 
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allen Sweigeh dee theoretifchen_wie der praktiſchen Mas 
thematit und Afteonomie; fie fihern ihm unter den Mas 
thematitern feiner Zeit einen ehrenvollen Namen, Meh⸗ 
vere von ihm für die Akademien’ von Paris, Berlin und 
Kopenhagen bearbeitete Preidfchriften wurden von dieſen 
mit Zuerkennung dee Preife gekrönt und befonders abge« 
druckt. In feinem gelehrten Nachlaß befindet, ſich eine 
roße Anzahl fchäsbarer Materialien zu voluminöfen Wer⸗ 
en, die zu ordnen ihn feine vielen Gejchäfte und fein ihn 
übereilender Zod verhinderten. Es wäre daher fehr zu 
wünfchen, daß jest ein talentvoller Gelehrter zu ihrer 
baldigen Herausgabe ſchritte. 
Der Schmerz, den ihm. ber 1733 erfolgte Tod feines 
unvergeßlichen Lehrers verurfachte, ift in dem Dentmale, 
das er ibm ſetzte, in der Lobrede Fulers, fo rührend als 
wuͤrdevoll ausgeſprochen: Auf die Bitte des großen Rath 
ger Vaterſtadt, überfegte er file Jeron in das Deutfche ; 
e ward auf Koften der Stadt Bafel gedrudkt, Sein 
"Lehrbuch der reinen Mathematik im drei Bänden verfaßte 
er zunaͤchſt für feine Borträge Im Sandeadettencorps, ſpaͤ⸗ 
-ter arbeitete er es felbit um und ſchenkte e8 der Oberfchuldts 
"rection, die e8 verlegte. Nunmehr hat es die wierte Aufs 
Iage erlebt und iſt ald ein anerkannt treffliches Clemen⸗ 
tarwert in allen Schulen des ‚großen eich eingeführt, 
5. verheiratbete ſich, nachdem er zwölf Jahre in Euler’s 
Haufe verlebt hatte, 1784 mit deffen Enkelin, Albertine 
Euler. — .88 Sabre mit ihr verehelicht, verlor er fie 
1822 durdy den Tod, Dreisehn Kinder fproßten aus dies 
fer Ehe hervor, von denen ſieben dem Berftorbenen in die 
Ewigkeit vorangegaugen waren. Am 28. Decbr. Abends 
nöthigte ihm „ein. Zieber, bei dem fich bald entzündliche 
Symptome zeigten, das Bett zu hüten. Am 3. Januar 
wich zwar die Entzündung durch angewandte ärztliche 
Mittel, dennoch fegte ſchon am folgenden Tage Abends 
ein Nervenfhlag feinem nugvollen, hoͤchſt thätigen Leben 
ein Ende, Er wurde 71 Jahre alt. Sur Begehung feis 
nes tünfzlgjährigen Dienftjubtläums fehlten ihm nur noch 
wenige Lage. Mit inniger Sehnſucht ſah er diefer na⸗ 
ben Feier entgegen — doch fie follte ihm nicht mehr wer: 
den. In feiner langen Dienfllaufbahn zeigte fih F. ges 
gen feinen Monarchen und fein zweites Buterland Immer 
als ein eifrig ergebener Unterthan, feiner Familie war er 
ein zärtlicher, (orgfamer Vater, dem ihm befreundeten 
Kreile ein treuer Freund. 
Nußland und deſſen gebildete Welt werden nie die 
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in literariſcher Rädficht wichtigen Dienſte vergefien Lin 
nen, Die Fuß ihnen erwies. 
Seine Schriften find: 

Oratio dePhilautia, 1767. — Instruction detaillde pour 
porter les Lunettes au plus haut a: A erfection, 
41774. — Gntwurf einer allgemeinen Leihbank. 1776. — 
XKclaircissemens sar les edtablissemens publics en faveur 
tat des veuves que des morta, 1776. — Observations et 
experiences sur les Aimans artificiels et sur la manidre 
de les faire. 1778. — Reflexions sur les satellites des 
stoiles, 1782. — Eloge de Mr. L. Euler. 1783. — Dieſe 
Schr. v. ihm ind Deutfche uberf. 1786, — Leichte Auflö= 
fung e, Problems aus d. hoͤh. fphär. Trigonometrie. 1786. 
— Leichte Methede, d. Epochen u. d. Dauer d. Eleinften 
od. kuͤrzeſten Dämmerung 3. finden; in Bode's aſtronor 
Sahrb, v. 1737. ©. 288. — Abhdlgen in d. Novis Actis 
Acad, scoient. Petrop, — De motu baculi super plano, 
<ui insistit. descendentis, ibid. T.XIII. (40%). — Examen 
theorique des revetemens ä dos inclind et desrev£t, à as- 
sises inclinides, ibid, — Web. d. inod. um e. Kreis beſchrieb. 
ſymmetriſch- irregulären Vierecke; ebd. — Bon ungsbt. 
krummen Linien, welche durch hyperbol. Bögen rectifizirt 
werd, Binnen; ebd. — Betrachtung üb, d. Kugelſchnitte 
durch Cylinderflaͤchen; ebd. -— Kußerd. noch mehr. Ab: 
Handlungen dafelbf,. . 


74. Friedrich Chriftian Clevo, 
berzogi. braunſchw. General⸗Major. 
geb. 1787, geſt. zu Braunſchweig am 6. San. 1826. *) 


es Senerald Gleve Jugendzeit fiel in den Anfang ei⸗ 
ner wiſſenſchaftlichen Pflegezeit, Die noch. unter den Braun 
ſchweigern und nicht blos unter ihnen in ruͤhmlichem An⸗ 
denken ift. Er machte ſich fchon im fiebenjährigen Kriege 
durch feine mathematifhen Kenntniffe, und feine Bertigkeit 
in der franzöfifcben Sprache als Offigier wor andern nuͤtz⸗ 
U und durch feine firenge Nedlichleit geachtet, ging mit 
Herzog Ludwig nad) Holland, nahm dort Dienfte, ward 
ober zurückberufen, um den General Riedeſel nach Ame⸗ 
zita zu begleiten, wohin unter deſſen Anführung braun: 
chweigiſche Zruppen gefandt wurden. Gr focht dort mit 
uth, verhandelte mit Kinficht und führte den Brief: 
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von dieſer Erde ſchied und ihn als ſich hoͤchſt verlaſſen 
füpleuden Wittwer hinterließ. Lange E —5 * 
hm Freundſchaft und Wiederkehr zu feinen frühern Liebs 
Iingen, den Wiffenfchaften, feine Einfamkeit erträglich, 
ja nad und nach heiter machen konnte. Dazu trugen 
aud) Reifen gu nahen und fen Berwandten, die er von 
Seit zu Beit mit inniger, däcch das Wiederſehn fo viea 
ler ibm treuer Perfonen ihm gewährter, Weftiediguug 
unternahm, dad ihre bei. Sn: feiner häuslichen tille 
aber fuͤllte ihm, der Entfernung aller ihm aus voriger 
Beit am Herzen gelegenen Gefchäfte ohnerachtet, Untere 
haltung mit anwefenden Freunden und unermudetes Stre⸗ 
en. nad Erweiterung feiner Kenntniffe, beſonders im 
biftorifchen und flatiftifchen Fach, feine Beit fo ganz aus, 
daß er nie, auch nur über einen Augenblid müßige Zeit 
oder Langeweile zu Elagen veranlaßt wurde, BR 
WVon aͤchter Religiofität, die ſchon früher in feinem 
Herzen gegründet, durch den Umgang mit feiner £refflis 
hm, vorzuͤglich frommen Gattin. aber zu einer feltnen 
Außbildung gereift war, bis an feine legten Tage geleis 
tet, erwartete er täglidy den feinem bogen Alter oft wins 
kenden Tod mit rubiger und fehöner Ergebung; und fa 
eundlich, wie er jederzeit feinen Freunden bienieden ers 
chien, empfing er auch jenen ihn aus biefem Lehen abs 
und in ein ‚fchöneres rufenden Freund am 14. Januar, 
wo ihn gegen Abend ein unerwartetes Webeibefinden übers 
fiel, dem bald ein toͤdtlicher Schlagfluß folgte, 0 
Gine feline Leutfeligkeit und. Hang zum Wohlthun 
waren die Grundzüge feines Charakters. Davon zeugen 
Die Thraͤnen fo vieler durch fein Hinfcheiden Verlaſſenen, 
die bei feiner Einſenkung in die Gruft geweint wurden; 
and gewiß folgen feine Werke ihm zur Erhöhung feiner 
reinen Zrenden des beſſern Lebens nach. J 


76. Joachim (Anton) Cron, 


Doctor d. Theologie, Capitular des loͤbl. Ciſterzienſer ⸗ Stiftes 
Oſek, Prager fuͤrſterzdiſchoͤſticher Notar, emeritirter öffentlicher 
ordentlicher Profeflor d. Dogmatik an d. Prager Hochſchule, k. 
k. Buͤcher⸗Cenſvr, in d. I; 1807 m. 1815 Decan d. theol. Facultaͤt. 

. .. geb. d. 29. Sept. 1751, gef, d. M. Jan 106.9) 

Der verewigte Gron, zu Poderfam in Böhmen ges 

boren, Hatte feine Orbendgelübde am 8, Merember 1: 
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Feiner fruͤheſten Iugend mit Muſik, die er. bei dem Stadt⸗ 
mufitus Theile in Sorau erlernte. Hierin zur Fertigkeit 
elangt, begab er fi auf das Gorauer Gymnaſium und 
Duldigte mit voller Kraft den Wiſſenſchaften. ſtern 
1802 bezog er die Univerſitaͤt Leipzig, um dort Jura gu 
Audiren. Hier gab er im I. 1305 gemeinfchaftlicy mit 
feinem Schulfreunde, Karl Gottlieb Prägel aus Halbau 
est ın Hamburg), Jugendphantafien, bei I. B. Hirſch⸗ 
eld heraus und zeigte darin, wie reich und Lühn feine 
bantafie , wie ruͤſtig fein Geift und edel fein Herz war. 
uch in Leipzig trieb er mit vieler Vorliebe die Muflt 
und verherrlichte, namentlich durch die Bioline, welche ee 
mit feltener Kertigkeit handhabte, manches genußreiche Sons 
cert. Da fein alademifher Gurſus geendet war, fo bes 
ſchloß er und zwei mit ihm fompathiflrende Mufens 
föhne, den italifhen Himmel kennen zu lernen. Und obs 
gleich Legtere einige Tagereifen über Hof, durch Verhaͤlt⸗ 
niffe gedrungen, ihn verließen, fo führte er doch feinen 
DHlan glüdlich ans und feine Pilgerfahrt murde recht eis 
Sentlih eine Kunftreife. Wenn ihm Geld gebrach, fo gab 
er in größern Städten Soncerte, die Häufig deſucht wurs 
den und raufchenden Beifall erhielten; ja er wurde gend 
thigt, an manchen Orten wochenlang gu verweilen, um 
fchwere Goncerte oder Kirchenſtuͤcke einüben gu Helfen, und 
Dane feloft, wenn es fein Plan gewefen wäre, als Mu— 
tdireetor Unftellung finden können. Er kehrte aber ing, 
J. 1807 nach Leipzig zuruͤck und zwar mit dem Entichluffe, 
die Surißprubeng aufzugeben und Sheologie gu ſtudiren. 
Died geſchah. Und fo wurde er im I. 1810 in Schoͤn⸗ 
berg bei Goͤrlitz als Diakonus angeftellt. Hier ehelichte 
er die Sochter feines Amtscollegen, des Oberpfarrers M, 
Weberfchaar. Im I. 1820 erhielt er feine Auftelung im 
Muskau. Hier, wie aud in Schönberg, erregten feine 
Predigten Ungemeine Genfation und meilenweit veif’te 
man, um ihn zu hören, fälte aber auch über diefelben die 
—— Urtheile. ef. dieſes, Schule und Un⸗ 
verfitätsgennffe des Verſtorbenen, und durch ftete gegene 
feittge warme undfchaft und Biebe eng und traulich 
mit ihm verbunden, hat nicht nut denfelben in Schoͤnderg 
und Musfan mehreremale uud zulegt am 14. Aug. 18 
predigen hören und auch mehrere feiner Predigten im 
Mannufcripte gelefen, namentlich die Iubelreformationds 
yredigt, welche fo viele Epoche machte, fondern auch oͤf⸗ 
ters mit ihın Aber feine Vorträge und über das theolos 
giſche und Liturgifche Wirken überhaupt geſprochen, Daß 
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der Korper endlich unterlag in diefem ſchaurigen, funf⸗ 
gehn Wochen lang dautenden Kampf. B der opus 
tion deffelben fand man im Kopfe eine Mafferblafe und 
am Herzen einen Polyp. Zu bedauern find deffen hinters 
laſſene Gattin u, ſechs Kinder (das fin fte war erfineun Dos 
nat alt), da die zweimal nöthige koſtſpielige Gur nicht nue 
allen Borrath verzehrt, fondern auch Anleihen nöthig gemacht 
bat und das Einkaufen in eine Wittwenkaſſe verſaͤumt 
wurde, Daher fie der Milde edler Menfchenfreunde fehe. 
„ bedürfen. Sit illi terra levis, ossague molliter cubent, . 
Geine von ihm in Drud gegebenen Schriften find: ° 
Abfchiedöpredigt. Goͤrl. 1820. — Predigt zur Inbels 
Feier d. Reformationsfeſtes. Leipz. 1817. — Gab mit K. 
&. Prägel herand: Sugendphantnjten. Leipz. 1805. Reue 
wohlfeile Ausg. 1909 - ' 


* 80, Sohann Georg Vogel, 


Waftor Drimarius, Euperintendent u, erfter Confiſtorialaſſeſſor zu 
Muskau ia der Dberlaufig, Generalinfpector d. Schulen diefer 
Standeöhersihaft u. Senior d. Oberlanfis’ihen Bienengeſellſch. 

geb. d. 12. Febr. 178, geft. dv. 21. Ian. 1826. . 


h Steindörfel (fonft Trebnig genannt) bei Bauden ER Teiln 
Geburtsort, Er wurde 1768 Hofprediger zu Muska 
w 1775 Archidiakonus und wendifcher Predigee und war fei 
1776 Superintendent, Ihn bezeichnet ruhmlich feine 58 
Jahre binducd geführte Amtswirkfamkeit, fein Nathar 
naelsfinn, Teltie ungeheuchelte Frömmigkeit und fein ſtil⸗ 
les Dulden, mit dem er feit länger ald 6 Jahren an dem 
grauen Gtaare litt und zulegt ganz erblindete. Zr at 
predigte er noch bis kurze Seit wor femem Zod und ver« 
)  xichtete auch feine anderweitigen Amtögeichäfte, aber beis 
Des fiel ihm zuletzt ſehr fchwer, da noch mehrere Uebel 
dazu traten, das Gehör (ame und das Gedächtniß ſchwach 
ward, auch die Gicht feine Glieder ergeif m deſts 
mehr freute er ſich feines wackern Gehälfen und Gub 
tuten, des Hofpredigers Petri, *) welcher ihm wen ge 
Stunden in die Ewigkeit voranging, wodurch die Stabt 
Muskau fo plöglich ihre beiden vieljährigen Geiſtlichen 
verlor. Beider ſterbliche Hüllen wurden am 265, Jannat 
gleich nacheinander zur Ruhe gebracht, 
An Schriften dat er hinterlaffen: 
An belld Ylures, quam alia Tatioae vo vita distedant- 


Man bie vordergeheade Biogrüphte. 
N. Rekrolog. 1 Jahes 49 
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hamjneı. Budiss, 1767. — Gmpfindungen eines Gpriften 
ei d. Anblick ein. fchönen Gegend; ‘ebd. 1767. — Bers 
einer Schilderung von .d. natürlichen Schönheiten d. 
gend v. Muskau; cbd. 1769. — De celeri Israelitar, in 
gypto prapagatione. Görl. 1772, — Borrede zu Schis 
zacd Waldbienenzucht, nebſt deſſen Beben6befcreibung u. 
einer Abhandl. bon d. wilden Mienenzucdt zu Muskau. 
Bresl. 1774. — Beruhigung d. Ghriften bei d. traurıgen 
Auslichten. d. 1772. Sabres. ebd. 1772. — , Danktpredigt 
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eingpgangen, gehaiten. in Muskau. Görl, u. Baut. 1772. 
— £eichenpredigt bei Deerdig. zweier im Alaunbergwerke 
erftidten Arbeiter, Bautz. 1778. — Der Glementinentag 
b. Muskau. Goͤrl. 1784. — Bemerkungen üb. d. Volks⸗ 
bermehrung in der freien Standesherefhaft Muskau; in 
der Lauſitz. Monatsſchr. 1793. St. 2. — Biele andere 
Beiträge: in den Abhandt, d. Oberlauſis phyſikaliſchen 
oͤkonomiſchen Bienengeſellſch. u. in and, Monatsfchriften 
2. B. in d. Provinzialblaͤt. St. 1. Nachricht v. zw 

merkwürdigen Donnerfchlägen in d. Herrſchaft Muskau, 
— Einzelne Predigten. — Recenſionen. — Vergl. Ber: 
nouilli's Sammlung kurzer Reiſebeſchreib. B. 14. ©, 383; 
u. Leske's Reifen durch Sachſen. Ä 


Zu 81. Chriftian Möllinger, 
WnigL preuß. Hofs und Stadt-Udrinacher zit Berlin, 
geb. d. W. Sevt. 1784, geſt. d. 24. Ian. 1826. °) 


Ir war in feinem Fache ein ausgezeichneter Kuͤnſtler, 


dem ein ehrenvolled Andenken gebührt. Geboren zu Reus 
gebt an der Hardt (allwo fein Water eine anfehnliche 
roß Uhrmacher⸗ Werkftätte befaß), ward er, mit feis 
nem Zwillingds Bruder erzogen und mit fiebzehn feis 
her Brüder zur Erlernung dee Uhrmacherkunſt bes 
fimmt, welche fein Vater in eben fo auögezeichnetem als 
Außgebreitetem Maaße betrieb, Der Mater ftarb, ale die 
Swillingsbrüder kaum das neunte Sahe. erreicht hatten; 
doch vollendete einer, von ihren aͤlterg Gefhwiftern ihre 
Auöbiltung mit wahrer Bruderliebe, und unfer Chris 
Kan Möllinger kam, auf feiner Wanderung in die Frems 
6, auch nach Berlin, Obwohl ohne Bekanntſchaft 
ohne Empfehlung: und ohne Auripon e und obgleich ee 
ihm an: geregelter wifienfchaftliher Bildung mangelte, 
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J 
erregte er doch, Durch feine: % e He Fe er⸗ 
An et und RN in der Arbeit ‘die Zufmerkfams 
‚Zeit der Gachverftändigen und ward in die überaus .‚blüs 


dende Werkſtatt des Udrmachers Kleemeyer aufgenoms 
men, in. welcher befonder& die Damals fo beliebten Spiels 
ae in ‚hedeytender Wolkommenheit verfertigt wurden. 
58 er Hier.um ſich her und durch eigne Hahdanlegun, 
entfteben Sab, fpornte feine Wißbegier in Dem Manfe 
on, daß er, zur Erlangung der Meifterfchaft, im 3. 1780 
mit einer Achttage⸗Gewicht ⸗ Uhr auftrat, welche, ohne 
"fremdes Buthun, den Datum na den Veränderungen 
€ Kalenders ftelte und den. Mondeöwedsfel mit beinahe 
aftronemifcher Genauigkeit anzeigte. Diefer erfe, ganz 
aus ihm allein hervorgegangen Befub bekundete bald 
feinen Beruf zur höheren Ührmacherkunſt, den er au 
alsbald felbft erkannte und die Anfertigung afronomi 
[der und anderer Uhren von complicirter Gonftruction 


De: fpen Fortfepeitte und bie gehäuften Beweile 
ie zafcpen Kortfchritte umd bie u ewel 
ſre in diefem Fach erlangten Kunſtfertigkeit erwarben 
m im Jahre 1787 die Auszeichnung, zum gkademiſchen 
Künftler ernannt zu werden, und, verfhafften ibm im 
vorgedaditem Sabre den Auftrag, die im,Locale der Ein. 
Atabemie. der Wiſſenſchaften (unter den Linden) aufe 
- ftellte akademifce Uhr ‚anzufertigen, bei weldyer er die 
Schwierige aufgabe zu löfen hatte, daß dieſe auf 
wei Siherblä ern. (von denen eins nach der. Straße IE 
‚aus, das, andere in dem. fa Bu EBB ner. DAR ds 
“ Demie fihtbar_war), Stunden,. Minuten und ‚Sekunde 
Der wohren und der mittlern Seit ‚anzeigen San, tröß ‚dies 
% verwidelten Mechanismus, Doc) aktenom) he Genauig⸗ 
kXeit zn ve nd, meiden, Die 
erke führte feine Ernennung zum — 
Fo Nat tor Tümmellde Ta den Erle Chlik 
fern ‚befindliche Uhren herbei, und daß er Diefe Auszeid 
nung in volem Manfe,verbiente, bewies er fogleich 
Buckh, ‚daß er. für des — eine aftronomi| 
Apr anfertigte, welche d ad den — 
Sonne, den Stand derfelben hag Zeichen des Shierkrei 
feb. amd — ae SEINE — tum, 
en Mo: et [0 wie den terfchied der mittlern— 
der — Dieie ‚und andere ähnliche ir 


Hungen zogen ‚die Augen des Auslandes auf den talen 
vollen, sh ler , und “man ya 
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and, au. Deide gingen ‚der nun ‚verflorbenen —— 
n8 Senfeit voran. 8 2 e estere lebte feit länger a 
zwanzig Jahren in Frankfurt a. M., wo fie auch farb 
und zeigte noch im hohen Alter bis zu ihrem 93. Jahre 
eine feltene Gefundpeit und eine” gleicy Lebendige Regs 
famteit des Geifte® und des Herzens. Cie war eine 
roße Kreundin der Künfte und ‚verfehlte im der Mr 
Feine theatralifhe Borftelung ‚und kein Gonzert. Sie 
wurde, wie es heißt, ihrem eigenen Berlangen gemäß, 
auf dem Kirchhofe der Vorftadt Sachſenhauſen beat 
Roch leben von ihre drei Töchter: "Die Bückin von Waftels 
feanco, die Gräfin von Arberg und die Fuͤrſtin Thereſe 
Buftauine von Stolberg, ' Bu 
* 84, Ehriſtian Friedrich Werne) 
Detonomie:Infpector zu Leipzig. nt 
geb» d. 2. Bebr. 1767, geft. d. 26. Jan. 1826. RE 
Er war zu Haynichen, einem Dorfe im Amte Alten 
eboren, Rachdem er 1782 DekonnmiesInfpector in Wals 
Denburs, 1792 PYachtinhaber ded Rittergutes voͤbichau 
1798 Dekonomie⸗Inſpector zu Wildenfels und von 1 
—1805 Amteinfpector zu Vehtſchau in der Riederiauſi 
gemein mar s wendete er ſich 1806 als Privatgelehrten 
nad) Leipzig. 
Sin Schriften find: Materialien 3. einem natur⸗ 
gemäß, Sandwirthfchaftsfuftem. 1. Ahl. Penig, 1808. — 
eſchreib. e. engl. WBentilatord 3. Luftreinigumg. Leipz. 
18310. — Beſchreib. e. Waſſerofens. Ebd, 1810. — Die, 
Gefege d. Beweg. d. Erde. Ebd.-1810. — Der Thermo⸗ 
ofen ald volltommenfte Benusung d. Holzes, Eeipz. 1805. 
— Anweiſung wie m. größerem Nupen .alö v. Getreide 
aus Kartoffeln, Runkelruͤben, Mohrräben u. and, Erdges 
waͤchſen Branntwein 3. brennen. @bd. 1807. — Die 
roductionstraft d. Erde, od. üb. die Entftch. d. Men⸗ 
hengefchlechtd aus Raturkräften. Ebd. 1811. 2. Auf. 
1814. — Beleuchtung d. Moͤgliniſch. Landwirthfchaft d. 
Staatsraths Ahaer in den 3. 1807—13. Ebd. 1816. — 
Anmweifung bei ſchlecht. Aerntewitterung d. Getreide gut 
u erhalten u. unverborben in d. Scheunen zu bringen. 
d. Obfl- u. and. Bäume. Ebd. 1823, — Ueberdies war 
er Mitarbeiter an mehreren 3eitfchriften, namentlich an 
dem allgemeinen Anzeiger d. Deutſchen, dem Leipz. Ins 


Luͤderßen. 115 
86. Rubolpp Heinrich Luͤderßen, 

Doctor der Rechte, derzogl. braunſchweigiſcher Kammerratd. 
geb. den 20. Sept. 1778, geft, den Bi..Ian. 1806. °) =. } 
er Kammerr: at, Eäderen echfelt von. feinem Vater/ 
Oberamtmarn zu Braunfchweig, eine Tehr forgfältige Ers 
yebung und von den berühmten Lehrern auf dem Gollegiung 
‚arolinum, einem Efchenburg, — nachmals fein Schwie⸗ 
gervater, "an Der pie, gründlichen imd vielfeitigen Uns 
tewicht, fo daß er Kenntuiffe der alten und neuen Site 
tatır mit Mathematik, Gefchichte und Statiſtik verband; 
Als Kieblingsmwiffenfchaft trieb er fhon damals Heraldik 
and Numismatik;befonders,die braunfhweigifche, wofür 

fein Bater die vollftändigfte. Sammlung hatte. Zu Hel 

ftedt — et fich von 1798 bi6 1800 unt der Res 
wifienfchaft utter Leitung von Btfhof, Eifenpart, Güns 
her, Delzen und auch ferner zu Göttingen bei Hugo, 
Elaproth, „Leife, Wälded; worauf er am 17. December 
1801 ‚Helmftedt Doctor der Nechte ward. Geine da⸗ 
mals dort — lateinifche Schrift handelt über di 
Arne: ob der Käufer nach verkauften Waaren nöd Die 
lage quanti minoris gegen ben Werkäufer —S 
gemeinem Rechte, als nad) der Graknfgme igifchen Uns 
tere richtung anftellen koͤnne und es wird barift 
And auf die altbeutfcpen Rechte und Gefege RüdfidrE 
jemommen. Meben den Gefcäften eines Anwalts ‚und 
ot ars A Braunſchweig widmete er dann feine gelehrte 
ie Unterfahungen und Sammlınıgen. für die braund 
fiyweigtiäie Beihiäte und die Landfäffigen adeligen Fa⸗ 
* milien. winde zum SMitglieve des oberften Kaufges 
riats zu Braunſchweig, unterm, 17. Rovbr. 1817 zum 
Beitgli je'der herzogl. Kammer für die Memtsfacden und 
am Mär 1819 zum Kammerrath ernannt. Grwohnte 
uch der Sfändenerfammiung bei und ward von der eis 
de Seetion ga ihrem Gecretär ernannt, Er nahm 
theil an der Bearbeitung der söteingifioen gelehrten 
zeigen und auch das braunfhweig. Wapazin enthält mehe 
vere Yuffäge von ihm. Mas er that, das that er aus 
dem Grunde; fein Benehmen in den Gefchäften und im 
der Sefellfchaft flößte Vertrauen ein und er war, zuvers 
fig in Wort und That, ein kraͤftiger Werfechter des 
beftehenben Rechtd und wohlpergebracyter Ordnung. Er 


*) Gpängendurgd Arqto. 1808. 4. 
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er bereitd 1788 das Baccalaurenteramen ruͤhmlich übers 
ftanden, 1785 bei Pohls Disputation pro loco refpons 
Dirt, auch durch einige gelungene Fleine Schriften de fo- 
bre continua putrida remittente 4. de utilitate motus ia 
morbis, feine Tuͤchtigkeit bekundet ‚hatte, vertheidigte er 
am 21. November 1788 pro gradu Doctoris feine Differs 
tation: Pathologia rhevmatismi it morbis puerperaram, 
Nachdem Pohl :1788 als kurfuͤrſtlicher Leibarzt nad) Dress 
den berufen worden -war, wo der vortrefflihe Muun, lels 
der ſchon am 25. Octbr. 1300 ftarb, kam Menz ald Stadts 
Accoucheur an deſſen Plag, für. den er gang gemacht 
war und auf dem er bis 1824 mit raftlofer Thaͤtigkeit 
als ehrenvoller Arzt und liebenswürbiger Menfchenfreund 
wirkte, In diefem Jahre zog er ficy durch eine Erkaͤl⸗— 
tung bei Ausübung feines Berufs eine Krankheit jü wels 
che bie Wafferſucht zur Folge hatte, die ach zweijährige 
Leiten fein Leben endigte. ine vortreffllihe Gattiy, 
Leine gebotme Nicolai aud Kale in der Niederlaufig) mit 
Der er fi) 1807 verbunden und glücklich gelebt "hatte, bei 
weinte nebft zwei hoffnungsvollen Kindern den Bertuf 
des Berewigten, der lange im Andenken feiner Mitbuͤrget 
unvergeßlich bleiben wird. Schon fein Aeußeres nöhte 
Butsanen nud Achtung ein. © 


* 88. Georg Graf von Scheler, : : 

Zönigl. würtemb. Divifionär, Benerallieutenant, Gouverneur ver 

Daupt⸗ u. Wefidenzfladt Stuttgart, Großkreuz des mwärcemb- 

Militaͤr⸗Verdienſtordens, d. Ordens der würtemb. Krone, der 

franz. Ehrenlegion u. des großberzogl. dadiſch. Militaͤrordens. 
geb. ben 13. Dechr. 1770, gef. den 8. Febr. 1896, 


Geor Straf von Schéler, Sohn des Freiherrn Matth. 
von F ehemaligen Oberſtlieutenants u. —— 
auf Hohen⸗Stauffen, betrat ſchon im 13. Jahre als Kas 
det die militärifche Laufbahn, welche er fo rüuhmvoll und 
glängen zuräcdtgelegt hat, 

achdem er die niedern Dienftgrade ſchnell durchlau⸗ 
Ten Hatte, wurde er ſchon im 40. Lebensjahre zum Ges 
nerallieutenant und 2 Jahre darauf gum Divifionär der 
Infanterie ernannt. Als ſolcher machte er den denkwür⸗ 
Digen Feldzug gegen Rußland im Jahr 1312 mit. Da 
der König Wilhelin von Würtemberg (damals Kronprinz), 
welcher den Dberbefehl über die würtemberg. Sruppen 
führte, In Eittinuen gefährlich erkrankte, fo ernannte des 
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Menfchen: und "Bürgers nimmermehr entfeemdet. Cr 
war ein yärflicher Satte, ein forgender Bater, ein theils 
nehmender Freund, einfach und anfpruchelos auch auf 
der hohen Stufe der Ehre, bieder und vechtlich und uns 
tadelhaft in jedem Verhältniß, des Guten und der Wahry 
heit Freund, des Unrechts und der Falfchheit Feind — 
dee Ritter ohne Furcht und Tadel; Dabei der Armen und 
Pürftigen edler Wohlthaͤter. Vom Pallaft bis zur nies 
deren Hütte wurde fein Name von Allen die ihn Tannten, 
wit Adıtung und Liebe genannt und fein Zod mit tiefer 
ehmuth beweint. Eine gemein fhaftlihe Trauer um 
feinen Berluft vereinte an feinem Grabe den Krieger und 
den Bürger. , \ * 
Nach langer Krankheit und namenloſen koͤrperlich 
Leiden, die er mit bewundernswürdiger Standhaftigkel 
und umerſchuͤtterlichem Heldenmuth duldete, ſtarb er zu 
Stuttgart am 3. Febr. 1826. Am 6. Februar wurde er 
bei einer außerordentlich zebleri en und ehrenvollen Be: 
gleitung beerdiget. Die pnigl. Rinifter, das diplomati⸗ 
che Gorps, die Generalitaͤt, Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten der Regimenter, von welchen ein großer Theil 
Gefaͤhrten des Verſtorbenen bei fo vielen glänzenden Waf— 
fenthaten gewefen waren, der Gtadtrath, der Buͤrgeraus⸗ 
ſchuß, eine. Abordnung des flädtifchen Reiterkorps und 
ſehr viele Einwohner der Stadt hatten fich dem Leichen: 
zuge angefchloffen, welchem als militärifche Begleitung 
eine Batterie von 8 Kanonen, 2 Reiter: und 8 Infante 
eieregimenter, dienten. Gin altes Reitpferd des Graren, 
das er in vielen Schlachten und namentlih aud beim 
Vebergang Aber die Berezina geritten, wurde unmittelbar 
wor dem Sarge geführt. “ 
Eine zahllofe Menfchenmenge war auf dem Gottesacker 
verfammelt und hörte mit tiefer Stille die Trauerrede de 
Belönrobftee Prälaten dD’Autel und den Lebensabriß deß 
erftorbenen , vorgetragen von dem Brigadier, Generals 
major von Stodmayer an. u 0. 
Zuletzt ertönten die Kanonen und das Gewehrföuek 
der Infanterie, dem verftorbenen Krieger Die legte Ehre 
u erweifen. DE " 
Nur eine Stimme herrfihte darüber, daß der sönig 
und das Vaterland an, dem Werftorbenen einen fern 
teenöften Diener und Würtemberg überhaupt einen feine 
ebeiften und trerflichften Männer verloren habe. Bi 
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ſchriften (Archiv für Jurisprudenz, Eultur n. Pollzein. a.) 
au verfaßteer einen „Verſuch eines theoretifeysprattifchen 
Gommentars über da8 peinliche Recht, nach Kochs Lehrb. 
1. Bd. Tem u. Leipz. b. Gabler, 1808. ein Wert, mit 
dem er felbft nie zufrieden war. Nachdem er ins 
Amt zu. Altenburg eingetreten war, bekam er den Aufs 
trag, ein Gopialbuch über die im dafigen Amtsarchive bes 
findlfchen altern Urkunden zu liefern, welche Arbeit die 
Umftände ziemlich nötbig machten, und gab gualeic ins 
piftorifehe, Archiv von Dippigd und Köthe St. 1. „die 
Netunde über den Verkauf der Herrſchaft Saalfeld am 
die Landgrafen von Thüͤringen, 1386." — Seine literaris 
ſchen Arbeiten bezogen fih nun auf eine Geſchichte der 
Herzöge von Altenburg und eine Gefchichte der Grafen 
von Orlamündae, die vollfommen beendigt und wie jene 
mit vielen Urkunden begleitet und zum Drude bereit 
liegt. Beiden (dien er noch mancherlei zufegen zu wols 
len, deshalb verzögerte er die Herausgabe. Kine fernere 
und fpäterhin Dauptbefhäftigung war die Sammlung 
von Urkunden für die Geſchichte Sachſens. Zu dieſen 
Bebuf fegte er fich mit vielen Bibliothekaren und andern 
Gelehrten im Werbindung und die freundlichfte Unters 
uͤtzung und Einſicht in verſchiedene Archive genießend, 
aßte erden Entichluß, das inventarium diplomaticum von 
Schoͤttgen, deffen Borzüge, aber auch deſſen Mängel er 
richtig würdigte, zu ergänzen. Es ſollte das Werk aber 
nicht blos Inhaltsar zeigen, fondern vielmehr brauchbare 
Auszüge aus den Urkunden vom 8 — 16° Jahrhundert 
enthalten und fo entftand das Directorium diplomaticum 
oder chronologifch georbnete Auszüge von ſaͤmmtlichen 
über die Geſchichte Oberfachfens vorhandenen Urkunden”, 
Deffen erſter Theil Altenburg bei Hahn 1321, der andere 
in der Hofbuhhandlung zu Mudolftadt 1823 heraus kan, 
Der 3. aber (bis d' Kaifer Rudolph J. reichend) noch uns 
gedruckt tiegt. So wenig er auch dadurch feinem oͤkonomi⸗ 
jcen Intereſſe half, To ſehr vermehrte er doch feinen 
iteraeifgen Ruf: er wurde Mitg-ied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften (zu Leipzig, Naumburg u. a.) bekam viele 
freundliche Zuficherungen von den ſaͤchſi hen Höfen und 
vom jegt regierenden Köniy von Preußen, dem Untere 
flüger und WBeförderer aller gemeinnugigen Unternehmuns 
0 eine goldene Medaille nebft ſehr huldreichem Gabi⸗ 
netsfchreiben vom 1. December 1925, 
Gr ſtarb geliebt von feinen Freunden und Bollegen 
. betdauert von einer Familie, die ” als Muſter 
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thanen und Bewohner berfelben von ihm aufweifen koͤn⸗ 
nen. Bu den erftern gebert, daß er in dem Theuerungs⸗ 
jabre 1817 für 6000 Thaler Getreide auflaufen und unter 
die fämmtlichen Einwohnes der Grafſchaft unentgeldlich 
vertbeilen ließ. 

In den verhängnißvollen Jahren 1813 und 1814 
fuchte er möglichft den Drud der Greigniffe von der Grafs 
ſchaft Roßla zu entfernen, oder den unabwendbaren zu 
mildern, unterftügte die Unterthanen mit Borfchäffen 
und ließ befonders bei den darauf epidemifch herrſchen⸗ 
den Nervenfiebern, alle arme Kranke auf feine Koften 
ärztlich behandeln. | 

Wie ruhmlich er infonderheit bemüht war, feine Uns 
terthanen auf eine höhere Stufe der geiftigen und ſittli⸗ 
en Bildung zu erheben, davon zeugen mehrere von ihm 
getroffene Beranftaltungen, namentlidy die, nach welcher 
er fchen im Jahr 1790 für die fämmtlichen Schulen der 
Grafſchaft eine eigen ® Schulordnung entwerfen ließ und 
nicht bloß für jede Schule eine Lefemafchine anſchaffte 
und eine eigene Schulbibliothet zum Gebrauch für dem 
Lehrer anlegte, fondern auch einen hinreichenden Vorrath 
der Seilerfchen, Rochowſchen und andrer Lehr: und Lefes 
büdyer anf feine Koften anlaufte, aus welchem alle Schuls 
Binder der Graffchaft theild beim Gintritt in die Schu⸗ 
Ien die ihnen nöthigen Lehrbücher unentgeldlich, theils 
beim Uusgang aus derfelpen nüsliche Eefebücher zum Ges 
(dent erhielten, wobei der jährliche Abgang diefer Buͤ⸗ 

er jederzeit durch neue auf feine Koften angefchaffte Ers 
emplare erfegt wurde. Um den Fleiß der Jugend zu 
drmuntern, ließ er kleine filberne Medaillen prägen mit 
Ber Umfchrift auf dem vers: Bete und arbeite! 
auf dem Revers: fo wird dich Gott fegnen, und 
Diefelben jährlich unter diejenigen Kinder verfheilen, die 
Mit rühmlichen Zeugniffen verjehen die Schulen verließen, 
Die Beloldung jedes Einzelnen unter den 19 Schullehs 
rern der Grafichaft erhöhte er durch eine jährliche Zulage 
von 20 und bei den beiden Eehrern zu Roßla von 
Thalern, und um die geiftige Fortbildung der Schullehree 
zu befördern und ihre Amtöthätigkeit zu ermuntern, lich 
er denfelben durch den Guperintendenten zu Roßla alle 
zwei sah: in den Sommermonaten Preisfragen paͤdago⸗ 

iſchen Inhalts zur fchriftlichen Beantwertnng vorlegen, 

e deren gelungenfte Bearbeitungen er Prämien ertpeilte, 
die fi) im Ganzen zuweilen bid zu 60 — 70 Thaler bes 
liefen. - Bon den beiden in der Graffchaft von den Pre⸗ 
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für ferie Zwedcke zum Beſten feiner Unterthanen verwens 
n Tonnte. 
Bei der durch fein ſchweres Gehör verurfachten Un⸗ 
möglichkeit einer bequemen gegenfeitigen Mittheilung ee 
fen ihm und Andern würde jein Privatleben, ded Reis 
zes gefelliger Unterhaltung beraubt, für ihn felbft im einer 
traurigen Ginförmigkeit dahin gefloffen feyn, wenn er 
nicht reiche Quellen wechfelnden Genuffes theils in no 
Loft zu finden, theils feine Einfamkeit durch Leſen un 
terartfche Selbftbefcäftigungen zu verfhönern gewußt 
hätte. Gin guober Theil feiner reichhaltigen und wohl⸗ 
gemäbtten Bibllothet beftand aus den Schriften neueren 
eruͤhmter Theologen nicht blos homiletifchen und aßcetis 
Bde auch wiffenfchaftlichen Inhalis und ed wer 
ſauptſachlich das Lefen diefer Schriften, was ihm die 
Bra Imterhaltung in feinen einfamen und gefchäfte 
Lofen Stunden gewährte, Ungeheuchelte Frömmigkeit war 
die ſchoͤnſte Blüthe im Kranze feiner Tugenden; fie bes 
Fimmte nicht nuc die Mahl eines großen Zheits feiner 
einfamen Gelbftbefchäftigungen, fondern leitete ihn auch 
An _feinem Thun und Laſſen in allen Berhältniffen feines 
Öffentlichen Wirkungskveifed; fie war es, die mebft dem 
Setoftgefüske der übrigen Vorzüge feines Geifte® und 
‚Herzens die ihm eigne, im frühern Fapren nur felten oder 
docy mut auf Eurze Zeit geflürte Heiterkeit feined 
müth® erzengte, 3 Sewiſſenbaftigkeit in der Erfuͤl⸗ 
Bung feiner Berufspftichten erhöhte und feinem Wohlthaͤ⸗ 
geeisfinne eine eben fa beharrliche, als zweimäßige 
ichtung gab. 

In der Mitte ded Jahres 1824 begann jedoch neben 
feiner großen Schwerhoͤrigkeit auch die Sehkraft abzuneh⸗ 
men. Das linke Auge litt ſchon von längerer Beit her 
an bedeutender Nervenfhwäce und auf dem guten rech⸗ 
ten bildete fi) , größtentheils in Folge des Alterd — gis 
Adfterben der Linfe — der graue Staar aus. Im Frühs 
jabs 1825 wurde derfelbe duch den Heren Hofrath Himiv 
ans Göttingen duch Riederdruͤckung operirt, jedoh — 
wohl in Xolge der mindern Beachtung des norgefchiehies 
nen Verhaltens — flieg darauf mid allein der Staar 
wieder auf, fondern es bildete ſich auch eine fihleichende _ 
Entzündung der Negenbogenhaut ded Auges mit Auds 

—R von eiterartiger Lymphe aus, wodurch deſſen 

bilde im Juni ganz zerſtoͤrt wurde und deshalb keine 
Nacdjoperation ftatt finden Eonnte. Hierauf reifte auch dev 
Staar tm linken Auge mehr, deſſen Entfernung jedoch 
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nen 9. gewiß ein Ehrenplatz unter dieſen. Er war bee 
Sohn von Auguftin Georg Rakenius, Paftor an der Ste⸗ 
hanikirche zu Goslar. Fruͤh befuchte er das Gymhas 
—* ſeiner Vaterſtadt, welches nach der Einrichtung der 
meiſten Gelehrtenſchulen der damaligen Zeit feine Schuͤ⸗ 
ler vorzüglich und faft allein auf die Kenntniß der alten 
Schriftſteller hinwies, dadei Die Mutterfprache, Geſchich⸗ 
te, Mathematik und andere Wiſſenſchaften, welche jetzt 
mit Recht in den Kreis der Schulen gezogen find, ver⸗ 
nadhläffigte. R. erwarb ſich eine nicht gewöhnliche Bes 
Tanutfchaft mit dem Lateinifnen und Griechiſchen und 
at die Liebe zu diefen Sprachen bis an das (Ende feinen 
age behalten. *) In den Alten aehörie bewandert bes 
z0g er die Univerfität zu Halle, ſich der Theologie zu 
widmen. Rachdem er durch geh ſich gründliche Kennts 
niffe in feinem Fache erworben, ging er von da nad 
Helmſtedt. Auch hier verweilte er, emſig mit theologi« 
ſchen Studien befchäftigt, bis ihm im damaligen Stifte 
Hildesheim eine Hnuölehrerftelle übertragen wurde, Cr 
vertauſchte diefe jedoch bald gegen eine ähnliche in Gos⸗ 
lar, wo er die Kinder des Amtmanns Nehring. bis zu 
einer Anftelung als wirklicher Prediger unterrichtete. 
m Sabre 1734 nämlidy wurde der biöherige pastor su- 
ernamerarius Georg Andreas Koch von dem Magiftrate 
he freien Reihöftadt zum zweiten Prediger an der Gt, 
acobi⸗Kirche befördert und R. erhielt Die dadurch ers 
ledigte Stelle deſſelben. Dieſes Amt verwaltete er 13 
Saure hindurch, bis 1797 der Paſtor an der Frans 
Tenberger Kirche, Georg Ludwig Srufe, ftarb. Ihm folgte 
or im Amte und blieb bei diefer Kirche bid an feinen 
od, Dbgleig ihm mehrmals der Antrag gemacht wurde, 
feine Gemeinde zu verlaffen und dadurch feine äußern Vers 
arpiſe zu verbeſſern, ſo wollte er doch nicht von denen 
cheiden, die ihm als vieljaͤhrigen Seelenhirten liebgewon⸗ 
nen hatten. Dagegen wurde ihm die Genugthuung, daß 
er im Jahre 1822, wo der Superintendent Georg Friedr. 
Heinr. Srautmann flarb, von dee Kunnöverfchen Regie⸗ 
zug zum Quperintendenten und Senior des geiftlichen 
Minifteriums zu Goslar ernannt wurde. Es war ihm aber 
von der Vorfehung nicht befchieden, lange in diefer Stelle 
zu wirken. Denn bald zeigte ſich in ihrer ganzen Stärke 
eine Bruftbräune,. an welcer ee fchon früher gelitteis 





. .*) Eine entfchiedene Neigung befaß er auch zur. Malerei, IK 
welcher ex ed in feühern —E Sei —X hatie. 


— 
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ein thätiges Erben beinahe freudenleer dahin floß, Inden 
Ion der Id feine Kinder in garter Tugend dahin raffte, 
und zulegt noch feine theure Battin 8 Sabre vor feinem 
Jode ihm von der Seite riß, auch mit vielen koͤrperlitben 
Leiden hatte er zu fümpfen. Lange Jahre litt der Enke 
folofene unter heftigen Schmerzen. am DBlafentrampfz 
och konnten alle dieje Leiden feinen Geift nicht ganz wies 
derbeugen und mit raftlofer Ihätigkeit verwaltete ex fein 
Amt bis 8 Tage vor feinem Cude. Seine Leiden trug 
er mit großer Standhaftigkeit und mit dem Glauben der 
Ghriſten an eine befjere Welt, zu weldyer ihn fein himm⸗ 
liſcher Water durch Kreuz und Leiden ſchon hieniebew 
vorbereiten wollte. u . 
Seine Schwächen wollen wir als Achte Ghriften mit 
dem Mantel der Liebe zubeden und fagen, wie Jeſcs 
dort zu den Gchriftgelehrten und Wharifäern, Joh. Gau. 
8.0.7. „Mer unter Euch ohne Sunde iſt, der werfe 
den erften Stein anf ihn.‘ | en 


* 98. Johann Gottlieb Herzog, 
Doctor der Mebizin und praktiſcher Arzt zu Leipzig. 
geb. d. 6. San. 1779, geft. d. 10. Febr. 1826. 


Eyrliche Buͤrgerbleute aus der guten alten Seit wa⸗ 
ren die Eltern des zu früh Geſchiedenen. Sein Bater, 
Johann Gottfried, ein Mann von guter aune und Haus⸗ 
befiger in Leipzig, betrieb, nebſt feiner wadern Frau, 
Shriftiane Eliſabeth, geb. Goldhorn, eine Schenkwirth⸗ 
ſchaft, welde gut ging. Schon in früher Jugend äußerte 
Ber Bingefchiedene vorzugömweife Luft zue Apotheker⸗ 
Zunft, und feine Eltern waren verftändig genug, um eins 
zufehen, daß die Knabenjahre um fo forgfältiger benutzt 
werden müßten, je weniger der gewaͤhlte Beruf und die 
Damit verbundenen, alle Stunden des Tages ausfuͤllenden 
Ahlen dem Sünglinge geftutten würden, da8 etwa Ver⸗ 
Aumte nadyzuholen. Cie hielten alfo dem Sohne mehrere, 
zum Theil fpäter als Gelehrte und Schriftfteller bekannk 
gewordene Hauslehrer *) und brachten ihn dann 14 oder 
15 Jahre alt zu dem Apotheker Linz zu Schkeudig in 
Die Lehre. Vielleicht glaubte man, daß der Prinzipal 
einer Eleineren Offizin ſich mehr, als eö in einer größes 
. zen mögli wäre, mit feinem Lehrlinge befchäftigen koͤn⸗ 





* Mie 3. B. Zauber, über welchen man den neuen Nekrolog 
d. Deutfen’s, Jahreg. ©. 1518 nachleſen kann. 9. 


„ 
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ſeiner Vaterſtadt zu werden. Reben dieſem Amte unter⸗ 


richtete er, unentgeldlich, angehende Theologen und ſuchte 
überall der heranwachſenden Jugend feiner Gemeinde nuͤtz 
lich gu werden, bis er 1784 nach Berlin berufen. wurde, 
wo er die erledigte Stelle an einer theologiſchen Gtife 
tung und 2 Jahre fpäter die eines Rabbiner⸗Aſſeſſors ers 
pieit. Diefes Amt ward ihm fo werth, daß er jede Eins 


dung andwärtiger Gemeinden zur Annahme einer Rabe’ 
binerftelle ablehnte — —. Nur zu bald zeigten fih auf, 


feinem Wege zur Wahrheit Klippen, an denen mandyer 
Andere gewiß gefcheitert wäre,.die er jedoch mit Vorſicht 
zu umgehen verftand, fo wie er fpäterhin die über feinem 
Horizonte heranfgezogenen Stürme mit Muth und Auss 
Dauer abzuwenden wußte. — Nach dem Tode des Oberes 


Lantrabbiners Hirſchel Levin wurde er Präfes des Ihr . 


diſchen ‚Gerichts und im 3. 1809 zum Bices Ober : Lande 
rabbiner ernannt. Nun erſt entwickelte er alle Vorzüge 
feines Geifte® und die liebenswärdigften Gigenfchaften 
feineß Herzens, jest war ihm der weite Raum aufgethan, 
innerhalb welchem fich der Umfang feiner Ihätigkeit, feis 
ner Gelehrfamteit, feiner Anhaͤnglichkeit an König und 
Baterland *) und feines wehlthat gen Sinnes, Vielen im 
In⸗ und Auslande offenbarte, mit denen er in Berüh⸗ 
rung ſtand. Aber nicht minder boten ſich ihm von die⸗ 
ſem Zeitpunkte an Gelegenheiten in Menge dar, den 
Schatz ſeiner Erfahrungen und Menſchenkenntniſſe zu ent⸗ 
Hüllen und religioͤſe Beharrlichteit mit fanft zurechtwei⸗ 
fender Duldfamkeit auf eine geſchickte Weife zu paaren, 
was nur demjenigen. Beobadıter nicht unbemerkt blieb, 
der die. Seftalt und die Kormen des von den Juden im 
ſich aufgenommenen Zeitgeiſtes erfaßt und das Wahre 
som Zallhen zu unterfcheiden verftand, Ein Kampf eis 
ener Art war diefem Veteran von der Worfehung bes 
chieden. — Es galt Refignation und mancherlei Opfer, 
die die ganze Kraft des Breifes in Anſpruch nahmen; er 
litt viel, denn die Liebe zum Frieden fand der Pflicht 
feines Amtes, die Sorderungen des Augenblicks denen eis 
ner Ewigkeit (der Religion) zu ſchroff gegenüber. Als 
aber das Ruder in ‚feiner Hand zu wanfen begann und 
das lebendige Wort Kraft und Glauben zu verlieren bes 
drohet ward: da legte er muthiger ald je feine Sache in 





*) Unter den vielen Reben, die er vor feiner Bemeinde an geg 
und andern Sagen Dielt, verbienen die int 3. 1809 nad) der Ruͤck⸗ 
dei 
i 


3 
Lehr Sr. Majeflät de nigd, im S. 1811 nach dem Dinfcheidenr 
Ihrer dRoieftät p ka 4 igin und im 3. 1818 beim Aub 
marfche de —E u Ai A er EN Fuße 
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mit diefem eltenen , war auch das baͤus· 
lie Zn a feltenen Kan Gr 3 — 
& erpiett ba Oymnaffum gum grauen Klofter in Verlin- 
fen » fen EN liche Bildung, trat fon als Iüngling 

daB Gel: fisleben und erwarb ſich ei, eine große. 
deheit im Kaffendienft, Schon im I. 1776 bei- 
der Hofflaatslaffe ais fupernumeräter Kaffenfcreiber ans 
‚Reit, vücte er bereits im gut 1779 umge taatöfafs- 
Fer hinauf, ward 1793 ‚mit dem Prädikat eines Hofe: 
vathe zum Buchhalter und Goutrollene bei der Hofflagtäs- 
u ale fitionstaffe ernannt,. 1796 als HofftantssRents 
meifter und Zreforier angeftellt und 1797 mit dem Prädie: 
Lat Geheimer:Kriegsrath, 1824 aber mit dem toten Ad⸗ 
Ierorden dritter Klaffe begnadigt. m den verhängniße, 
wollen Jahren 1806 Kid: 1809 wor es ihm: vergönnt, durdgr 
große Anfrengungen und —— feine Amtötreue 
und feine Liebe für den. König und das Vaterland zu ba⸗ 
währen, und ohne Murren erirug er Die dreijährige Scens . 
zung von feiner Bamilie, den,bitteren Merluft eines zärte ; 
Us qliestm Bruders, des berühmten Wundarztes, und 
die Gntbehst her häuslichen Glückfeligkeit. In den. 
Wupeftand verfegt, als er. feinem Dienfegusiiäum nahe. 
war, warb ihin darch Die Gnade und das Bertranen de& 
Rönfg aufs Rene das fehnlich gemünfchte@tüct gu Shell, 
auch noch in feinem züftigen Sreifenalter im Königlichen 
Dienfte tpätig zu feyn. Gott aber fhenkte ihm die Gnas - 
feloft auf dem Sterbebette noch feinen trenen Berufs⸗ 
efer zu bewähren, Er pinterließ eine geliebte Gattin, 
bie ion zwölf Kinder gebar vom welchen, nuv fechs Bäche 
ter ihm überlebt haben, nebſt 25. Kindestindern und drei 
venkeln. eine bis zum Enthufiagmus gefteigerte. Liebe 
it den König und. das Eönigliche.«Baus 5 noch auf 
dem Sterbebette durch Zeichen. ber, allerhöchften Theil⸗ - 
nahme eine fÄße Wefciedigung. Surch feine Neiguug zum 
Woplthun ‚und durch uneigennügige Dienftwilligteit bat 
Berin m weiten Kreife Gutes aller, Art geftiftet und 
J BEE: 


* 96. Johann Gottlieb Caspari, 
Pain RE SL Ne 
geb. den 13. Mat 174, gef. den 16, Febr. 182%. 


Er wurde geoten in Niefa Bel Meifeh, wo fein Vater’ 
NittergutesPadter war. Der Guperintendent in Gros 
R. Netroiog. & Ian . A 
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in Jena, De itolter, feiner Wirkſamkeit fiel- mit in 
die Beil, et je eine fi je Revolutioh' erlitt, 
in welder ud Ampier reis bie nötige Wefonnenheit 
{7 * — zu.präfeh und zu erwarten, was das Meue 
jefultate und Ausbeute geben werde; indem .mandte 
fteö und Reiteß oft fehr-inconfequent und Läcerlid, uns 
tee einander miſchte. G. blieb mit den neuen Erſchei⸗ 
aungen nicht unbefannt, aber feine Weberzeugungen was 
ven Ihm fo.theuer geworden, daß er fich nicht darin irre 
en Tief. 68 fchmerzte ihn und ee beklagte e8 mit 
"jedem Freunde des Ghriftenthnms, wenn die extentriſchen 
fürmer des alten Guftemd das Heil ber Melt in dee 
jerwerfung alle ebernatäcligten und Munberbaren ſuch⸗ 
ten, dagegen aber ſich durch neue Wunder in der Exege 
Yalfen, Allein er wat dabei doch mild und tolecant gegen 
alle, die nicht wie er dachten, umd befleckte nicht den Ras 
men eines reidenkenden, aber vedlichen Theologen mit 
bem Namen eittes Naturaliften und’ Atheiften, wie es 
t die Srömmelei nuv zu gern thıtt. Wie fein Spho— 
‚al: und Predigtamt, fo lag ihm auch das Scyulwefen 
fee am Herzen, Gr'mar fo glüctlich auch in dem Nach» 
folger. feines Böglingß, in dem jehigen Fürften Miktor eis 
nen Regenten zu hatt, der mit. bieler Einficht über 
"feinem ande waltet, für Kirchen und Schule wäterlich 
forgt, die Einführung nüglicher Schulbücher unterftügt, 
perdiente Lehrer ſucht und achtet, Daher ſchon Mancer 
rembdling, namentlich aus Der Schule des ehtenwetthen 
inter’8 an feine Behranftalten, — gt in dem rühıne 
lich, bekannten M. Meißner einen würdigen Nachfolger ‘m 
des verewigten C.’8 Sielle berufen hat und durch weife 
WertHeilung der Kräfte viel Gutes gelmdet und fördert. 
»&. erhielt 1817 bei der Jubelfeiet der Reformation vor 
Sena aus die theologifche Dottorwürde. 1822 feierte ge 
F funfzigjähriges Anitsjubildum noch mit ziemlicher 
tunferkeit. Doc) feine Kräfte nahmen jest ad, befortz 
ders auch das Augenlicht, uud fo wendete er ſich 1825 zur 
feiner Tochter nach Chemnig, wo er unter der Nlöge 
indlicher Liebe fanft entfchlief. Cr hat Theil geh 
an der Hormaligen Herausgabe des ſchoͤnburgiſchen 
fangbachs aud ein Spruchtuch mit Gebeten und Gefe 
zen für die Schulen auögenrbeitet und ih der Ahandi 
womit bie Supetintendenten in Sachfen bei ihrem Amtbz. 
anteitt gewöhnlich ihre untergebenen Geiftlichen zu de— 
gruͤhen pflegen, handelte er; de igno expurgatorio ad- la» 
cum 1, Cor. 8, 1& on 3 
N 





bi*. 
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ſes 
deſſelben Monats, des Morgens nach 4 Uhr, ſtarb er an 
einem Fehler am Herzen, im 67. Sabre eined Alter. ;- 
- .. Die allgemeine Theilnabme ſprach fich befonders 
feinem am 19, Bear gehaltenen Leichenbegängniffe auß,” . 
wo ihn viele feiner Verehrer, Freunde und Bekannte, 
SBrofefloren und Schüler der Akademie zur Ruhe bradye 
Seinen Grabſtein ziert folgende treffliche Inſchrift 
eines feiner inmigften Freunde: u 
„Als Kuͤnſtler, als Lehrer, als Freundnd 
oo. von gleichen gediegenen Werthe 0 
Er bedede, von Freunden beweint, 
Dich fanft bier Die friedliche Erde!“ 
Jensſch hatte ſchon in früheren Jabren mehrere eh⸗ 
venvolle Rufe ins Ausland, Davon er jedoch niemals Eis 
was laut werden ließ, weil er ſich als Sachſe in feinem 
MBoterlande gluͤcklich fühlte. Schon in Meißen befnchte 
. Ihn einft der wadere Herzog von Sadıfen Coburg, (Va⸗ 
ter des jegf vogierenden) und machte ihm die vortheilhafs 
Wften Anerbietungen, wenn er nach Goburg Tommen wollte. 
„ Gr unterhielt felbft in feiner Wohnung yon Seit gu 
Seit einige une Leute, die er zu Malern, Architekten 
und Drofef oniften unentgeldlich bildete. Männer jedes 
Nanges und. Standes vom Ins und Auslande frchten ihn 
auf, um in der Landichaftömalerei, Perfpective ac. zu 


„Maß feinen moralifchen Sharakter betraf, fü war de 
|” immer verichloffen und Tlagte nicht, obfchen er von feis 
zer ‚früheften Tugend an bis in fein höheres Alter mit 
wielen Biorgen zu kämpfen hatte und mande traurige 
Erfahrung machen mußte. Ruͤhmlich war auch feine bes 
} Uneigennügigkeit, die er Jedermann, ber feines 
8. und Beiftandes bedurfte, angedeihen ließ, fo- 
er feiner mung als Menfch und als Künftler glei 
. ent rach. . 0 R 
e ußaszeichneten Kenntniffe in mehreren vor⸗ 
sglichen ächern der Kunft, feine treffliche Mittpellungs> 
ade im Bortrag, fo wie fein außerordentlicher A ; 
imäßgeift verbinden mit einem ſehr glüdlichen Gedächte 
niß, neten ihn als Lehrer vorzuͤglich aus. Seine letzte 
1 als atermaler war eine Decoration zur 
Dpe Olympin, [nt u u 
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ſeiner Vaterſtadt zu werden. Reben dieſem Amte unter⸗ 
richtete er, unentgeldlich, —— Theologen und ſuchte 
überall der heranwachſenden Jugend ſeiner Gemeinde nuͤtz⸗ 
lich zu werden, bis er 1784 nach Berlin berufen wurde, 
wo er die erledigte Stelle an einer theologiſchen Stif⸗ 
tung und 2 Iahre fpäter bie eines Rabbiner⸗Aſſeſſors ers 
telt. Diefes Amt ward ihm fo werth, daß er jede Ein⸗ 
dung andwärtiger Gemeinden zur Annahme einer Rab⸗ 
binerftelle ablehnte — —. Nur zu bald zeigten fidh auf, 
feinem Wege zur Wahrheit Klippen, an denen mancher 
Andere gewiß gefcheitert wäre,.die er jedoch mit Vorſicht 
zu umgeben verftand, fo wie er fpäterhin die über ſeinem 
Horizonte heranfgezogenen Stürme mit Muth und Aus⸗ 
Dauer abzuwenden wußte. — NRach dem Tode des Obers 
Lantrabbine irſchel Kevin wurde er Präfes des jür - 
difchen Gerichts und im 3. 1809 zum Mice : Ober : tands 
rabbiner ernannt. Nun erft entwickelte er alle Vorzüge 
—* Geiſtes und die liebenswuͤrdigſten Gigenfchaften 
eines Herzens, jegt war ihm der weite Raum aufgetham, 
innerhalb welchem fich der Umfang feiner Thaͤtigkeit, feis 
ner Gelehrſamkeit, feiner Anhänglichleit an König und 
Baterland *) und feines wohlthätigen Sinnes, Dielen im 
In: und Auslande offenbarte, t denen er in Berüh⸗ 
zung ftand. Aber nicht minder boten fidy ihm von ‚Dies 
fem Zeitpunkte an Gelegenheiten in Menge dar, dem 
Schatz feiner Erfahrungen und Menfchentenntniffe zu ents 
Hüllen und religiöfe Beharrlichteit mit fanft zurechtwei⸗ 
fender Duldfamteit auf eine geſchickte Weile zu paaren, 
was nur demjenigen Beobadıter nicht unbemerkt blieb, 
der die Geftalt und die Kormen bes von den Juden in 
fi) aufgenommenen Zeitgeiſtes erfaßt und das Wahre 
Som Zalichen zu unterfcheiden verftand, Ein Kampf eis 
gener Art war diefem Veteran von der Worfehung bes 
ſchieden. — Es galt Refignation und mancherlei Opfer, 
die die ganze Kraft des Breifes_ in Anfprucd nahmen; er 
litt viel, denn die Liebe zum Zrieden fand der Pflicht 
Teines Amtes, die Sorberungen des Augenblicks denen el: 
ner Ewigkeit (der Religion) zu ſchroff gegenüber. Als 
aber das Ruder in ‚feiner Hand zu wanten begann und 
das lebendige Wort Kraft und Glauben zu verlieren bes 
drohet ward: da legte er muthiger als je feine Sache in 





und ”) Anter gen pieien Beben, pie er bor fen Berneinde en irle 
wagen Dielt. verbienen die im J. ach d Ude 
ehr Sr. M jede 4Bil nad, dem ‚Ginfceider 


?* . Ma des Königs, im N. na 
Ihrer eftät d haft lige igin und im 3. 1818 beim Außs 
marfche ded vater X en ET Ju werden. r 
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ci ſelten en bäcgöulichen GIA war auch DaB baͤus· 
——— alten Grabe Hs zu Zheil geworden, 
(t im Gymnaflum zum grauen Slofter in Berlin 

jene eifen partie Bildung, trat. ſchon ald Iüngling 
das. Gejchäftsleben uud erwarb fich früh eine große, 
jemandtheit im Kaffendienf, Son im 3. 1776 bei 
Der Hofflaatsfaffe als fupernumeräter Kaffenfchreiber. ane. 
ftelt, rückte er. bereits im Suni 1779 zum Hofitaatöfafe, 
6 inauf, ward 1798 mit dem Dehbitat eines‘ Hofe 
raths zum Buchhalter und Gontrollene bei der. Hofftaute, 
und Dieyafitionstaffe ernannt,, 1796 als Hofftaats-Nentu‘ 
meifter und Sreforier angeftelt und 1797 mit dem Prädis 
Eat Geheimer:Kriegsrath, 1824, aber mit dem tothen Ad⸗ 
Ierorden dritter, Klafje begnadigt, In den verhängniße. 
‚Uen Jahren 1806 bis 1809 war.e& ihm vergänng, durdg- 
große Anftrengungen und Aufopferungen feine Amtötreue 
und feine Liebe den. König und das Baterland iu bis 
ren, und ohne Murten ertrug er die dreijährige Tren⸗ 

ng von feiner Bamilie, den Kit Werluk eineß zärte, 
16 eliebten WBruders, de& berühmten Wundarztes, und 
Eatsepen der häuslichen Glüdfeligkeit. In den. 
Wuheftand verfegt, als er feinem Dienſt · Jubilaͤum nahe, 
war, ward ihm durch Die Guade und Das Bertrauen deg 
Königs aufs teue daß fehnlich gewünfdte Glück gu Ihell,- 
andy noch in feinem räfigen Greifenalter im Löniglichen 
Dienfe — au feyn. Gott aber ſcentte ihm die Gna⸗ 
felbſt auf, dem Sterbebette noch feinen treuen Werufde 

fee zu bewähren. Gr hinterließ eine geliebte Gattin, 
ipm ae ‚Kinder gebar, won welchen nur fechs Zoͤch⸗ 
ibn überlebt haben, nebft 25 Kindeslindern und drei - 
Ivenkeln. Geine bis zum Enthuſiasmus Bei erte Liebe 





ie den König und das königliche Haus erhielt noch auf 
dem Gteebebette durch Zeichen der allerhöcften Theile - 
nahme eine füße Befriedigung. Durch feine Reigung gm 
Woplthun ‚und durch uneigennügige Dienftwiligkeit hat 
nem weiten Kreife Gutes aller Art gefliftet uud 

fördert, Fin 


* 96. Johann Gottlieb Caspari, 
. heologie, Guperl — 
— end U Are 
geb, den 13. Mat 174, gel. den 16. Bebr. 18%. 


©: wurde geboten in Rieſa DU Meifeh, wo fein Vater 
NittergutesPacpter war. Der Guperintendent in Gros 
N. Nekroiog- ar Iodıp . 5 
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Bendayn wurde bei einer Schulvifitation auf 
ten Fähigkeiten des Knaben aufmerkſam uni 
Ioßte den Vater, ter den Sohn für die Dekon 
fimmt hatte, ihn 1756 nadı Meißen in die St 
ficken, von welcher er dann in die berühmte 
ule uͤberging. Gr ſtudirte feit 1761 in Lei 
ruſius, Stammler, Srnefti, Brehm und auch Se 
Sehrer waren, an welhem Orte jedoch Die 
fühne von den Martisfähnen im fiebenjährige 
nicht felten beunrubigt wurden, Grufius hatte 
res Wöohlwollen für den jungen C., der bald de 
deffen Empfehlung Sufteuctor. bei: dem einzige 
des Grafen Albert Karl Friedrich von Schönbun 
wurde, welchem Berufe er fichen Iahre mit r 
Irene vorſtand. Mit dem jungen Grafen, naı 
sten Otto Karl Friedrich von Schönburg, i 
eine Humanität und feinen hohen Sinn für al 
und Schöne, von dem jegt noch bleibende Denkm 
gen, feinen Unterthanen im unvergeßlichen Andı 
hielt ih ©. bald in Waldenburg, bald bei Bei 
and dem Haufe Reuß, in dem freundlichen Dorf 
auf und erfreute fich abwechfelnd der duch R: 
Kunft reigenden Shalgegenden an der Mulde un 
1772 kam C. als Diakonus nach der fchonburgiich 
Lößnig (im ſaͤchſ. Erzgebirge) und 1785 ald Su 
Dent nach Waldenburg, womit das Amt eines 
rialsAffefford in dem nahen Glauchau verbunden 
nun mit dem dafigen Superintendenten die Examen 
Digee und Schullehrer der ſchoͤnburg. Lande un 
Sonfiftortalia zu beſorgen hatte. Vorher aber 
ſeldſt erſt zwei Predigten in Dresden ablegen 
Colloquium beftehen. Er befaß nicht ausgezeich 
Lehrfamkeit und glänzende Talente, aber fein ed 
ratter, Liebe zu feinem Beruf, Fleiß und Treue 
Arbeiten machten ihn feinen Gemeinden theuter um 
Was aus feinem chriftlich » religiöfen Gemüthe ka 
wieder zu Herzen, und fein muſterhaftes Beben, 
monie mit feinen Mitarbeitern gaben feinen 
auch ohne viele Äußere Beredtſamkeit, den befte 
druck. Gr war glüclic verheirathet mit der Te 
ned Superintendenten Weller in Zwickan. Vo 
neben Söhnen ſtehen mehrere in anfehnlichen 4 
der ältefte Sohn als Negierungs: und Confiftoric 
Glauchau; die jüngfte feiner drei Toͤchter ift di 
des würdigen Deren Geheimen⸗Kirchenraths Dr, 


u 
.. 
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in Jena, D tee , feiner Wirkſamkeit fiel- mit in 
die deit, wo jeologie eine * ie — 
im welder auch imo; a ie nötpige Befonnenheit 
Io eapig gu.präfeh und zu erwarten, was das Meue 
— te und Ausbeute geben werde; Indem mancher 

te8 und Need oft fehr-inconfeguent und Läcerli) uns 

bIieb mit den neuen Erſchei⸗ 








inter’s an feine Lehranftalten, Fo wie jegt in derh rühm- 
ic) bekannten M, Meißner einen würdigen Nachfolger an 
verewigten E.s Stelle berufen hat und bi weife 
Wertheilung der Kräfte viel Gutes geimdet und för) 
6. erhielt 1817 bei Der Qubelfeiet der Reformation vor 
Jena aus die theologifche Dotrorwärde. 1822 feierte er 
fein funfzigjähriges Amtöjubiläum noch, mit ziemlicher 
unterkeit. Doc feine Kräfte nahmen jest ab, befoits 
ders auch das lugenlicht, nd fo’ wendete er fid 1825 zu 
feiner Tochter nad) Chemnig, wo er unter der Pflöge 
dlihjer Liebe fanft entfchlief. Cr hat Theil gehn) 
an bet normialigen Herausgäbe des goönbueaithen Ge⸗ 
fangbnchs auch ein Sprüdhbuth mit Gebeten und Gefer⸗ 
gen für die Schulen auögearbeitet und in der Abhandlung, 
womit bie Supetintendenten in Sachſen bei item Amts:. 
anteitt: gewöhnlich ihre intergebenen Geiftlichen zu de— 
grüßen Bftegen, handelte er; de iguo expurgatorio ad- la» 
cum 1. Cor. 8, if Fr . 
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» jöllendete als Gatte, Vater, er, Ber. 
wandter” ua eund war, — das bewahrt und berf li 
as <a sat um das wunde blutende Di Ede 
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x Herewigte als 
J HH a Big fFentlit 
»: da6 werden wie zum ehrenden Andenken ded 


Bon Ratur mit einem zatten und fiefen Gemüth bee 
en blieb ihm —X — ga = wo 4 — * 
nd it, 
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ber. AMes” thenet war ihm der Auf der Yfllcht 
. — des Sie war ihr” a jede En: ” 

Des Willens ihr ee ‚Sir ihn gab e& 

& olug, elf N au der, au 1tefte se 
ticht, bis, Da8 Wer des 55 ieh: ‚mühoolien 
befhiwerlichen Sasımats "nollbrac 

Der Bollendete, übernahm. 
Burger Keeifes mit einer drücenden — —D ul ur 
verpängnißvollen Kriegejahren 1306 und. 1807. 
Man ingen des, Jahres 1813 Eounten, Nas: ahnen 
er Giſt Der Ordnung, den er in Die Kreiögeldges 
ſwaͤfte Bi a ne Venen ab an —* 
unl uldne ie, regelten und mindertep. 
kai diefe Laf. — 
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feine Dienuffertigkeit und Geſchaͤftskeuntniſſe und die durch 
fortgeſeßtes Studium und Erfahrung ſich erworbenen oͤko⸗ 
nomiſchen Kenntniffe gleich nuͤtzlich wurde, als feineng- 
Prinzipal durch Zreue, Sep und forgfame Wahrneh⸗ 
mung feiner Rechte. Dabei forgte er unermüͤdlich 
die Erziehung feiner Kinder, welche durch eine rege Geis 
fleöbildung die Bemuͤhung reichlich lohnten. 6 
Im Jahre 1809 übernahm der bisherige Amtinauit 
Michter die Pachtung der Güter Stroppen und Gonrads⸗- 
waldau im Siebniger Kreife und. rüftete dort zwei feiner 
eine gu Bertheidigung des Vaterlandes im Sabre - 
au . . “ 
Bald darauf erlangte er Durch feine Zamilie die Mit, 
tel, ein..angenehm gelegenes Borwerk bei Liegnig eigen 
thuͤmlich zu erwerben und durch deſen vortheilhaften 
"Fauf im Sabre, 1819 endlich die Ermerböquelle zum Ans- 
kauf des Hitterguts Kniegn s bei Lüben in Schleſfien. 
Dit lebte er auch im Alter in fteter Negfamkeit als 
ler Kräfte, obgleich von manchen Sorgen gedrüdt , noch 
immer das gaferandtine Haus gewährend, in dem fich 
jeder woht befand, ein treuer fletö bereitwilliger Rathges. 
er und Beiftand nicht blos feiner Freunde und Bekann⸗ 
ten, fondern auc feiner Unterthanen, die ihn wie ihren 
Vater liebten und ehrten, bis der Tod bei einem Beſuch 
in Slogan ihn aus den Armen der Geinigen riß. 
age diefer kurze Abriß eines thätigen Lebens alle, . 
die den Berftorbenen kannten, Freundlich an fein liebes 
von Walten zuruͤckerinnern. x 


100. Dietrich Lebereht v. Schimonsky, 
tönigl. pr. Generalmajor a. D., Ritter des Werdienftordend und 
tbherr auf Striefe. 
geb. d. 2. Hug. 1740, geft. d. 21. Febr. 1826. *) 


r war geboren zu Stolye, trat, von der Univerfität 
Königsberg abgerufen, 1758 in koͤnigl. Militärdienfte, ers 
bielt in der Schlacht bei Frankfurt 7 ſchwere Kopfwun⸗ 
den, die eine dreimalige Trepanirung nöthig machten und 
nohm an den Siegen bei Zorgau und Zreiberg Theil 
In dem Zeldzuge am Rhein, 1792 und 93, führte er als 
Major das Grenad. Bataillon des Reg. von Schönfeld 
W mehreren ruͤhmlichen Waffenthaten, deren eine von des 

oͤnigs Friede. Wilh. IL Majeſtaͤt mit der Auszeichnung 


nn — 


*) Sqhleſ. Provinzialbi. 1826. Deärideft. 
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me en Sanbidatengeit fuchte er durch Palo untets 
— urch Aushuͤlfe im Prebigtamte be Sellin 
fein Brot zu verdienen, mußte aber Anfangs noch d 
Krankheit und Mangel vieles Ungemach erdulden. X 
der geringften Pfarrftelle, die er erhielt, mußte er lau 
bleiben und nachher, als er befördert worden war, erlitt 
er durch Hagelfchlag, Diebftähle u. dgl. bedeutenden Werts 
Iuft. Im J. 1814 hatte er das Unglüd, ganz blind gu 
werden, verfah aber dennoch fein Amt, bis er 2 Nah 
nachher durch eine gluͤckliche Operation fein Geſicht wie 
der erhielt. Obgleich ihn das Unglück faft bis an fein 
Tod verfolgte, fo konnte es ihm doch feine innere Hi 
terkeit nicht rauben, die er felbft in den legten Stund 
feines Lebens noch an den Tag legte. Als Schriftftell 
bat er fiy außer einigen geiftlichen Liedern (namentli 
Des Liedes „Menfchenliebe, Heil und Segen‘ f. Hildburg: 
häufer Geſangbuch, No. 582.) und anderen Gedichten 
noch ducch ein Werkchen: „Magazin neuer Erfindungen 
e die Jugend u, Sugendlehrer”, burg u. Leipz. 1805. 
efannt gemacht. Unter feinem literarifhhen Nachlaffe 
at fi eine noch ungedructe Sammlung von ihm ges 
ichteter geiftlichee Lieder, fo wie ein großes, aber nicht 
ganz vollendetes Rechenbuch vorgefunden, an welchem. 
noch in feinem hohen Alter mit befonderer Vorliebe ar: 
beitete. Der Tod übereilte ihn wenige Monate früher, 
als er fein Sojähriges Amtsjubiläum würde gefelert ha⸗ 
ben, im 81, Sabre feines Alters. | 


* 102. Joh. Joachim Daniel Broofmüller, 


Doctor d. Philofophie u. Candidat der Theologie zu Haſenpoth 
in Kurland. 


geb. den 81. Juli 1781, geſt. den 22, Jebr. 1826, 


Er war der Sohn eines fehr wohlhabenden Paͤchters, 
ward zu Vier bei Boigenburg an der Elbe’ geboren und 
wie er heranwuchs, von feinem Bater in die Penfionsans 
‚alt des Predigerd Elfreich zu Gr. Salitz in der Präpofitur 
Gadebuſch gebracht. In der Folge befuchte er die Unis 
verfitäten zu Kiel und Iena, wo er fich neben der Theo⸗ 
logie hauptfächlich den Humanioren widmete, Nach vols 
Iendeter akademiſchen Laufbahn ging er von Iena nach 
Kopenhagen über Kiel und ließ ſich an legterm Orte von 
Dem befannten Philofophen Reinhold, der damals Dis 
can der philofophifiyen Facultaͤt war, Den Doctorgrad 
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derſelben ertheilen, indem er vorwandte, daß er zur Aus⸗ 
orbeitung eines wichtigen Werkes eine gewiffe Eoftbare 
dſchrift bee Kopenhagner Bibliothek benugen wolle, 
man ihm ald Doctor nicht vorenthalten würde, und 
Dabei verfprach, daß er die Inauguraldiffertation, die 
nach der allgemeinen niternturgeitung, vom Homer hans 
Bein ſollte, noch liefern wolle — ach feiner Ankunft 
In Kopenhagen vergaß er aber fehr bald fein Verſpre⸗ 
Ken, dachte fd wenig an Manufcripte, ald an Differta- 
tion und fing an, auf einem fehr glänzenden Fuße zu 
leben, fo daß fein Vater fich endlich bewogen fand, ihn 
einen Berwandten, Den Chirurg Langermann in 
Gadebuſch, aus Kopenhagen abholen zn Iaffen. — Hier⸗ 
derch in feinem Innern erbittert, verließ er im väterli- 
E Kaufe während 3 Jahren Das Bette nicht, ftellte 
ch 





‚ al8 leide er an epileptifchen Zufaͤllen und entäußerte 

ch auch feines Doctortiteld gänzlich. — In det Folge 
ß er fich jedoch vom verftorbenen Senior Geidel zu 
tim pro licentia concionandi tentiren und ging zu 
eujahr 1809 als Haudlehrer ‚gem Domänenpäcdhter Burgs 
wedel zu Hinter-Bollhagen, Amtd Dobberan, wofelbft er 
bis 1812 ficy aufpielt. Von hier aus machte er auch Bes 
Tanntfchaft mit dem Vicekanzler Tychſen zu Roſtock, dem 
er ein Feierlied zu feinem 78. Geburtstage widmete, Matt 
weiß nicht, wo er ſich während ‚der folgenden 2 Jahre 
aufhielt; Doch ift e® gewiß, daß er 1814 zu Weiſin, Amts 
Luͤbz, lebte; fo wie er auch 1315 zu Brook, Amts Gre⸗ 
vismühlen, conditionirt, fi) auch einige Zeit zu Luͤbow 
bei dem Prediger Glaͤvecke aufgehalten haben fol, Ver⸗ 
muthlid war er nachher bei dem Paſtor Huͤckſtaͤdt zu 
Bruͤtz in der Goldberg’fchen Präpofitur, bis er ſich end⸗ 
lich im 3. 1817 vo ig aus Medlenburg entfernte, Er 
wallte hierauf durch Tyrol, Italien und die Schweiz, 
lebte 1318 als Privatdocent in der Philofophie zu Tüs 
bingen, kam dann nad Königäberg und von dort, wie 
man fagt, 1820 auf Einladung feines Landsmannes, des 
bei der Schule in Reval angeftellten 5. 5. Kofegarten, 
nach Kurland, ward endlich Haudlehrer zu Hafenpoth un= 
weit Libau bei dem Baron von Rönne und unterhielt eis 
nen beftändigen wiflenfchaftlichen Verkehr mit vielen ge⸗ 
bildeten und gelehrten Petfonen. Das Gute, das in ihm 
Iag, muß wohl in der legten Beit den Sieg Über feine 
Sonderbarkeiten und Fehler errungen haben, denn feine 
‘legte SPrinzipalfchaft, der gedachte Baron Rönne und 
dei Gemahlin, Haben in den Medlenburgifchen Anzei⸗ 
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gen oͤffentlich fein Loh fehe warm ausgefprochen. — Als 
Scriftfteler hat er ſich durch nachſtehende Gelfteöpro: 
dukte befannt gemacht: Zeierlied 3. 78jähe. Geburtätgge 
des Reftord d. Roftoc’fchen Univerfität, Hrn. Kanzle 
raths Tychſen, in d. Einfamkeit gefüngen. 1811. — Kriegs: 
lieder. 1813. — Zuruf an den Hrn. Erbprinzen Friede, 
Ludwig zu Meklenburg: Schwerin und an defien Waffen⸗ 
‚geführten bei ihrer Ruͤckkehr ins Vaterland. 1814. 4 

ichterifche Anklänge aus mein. Pilgerwallen durch Ay 
xol, Italien u. die Schweiz. 1817. — Sowohl diefe „Aw 
Hänge” als feine „Kriegslieder” haben einzelne große 
Verehrer gefunden. Beſonders fol in eriteren | 
Gedicht Seite 15. „Ruͤckblick auf die eiferne Zeit”, e8 
ein wahrhaft Eräftig deutfches Lied werth feyn, der Weis 
geflenheit entzogen zu werden. — Mehrere Gelegenheits⸗ 
gedichte. — Noch wenige Tage vor Kine Tode Dichtete 
er folgenden Zurnf, bee im Aprilbefte des Morgenblats 
tes 1826 abgedruckt iſt: 


Meinem Aleſſandro, * 
auf dem Kapitol zu leſen, falls ihm noch dieſe Wonne 


am- Lebensbrunnen aufblüht. 


Was koͤnnt' ich Dir aus weitem Norden ſagen, 
Als daß vor Schmerz der Ruſſen Seele brennt, 
Die ftumm nach Peteröburg die Leiche tragen 
Des Waters, der fie nicht mehr Kinder nennt. 
Du wandelft auf des Kapitold Kothurnen, — 
Ich traure bei des Volkes Todtenurnen. — 


Es ift ein ſchoͤner Weltenftern gefunten, 
Aus feiner mittaghohen Sonnenbahn, 
Dem wir, von feligfter Begeift’rung trunken, 
Vol Lieb’ und freier Ehrfurcht durften nah’n, 
Ach keine Lethe Ichrt uns fe vergeflen, 
Daß Ihn das Herz, daß Ihn die Welt befeflen. 


Und Moskau weiht, die Phoͤnixſtadt der Gluthen, 
Der Seraphshuͤll' den Silberſarkophag, | 
Kruftallbedect, damit den Einzig » Guten 
Die fernfte Nachwelt ſchau'n und feguen mag, 

Denn foldy ein Kalfer muß gefehen werden 
Bur alle Zeit, im Dimmel und auf Erden, 


na 
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#108. Georg Liborius Eyrich, 

Dector d. Phitoſophie u. Theologie, Profeffor d. Moral u. Pas 
ſtoraltheologie an d. Univerfität zu Wärzburg, Tönigl. baierfcher 
geiftt. Rath. .. 

geb. den 23. Zuli 1766, geft. den 2. Februar 1826. 


€. war in Würzburg geboren, kam 1785 in das dortige 
lihe Seminar und wurde den 18. Geptbr. 1790 zum 
geweiht und am 11. April’ 1791 nad gehaltener 
efenfion aus der gefammten Theblogie, von feinem 
Beitee, dem geiftlih. Rath und Profeſſor Roßhirt zum 
tiaten der Speologie promopitt, auch noch im naͤm⸗ 
Üben Sabre ald Kaplan in Igersheim angeflellt; 1795 
wurde er Pröfert im adeligen Seminar zu W tzburg 
amd 1802 Negens dieſes Seminars. — Im I. 1803 wurde 
ee zum Profefior des Moraltheologie an der Univerfität 
u Würzburg ernannt und erlangte 1804 die theolopifche 
Doctorwürde. Den 16.. Januar wurde er, nachdem er 
vorher auch Regens des Priefterfeminard zu Würzburg 
eworden, zu ber Wurde eines wirklichen geiftl, Raths 
eim dortigen bifchöflichen Geuͤeralvikariat befördert. 1309 
wurde er mit 11 andern Prorefjforen in Die Ruhe verfegt, 
aber, im Herbft 1815 wieder aufs Neue in Thaͤtigkeit gez 
bradıt, wurde 1817 Regens des geiftlichen Erziehungshaͤu⸗ 
fe8 und den 16. Januar 1816 wirklicher Bikariatsraty. 
Als ‚öffentlicher Lehrer machte er fich feinen Kolles 
gen und Zuhörern gleich beliebt; darum wurde er auch 
mehrere Jahre sum Mitgliede des akademiſchen Senotes 
—5— und vom Koͤnige beſtaͤtigt. Von ſeiner Geiſtes⸗ 
aft, Auftlaͤrung und tiefen Kenntniß aller theologiſchen 
Zweige mehrere ooͤffentliche Droben ‚abzulegen, hielt ihn 
Die Klugheit in ſpaͤteren Jahren um fo mehr ab, als er 
wegen Ddiefer Vorzuͤge unter dem Geoßherzoge Ferdinand 
feinem Wirkungstreife eutruͤckt worden war. 
* Beine Ichriften find: 

Tentamen historicum circa diversas de spe etexpecta- 
tione, qnam Jobuüs Cap. XIX, V. 25. sibi facit, opiniones 
et sententias. 1791.— Predigt an Maris Berkünd. (in d. 
Sammig.: Die Freunde Jeſu in 5 Beftenpeen. v. Feder.) 
Wuͤrzb. 1797. — Auch arbeitete Eyrich zum Theil die 
Yon Keder herautgegebene Sammlung Elaftifcher, der Mos 
zal angehöriger Wibelterte. Mür;b. 1796. — Ferner war 
er Mitarbeiter an den in Würzburg herausgekommenen 
gelchrten Anzeigen. 
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* 104. Georg Gottlieb Pappelbaum, 


Doctor db. Theologie, emeritirter Archidiakonus der St. Nicalate 
kirche zu en u. Ritter des roth. Adlerordens &r. te 
ned. ben 16. Maͤrz 1785, geſt. den 6, März 1826, 


Er wurde zu Stargard in Pommern geboren und em 
teichte Das hohe Alter von 81 Jahren. Er war Llein von 
Geſtalt. Sein Geficht hatte den Ausdruck vieler Bieder 
keit und Süte. Roch in böhenen Zapren war er fr 
im Bang und Bewegung. Seine Beligionsvorträge, 
mit Umfiht und Fleiß bearbeitet waren, richteten 
mehr an den Verſtand als an das Herz, berührsten: Dies 
ſes aber Durch den Meg ber Ueberzeugung und nahmen 
ugleich Öftere, zum heil lebhafte Anſprache an den 
len. In feinen Katechismuslehren drückte ji auf 
gleiche Weiſe rege Theilnahme am Wohl der Kinder aus, 
Geine Schriften find: De Christo sapienter ao lici- 
-te simmlante et dissimulante, Starg. 1768. — De vera 
Graecos atyue Latinos Scriptores interpretandi ration® 
‚auimadversiones nonnullae, Tremoniae, — Feldpredigten, 
gehalten in d. Kriege 1778 u. 1779. Berl. 1779. — Unterfus 
chung d. Rauiſchen Griechiſch. Handfchrift d. neuen Se⸗ 
aments. Berl. 1785. — Reden bei d. Einweihung der 
rlin. Garniſonkirche u. d. Einführung ihres Rectors 
am 22. Juni 1785. — Codicis Manuscripti N. T.' Grae- 
ci Reviani in Bibliotheca Regia Berolinensi .publica as- 
servati Examen. Berol, 1795. — Jus Borrussico-Bran- 
denburgicum commüune, 2 Tomi in 4 Part. 1797—1800, — 
Codicem Manuscriptum Graecum Apostoloram Acta et 
Epistolas continentem descripsit,. Berol, 1815. — Predigt 
zur eier des Reformationsfeſtes am 31. Detober 1817. 
— Predigt zur Subelfeier und bei der Niederlegung fei⸗ 
ned Amtes. 1823. — Codicem Manuscriptum N, T, Grae- 
cum Evangeliorum quatuor partem dimidiam majorem 
continentem in Regia Berolinensi Bibliotheca publica as- 
servatum descripsit,. Berolini MDCCCXXIV. 
Schmidthammer. 


105. Auguſt Chriſtian Perrin, 
herzogl. ſaͤchſ. Hofrath und Juſtizamtmann in Gotha. 
geb. 1757. — geſt. d. 6. Maͤrz 1826. *) 


In ihm ging ein treuer Diener und Beamter, ein wat: 
kerer Mann zu Grabe, deſſen Berluft in jedem Kreiſe 


*) Dorfzeitung 1826. Nr. 3%. 
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feines Wirkens Lange fuͤhlbar bleiben wird. Mach einer 
vieljährigen_ Anfte ud in der. Reglerunge » Kanzlei, in 
weldyer er fich durch eine wirklich ausgezeichnete Geſchick⸗ 
lgpkeit empfohlen hatte und ihm mehrere wichtige Auf- 
trage zu heil geworden waren, wurde ihm die Stelle 
uftizbeamten in Gotha übertragen. Sie umfaßt 
einen bedeutenden Wirkungskreis, da dem Beamten neben 
Der Mechtöpflege, der ‚Polizei: Aufficht, dem Gteuerwe- 
en , den Geſchaͤften der neiftlichen Unterbepörde für das 
mt Gotha, glei die Ausuͤbung der peinlichen Ge- 
zichtöbarkeit für die Stadt Gotha obliegt. P, genügte, 
auch in der ſchwer prüfenden Kriegöperiode, mit feltener 
Sielſeitigkeit dieſen verfchiedenen Seiten feines Berufs. 
Mit einer mufterhaften, vaftlofen Thaͤtigkeit und Puͤnkt⸗ 
chleit, verband er Liebe für das Gefchäft und wich wohl 
nie den Schwierigkeiten defielben aus. Mit dem vollen 
Anſehen feiner Amts⸗Wuͤrde vereinigte er die wohlmei⸗ 
dfte Fürforge für dad Wohl der ihm anvertrauten 
Gemeinden; wie viele Händel fchlichtete er! wie. wiele 
Menfchen verdanken ihm die Erhaltung ihres bürgerlichen - 
BWerhältnifies! — Er war ein fehr geſchickter und gluͤckli⸗ 
her Unterfuchungs: Richter, dabei aber der Leiter und 
Derather des Berirrten, fobald die Ausficht auf Beſſe⸗ 
zung da war. — Die Achtung, welde er fich bei Obern 
smd Untergebenen erworben, half Vieles vermitteln; P. 
war ein Beweis, daß redlicher Wille und Einſicht vielen 
Anforderungen zu genügen vermögen. Noch lange wird 
fein Andenten in dem ihm anvertraut gewefenen Amte 
leben; noch in fpäten Sahren werden feine Arbeiten ihn 
Ioben. Er hatte das Glück, noch in feiner legten Lebens⸗ 
geit, trog anflürmender Kränklichteit, thätig feyn zu koͤn⸗ 
zen; er ftarb mit der Feder in der Hand, in feinem Be⸗ 
euf, mit dem lohnenden Bewußtfein, viel Gutes geftiftet, 
nichts Gutes gehindert zu haben. 

Ein Zögling des beruhmten Miniſters von Ziegefar, 
bildete auch er viele tächtige Geichäftemänner; fie, wie - 
eine adytbare Gattin, deren liebevolle Sorge fein bes 
chwerliches Gefchäftöleben erheiterte, fein noch lebender 
würdiger Bruder, feine zahlreichen Breunde, fein Amt 
— ihn nicht vergeſſen. Letzterem hat er 49 Jahre 

en 
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106. Thielemann Dothias Wiarda, 


ttor d. R. großbrit. und hannoͤvr. Hofe Landſyndicus 
De Aurich Ritter [a @ueiphenordene. vofrath %, 


geb. im Sctober 1746, geft. d. 7. März 1806. *) 


Emven ift feine Vaterſtadt und in Halle findirte er, 
Bon 1770 bi8 1780 yprafticirte er als Advocat und 
fiftengeath in Aurich, 1781 wurde ee erfter Secretaͤr der o 
fiefiiden Landſchaft dafelbft, während der hollaͤndiſchen 
furpation 1808 Affeffot des Landdroftenamts, unter. der 
hannoͤverſchen Regierung, Landſyndicus und Hofrath audy 
Dr, der R. und Ritter des Guelphenordend, anerkannt 
ald der größte Geſchichtsforſcher feines Vaterlands umd' 
der gründlichfte Kenner der Berfaffung deſſelben. — Er 
ſchrieb: 1) Gedanken vom Hochmuth. Aurich 1770. 2) 
Bon den Landtagen der Friefer bei Upftalldboom. Bre⸗ 
men 1777. 3) Bon den Richtern des Brockmerlandes. 
Aurich 1782. 4) Gefchichte der auögeftorbenen alten Fries 
iſchen oder ſaͤchſiſchen Sprache. Aurich 1784, 5) Altfries 
iſches Wörterbuch. Aurich 1786. 6) Vouſtaͤndige Oftfeies 
The Geſchichte. Aurich 1791 — 1817. 10 Bde. 7) Ueber 
eutfhe Bornamen und Geſchlechtsnamen. Berlin und 
Stettin 1800. 8) Einzelne Auffäge in den oldenburgifchen 
Blättern. B. 1. 2. (Quade Fölte, der freie Kriefe), in 
Den offriefifchen Mannigfaltigkeiten, in den Verhande- 
lingen ter ‚Nasporingo van de Wetten onzes Vaterlandes, 
B. 8. (de jure Warfico Frisionum), in den Gedenkschrif- 
ten van de deerde Klasse van het kon, nederl, Institut 
van Wetenschappeu, Th. 2. (Gefchichte des alten. friefts 
fhen Gefegeö; wieder abgedruckt in v. Duve Beitfchrift 
fur Gefeggebung u. f. w. B. 1. 9. 2.) 9) Afegabuch, 
ein altfriejifches Geſetzbuch der Nüftringer. Berlin 1805, 
4. 10) Geſchichte und Auslegung ded Galifchen Geſetzes 
und der Malbergifchen Gloſſen. Bremen und Aurich 
1809, 8. 11) Willkuͤren der Bookmaͤnner. Berlin 1820, 8, 


* 107. Chriſtian Generfih, 


evangeliſch⸗lutheriſcher Prediger umd Senior zu Kasmark in der 
sh et Gefbannt aft in Ungaen, früher Prof d. Geſch. u. polit. 
enſchaften dafelbſt. 


geb. 1766 —, geft. den 9. März 1896, 


Er wor der ältere Bruder des am 18. Mai 1823 in Wien 
geftorbenen verdienftvollen Profeſſors der Kirchengeſchichte 


*) Spangenberg Archiv 1886. 4. St. ” 
. 62 * 





Generfiq. gei 


neralogie gelegt hatte and mehr praktiſch als theoretif 
fo wir — * Kenntniß der aloe, namentlich pi 
Betreff des Wernerfchen Snftemö ziemlich unvolltlommen, ' 
So lange ich Profeffor an dem Eyceum zu Käsmark war 
(von 1808 bis 1805.), frug er mich _oft um Kath bei der 
Beftimmung ihm unbekannter Zoflilien. — Generſich 
war in der Philofophie (er war jedoch ein Gegner ber 
Kantifhen und Fichtefchen Philofophie), Theologie, Philo⸗ 
Iogie und Kirchengefchichte wohl bewandert. Er hatte 
eine fehr reichhaltige. Bibliothek. Als in diefer .einft ein 
Ducchreifender Gelehrter neben. Voltaire's und Rouſſeau 
Schriften die Werke orthodorer Theologen fand, fagte 
treffend: hier findet man gegen Gift fogleich Gegengifte. 
Als geiftlicher, Redner fehlte es ihm nicht an Weredtjams 
keit und Herzlichfeit, jedoch oft an intereffanter Entwicke⸗ 
Iurg des Shema’d. Sein moralifcher Charakter war gang 
untadelhaft. Er war ein Mann ohne Falfch, bieder, ein 
redlicher Freund. Er hatte wenig Umgang, indem ihm 
der Umgang mit feiner Bamilie, mit feiner Bibllothef 
und mit der fchönen Natur genügte. Als GSchriftfkeller, 
gab er außer mehreren Gelegenheitöpredigten heraus: 
1) Theologia pastoralis Leutschäviae 1790. 8. 2) Merk; 
wirdigeiten der Lönigl. Zreiftadt Käsmark in Oberuns 
garn am Zuße der Karpathen, Erfter Theil, Kafchau 
1804. 8. 636 ©. Zweiter Zheil, Leutfchau 1804. 8. 470 
©, 3) PYhyſiſch⸗ topograppifche Delchreibung, ber Zipſer 
Geſpannſchaft, in Bredegky's Beiträgen zur Topographie 
von Ungarn, 4. Bändchen S. 160 — 135. .4) Beſchrei⸗ 
bung des Tatra in der Zips als eines Sheild des karpa⸗ 
thiſchen Gebirged, in Bredetzky's neuen Beiträgen zur 
Ropograpbie und Statiftit von Ungarn. ©. 6 — 238, 
5) Nachtraͤge zur phyſiſch⸗topographiſchen Selareiting 
der Zipfer Geſpaunſchaft. Ebendafelbft ©. 312 — 38 
6) Dad Dimajeper Schloß und feine Umgebungen in der 
Zips. In Dr. Sartoris malerifhem Taſchenbuch, 1. Jahres 
ang 1812. ©. 134. — 148. 7) Der weiße und grüne 
ee in den Karpathen. Das Schwefelbad und die Leis 
biger Berge. In Dr. Sartoris malerifchen Safenbuc, 
4. Jahrgang, 1816. ©. 8 — 17. Auch lieferte er Bei⸗ 
teäge zu dem Böttingifhen Magazin für Gefcyichte, 
Statiftit und Stantörecht des oͤſtr. Kaiſerſtaats (2 Bde, 
Göttingen 1806 — 1808.) und zu Staͤudlins und Zzſchir⸗ 
ner& Archiv für Kirchengeſchichte. In den Iegten Jahren 
ſeines Lebens arbeitete er an einer umftändlichen Beſchrei⸗ 
bung der Karpatpen und an Weiträgen zur proteftantis 
fhen Kirchengefchichte, Die er Durch mich Heraudgehen 
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Latechismes, nominatim in Catechssmum Lutheri Partic. 
I; una cam fragmento vernaculo de scholis paganis aesti- 
vis atque industriosis. — Epist, gratul. Baruthi 1808... 
Quaestionum synodalium ad annum 1802 propositarum et 
elaboratarum prima, una cum appendice, seu conspectu 
relinguarum quaest. recenti. — Teutonico — quam disser- 
tationis loco edit, simulque — G. W. A, Fikenschero — 
gratulatar, ibid, eod, — Auffäge i. Journalen, — Gele: 
genbeitägeditote. — Bergl. Fikenſchet's gel. Fuͤrſtenthum 
aireuth. B. 1. ©. 46 — 47 


*110. Carl Friedrich Schen, 
Prediger zu Horno und Grießen bei Guben in der Riederlaufis. 
geb. den 16.Nov. 1766, geſt. ben 12. Diärz 1826. 


Sein Bater war kurfuͤrſtlich -fächfifcher Acciseinnehmer 
* Lieberoſe in. der Niederlaufis. Schon in feinem 5. 
ahre befuchte er die dortige Stadtſchule und entwickelte 
Die von der Natur ihm reichlich verliehenen geiftigen Ans 
lagen und 5 bigkeiten. Da er aber non Jugend auf efne 
große Bert ebe für den geiktliggen Stand zeigte und im 
hm der Bunſch immer lebhafter wurde, 2 der Got⸗ 
teögelabrtheit zu widmen; fo brachte ihn fein Water zu 
Anfange des Jahres 1780 auf das jegige Gymna zu 
Guben, wo er fig durch feinen Ele und fein anſpruchs⸗ 
Iofes und befcheidenes Betragen die Liebe und Achtung 
eines Boͤttiger, des en koͤniglich⸗ ſaͤchſtſchen Hofra⸗ 
thes und Archaͤalogen in Dresden und eines Döring, des 
jegigen Directord des Gymnaſſums zu Gotha, erwarb. 
Mit ruhmlichen Kenntniffen feinen kuͤnftigen Beruf 
audgeruftet, verließ er im zahre 1785 die Schule zu Gus 
den und bezog die Nniverfität Leipzig, wo er 8 Sahre den 
Borlefungen eines Platner, Rofenmüller, Schwarz, Mo: 
rus u. fe w. beimohnte und fih einen Schag theologi= 
cher Kenntniffe einfammelte. Im Jahre 1788 verlieh ee 
fe Univerfität, beftand in Dredden vor Dem Ober: Gonz 
FRorium eine Prüfung und bekleidete in der Nähe feiner 

aterftadt 7 Sahre das Amt eines Gräiepes der Sugend, 
bis er im Jahre 1794 von dem Pred iger zu Horno und 
Grießen, M. Boͤttiger, zu feinem Gubflituten ernannt, 
von dem Kirchenpatron, dem Kürften von. Garolath in 
Schleßen, gewählt und von dem damaligen Gonfiftorium 
qu_Bübben geprüft und beftätigt wurde. So gering auch 

ee Ertrag diefer Stelle für ihn war, freute er fich 
doch, jeht feinem Ziele. näher gekommen zu fein, und 








—— 
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uUche Bekanntſchaft mit den Sprachen des eloffifchen Als 


terthums die folide Grundlage feiner fernern Ausbildung. 


wurde. Im 3. 1776 begann er ebenfall& zu Leipzig feine 
atademifche Laufbahn, während welder er Morus, Körs 
ner, die beiden Ernefti, Platner und andere berühmte das 
malige Lehrer der Univerfität zu hören fo glüdlich war, 
Theils ſchon während feiner Schuljahre, theild während 
—* akademiſchen Studien knuͤpften ſich die ſchoͤnen 

eundſchaftlichen Verbindungen an, in welchen er mit ei⸗ 
nem Boͤhme, Döring, Feſt, Eifenhuth, John, Kindervater, 
kohdius, Maffau, Starde, Gtrubel und andern vortreffs 
lihen Männern ſtand. Auch erfreute er fich während 
feines Aufenthaltes in Beipzig des befondern Wohlwollens 


des berühmten Zollikofer, deffen Predigten ihm immer 


vor andern Mufter waren. Rach beendigten akademiſchen 
Studien trat er als Gejieper in das Haus des Guperins 
tendenten Facilided zu Grimma, wo er jede Gelegenheit, 
fi) immer weiter fortzubilden, eifrig benugte. Im I. 
1782 wutde er Magifter. zu Wittenberg und ˖ bald Darauf, 
1783, ging er, von dem Herrn Oberhofmeifter von Witz⸗ 


Leben ernten, als Subftitut des Paſtor Montag nady 
n 


Wollmirſtaͤdt in Thuͤringen, wo er ſchon 1784 nach dem 
Tode des Seniors wirklicher Paſtor wurde. Das Wohl⸗ 
wollen, welches ihm und den Seinen der Oberhof⸗ 
meiſter von Witzleben erwieſen hatte, erbte auch auf deſ⸗ 
ſen Familie und insbeſondere auf den jetzigen Ober⸗Berg⸗ 
rath und Gurator der Univerfitat Halle, Hrn. v. Witzle⸗ 
ben, fort, und wie ſich der WBollendete dadurch immer 
hoͤchſt gluͤcklich fühlte, fo wird er gewiß auch immer von 
den Hinterlaffenen mit dankbarem Herzen gepriefen wers 
den. Nach einer 2ojährigen Amtsfuhrung in Wollmirftädt, 
wo er die meiften der unten aufgeführten, von feinen 
Kenntniffen und Ginfichten, wie von feinem frommen Sinne 
und feinem Eifer für’d Gute zeugenden Schriften verfaßte, 
wurde er 1808 nad Eilenburg als Superintendent und 
Paſtor an der Stadtkirche daſelbſt berufen. Hier truͤbte 
fein Glück der ſchon den 14, Det. 1805. erfolgte Tod feis 
ner erften Gattin, einer geb. Richter, welche ihm fieben 
Kinder pinterließ. Nach vier Jahren führte ihm jedoch 
Gott in der Wittwe des Hofadvolat Krüger zu Weimar, 
einer Schwefter des eben dafelbft als Seneralfuperintendent 
verftorbenen Dr, Kraufe, eine zweite Lebensgefährtin zu, 
durch welche er noch drei Kinder erhielt. Im I. 181 

ehrte die theologifche Kacultät der Univerfität zu Koͤnigs⸗ 
berg feine —ã—— und anderweitigen Verdienſte 


un 
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ſchmerzbafteren · Verluſt erlitten, als er ſchon in dem früs 
ben Alter an feinem 45. Geburtstage das Biel ſeines Ges 

end erreichte. Er war zu Königöberg in Preußen gen 
boren und hinterließ nichts — ald eine arme Tochter und 
feine unfterblihen Werke. Durch feinen Unterricht in dep 
Sompofition fowohl, als durch feine Gompofitionen felb 
hat er die Anerkennung der Peteröburgifchen Kenner mit 
aller verdienftlichen ungweideutigen Liebe und Verehrung 
ſich erworben. Sein Ichönftes Vermaͤchtniß find eini 
treffliche Schüler und fein Meifterwerk der Erzengel 
chael, Oratorium in lateinifcher, ruſſiſcher und deutſcher 
Sprache, welches zum Bortheil der hinterlaffenen Waiſe 
im philharmonifchen Saal zu Peteröburg aufgeführt wies - 
de. Kurz vor feinem Hinſcheiden fagte er zu Freunden⸗ 
„Mozart hinterließ feinen Verwandten 30 Kreuzer, allein 
ich laſſe auch das nicht zurück!" Er war früher einer. 
der innigften Zreunde des jüngern Gonteffa*) und über> 
gab noch auf feinem Sterbebette alle Briefe, die er vom 
ihm erhalten hatte, feinem dortigen Freunde Gebhardt, 
dem Regiſſeur des kaiſerlich deutfchen Theaters in Pe⸗ 
tersburg, um fie mit feinem legten Gruß an Herrn von 
Houwald zu fenden, 


* 114. Karl Wilhelm Frieder. Martini, - 
Doctord. R., Prediger u. dann Advokat zu Schwerfn. 
geb. d. 25. April 1758, geft. d. 17. März 18236, - , 


Er war gu Schwerin geboren und ein Sohn des 1792 
verftorbenen Sonfiftorialraths, Hofpredigerd und Super⸗ 
intendenten zu Schwerin, Martini. Nachdem er die Doms 
chule zu Schwerin befucht hatte, begog er nach einander 
ie Univerfitäten zu Bügow und Göttingen, und erhielt 
fon im 24. Lebensjahre die ſchoͤne Pfarre zu Schloen 
n der Penzlinfchen Präpofitur, von wo er 1784 den Ruf 
zum Diakonat in Lüneburg an der St. Bambertud:Kircye 
erhielt und annahm, und ſchon zwei Jahre darauf das 
Hauptpaftorat uͤberkam. So fehr er hierin vom Gluͤck 
begünftiget ward, fo wurdig ſchien er deffelben durch feine 
unverkennbar großen Talente; — hätte nur fein ſittliches 
Betragen diefen Borzügen entfprochen! — So aber warb 
er ſchon im 3. 1806 genöthiget, fein Amt niedörzulegen, 
und ging num nach Helmftedt, um die Rechtswiſſenſchaft 
zu fludiren, worin er es auch, ungeachtet feines weit vor⸗ 





*) Stiche Nekrolog, Sr Jahrg. &. 000: 


rs 
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® * 
Alters — er zaͤhlie damals ſchon 48 Jahre — 
weit drachte, daß er 1809 mit dem —A in 
je Seimath zurückkehrte umd bei dee Iuftigcanzlei zu 
Schwerin als Advocat und Rotar immatrkulirt ward. 
DSennoch erfreute er ſich Teiner goldenen Pragis, wenig- 
fens reichte fein Erwerb zur — feiner Beduͤrf⸗ 
uiffe bieweilen nicht zu; und er flarb zu Schwerin in der 
Bitterften Armuth. — Geine Schriften find: Bier Pres 
Bigten b. Berinderung des Amtes. Lüneburg, 1784. — 
grriee am allgem. Danffefte wegen der Erhaltung d. 
König u —F —* — 1786. — Pres 
igt b. d. Bekanntmachung u. Einführung d. neuen Lans 

deöfatecismus. 1791 beumg 
tara et indole dotis 


* 115. Georg Franz Hoffmann, 
Dottor der Medicin, kaiſ. ruf. Etatörath, ordentlicher Profeffor 
der Botant m. Pharmacologie und Director des botanifcen 
Gartens an det Faif. Univerfität zu Mostau. 
geb. d. 80. San. 1760, geft. d. 17. Maͤrz 186. 


Sein Gesurtöort ift Macktbreit bei Würzburg. Er ſtu⸗ 
dirte auf der Univerfität zu Erlangen, wo er 1789 Pros 
fefför der Botanlt wurde. 1792 erhielt er den Auf als 
ordentlicher Profefler der Botanik nach Göttingen. 190% 
ing er als tuff. kaiſerl. Hofrath und Profeffor der Bos 
Harfe nach Moskau, wo er 1819 zum Etatsrath ernannt 
wurde. Mehrere Nachrichten über ihn findet man in 
gitenfens Gelehrten⸗Geſchichte der Univ. Grlungen. Ste 
btheil. ©. 26-81, fo wie in Bode Sammlungen von 
Bildniffen, 98 Heft, wobei auch fein Portrait ift. 

Unter den mancherlei von ihm herausgegeb. Schriften, 
die man im gelehrten Deutfchland verzeichnet findet und 
deren ‚vollkändige Yufzählung bei ihrer großen Zahl und 
daufigen ganz geringen Bogenftärke hier zu viel Plag 
einnehmen würde, befindet fich eine in feinem 18. Jahre 
geidjriebene gefrönte Preisfchrift über d. Lichenen, und 
oh eine andere über den Nutzen derfelben für d. Ges 
werbe, vom 3.1789. Auch durch feine botanifchen Taſchen⸗ 
bücher hat er fich Verdienſte um die ſyfiematiſche Botas 
at P . eigentlich um die deutfche Zlova) erworben und 
Bamit viele Schüler gebildet. Nicht minder ift fein Ver⸗ 
12 über d. Unibellaten, fo wie feine Prachtwerke über die 

jenasten und die Kryptogauigewaͤchſe fcpägbar. 


— Dissert. inaugar. jurid. de na- 
timatae ex jure romano, 1809. 4 
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Mitglied der idraelitiſchen Sonagoge und Dberiehrer an der loͤrae⸗ 
litifen Branziäule zu Deffau. 
geb: 176% geft. d. 17, März 1826." 


Das thatenreiche Leben dieſes vielen unvergeßlichen Dans. 
wes, feine Geburt, Erziehung und befonders die Entwil- 
kelung feinet’philofophiihen Anlagen, Die mit der, des and 
in Deflau gebornen, unfterblichen Arendelfohns, vieles ges 
nein hat, fol, fo gedrängt ais möglich, hier befchrieben 
werden. 5 
Bon armen Eltern geboren, wurde er von feinem 
Bater, einem israel. Schriftgelehrten, in dem Lehren des 
vaterlichen Religion unterrichtet und erzogen. Seinem 
fehon früh vorwärts firebenden Geifte mehr — u 
jeben, fandte der Vater den eilfjährigen, Außerft fchwi de 
lichen Knaben nach Sanderdleben, damit ek fich dort bei 
feinem Onkel, dem ehrwürdigen, unlängft verftorbenen 
abbiner Meinfter, den talmudiſchen Wiffenfchaften widme. 
— Allein die neue Sonne, die um dieſe Zeit den israelit. 
Slaubensbrüdern in dem großen Geiſte Mendelfohns vors 
leuchtete und eine heitere Morgenröthe auch in der hebräts 
ſchen Literatur verfimdete, zog bald den num ſelbſt denkenden 
und forſchenden Jüngling nach Berlin, wo er in einem 
iörael, Gymnafium, als Sreifditler, einen außgedehnteren 
wiffenfchaftlichen Unterricht genoß. ! 
Sein Fleiß, fein mufterhaft fittliches Leben und bes 
fonders feine Beſcheidenheit erwarben ihm die Achtung 
feiner Lehrer und verjchafften ihm Sutritt bei den vor⸗ 
galicnften Gelehrten diefer Stadt, die ihn nicht nur mit 
n beſten Schriften der Hebraͤer, fondern auch mit denen 
anderer Nationen, befonders det deutfchen, bekannt mache 
ten. — Die Sorge für feinen Lebensunterhalt —X ihn, 
nad) einem mehrjährigen Aufenthalt vafeioß, eine ti 
als Hauslehrer in Freienwalde und fpäter eine einträge 
lichere in Wrietzen a. d. D. anzunehmen’, wo er fich den 
Auf eines guten Pädagogen erwarb, “ 
Endlich angezogen von feiner Heimath und nach 
Seloftftändigteit firebend, ging er, nachdem er 7 Jahre 
biefe Lehrerftelle bekleidet hatte, nach Sandersleben zurücd, 
wo er fich verheitathete. Da er ſich aber in dieſem klei⸗ 
nen Orte durch Privatunterricht nur kuͤmmerlich ernähren 
Tonnte, fo zog er mit feiner Gattin nach feiner Gebuttds 


"Dr Sp. dig. Nr. 10. 10% 
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” gi 
adt, die Damals durch Snftitute einen bes 
Deutenden Ruf. ee ie befttebte er 19, 
die in jener Seit DR — Jugend 
‚Der deutfchen, — ; auch in den Glementen der 
anzöfifchen Sprache zu unterrichten und ihr zugleich befs 
efittlihe Begriffe be Jen. <-> 05 r 
— neben wa ein Mi — Mike 
eſer Gemeinde eine. Krei ‚fir Kinder der Ärmern 
—5 — jtündeten, 2 ıwde. er an derfelben als "ter 
rer angeftellt, — Gei — er Sittenlehre, 

‚seinen, und ächt — undfäge, Die er bei Dies 
n Kindern in ‚feinem Neligionsunterricht zu verbreiten 
juchte, trugen vieles dazu bei, da diefe Anftalt 1302 in 
‚eine allgemeine Schule ‚verwandelt wurde. 

Außer der Zunftion eines Oberlehrerd bei diefer Schule 
noch jeßt unter. dem Namen herzogl. Srangichule eriz 
ward ihm auch das Amt eines Gemeindeichreibers 
& ” ‚vereideten Translators übertragen, welches leßtere er 
— er Wahrheitsliebe am fein Ende. ver⸗ 


te: 
Bei Gelegenheit der Sojährigen Negierungsfeier 
des verewigten Herzog6 Franz, 1808, hielt er, auf Merz 
langen der Gemeindevorfteher, die erfte Predigt in Deuts 
Sprache, die fomohl von dem Bochfeligen , als von 
Pe |, mit dem innigiten Beifall aufs 
Be wurde. — Die freudige Nübhrung, Die er in 









der fühlenden Bruft durch feine einnehmenden und wahrs 
‚arten Worte des Glaubens erregte, bewog die Aelteften, 
iefe moralifchen Vorträge ‚in der Eynagoge fortfegen zu 
laſſen und Jon als ge iger anzuftellen, welches Amt er 
in auch bis zu feinem Tode, mit Beibehaltung feiner 
igen Funktionen, ald treuer Hirte des Wolts verfah, 

ch führte er, bald. daranf die öffentliche Gonfiemation . 

er Knaben ein, die ſtreng und gemiffenhaft nach den 
ſrundfaͤen des Maimonides eingerichtet war, 

‚Bon feinen Predigten find. mehrere Hefte im Druck erfchies 
nen, und einige davon in's Hebraifche von ihm übertragen 
worden: 1806 realifirte er die Idee einer Zeitfhrift (Su- 
Jamith) zur Beförderung der Gultur und Humanität uns 

den Juden, und Kieferte felbjt viele gediegene Auf⸗ 

. dazıl. Hiesvon zeugen die ſchönen Gedichte, Lie zer⸗ 

met in dem „Sammler, einer jebräifche Literatur 

jerauißgefommenen Beitichrift, mit Bergnügen gelefen 
wurden; ferner’ der von ihm erſchlenene Elementar:Unters 
richt det. hebr. Sprache, wia auch eine in diefe Sprache 


Henfeb - 838 


überfegte' Phyfit. Seine talmudiſche Gelehrfämkeit bes 
währte er em don ihm und Dr. Sakmon ‚en bie 
polemifhe Schrift der Herren Profefforen Kühs ud 
Gries herauögegebenen Werkchen, Charakter des Juden⸗ 
thums, dem Glen Kanzler von Hardenberg gewibitiet, 
und. ‚som biefem mit einem ſehr Tomeichelpaften obfehtelz 
eel 5 

‚den Ex ihn aber fhägenwerther, als alle feine Kennts 
aife machte, war fein anfpruchslofer Sharakter, Teint Bes 
reitwilligkeit, Jedem zu dienen, feine philofophifce Ges 
-Taffenheit bei allen Eörperligien Leiden und feine Breunds 
licpkeit im Kreife feiner Bamilie, fo wie in der Schule, 
— Daher auch Alt und Jung fid) unaufgefordert feinem 
Leihenzuge anfcloß, und bie idraelitifchen Kaui 172 
Gewölbe gefchioffen pielten, bi feine Hülle ihrer Kubi 

Fätte übergeben war. — Bergl, Meufel, Bd. 21. p. 678. 


117. Johann Friedrich Henfel, 
Dberlehrer an ber Königl. Realſchule zu Bezlin. 
‚geb. 1764, geft. d. 28, März 1826.) 


oft 40 Jahre lang war er als Lehrer der konigl Neäl- 
foule B Berlin wirkfam gewefen. Geine frühe Bild 
verdanfte er theils diefer mämlichen Atftalt, theils di 
mit derfelben verbundenen damaligen Pädagogtım, weldes 
ex, mit einem fel En Seugniffe verlieh, Da Ute 
änftige äußere Ltmiffe ihm nicht geftatteten, feine 
Sendien auf einer öffentlichen Schule fortzufeßen, fo 4 


Ien, um den Kreis feiner wiffenfchaftlichen Kermtniffe 
erweitern, In feinem 22, Jahre wurde er ald Taufe hd 


etit, thematik und E, welche feine Lieblt 
Senftände — ext! it Lob end einer garen une: 
kim, hat er ſich durdy feine ſch 

ver Ankatt den Beifall und dad Wohlwollen der vorgt⸗ 
Tee, Behörden; durch feine Shätigkeit, feinen seat 
— an he überte Rehrgegenftände Beh 
welder er die :agenen Rehrgegenftände behan: 
delte, die Achtung und Dankbarkeit fin 3 
_—— 


*) 9. u. Open. Beitung. 1886. 
N, Netrolog. Ar Jahrg. 65 
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Krankbeit gekämpft gu haben, die ipn aber nicht abhiele 
ten, mehrere eine Schriften heraus zu geben, feit 1820 
das Tageblatt zu leiten, eine Zeitfcrift: der Beipziger 
Bothe, zu unternehmen, welcye aber aus Mangel an 
terftügung wieder eingehen mußte, und als Freund, 
Nathgeber und Gelegenheitsdicter manchem unfererWärs 
‚er bei vorfommenden Faͤllen die Hand zu bieten.*). Die 
In oft, verfolgende Gicht ergriff ihn auch im Tape 
1826 wieder, und ſchon ſchien er ihren Klauen auf's Neue 
entgangen, al8 eine Nachfolge derfelben ziemlich unerwats 
tet feinem thätigen Leben ein Ende machte. Mögen dia 
Zrüchte deffelben noch lange im Andenken feiner Freunde - 
uud Bekannten fortdauern und er nun die län; 1 erfehnte 
Ruhe gefunden haben!” Cr ſelbſt hatte son feinen ‚pls 
reihen Schriften wenig zeitlichen Bortheil; aber mehrere 
feiner _gefälligen, won vieler Menfcentenntniß und heis 
terer Laune-zeigenden Erzählungen, welche nictd enthals 
ten, worliber die Tugend erröthen Eönnte, werben feinen 
Namen rihmlich erhalten. Die vorzüglichften berfelben 
find: Romantifche Gemälde d, Worwelt. Leipz. 1768. 8. 
— Eragmente f. Spyaziergänger, ebd. 1789. 8.— Zafdjens 
Bud) 3. gefel, Bergnügen, ebd, 1790, 12. — @cenen ur 
Begebenheiten d. menfchl, Lebens, ebd. 1790, — — fa 
fin Sirta, e. abentheuerl. Mähtchen d, genueßen orzeil 
ebd. 1793, 8. — AUlruna. 3 Sahrg. Züri 12. — 
Unterröcihen, wie es feyn follte, Leipz. 1803. 8. — Gars 
Dinenpredigten v. Ihm u, Ihr, ebd. 1808. 8.— Gtumme 
Ziebe, e. häusl, Gemälde, ebd. 1803. 8. — Pitts Reife 
4. Ehebett, eb. 1803. 8. — Jeſthetit d. Zoilettd, ebd, 1805. 
Amors-Geburt u. Lebenslauf, ebd. 1806; (beide find auch 
franzöfifch herausgefommen.) — Die Beluce a. d. Sande 
u. in d. Stadt, ebd, 1805. 8. — Befchreibung d. Gemäle 
defomml. d. Hrn. geh. Hofraths Baumgärtner zu Beipz. 
ebd, 4. Der Leipz. Bothe, 1268. 4. Südifhe Erpess 
torationen üb, vaffinirtes Mäteln, ebd. 1826. — Erzäßs 
Yungen, ebd. 1826. — Am Leipziger Jahrduch d. neueften 
Literatur 1801 u. f J. Hatte ex vielen Anthell, u. zu 
Aug. Ropmäßlers Lleiner Vorſchule d. Beichnens Sein 
1820, ſchrieb er den Next; aber das ihm in Beufers ae. 











* J , fo befäränft ‚änäfichen Untftände 
ee bein 
Dee EtEL auden, (fm ktehatbe Kenhlekie Engel? CHR 
der Mei and, fo Kater ihm au) Ki Wlden mern man 


——— ———— 
— ——— 
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li erten ein 
Ba Safer au ran au 
Grfurt, © % von Lindeman. 


120. Johann Friedrich Lange, 
Pfarrer zu Keſſelddorf, Loͤwenbergiſchen Kreiſes in Sqhleſien. 
geb. d. 23. Dec. 1760, gef. d. 27. März 1826,°) Bei 
Oasen au Seeinade, verbentt feinem Mate, Ku 
macher dafel und ber 
Yan eine eilig —— He See 
ni 


— 


enge. — —3 — der A later war — * 
id, Kaliber 9 2 udere. Gein Andenken 

n dem —— —8 Rerein, deſſen —EãE Bits 
ied er war, 

° Yizit, ut mori non timeret, mortuus, ut vixisse non 


poeniten 12 
“ Der BunzlanLöwenb, Prediger Berein, 


121. Georg von Doppelmair, 
Doctor der Arzneltunde u. ruff. kaiſ. Gollegienratd in Narbe, 
J geb. 1768, geſt. d. 28. März 16.) 
Seine Baterodt i Sf Im Sinipeeieı Belern, Mater 
der Beolerung der Kalferin Katharina II. ging er 1784 
nad) Rußland. 1790 ward er pefarzt t und Hu, van 
gie  Kaiferl, Be Die am fein. ——— 
ec in Deutfhland, namen Peiy: — 
—X Mannheim, 1810 ging ee nady Sohlen Tb 


) Shlef. Prod. au. 1886. Apr. 
*9 Son, BL. en Bi, Bi, It: Fr. 0 
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dadurch, daß fie ihm die theologiſche Doctorwürde- ers 
theilte. Manche Leiden erprobten auch fpäter feinen Glau⸗ 
ben, aber unter andern Gnadenerweifungen Gotted wurde 
ip auch die große Gnade zu Theil, bis an's Ende feines 
Lebens mit faſt ungefhwächter Kraft feinem Berufe leben 
zu koͤnaen. Am 12. März hielt er feine legte Predigt, 
erkrankte aber auch ſchon am demfelben Tage. und zwar 
ge fr, daß er unverhoblen. dad Worgefuͤhl feined nahen 
des ausſprach. Fromme Betrachtungen befchäftigten 
ihn faſt unabläffig während feiner Krankheit und milder 
ten ihm der Trennung Schmerz und die Sorge um feine 
Lieben. Selbft in der Phantafie hielt er Eleine Anreden 
Feligtöfen Inhalte, wie 3. B. eine an die Gonfirmanden, 
und fagte fich Lieder ber, wie das Lied: „Herzlich lieb 
hab' ich dich,’ welches unter feine Lieblingslieder gehörte, 
Untere andern ließ er fig auch dad ſchoͤne Evangelium 
vom zweiten Ofterfeiertage (Euc. 24, 135.) vorlefen. — 
erzeichniß feiner Schriften: 
Viro max, Rever, Cat, Frid, Lohdio, art, lib. Mag, 
SB. B. theol, Baccal, et.ad aed, Paul, conc, matut,, munug 
Diaconi ecolesiae Grimmensis suo et caeterorum nomine, 
ui ipso moderatore exercitationes homileticas in aede 
Baulien instituerunt, gratulatur et simul hymnum Davidis 
octavam explicare conatur F, A. L. Nietzsche, Bibra Thur, 
ins. 1780, 4. — Enpistola Petri posterior auctori suo in- 
rimis contra Grotium vindicata atque adserta, Lips, 1789, 
. — eb. Vorzüge, Beſchwerden u. Zroft im Alter, b. 
Gelegenh. d. Amtöjubiläums, das f. Vater als Accisinſpect. 
zu Bibra u. Freib. feierte, Lpz. 1789. 8. — Web. d. höchft 
nöthige Verbeſſerung d. Dorfichulen. Ebend. 1792. 8. — 
Samaliel, od. ub. d. immerwährende Dauer d. Chriftens 
hums, 3. Belehr. u. Beruhigung b. d. gegeuwärt. Gaͤh⸗ 
rung in d. theol. Melt. Ebd. 1796. 8. — Beiträge z. Bes 
förderung e. vernünftigen Denkensart üb. Religion, Erz 
ziehung, Unterthanenpflicht u, Menſchenleben. (als Superint. 
Eilenb.). Weim. 1804. 8. — Synodalpredigt üb. Be⸗ 
ffenheit, Zweck u. Geiſt d. jetzt veranſt. Synoden u, 
Predigernereine. deipz. 
* 118. Heinrich Müller, 
Komponiſt und Muſiker in Petersburg. 
— geb. 1780, geſt. d.17. März 1826. 


Ya dieſem Meiſter der Tonkunſt, eben fo kunſt- als wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildet, hat die mu e Welt einen ſo 
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Reducirung oder Veränderung .eingefägriebener Capitals, 
poften oder Grundftüde ꝛc., theild zu beobachten, theils 
Misgriffe zu vermeiden, j 
Auch fonft hat der Berewigte ſich außer dem allges 
meinen Lob eined wackern und treuen Bürgers feiner Ge⸗ 
burtöftadt beftimmte und befondere Berdienfte namentlidy 
. durch Erbauung eines unter dem Ramen Apollofaal welts 
berühmt gewordenen Goncertfanld, durch Beförderung dee. _ 
Künfte, dürch Errichtung einer gang LT umfofs 
fenden eelenefeh feat: zunächft für die Zugend zc. um. 
ale Klafien feiner Mitbürger erworben. Gin befonders 
rühmlicher Zug in dem Charakter des Berftorhenen war 
eine unbegrängte Dienftfertigkeit. 
Seine Schriften find: D. inaug, de jare quoad com- 
petit primo locatori in subconductorem occasione, 1778, 
— Erlaͤuterung d. hamburg. Privatrechts. 5 Bde. 1783 
—93, — Samml. hamburg. Berordnungen, 4 Bde. 1788 
— 93. — Verzeichniß d. neueften auf Hamburg Bezug haben⸗ 
den Berordnungen, Schriften u, Kupferftiche. 1790-92, 


125. Zohann Gotthelf Horn, 


Bürger, Kaufmann, Wachstuchfabrikant, feit d. 3. 1802 Beifitzer 
u. feit 1824 Hauptmann db. Schuͤtzengeſellſchaft im Petersſchieß⸗ 
graben zu Leipzig. 

geb. d. 8. Febr. 1778, geft. d. 29. März 1826 *). 


Gibt treue Erfüllung der Pflichten im häustichen uind 
bürgerlichen Leben, verhunden mit einem biedern, beſchei⸗ 
denen, menfchenfreundlichen Sinne, mit Thaͤtigkeit, mit 
dem Streben, fo wirkfam zu feyn, als der Kreis zuläßt, 
Den wir für unfere Bemühungen wählten, oder durch bie’ 
Borfehung und angewiefen fahen; gibt dies alles einen. 
gerechten Anſpruch auf die Achtung und Liebe der Mita. 
bürger: fo machte fich ihrer Diefer obige wadere Mann 
würdig, deſſen äußeres Leben durch Feine ausgezeichneten 
Berhältniffe merkwürdig ift, während er ſelbſt aber defto 
mehr von allen, die ihn Tannten, aus den genannten Urs 
' jeden gefhägt wurde, Er wurde zu Leipzig geborenund 

and dort ‚ohne eine Unterbrechung immerfort Nahrung 
für feine Shätigkeit. Die von feinem Bater, dem aus 
Altranftädt gebürtigen Joh. Ad. Horn, gegründete Wachs⸗ 
tuchfabrik und Materialhandlung bot Am dazu Die er⸗ 


Leivi. Zagebiatt, 1096, I» 100. 
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A B G., ober 80 Webungen des a Leſens, Zaͤh⸗ 
lens, Schreibens. 1. Zhl. ebd. 1790. 2. Ahl. ebd, 1791. — 
UAnweifung 3. Gebrauch d. vorhergehenden. Ebd. 1790. — 
Die, car hic, od. latein. Fibel 3. allererften Nebung. Ebd, 
17%. — Anweif. 3. Gebrauch d. vorhergehenden f. Leh⸗ 
zer. Ebd. 1790. — Ratur u. Soft od. 120 Vebungen db, 
Leſens, Denkens, Verſtehens, Behaltens u. Rechnens. Ebd. 
1790. — Anweiſung z. Gebrauch: d. vorhergehenden für 
Lehrer. Ebd. 1790. — 100 Vorſchriften. Als 8. Thl. d. 
vorhergehenden, — Anweiſung 3. Gebrauch d. 100 Vor⸗ 
ſchriften u. f. w. Ebd. 1791. — Kleine latein. Sprach⸗ 
lehre. Zur philofoyh. Schulencyclopaͤdie gehörig. Ebd. 
179%. — Menfchheit u. Gott, od. Unterricht in d. Zedhs 
nologie u. Staatsverfaſſung. Bur philoſoph. Schulencys 
Elopädie gehörig. Ebd. 1795. — Kurze Theorie d, Uns 
terrichtötunft nach d. Grundſaͤtzen d. kritiſch. Philoſophie. 
Ebd. 1796. — Latein. Sprachmeifter od, Uebungen im 
Lefen, Neberfegen zc. der Latein. Sprache. Ebd. 1801. — 
Schleſiens aUgem. u. befondere Geſchichte. 1. Thl. oder 
d. Leſebuch derſelb., welcher die erſten 3 Lehrgänge ent⸗ 
pa, Ehd. 1802. — Griech. Uebungsmagazin, od. der 
ich ſelbſt belehrende Grieche. 1. Lehrg. Grich. A B 6. 
VDresl. 1806.. — Auweifung z. Gebrauch des griech. Ue⸗ 
bungsmagazins. Leipz. — Progr. Wie kann bie 
neue GStädteordnung au auf d. Wohl der Schulen Eins 
fluß haben? Dels, 1809, — Progr. Was wir bauen? 
umd worauf? Ebd. 1810, — Dr. Kurze Gefchichte des 
Delsifh. Schulactus am 10. Sct. 1811. Ebd. 1811. — 

r. Die 4 Erfordernifie 3. einer guten Schule, 1812. — 

eometr. Hefte od. Leitfaden d. Unterrichts in d. Geos 
metrie. Ebd. 1813. — pr Auch ein Wort uͤber — Philos 
logie. Ebd. 1818. Einlad. Schrift z. Nebeäbung am 13, 
Oct. 1814. Ebd, 1814. — Ta xopvoa en od. die Py⸗ 
thagorifchen goldn. Sprüche. Bresl. 1317. — Progr. 
Grundlage bejcyeiden. Zweifel, Ebd. 1818. — Wie Als 
bert ein verftändiger Menfh ward, od.: ABG., um Se⸗ 
ben, Hören, Lefen, Sprechen, Schreiben, Zählen, Kech⸗ 
zen, Meffen, Berfland u. Gedächtnif zu üben, Dels u. 
Brest. 1321. 2 Thle. — Was fol u, will unfere Eles 
mentarfchule leiften? Deld, 1821. — Versus memoria- 
les, od. Samml. ausgewählt. Erinnerungsverſe z. Erler⸗ 
nung d. lat, Sprache u. ihrer Bersemft Dels u. Bresl. 
18271. — Pr. Eine Stelle aus A. H. Riemeyers Vorle⸗ 
hıngen anf Reifen in u. außer Deutſchl., in guter Abs 
ſicht mitgetheilt. Bela; 186: — > 


842 v. Schlippenbach. 


. Auffäge in Seitſchiften; 

Borzügl. Gedanken aus f. Preisfchrift üb, die Selbſt⸗ 
befleung ;.in d. allgem. Revilton d. gefammt. Schul: u. 
Erziehungsweſens, Th. 6. 1786. — Audzug aus d. Les 

- Rament d. Juden Sam. Iſaac aus oft; in d. fchlefe 
Provinz, Blaͤtt. 1789. 1. ©. 408-411. — Was ift denn 
agent, d, Patriotismus? Ein Neujahrswunſch? 1809. 1. 

*@.5—13, u. 246. 247. — 100jaͤhr. Andenken an d. zu 
Dels im 3. 1710 wütbende Pet; 1811. II. © 45 — 
502, 1812. I. S. 13—33.— Baumgarten b. Greifenberg. 
1824. 1. ©, 36-50. — Eine in Ketten gefchmiedete 
Bibliothek in Schleſ.; in d. literar, Beil, zu d. Prov. 
Bl. 1304. ©. 97—101.— Mehrere Abhandign. in Streits 
fchlef. Monatsfchrift. Bresl. 1792. — 

Dr. W. Lindner, 


‚* 125. Ulrich Suftav. v. Schlippenbach, 


ruſſ. kaiſerl. Oberhofgerichtöratb zu Mitau, Ritter d. Malthes 
ferordend u. ded St. Annenorbend Sr. Klafie. 


geb. d. 18. Mai 1774, geftorben d. 1. April 1896. 


Er wurde geboren. auf dem Gute Groß⸗Wormſachten im. 
Kurland. In dem noch Eräftigen Alter, worin ihn der 
Tod ereilte, hatte er fchon folgende Stellen bekleidet: 
Bon 1799 bis 1807 Landnotarius zu Hafenpsth, dann bis 
1818 Landrath des Piltenfchen Landrathcollegiums, Mit, 
lied der ritterfchaftl. Gomitte des Piltenfchen Kreifes. 
. m Kurland, Mitglied der Gefegcommiflion in St. Pe⸗ 
teröburg, Erbherr auf Ulmahlen u. ſ. w. — Als Schriftfteller' 
und Dichter iſt er auch in Deutſchland ruͤhmlich bekannt ge⸗ 
worden. Er ftarb an einem unheilbaren organiſchen Feh⸗ 
ler unter unfäglichen Schmerzen. Wie der Schwan ift 
er mit Gefang verfchieden: ein Eleined Gedicht an die 
Freunde war die Beſchaͤftigung feiner legten Augenblide, 
Seine Schriften find: Die Wunderquelle Ein Ged. 
Koͤnigsb. 1792, — Lieder v. Heidenreich , Schlippenbach 
n. Shakespeare, in Muſik gef. v. Schnoor. Leipz. 1793, 
— Todtenfeier d. Gräfin v. Igelſtroͤm. Leipz. 1793. — 
Dem Hrn. Grafen G. A. O. v. Igelftröm, bei d. Ab- 
reife aus Leipz. Leipz. 1793. — Kuronia, eine Samml. 
vaterländ. Gedichte. Mitau, 1806—1808. — Cantate 3.. 
Kroͤnungsſeſt Aleranderd I, Riga, 1807. — Cantate zur 
Feier d. Friedens zwifchen Rußl. u. Frankreich. Mitau, 
1807. — tonologie d, best. Seitalters, od. Darſtellung 
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A B G., oder 80 Webungen des a Leſens, Zaͤh 
lens, Schreibens. 1. Ahl. ebd. 1790. 2. Ahl. ebd, 1791. — 
Anweiſung z. Gebrauch d. vorhergehenden. Ebd. 1790, — 
Die, cur hic, od. latein. Fibel z. allererſten Uebung. Ebd. 
17%. — Anweif. z. Gebrauch d. vorh gehenden f. Leh⸗ 
zer. Ebd. 1790. — Natur u. Gott od. 120 Uebungen d, 
Leſens, Denkens, Verſtehens, Behaltens u. Rechnens. Ebd. 
1790. — Anweiſung 5. Gebrauch. d. vorhergehenden für * 
Lehrer. Ebd. 1790. — 100 Vorſchriften. Als 8. Th. d. 
vorhergehenden. — Aunweiſung 3. Gebrauch d. 100 Bor⸗ 
ſchriften u. f. w. Ebd. 1791. — Kleine Iatein. Sprach⸗ 
lehre. Bur. philofoyh. Schulencyclopaͤdie gehörig. Ebd. 
1792. — Wenſchheit u. Gott, od. Unterricht in d. Tech⸗ 
nologie u, Staatöverfaffung. - Bur philoſoph. Schulency⸗ 
klopaͤdie gehoͤrig. Ebd. 1795. — Kurze Theorie d, Ups 
terrichtötunft nach d. Grundſaͤtzen d. Eritifch. Philoſophie. 
Ebd. 1796. — Latein. Sprachmeifter od. Vebungen im 
Leſen, Neberfegen zc. der Latein. Sprache, Ebd. 1801. — 
Schleſiens allgem. u. befondere Geſchichte. 1. Ihl. oder. 
d. Leſebuch derſelb., welcher die erſten 3 Lehrgänge ents 
alt. Ebd. 1802, — Griech. Uebungsmagazin, od. der 
ch felbft belehrende Grieche. 1. Lehrg. Griech. AB G. 
Dresl. 1806.. — Auweifung z. Gebrauch des griech. Ue⸗ 
bungsmagazins. Leipz. 1 — Progr. Wie Bann die 
neue Städteorduung auch auf d. Wohl der Schulen Eins 
fluß haben? Dels, 1809. — Progr. Was wir bauen? 
und worauf? Ebd. 1810, — Pr. Kurze Geſchichte des 
Dels’ifh. Schulactus am 10. Oct. 1811. Ebd, 1811. — 
r. Die 4 Erfordernifie 3. einer guten Schule, 1812. — 
eometr. ‚Hefte. 0d. Leitfaden d. Unterrichts in d. Geo⸗ 
metrie. Ebd, 1813. — Pr. Auch ein Wort uber — Philos 
Iogie. Ebd. 1813. Einlad. Schrift 3. Redeuͤbung am 19. 
Det. 1814. Ebd, 1814. — Ta xpvca ey od. die Py⸗ 
thagorifchen goldn. Spruͤche. Bresl. 1817. — Progr. 
Grundlage beſcheiden. Zweifel, Ebd. 1818. — Wie Als 
bert ein verftändiger Menſch ward, od.: ABG., um Se: 
Yen, Hören, Lefen, Sprechen, Schreiben, Zählen, Rech⸗ 
nen, Meffen, Berfland u. Gedächtniß zu üben. Dels u. 
Brest. 1321. 2 Ahle. — Was fol u, will unfere Ele⸗ 
mentarfchule leiften? Deld, 1821. — Versus memoria- 
les, od. Samml. ausgewählt, Erinnerungsverfe z. Erler» 
nung d. Int, Sprache u. ihrer Beretanfe Deld u. Bresl. 
1821. — Pr. Eine Stele aus A. H. Riemeyers Borles 
base anf Reifen in u. außer Deutſchl., in guter Abs 
mitgetheilt, Bela; 185: - © > 


“ ‚ 
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Auffäpe in Zeitſchiften; 

Borzügl. Gedanken aus |. Preisſchrift uͤb. die Selbſt⸗ 
befle£ung ;.in d. allgem, Reviſion d. gefammt. Schul: u. 
Grziehungswefend, Th. 6. 1786, — Auszug aus d. Te⸗ 
fament d. Juden Sam, Iſaac aud Toſt; in d. ſchleſ. 
Provinz. Blaͤtt. 1789. I. ©. 405-411, — Mas iſt denn 

agent. d, Patriotismus? Ein Nenjahröwunfch? 1809. I. 
* S. 5—13, u. 246. 247. — 100jahre, Andenken an d. zu 
Deld im 3. 1710 wüthende Pet; 1811. II. ©. 4855 — 
502, 1812. I. &. 13-33. — Baumgarten b. Greifenberg. 
1824. I. ©. 36—50. — Eine in Ketten gefchmiedete 
Bibliothek in Schlef.; in d. literar, Beil, zu d. Prov. 
Bl. 1304. ©. 97—101.— Mehrere Abhandign. in Streits 
fchlef, Monatsſchrift. Brest. 1792, — 

Dr. W. Lindner, 


.* 125, Ulrich Guftav. v. Schlippenbach, 


rufſ. kaiſerl. Oberhofgerichtsrath zu Mitau, Ritter d. Malthe⸗ 
ſerordens u. des St. Annenordens Sr. Klaſſe. 


geb. d. 18. Mai 1774, geſtorben d. 1. April 1826. 


Er wurde geboren. auf dem Gute Groß⸗Wormſachten im. 
Kurland. In dem noch kräftigen Alter, worin ihn der 
Zod ereilte, hatte er fchon folgende Stellen bekleidet: 
Bon 1799 bis 1807 Landnotarius zu Bafenpsth, dann bis 
1818 Landrath des Piltenfchen Eandratheollegiums, Mit- 
lied der ritterfchaftl. Comitte des Piltenfchen Kreiſes 
n Kurland, Mitglied der Gefescommiffion in St. Pe⸗ 
teröburg, Erbhere auf Ulmahlen u. ſ. w. — Als Schriftfteller' 
und Dichter iſt er auch in Deutfchland ruhmlich bekannt ges 
worden. Er flarb an einem unheilbaren organifchen Feh⸗ 
ler unter unfäglichen Schmerzen. Wie der Schwan ift 
er mit Geſang verfchieden: ein Eleines Gedicht an die 
Freunde war die Beſchaͤftigung feiner legten Augenblide, 
Seine Schriften find: Die Wunderquelle. Ein Ged, 
Königsb. 1792. — Lieder v. Heidenreich , Schlippenbady 
u. Shakespeare, in Muſik gef. v. Schnoor. Leipz. 1793, 
— Zodtenfeier d. Gräfin v. Igelfteöm. Leipz. 1793. — 
Dem Hrn. Grafen G. A. O. v. Igelftröm, bei d. Ab⸗ 
reife aus Leipz. Leipz. 1793. — Kuronia, eine Samml. 
vaterländ. Gedichte. Mitau, 1806—1808. — Gantate' 3. 
Krönungsfeft Aleranders I, — 1807. — Cantate zur 


eier d. Friedens zwiſchen Rupl, u. Frankreich. Mitau 
———— ⏑———————— 
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ticam et therapeuticam hydrargyfi rea remedii antire- 
nerei und erhielt die dafur auögefehte Prämie Durch 
dieſe Abhandlung machte er ſich in der Gelehrtenwelt 
ſchon recht vortheilhaft bekannt und die Meinungen, die 
man fehon Damals über ihn gefaßt hatte, täufchten ſpaͤ⸗ 
terhin die Grwartung keinesweges. Im 3. 1814 fchrieh 
er für den Licentiatengrad in der Medizin: de variis, quas 
scriptores medici exhibuerant cachexiae interpretationes, 
Eine Zortfegung davon unter dem Zitel: Quinam sit 
cachexiae in Nosologia et Pathologia locus juste assig- 
nandus? machte feine Doctordiffertation aus, die er 1815 
vertheidigte. GVergleiche über dieſe legte Schrift die Res 
cenſion in dee Danſk LiteratursZidende for 1817. N. 84), 
Nachdem er fo fein Studium bei der Univerfität vols 
endet und ſich in feiner Miffenfchaft die ausgezeichnete 
en Kenntniffe erworben hatte, trat er kurz darnach mit 
ffentlicyer nterftügung eine Neife ins Ausland in Ge⸗ 
feuihoft des vor ihm geftorbenen Bectord Braun an und 
eſuchte Deutſchland, Italien, Frankreich, Großbris 
tannien und Irland, Auf dieſer Reiſe erwarb er ſich 
mannigfaltige Kenntniffe und bildete ſich in feinem Zache 
noch immer mehr und mehr and. Rad feiner Ruͤckkehr 
von dieſer wiffenfchaftlichen Reife, auf der er zugleich 
auch feine Gefundheit bedeutend Yard Datte, wurde eu 
1819 zum außerordentlichen Prof or der Mediein und 
1821 zum Mitglied des Gefundheitscollegiums ernannt. 
In diefen. beiden Aemtern zeichnete er fich fehr ans: feine 
Gollegen erkannten feine Tüchtigkeit und feine ausgezeich⸗ 
neten Kenntniffe, feine Zuhörer Liebten feinen Eifer, mit 
dem er ſich die Ausbildung derfelben durch feine Vorle⸗ 
ungen angelegen feyn ließ, feinen fhönen Vortrag und 
eine großen Kenntniffe; feine Mitbürger endlich ſchaͤtzten 
n hoch und. achteten ihn auch von Seiten feines edlen 
erzens ſehr. In dem fünften Bande der Acta societa- 
tis medicae hat er eine Abhandlung de ileo geliefert u. 
in der Bibliothek für Aerzte findet man von om. außer 
mehreren kleineren Auffägen und Notizen, Rarhrichten 
über die englifchen Kieberhofpitäler. Sowohl in diefer 
Bibliothet Fir Aerzte, als auch in der von dem 
Profeffoe Dr. 9. E. Müller redigirten dänifchen Litera⸗ 
turzeitung hat ee verfchiedene Necenfionen geliefert. Aus 
"Berdem befhäftigte er fich ftark mit der Medicina foren- 
sis und ließ in des eh Oerſtedt's — Zeitſchrift 
eine Abhandlung: Om Aflindigded og Tilregnelſe, als 
Beitrag zur Pſychologie und Rechtslehre einruͤcken; Das 


846 Howit. 
son erfchien nachher, im J. 1824 ein befonderer Abdruck. 


Diele Schrift, (woruber man eine ausführliche Recenſion 
An der erwähnten daͤniſchen Literaturzeitung 1824. N. 23 
— 25. vergleichen Tann) weckte einen wiflanfchaftlichen ' 
Streit über die Freiheitslehre und veranlaßte eben das 
duch den Verfaſſer, auch ſelbſt tiefere Unterfuchungen 
er dieſe Materie anzuftellen. Gr gab daher heraus den 
„Determinismus oder Hume gegen Kant’, eine philoſophi⸗ 
che Bertpeibigung der genannten Abhandlung: Om Afs 
ndighed og Tilregnelſe (man veral. die dänifche Lit. 
Beitung 1825. ©. 1 — 64.) und endlich ein legted Wort, 
betreffend den Determinismus und des Etatörath Oerſtedt's 
fortgefeste Bemerkungen darüber, 1825. Auch diejenigen, 
welche uneinig waren mit dem Verfaſſer in feinen philos 
{essiren Anfichten und welche gewünfcht hatten, der 
erfafjer hätte feinen Scharffinn lieber auf die Wiffens 
{haften anwenden mögen, die fein eigentliche Fach aus» 
machten, konnten die Klarheit und Faßlichkeit, womit er 
die Sache des Determinismus vertheidigte, nicht verken⸗ 
zen. Run wurde der Streit, in welcher ſich unfer Howig 
auch als Philofoph Achtung verfhafft hatte, beigelegt 
und mit fernerem GStillfchweigen ubergangen. 

1825 wurde Howig zum Reſervearzt und Unteraccots 
cheur bei der Zönigl. Geburts und Pflegeftiftung an die _ 
Stelle ded Profeflord DO. Bang ernannt. Während er. 
mit der ihm befonders eigenen Betriebfamfeit die Ges 
pöfte diefes feines Amtes zu vollführen ſuchte, entwils 

Ite fich der Krantheitöftoff, der ipn ſchon mehrere Sahre 
durch Schwäche des Unterleibes geplagt hatte, Er wurde 
son einem heftigen Blutfpeien befallen und eine darauf 
folgende Schwindſucht endete fein raftlos thätiges und 
wirkſames Leben, nach einer Krankheit von fünf Monas 
ten, am 3. des April 1826. In Manufeript hat er uns 
„ter andern ein Negifter über die Medizinalgefege im 
Dänemarf und den Anfang zu einer geordneten Samms 
lung der dahin gehörenden Verordnungen binterlaflen. *). 
Mit vollem Recht betrauern feine Baterlandögenoffen 
den frühzeitigen Tod des für die MWiffenfchaft und das 
Baterland viel zu bald verftorbenen Manned! 

Huſum. D. 8. Luͤbker. 





*) Man vergleiche feine Blographie in der Danſk Literatur⸗ 
Zitende for 1826. Per, ‚e SS 301—%03. Außerdem auch Nyerup's⸗ 
danſt⸗norſt Literaturiexiton. 81 ©. * q r. 
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* 127. Joh. Carl Ludwig Habermaß, 


Lehrer am koͤnigl. Taubſtummeninſtitut zu Berlin. 
geb. d. 7. October 1782, geſtorben den 4. Apr. 1826. 


r wurde zu Berlin, wo fein Vater Kammerrath wat, 
von wohlhabenden Eltern geboren. WBiel betrauert und 
viel vermißt, farb er mitten in der Blüthe feines Bit, 
kens. Bon feiner Geburt an taubflumm, genoß er feine .- 
erfte und legte Bildung in der Zaubftummenanftalt gu 
Berlin unter den Augen des Directord und Gründer 
des Inſtituts, des verewigten Eicher. Gpäterhin als 
Lehrer vergalt er reichlich die auf ihn gewantte Gorgs 
falt und eö ift nicht zuviel gefagt, wenn man ihn, feines 
Zeit, ald die Hauptftuge der Anſtalt bezeichnet. x 

. Obgleich fein Leben, ohne Unterbrechung und befons 
dere Lichtpunkte ruhig dahin floß, mit Erfolg lernend 
amd lehrend; fo gewährt doch ein Blick auf das Eigen: 
thümliche feiner Lage, auf das Ausgezeichnete feines Eha⸗ 
rakters und auf den gegen andere Zaubflumme abweichen« 
den ſchnellen Sorsaang feiner Bildung, einiges Intereffe, 
In frühefter Sugend dem Inſtitut übergeben, hat er dafa 

elbe nie auf Die Dauer verlaffen, aber fern blieb ihm 
abei Befchränttheit and Bloͤdigkeit. Höcft wi enfehaft: 
Lich gebildet, hatte er Sutritt in die geiftreichften Zirkel 
der Reſidenz, lebte er gern feinen Freunden und war ein 
Verehrer anftändiger Zröhlichkeit. Kleine Fußwanderun⸗ 
gen und Zörperliche Uebungen gaben feinem Körper ein 
feineres Anfehen, als fonft Zaubftummen eigen zu feyn 
pflegt. So ftellte er fich auf einen Standpunkt, den fels 
ten diejenigen erreichen, welche die Ratur theilweife fo 
edler Organe beraubte. Sah man Babermaß im gefelli- 
gen Kreife, fo erkannte man den Zaubftummen vielleicht 
nur an dem eigenthumlichen Ausdruck feiner Züge, fon 
bewegte er. fi ungezwungen und lebendig, nahm an als 
lem Sheil und blicte frei und offen, ine entfchiedene 
Gemuͤthlichkeit, eine nie raftende Thaͤtigkeit, Strenge in 
Be Beruf und faft Eindliche Anhänglichkeit an die Ans 
alt, der ex feine Kräfte gewidmet , das find die Haupt⸗ 
züge feines liebenswürdigen Gharakterd. Darum verfchied 
er feinen Zreunden und Schulern zu fruͤh, Darum mochte 
ihn Feiner gern vermiffen und Teiner vergeffen. Nach 
feiyem Tode traten die Freunde äufammen und festen 
ihm auf dem Domkicchhof zu Berlin, wo er ruht, ein 
geſchmackoolles, aber einfaches Denkmal aus Gußeifen, 
als ein Zeichen ihrer Anerkennung feines Werthes. 
Dr. Earl Lange. 
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* 127. Joh. Carl Ludwig Habermaß, 


Lehrer am Tönigl. Taubflummeninflitut zu Berlin. 
geb. d. 7. October 1782, geflorben den 4. Apr. 1825. 


r wurde zu Berlin, wo fein Water Kammerrath war, . 
von wohlhabenden Eltern geboren, Biel betrauert und 
viel vermißt, farb er mitten‘ in der Bluthe feines Wit⸗ 
tens. Bon feiner Geburt, an taubflumm, genoß er ſeine 
erfte und Iegte Bildung in der Taubſtummenanſtalt gu 
Berlin unter den Augen des Directord und Gruͤnders 
des Inſtituts, des verewigten Eicher. Gpäterhin als 
Lehrer vergalt er reichlich die auf ihn gewandte Gorgs 
falt und es iſt nicht zuviel gefagt, wenn man ihn, feines 
Beit, ald die Hauptftuge der Anftalt bezeichnet. - 

. VObgleih fein Leben, ohne Unterbrechung und befons 
Dere Lichtpunkte ruhig dahin floß, mit Erfolg lernend 
und lehrend; fo gewährt doch ein Blick auf das Eigen- 
thüämliche feiner Eage, auf das Ausgezeichnete feines Chas 
rakters und auf den gegen andere Taubſtumme abweichene 
den fchnellen Seriaang feiner Bildung, einiges Intereffe, 
In frühefter Sugend dem Inſtitut übergeben, hat er dafs 

elbe nie auf Die Dauer verlaffen, aber fern blieb ihm 
abei Befchränttheit und Bloͤdigkeit. Hoͤchſt wi enfhafk: 
lich gebildet, hatte er Zutritt in die geiftreichften Zirkel 
der Nejidenz, lebte er gern feinen Zreunden und war ein. 
Verehrer anftändigee Froͤhlichkeit. Kleine Fußwanderun⸗ 
en und koͤrperliche Uebungen gaben ſeinem Koͤrper ein 
eineres Anſehen, als ſonſt Taubſtummen eigen zu feyn 
pflegt. So ſtellte er ſich auf einen Standpunkt, den ſel⸗ 
ten diejenigen erreichen, welche die Natur theilweiſe ſo 
edler Organe beraubte. Sah man HPabermaß im geſelli⸗ 
gen Kreiſe, fo erkannte man den Taubſtummen vielleicht 
nur an dem eigenthümlichen Ausdruck feiner Züge, fon 
bewegte er ſich ungezwungen und lebendig, nahm an als 
lem Theil und blickte frei und offen. ine entfchiehene 
Semüthlichkeit‘, eine nie raftende Thaͤtigkeit, Strenge in 
tinem Beruf und ref Eindliche Anhänglichkeit an die Ans 

It, der er ſeine Kräfte gewidinet , das find die Haupt⸗ 
jüge feines liebenswürdigen Charakters. Darum verfchied 
er feinen Freunden und Schülern zu früh, darum mochte 
ihn keiner gern vermiffen und Feiner vergeffen. Nach 

eiyem Tode traten die Freunde zufammen und festen 

m auf dem Domkirchhof zu Berlin, wo er ruht, ein 
geſchmackvolles, aber einfaches Denkmal aus Gußeifen, 
als ein Zeichen ihrer Anerkennung feines Werthes. 

Dr. Earl Lana, 
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128. Lüudbers,. 
Sohn des Mufitichters Lüders In Göttingen. 
geb. 1816, geft. den 6. April 188. 9) 


Von frähefter Jugend an verrieth er ein feltenes Talent 
für Mufit, Als vierjähriger Knabe Lehrte. fein Bater ihn 
die Zonleiter auf dem Glavier, durch deren Hülfe er bi8 
gem fechften Jahre fich allein ausbildete and durch fein 
ewimderungswürdiges feines Sende und richtige Beur⸗ 
yeilung der Muſik, die Aufmerkfamkeit mehrerer Ion: 
ftler auf ſich zog. Mit diefer Beit begann unter Leis 
fans feines Vaters der wirkliche Unterricht und die fchnel- 
; Serefanzitte auf Dem Inftrumente verfchafften ihm 
Die Ehre, im 3. 1823 mit dem Kapellmeifter Hummel 
feine vierhändige Sonate von Mozart, wie auch in Ges 
genwart des Kapellmeiſters Spohr, die beliebte Sonate 
von Mozart aus A-moll zu fpielen, worüber beide Kuͤnſt⸗ 
ler ihm das Höchfte Lob ertheilten. Im achten Sabre 
este er Barintionen und mehrere kleine Stuͤcke für Das 
ortepiano, obne das Inftrument zu Hülfe zu nehmen. 
der legten Seit feines Lebens dienten Eompofitionen 
von Sebaftian Bach, Weber und vorzäglich die von Mo⸗ 
‚zart zu feiner Geiftesvervolllommnung, . worunter er das 
oncert aus D-moll von Legterem mit ganz befonderer 
Säntelichteit zur Ausführung brachte. Go weit feine 
inen Hände ed erlaubten, war keine Mufik zu ſchwer, 
die er nicht mit dem feinften Gefühle und größter Ges 
nauigkeit vorzutragen wußte. | 


* 4129, Rudolph Sänifch, 


Hauptpaſtor an der St. Katharinentirde zu Hamburg. 
geb. d. 3. Mai 1750, geft. d. 7. April 1826. 


Er ward zu Hamburg Heboren, wo während feines Bes 
uchs dee gelehrten WBildungsanftalten feine auögezeichne« 
n Anlagen ſich entwidelten. Cr widmete ſich dann in 
Öttingen dem Gtudium der Speott e. und ward bald 
nach feiner Heimkehr in feiner Vaterſtadt im Decembee 
774 Katechet am Zuchthaufe, eine Stelle, wo der junge 
eelforger hinreichende Gelegenpeit fand, Durch Echre 
and Srmahnung auf verirrte Gemüther wohltpätig eins 
zuwirken. Der Senat erkannte bie gähigfeiten des jun 
gen Mannes und erwählte ihn am 28. November 1781 


*) NRotionalsBeitung. 1906. 28. Stuͤck. 





Jaͤniſch. . 849 


zum Paſtor in Alten-Gamme, einer benachbarten Dorfge⸗ 
meinde. Darauf ward Jaͤniſch im Aug. 1739 zum Pres 
Diger der hochdeutfchen evang.sintherifchen Gemeinde nach 
Amfterdam berufen und endli am 25. Sept. 1796 zum 
Banptpaftot an der St. Katharinenkiche in Hambur 
erwählt, welchem Amte er bis an das Ende feines thätt- 
gen Lebens treu und unverdroffen vorgeftanden hat. Der 
erewigte nahm den großen Ruhm mit fich in’s Grab, 
den man nur felten und dann meift nur, wie eödenn auch 
bei iym der Kal war, mit vielfeitiger wifjenfchaftli« 
cher Ausbildung des Geiſtes vereinigt findet — den Ruhm, 
bei einer fehr feften Anficht in den fchwanfenden Regun⸗ 
en ded Zeitalter in Glaubensſachen und in den Bezie⸗ 
Hungen der Kirchenvorftehee und Echrer zu den geſetzlichen 
und verfoffungsmäßigen Ginrichtungen des Staates, nies 
mals, fo viel bekannt, zu einer verlegenden, leidenfchafts 
lichen Publicitaͤt feiner individuellen Anficht, am allerwe⸗ 
nigften auf der Kanzel oder beim Unterricht verleitet wor⸗ 
den zu feyn, wiewohl ed dazu an mancherlei Anreizun en 
nicht mag gefehlt haben, denen Andere weniger Träftig 
widerftehen können. Die großen gelehrten theologifchen 
Kenntniffe ded Berftorbenen werden allgemein anerkannt 
und feine Privatbibliothet beurktundet, daß er in feiner 
Bekanntfhaft mit der Literatur mit der neuften Zeit 
Schritt gehalten hat. Er ift zugleich einer der wenigen 
Sheologen, welche Aufklärung und Anfehn genug befigen, 
um unbedenklich der Berbrüderung der. Freimaurer ſich 
anzufchließen und die menfchenfreundlichen Abfichten ders 
felben zu befördern, welche bekanntlich bei richtigem Ber: 
ſtaͤndniß nichts weniger als dem SPofitiven im Staat, 
Kirche und Haus entgegen zu wirken geeignet find, J. 
hatte das Talent eines heiteren Geſellſchafters und eine 
ganz eigenthämliche Geſchicklichkeit im Auffaſſen und Mies 
Dergeben Eomifcher Charatterzüge, wovon feine vertraufes 
ren Freunde fich vieler Beweife erinnern. Viel gefchrie 
ben, d. h. für den Drud, hat er nicht. Was er in diefer 
Art hinterläßt, fcheint Geburt der Gelegenheit und nicht 
bedeutend genug, ald daß er Dadurch einen großen Namen 
in der Gelehrtenwelt fich hätte erwerben koͤnnen; auch iſt 
nicht zu vermuthen, daß er felbft fonderlichen Werth dar⸗ 
auf gelegt hätte, Er befchräntte ſich auf ein ſtilles Wir⸗ 
Ten und überließ Andern das Laute, was ihm weder aus 
fagte, noch in feinem Amte rathſam ſchien. 
Seine Schriften: 
Cogitationes de animi hum. libertate. Fr — Arofls 


N. Nekrolog. ar Jahrg. 
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Karl Theodors die nötpigen  Etenftücte an dad Tages⸗ 
licht gefördert haben, fo wird auch Der eigentliche Grund 
Diefer Dienftesenthebung enthält werden. Daß es nur 
vorübergehende perſoͤnliche Mückfichten gewefen feyn En: 
nen, beweif’t hinlänglicy ſchon die 1789 erfolgte Ernen⸗ 
nung zum Koffammer:Vicepräfidenten. Max Joſeph ere 
nannte ihn 1799 zum Präftdenten der neuerrichteten Ban: 
Desdirection, welcher Stelle er (1801) auf Jen wie: 
Derholtes Anfuchen enthoben wurde. Am 8. Mai 1317 
ward er zum Präfidenten des Staatsraths, mit dem Range 
eine Staatöminifterd, ernannt und farb als folcher im 
73. Jahre feines Alters. Er war ein Mann von altem 
Schrot und Korn, offen, thätig, bieder und feind aller 
Heucelei, Seine Mußeftunden waren allem Schönen und 
rhabenen, was die Schriftftellee der alten und neuen 
Melt erdacht haben, gewidmet; feine Bücherfammlung 
ehört zu den zahlreichſten und beften, befonderd was Ge⸗ 
chichte und GSiaatswiſſenſchaften betrifft, in der Haupt: 
adt. „Zwei von ihm gedichtete Trauerſpiele,“ heißt es 
der Rofenkranz’fchen Sedächtnigfchrift, „Kaspar der 
Torringer“ und „Agnes Beinauer," „welch letzterer bes 
klagungswerthem Geſchicke zahlloſe Thraͤnen floſſen, ſeit 
dem ſeine Feder ſie ſo meiſterhaft in das Leben rief, wer⸗ 
den ihn auch als vaterlaͤndiſchen Dichter unveegePlich ma: 
den. Kaspar den Zorringer hat Der Berftorbene, 
was fich aus feinen Dienfiverhältniffen zum Haufe Wit⸗ 
telsbach leicht erklären läßt, nie anerkennen wollen. 


* 181. Friedrich Adolph Drofte,. 


Prediger an d. Iutherifchen Kirche zu Detmold und Secretaͤr der 
Bibelgefelfchaft bafelbft. 
Geb. zu Lemgo am 1. Novbr. 1756, geft. d. 11. Apr. 1826. 


m J. 1779 wurde er als Conrector an das Gymnafium 
in Lemgo berufen und im J. 1794 zum Prediger an der 
Iutherifhen Kirche zu Detmold, mit dem Zitel Hofpre- 
Diger, ernannt. Er hatfich dem theol. Publikum durch ein- 

eine Predigten, zulegt im I. 1817 durdy zwei Reforma⸗ 
nepredigten (Leıngo, bei Meyer) bekannt gemacht. Zum 
Gedaͤchtniſſe des Vollendeten wurde am 16. April von 
Dem zweiten Prediger in Detmold, F. G. Althaus, eine 
gerdigt gehalten, über Hebräer 18, 7, 8. Er ſtarb zu 
emgo auf einer Gefchäftsreife, 


54 * 


ghe Werlin — v. Segnitz. 
* 182. Eggert Friedrich Georg Werlin, 


zweiter Compaſtor an ber lutheriſchen Hauptkirche zu Altona. 
geb, den 29, Sul. 1778, geſt. d. 11. April 1826. 


Er war geboren zu Puzez, wo fein Bater Apotheker war. 
Wie diefer aber ba feinen u hunde Aufenthaltöort 
mit Meldorf vertaufchte, Fam der junge Merlin mit nach 
dieſer Stadt, wo er die Gelehrtenfchule auch bald fres . 
quentirte, Hier legte er unter dem verdienftuollen Rec⸗ 
tor, Dr. Zäger, einen trefflihen Grund in den philolo- 
giſchen Vorkenntniſſen, die er fpäter auf den Univerfitär 
ten zu Kiel und Jena von 1796 an zu vervollkommnen 
chte; er widmete aber bie meifte Zeit den theologifchen 
tudien, Nachdem er zu Gluͤckſtadt das theologifche 
Amtöeramen beftanden hatte, trat er als Informator ir 
‚daB Haus des Generalmajord und Oberften von Binzer, 
wo er ziemlich lange verweilte., In der Kolge conditio= 
nirte er noch bei der Gräfin Holftein auf Neverödorf und 
bei dem damaligen Kammerherrn von Schlenbuſch in 
Rendsburg. 1807 wurde er Adjunctus ministerü an Der 
evangelifchen Hauptkirche zu Altona und Nachmittagäpres 
Diger zu Qttenfen. Nachdem er darauf 1817 zweiter Come 
paſtor in Altona geworden war, verheirathete er fid im 
Sabre 1818 mit einer Tochter des Kirchenpropftes 
und Ritters ©. % G. Königsmann in Altona. Aus die= 
fee Ehde gingen fünf Kinder hervor, wovon eins jedoch 
vor mehrern Sahren geftorben ift, 

Der Berewigte war ein Außerft_gelehrter Mann und 
vortrefflicher Geiftlicher , ein heller Kopf, ein guter Red⸗ 
ner, ein treuer Freund und gewiß feiner ganzen Gemeinde, 
ae haerhaupt Allen, die ihn kannten, noch lange unvers 
ge , 

Huſum. Luͤbker. 


* 138. Simon Friedrich von Segnitz, 


Doctor der Rechte, koͤnigl. baier. Kreid= und Stadtgerichtsrath. 
geb. d. 11. Sept. 1765, gef. d. 12. April 1826. 


Er iſt zu Schweinfurt geboren, wo fein Vater Hofrath 
und Senator war, war früher Neichöftadt-Schweinfurti- 
ſcher Rechnungsreviſor und der beiden Reichsdoͤrfer Gochs⸗ 
beim und Sennfeld Gonſulent. An ihm verlor der Staat 
einen treuen Diener und gründlichen Rechtögelehrten, vol 
zegen Eifers in feinem Berufe, feine Vaterſtadt Schwein⸗ 
furt einen Buͤrgerfreund, ausgezeichnet Durch Biederſinn 
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und Hergendghte, dad Gollegium des Tönigl. Kreis- und 
Stadtgerichtd einen emfigen und gerechtigkeitlicbenden 
Mitarbeiter, ſeine Familie einen inmig liebenden und ges 
liebten Bater, feine Freunde den reblichften Freund. Die 
Berdienfte, die er fich während einer SHjährigen Laufbahn 
in Öffentlichen Aemtern erworben hat, werden fein Ans 
denten in age erhalten. u 
Seine Schriften find: m 
Diss, inaug, de hypotheca populi tacita, Altorki. 
1789. 4 — Beitrag 3. Gefch. der beiden Reichsdoͤrfer 
Gochsheim u. Sennfeld (im Journ. v, u. f. Franken. B. 
4. ©t. 5.) 1792.— Repert. d. Berordn. d. Stadt Schwein 
furt (im fraͤnk. Merk, 1796. St. 22. u. 1797. &t. 35.)— 
Beiträge 3. Topographie und Statiftit d. Stadt Schwein⸗ 
furt n. ihres vormaligen Gebietd (in d, fraͤnk. Chronik. 
1811. Ro, 4. 6.) Ä | 


* 154. Chriftian Salomo Pollmächer, 
Vaſtor zu Wiedemar mit Wiefenena, Eph. Delitzſch. 
geb. d. 8, Ott. 1762, geſt. d. 28. April 1826. 


Chyriſtian Salomo ollmaͤcher ſtammte aus einer geach⸗ 
teten Bauern-Familie. Sein Water, Chrifttan Salomo, 
Anſpaͤnner in Markwerben bei Weiſenfels, nahm ſich der 
Erziehung ſeines Sohnes mit großem Eifer an und des 
Knaben ſchnell und außerordentlich ſich entwickelnde See⸗ 
lenkraͤfte leitete zuerſt der damalige Pfarrer in Mark⸗ 
werben, M. Joh. Heinrich Bach. . 1775 bezog der 
junge 9. die lateinifche Schule des Waifenhaufes zu Halle _ 
md bennste ſechs Jahre lang Die Gelegenheit, nuͤtliche 
Kenntniffe ſich zu erwerben, fo wohl, daß er feine Stu⸗ 
dien in Halle auf der Univerfität fortfegen und in Leips 
zig glüdlicy vollenden Eonnte, obgleich er während feiner 
akademiſchen Laufbahn oft mit Mangel zu kämpfen hatte, 

Denn der fiebenjährige Krieg hatte Die Vermoͤgens-um⸗ 
flände feines Vaters fehr zerrüttet. 

Im 3. 1785 ging P. ald Haußlehrer zu dem Geheis 
men:Rath, Herrn von Lochau, in deffen Familie er ſich 
abwechfelnd in Dresden und in Roitzſch bet Delitzſch auf: 
hielt. In Dresden fand ev worzügliche Gelegenheit, feine 
ae fl zu erweitern. Am Sonntag Invocavit 1793 
hielt er feine Probepredigt ald Pastor substitutus in Wie: 
demar und 11 Jahr fpäter gelangte er nad dem Tode 
feines Seniors, M. Küttner's, zum voͤlligen Genuffe dies 
ſes Pfarramted, Drei und dreißig Jahre. lang fland er 
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ſeiner Gemeinde vor, ein treuer Leiter und guter Hirt. 
Er war ein audgezeichneter Kanzelvedner, und aus els 
ung batte ex fich vor ame viel mit der vaterländir 
chen Gefchichte befch ge und. feine diesfallſigen For⸗ 
ungen in mehreren Tleinen Schriften mitgetheilt. In 
einem häuslichen Beben — er war Vater von 5 Kindern 
— ging es für ihn nicht ohne harte Pruͤfungen ab. Auch 
—8 ein ſehr geehrtes Mitglied der Freimaurer-VLoge 
n e. 
Seine Schriften ſind folgende: 
Verſuch einer hiftoriſchen Geographie Kurfachfend_u. 
feiner Beilande. Dresd. 1788 u. 89. 2 Theile. — Ges 
ſchichto König Heinrichs I, u. Kaifer Dito’s d. Großen 
nad d. Annalen Wittelinds v. Corvey. Leipz. 1790, — 
Hiſtoriſche, geograph. u. topograpkifche Beſchreib. d. ho⸗ 
hen Stifts Naumburg-Zeig. Dresd. 1790. — Bemerkuns 
gen auf einer Eleinen Reiſe nach d. Peteräberg im Saal: 
reife. : Dresd, 1791. — PBebenöbefchreib. d. vormal. Anz 
Halt: Küthenfhen Hofmalers Ringe, eines verirrten Selbſt⸗ 
denkers und fonderbaren Dekonomen. Halle 1797. — Aus 
Berdem finden fih vom ihm mehrere Aufſaͤtze in Dem 
Dresdner gelehrten Amgeigen, 3. B. uber den Strenkbach 
bei Wiedemar, über den asegrofen Diezmann in Landes 
berg, üb. einige altrömifche Münzen, weldye bei Wiede⸗ 
mar in der Erde gefunden worden zc. 

D. M. J. E. V. 


135. Benjamin Auguft Beder, 


evangelifher Paſtor zu Gießmannsdorf, (Sprottauer Kreiſes In 
. Schleſien). 


geb. d. 4. Ditbr,. 1788, geſt. d. 19. April 1826. *) 


e war zu Bolkenhayn geboren. 1788 verlieh er 
diefen feinen Geburtöort ſchon in feinem noch nicht Yols 
Iendeten erften Lebensjahre, als fein Vater, damaliger 
Diakonus und Rector zu Bolkenhayn, den Ruf nadı Gießs 
mannsdorf erhielt. Eine blühende Geſundheit, eine eius 
nehmende glüdliche Körperbildung, ein angeborner Froh⸗ 
finn, eine natürliche Herzenögüte; vor Allem der VBefig 
von Eltern, die mit der zärtlichflen Biebe firenge Zucht, 
eine wahrhaft treue Erziehung verbanden — waren außs 
gezeichnete Geſchenke des Himmels, die nicht nur ſeine 
Zugendjahre beglückten, ſondern ihm auch für das gereif⸗ 


*) Aus dem Mayheft dor Sqhlef. Prov. BI. 1826. 
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tere felbfiftändige Alter das Glück Heid machten. Raum 
von der Univerfität surhägeteheh, erhielt ex die durch dem 
Zod feines Vaters erledigte Stelle und fah fich in eis 
nen Wirkungskreis verfegt, der ihm bei dem forgenfreies 
Ren Austommen und fehr angenehmen Umgebungen nichts 
x wünfcen dbeig ieß. Bed Jahre verfloffen ihm 
jiee in beiterer Wirkfamkeit und in voller Kraft und Ges 
[undpeitögefüpl an der Geite feiner ernen Gattin. Doch 
ſollte ihm in Diefer Verbindung nicht zu heil werden, 
was er fi) als das Güßefte des häudliden Gluͤcks dach⸗ 
te, dev Befis und die Erziehung von Kindern —umd noch 
tiefer und fehmerzlicher ward er ‚gebeugt, als ihm, Die 
lebensfrohe und Eräftige treue Gefährtin in der Blüthe 
Ihres Alterd nach A1möchentlicer fehwerer Niederlage 
durch den Tod entriffen- ward, Doch Lehrte ihm fein ges 
wohnter Fcopfinn wieder und die heiterften Ausfichten für 
fein_wiederanfblüpendes eheliched und häusliches Glück 
eröffneten ſich ihin als er am 27. Juli 1825 zu feiner 
zweiten ehelichen Verbindung ſchritt. Mienige Monate 
nad feinem Berbindungstage ergriff ihn ein bebenklii 
fieber, von dem er fich jedoch wieder erholte, Aber die 
ich nur ſchwach und langfam hebenven Kräfte unterlas 
gen bald neuen nody heftigeren Anfällen. Sehr Leidens 
"voll waren befonders Die 1 eb 


Ei 
el ehr fanft und rubi; ne ef —_grof 
die wehmi thige —e— in die die —Ee 4 
Ablebens feine Gemeinde und die vielen feiner nahen und 
fernen Bekannten und Freunde verfegte, — 


* 186. Johann Georg Schellenberg, 


Magifter d. Philoſ. u. Diakonus gu Leißnig im Könige, Sachlen. 
geb. d. 17. Auguſt 1756, geſt, d. 19. April 1896, 
© ward au Beiedberg in dev Setterau geboren und 
e, nachdem er auf den ulen gu jedberg und 
tan, nachher aber anf den nioerfitäten Hank und 
tpzig ſtudiri hatte, 1779 in Wittenberg Die aaglitees 
würde erlangt. Er ward hierauf Hauslehrer in Leifnii 
- 1785 Katechet an dee Weterdlicche 1 Reipsig und 17° 
Sonnabendöprediger an der Ricolaikicche. Tin Januar 
1795 wurde er als fubſtit. Diafonns nady Leißnig berus 
fen, wo es nachher zum wirklichen Diakonus aufruͤckte. 
* 
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Seine Schriften find: Scholia in N. T. post Rosenmülle- 
yam et Küttnerum, Spec., I, Lips, 1785. 8. — Selecta his- 
torico - philosophico - theologica. Tom. I. ibid. 1787. 8. maj, 
— Die riftl. Theilnehmung an finnlichen Sreuden. Eine 
Pred. Ebd. 1791. gr. 8. — Neuer Almanady f. Prediger. 
1. 2, Weißenfels. 1794 — 95. — MUeberfegungen n. Dd, 
ans. — ‚Auffäge in verſch. Zeitſchr. — Ginzelne Ges 


2) 
137. Sohann Georg Feldhann, 


Hector der Haupt: u. Belehrtenfchule zu Deſſau— 
geb. den 15. April 1755, geft- den 19. April 1826. *) 


Er war zu Zehden in der Neumark geboren und in ſei⸗ 
nem 14. Sabre bezog er dad Halleſche Waiſenhaus, ſtu⸗ 
dirte 3 Jahre lang, gleichfalls in Halle, Sheologie und 
ward, zu feiner großen Genugthunng, bald nach Vollen⸗ 
dung feiner akademifchen Laufbahn, als Infpector bei 
der Schulanftalt des Waiſenhauſes angeftellt. So be: 
ſchraͤnkt auch hier feine Bett war, fo gab er doch den 
Herodian heraus, eine Arbeit, welcher er feine Weiters 
beförderung verdänkte. Denn ald der unvergeßliche Gruͤn⸗ 
der des Philanthropins, der verewigte Herzog Franz von 

effau, im 3. 1785 die Hauptfchule gu Deffau neu or⸗ 
ganifirte, ward F. zum Gonrector an diefer Schule bes 
rufen. Funfzehn Sabre fpäter, im I. 1800, betam er an 
Des bisherigen Rector Pfannenberg's Stelle dad Nectorat 
bei derfelben Unftalt und verwaltete auch Diefes Amt über. 
ein Bierteljahrhundert hindurch mit feltener Treue, mit 
zedlihem Gifer und mit dem beften Willen, felbft noch 
im ehrwuͤrdigen Greifenalter. Unterricht im Lateinifchen 
und Griechiſchen für die ‚bern Elaffen war Gegenftand 
feiner Belehrung. Bolltonend und gerundet, zugleich ſehr 
angenehm und leicht war fein Lateinifcher Stil; aud auf 
feinen deutfchen Periodenbau war die innige Beſchaͤfti⸗ 

ung mit Gicero nicht ohne Einfluß geblieben. Ei einen 

nterrichtöabfchaitt im Sriechifchen Bat er eine ſehr gute 
Schulausgabe des Herodian, mit angehängtem Mortres 
gißer, erfcheinen laſſen. — Der fleifige Dann Eannte in 

en Stunden .feiner Muße eine andere Erholung als, 
eine erneuerte Befchäftigung verwandter Art, er 309 und 
verebelte die herrlichſten Obftbaumforten mit glüds 
licher Hand und fchaffte fogar ſich Dadurch einen Erwerbs 
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weig, der ihm und feiner gahlveichen Kamille fehr zus 
Matten Tom, obgleich ve Gehalte, welche die Lehrer * 
dieſer Schule beziehen, dem kleinen Lande angemeſſen 
undenicht kaͤrglich zu nennen ſind. Er war von Allen, 
die ihn in ſeiner großen Zuruͤckgezogenheit kannten ge⸗ 
liebt. Don ſieben Kindern (worunter ein Sohn, der vor 
drei Jahren im Kampfe gegen die Griechen fiel) und 
ſechs Zöchtern überleben ihn nur, vier. Am 21. Aprif 
Abends 10 Uhr ward feine ſterbliche Hulle fehr feierlich 
zur Erde beftattet. Sämmtliche Lehrer, die Seminariften, 
8 Geiftlicye, die Schüler der obern Glaſſen der Gelehr: 
tenfchule folgten dem Sarge in langem, von fiebenzig 
Zadeln erhellten Zuge und am 22. befielben Monats 
ward.in dee Schule eine Zodtenfeier gehalten, zu wels 
chem Behufe der Director Stadelmann bafelbft eine. 
Turze Rede hielt, 


* 138. Julius Conrad von Yelin, 


Doctor d. Philofophie, koͤnigl. baler. Oberfinanzrath, Mitglied d. 
Academie d. Wiffenfhaften zu München, Ritter des Civilver⸗ 
dienſtordens d. baier. Krone. 


geb. den 22. Det, 1771, geſt. den 20. April 1896. 


Sein Geburtsort ift MWaffertrüdingen im koͤnigl. baier, 
Mezatfreife. Er begann 1797 feine Dienſt⸗ Laufbahn 
mit dem Poften eines Eönigl. preuß. Kammeraſſeſſors zu 
Ansbach und wurde darauf in der nämlichen Stadt Pros 
feffor der Phyſik am dortigen Gymnafium. 1803 wurde 
er zum Kriegd- und Domainenrath, 1808 zum Zönigl, 
baier. erften Finanzrath und 1810 zum Finanzdirectionds 
rath Dafelbft ernannt. 1811 ging er ald Schulden kis 
quidations » Sommiffär nach Augsburg und 1813 in feis 
nem obengenannten legten Poften nach München, wo er 
1815 den Givilverdienftorden erhielt. 1826 machte ee mit 
dem Zreiheren von Eichthal_eine wiſſenſchaftliche Reife 
durch die Niederlande, Frankreich, England und Schott⸗ 
land, wo er im 55. Sahre zu Edinburg farb und wo 
man ihm einen ehrenvolen Begraͤbnißplaß neben dem 
geben Gefhictöfchreiber Hume einräumte. Er ift ruͤhm⸗ 
tchft- bekannt als Verfaſſer nachflehender Schriften aus 
dem Gebiete der Mathematit und Raturlehre, — Lehr⸗ 
buch der, ExperimentalsNaturlehre. Ansbach 1796. — 
Berfuch ub. d. Aufpebung u. Bertheilung gemeinfchaftl. 
Hut⸗ u. Weide sPläge. Ansbach 1799, — Ueb. Magnes 
tismus u, Glectricität. Münden 1818. — Das Kalkis 


+ 
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doskop, eine baier. Erfindung. Ebd. 1819. — Verſuche 
+ nähern Kenntniß d. Jambonifchen teodnen Säule, 

d. 1820, — Ueb. d. Bligableiter aus Meflingdraths 
Beiden u, f. w. — Ueb. den Blisftrahl a, d. Kirchthurs 
me 5. Roßſtall. Ebd. 1822. m. 1 Kpfr. 2. verm. Aufl. 
18. — Die Akademie d. Wiffenfchaften n. ihre Gegner, 
Gb. 1822. — Phyfikaliſch⸗chemiſche Nachr. i. d. Erlang. 
gel. Beitg. 1794. ©. 633 — 633. — Selegenheitögedichte, 
+ Becenfionen. — Neue Berfuche üb. d. magneto > mo> 
terifche Gigenfchaft der unmagnetifchen Metalle; i. Gil: 
bert’8 Annalen d. Haie. Bd. 72, 1823. 8. 361 — 364. 
— Magneto- motoriide Wirkung d. flüfjigen Saͤuren, 
Ballen u. Salze mittelft einfacher metallifcher Leiter u. 
eine neue einfache Ladungsfäule mit trennbaren unipolas 
zen. Sudgliedern ; S. 365 — 308. — Der Thermomagnes 
tismus der Metalle. ©. 415 — 429. — Ueb. d. Electris 
citaͤt des Papiers. Ehd. Bd. 75. ©, 197 — 214. 


‚. * 139. Anton Auguft Königsdörfer, 
' Xetillerie s Secretär zu Dredven, 
geb. d. 18. Mai 1750, geft. d. 20. April 1826. 


€. war in Dresden geboren; hatte geraume Jahre bei 
k. fü Artilleries Gorpd die Verrichtungen eines 
Secretaͤrs über fidy gehabt und ſich in den legten Iahren 
in den Ruheſtand begeben, Wir verdanken ihm folgende 
anonyme teberfegungen: Bemerkungen über das Geſchuͤtz 
Kückſicht auf die Infanterie überhaupt und auf die 
Gotonne insbefondre, aus dem Franzoͤſ. des Menil - Du- 
rand überfegt. 1792. — Tagebuch während der Keldzitge . 
von 1757 — 1760; aus dem Franzoͤſ. des Fuͤrſt Garl Jo⸗ 
ſeph v. Ligne überfegt. 1797. — Feldzuͤge ded Prinzen 


‚Ludwig von Baden in Ungarnu. am Rhein; o. d. Franz. 


des Fürft ©. 3. v. Ligne überfegt. 1799. — Militärifch- 


‚politifches Handbuch f. Officiere; e. Auszug a. der Ge⸗ 


[eicte des 7jähr. Kriege; as d. Franzoͤſ. des General 
y 


d uͤberſ. 1802. = 
| Dr. B. Lindner, 
+ 140. Chriftian Friedrich Jacob Breithaupt, 


Zimigl. preuß. Patrimonial: Gerichtöpirector u. Acclöinfpector im 
— head Aa neuflädt. Kreife im Königreich 
Sachſen gehörig.) 


geb. d. 8. Auguft 1768. Heft. d. 20. April 1326, 
Er war in Katharinenau Im Koburg. geboren, we fein 
Bater und dann fpäter in Großcamsdorf das Pfarramt 


’ 
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bekleidete. Theils von felnem Bater, der früher als Gonrector 
an dem Lyceum zu Saalfeld feine Lehrfühigteit fattfam 
bewiefen hatte, theils von Hauslehrern unterrichtet, bes 
og er, die eben genannte Schule, um ſich daſelbſt für 
eine höhere Bildungsanftalt vorzubereiten. &x hatte daB . 
Gluͤck. mit feinen beiden Brüdern, dem ihm einige Mo⸗ 
nate im Tod? vorausgegangenen Pfarrer in Großcames 
‚dorf 2 und dem gelehrten Dr. Breithaupt, gegenwärtis 
m Director des Symnafiums in Greifswalde, zugleich 
eine Schuljahre zuzubringen. Die tiebenswüdigte Eins 
tracht verband dieſes Klecblatt auf dad engſte mit einans 
Der und das regfte Streben den Zweck ihrer Schulichre 
u erreichen befeelte die eng MWerbundenen zu gleichem 
Cifer. Wohl vorbereitet vertaufchte B. dieſe Bildungs⸗ 
anftalt mit der höhern zu Leipzig und auch hier fchwebte 
ihm fein Ziel immer vor Angen: nicht nur war ihm bie 
Bildung feines Geiftes, fondern auch die feines Herzens die 
wichtigſte Angelegenheit. Nach Bollendung feiner akade⸗ 
mifchen Laufbahn ward er im Amte Siegenrucd ald Ac⸗ 
ceffit aufgenommen, wo er Gelegenheit hatte, ſich unter 
der Leitung des damaligen AImtmannes und Sammercoms 
miflionsrathed After zu einem tüchtigen Rechtsgelehrten 
peran zu bilden, Raſtloſe Thaͤtigkeit, umeigennügiges 
shlmollen, warmes Gefühl für Breinöfhaft und ein 
‚feltenes Bequemen nach den Wuͤnſchen Anderer waren 
die. bervorftechenden Zuͤge feines Gharatterd. Won der 
unbedeutenden Stelle eines Gtadtſchreibers des Gtädtchens 
iegenrück rüdte er zu einem Poften auf, dee ihm einen 
influß auf eine Zahl von Menfchen eröffnete, wie nit 
leichs bei einem weitläuftigen Suftizamte der Kal tft, inz 
dem er 14 Gerichtöhaltungen auf einmal bekleidete, Hätte 
er diefen umfaffenden Wirkungsfreis nur fo benugt, wie 
er nach Pflicht und Gewiſſen es hätte thum Eönnen, fo 
würde er einer fehr bedeutenden Einnahme fih au ers 
feeuen gehabt haben; aber fo ließ er allenthalben in feis 
nen Forderungen bie höchfte Billigkeit obwalten und kam 
auf der einen Seite in's Gedränge, wenn auf der andern 
Die Rüdfücht auf feine Familie es ihm zur Pflicht machte, 
feinen Herzen einige Gewalt anzuthun. Nicht Leicht bat 
n Remand in Aufehung feiner Thaͤtigkeit übertroffen: 
denn fhon am früheften Morgen befand er ſich an feines 
Arbeitstiſche und fpät bis in die Nacht feste ex feine Bes 


Mt0. UV. Ver ken Abtdellung MRB Alyngange omgraeigert. 
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mähumgen fort. Nur ſelten et er / ein ‚Feind aller 

taufpenden Bergnügingen, für feine Exhoi ung durch 
einen Spatziergang im Freien. Dieſe Thaͤtigkeit hat 
- "ea an fo groͤgern Werth, da er über 20. Fahr lang. 

vigt felten unter den empfindlichiten Schmerzen arbeitete, 
indem ein Magenübel: ihn oft um feine ihm fo eigene 
‚Häterkeit des Gemuͤths brachte, Auch war diefes Uebel, - 
de bei feiner Section für Magenkrebs gehalten: wurde, " 
die Nefache zit — frühen Tode und beſchleunigte feine 
Zodeöftunde. Cine zaplceiche Begleitung foldte feinem 
Sarge an einem fhönen Frühlingemorgenin ftiler Trauer 
md eine ‚Gattin, die ihm mit herzlicher- Liebe ergeben. 
war umd feite noch uNergogenen 5 Kinder, deren glüdli= 
ches Gedcihen er mit dem innigften MWoblgefallen wahrz 
nahm, bewahren feit Andenken in treuer Liebe: Nach 


N feinem verſchwe 
Yaı nBie ie eines edeln Mannes haben wir fo eben 
—— Bupeätte leitet. Gin zärtlich. liebender 


werde von: Derm,: im deifen Hand Beben und Tod ruht, T 
"de :d06 fe) Wunfdyes gu Theil, unjes * 
BEE Bu wi Si 
141. Johann Georg Reichert, 
erner Director der Ynlgt. preug. Hauntbant za Berlin, Ritter d. 
eth. Anler- Divend 8. Glafle, 
ped / 1750, geft. d.RE, Aprir ades, *) s 
808 dinſcheiden dieſes edlen Mannes, deB er⸗ » 
fen Divectord : der Bauptbant zu Berlin, verlor_dee-- 
Staat einen fehe verdienftvollen Beamten. Aus 
"in gebüetig, ward er im Jahre 1770, mit guten Bors 'ı 
bereitung s Kenntniffen verfehen, von " Dem Pamaligen 
Gtantöminifter und Ghef der Bank, iperrn v. Hagen, 
als Affiftent bei der Henptbant- Gaffe'angerelt, bildete 
unter en a net erfahrenen a a nr 
mann: jen 0 Berpahen ecfic, Ir e 
Wraucborteit erwarb, zu einem defäriäten Manfo-Bes " 
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amten aus, bewährte als einen folchen nach und nach 
in mepeeren Gefhäftsfächern und ward im Jahre 175% 
um Rendanten der Hauptbanko » Gafje ernannt, welchem 
often er bis zum Jahre 1798 rühmlic vorftand. In " 
diefem Legteren Sahre erhielt er duch die Gnade des jegt 
regierenden Königd Majeftät,: wegen feiner anbarseiones 
tem Gefchäftstenntniffe, die erledigte Stelle eines Direcs 
tors der Hauptbant und genoß das Glüd, am 8. Juni 
1820 - bei volltommener Gefundpeit feine funfzigiähri 
Dienftfeier begeben gu Zönnen, bei weldyer Gel met 
er von. Or, Deoienit dem Könige, Fi Beweiß Als 
lerhöchft Dero Anerkenntniffes feiner Werdienfte um dem 
Staat und die Bank, mit Dem rothen Adlerorden dritter 
Elaſſe begnadigt wurde. \ 
Bon Katur lebhaften Geiſtes und mit einem feltenen 
Scharfblid begabt, den Tangjäprige practifye Erfahrung 
„no mehr geſchaͤrft hatte, verwaltete er mit voller Liebe 
und mit einem Dienfteifer, der mufterhaft genannt zu 
werden verdient, die Gefchäfte eines Injtituts, welchen 
er fich, fat von deffen Entftehen an, gewidmet hatte 
und deſſen Wohl ihm vorzugäweife am Herzen lag. Auch 
nach feinem Amtöjubiläum gönnte er ſich die wohlers 
diente Ruhe nicht und felbft die mit dem herannahenden 
Alter nothwendig verbundenen Schwächen, die ihm im 
den Iesteren Jahren fehe fühlbar wurden, vermochten 
nicht, feine Geichäftsthätigkeit zu unterdrücden, die auch 
unter Üörperlichen Leiden fortgefegt, nur in einer gänzlis 
en Entkräftung ihr Biel fand, Er ſtarb nach einer 
Krankheit von wenigen Wochen nad) vollendetem 76. Les 
bensjahre, im 56, Sahre feiner Amtsführung. 


* 142, Johann Wolf, 
Mitglied dee Geſellſchaft Iefu, Canonicus zu Roerten. 
‚geb, d. 19. Juli 1748, neft. d. 23. Apr. 1826, 


Fopann Wolf, ein achtungswerther Erjefuit, ein Mann, 
in deffen Schriften eine recht geprüfte, gejunde sitseifae 
Kenntniß und Kritik, ein glücklicher Scharffinn, aus El 
nen gelegenheitlichen Daten auf Bauptatge des alten und 
uralten Anftandes zu. schließen und ein wichtig getroffenes 
Maoß des Mehrern oder Mindern, was gejagt oder ana 
gefüber zu werden verdiente, angetroffen wird, wurde zu 
rengeber auf dem Obereichöfelde geboren, und legte den 
Grund zu feiner wiffenfchaftlichen Bildung, in dem zu 
Heiligenfadt im 3. 1581 vom Opusfkrk Daniel zu Mainz 
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errichteten und nachher mit dem Jefuiter Gollegium verbuns 
denen. Gymnafium, darin, fo. mandyer Gelehrte gebildet 
worden i%, wo der P. Sofeph Agricola und Georg Des 

hard, die, Beide auch in der gelehrten „Melt bekannt 

Id, feine Führer waren. Gchon damals hatte das Stu⸗ 

m der Alterthümer, von Seiten des Angenehmen, x 

siel Empfehlenswerthes für ihn, fey es nun, daß ihm Bi 
Ratur felbit ein folches Gefühl in’ Berz goß, oder Da 
eine gewiffe Einbildung,diefe Gtagie mit iönen verbunden 
hat. Geine Lehrer merkten fehr bald, daß diefer Schüler 
einft ein fehr braudbared Glied ihres Ordens, werben 
würde und flößten ihm die Neigung ein, in denfelben gu 
treten. Died gefe ‚am 14. Sept. 1759, und nach zu 
legtem NRoviziate kam er in daß im I. 1618 zu Molds 
Bein im Miedereifaß errichtete Iefuitercolegium. 
‚Hier war er im I. 1765, Lehrer der gweiten Klaffe 
an dem —— alö_der im Parlament zu Paris am 
6 Zuguf +3» 1762 gefaßte Schluß, daß die Gefelfchaft 
Be im Frankreich völlig aufgehoben werden ſollte, durch 
. ‚bie Entfhpeidung Ludwigs XV, im Nov. 1764. ausgeführt 
mutde. Da er in Molsheim ein Ausländer war, durfte 
er nicht, wie die Puiefter, Schüler und andere Mitglieder 
der Gefelfchaft, auf ein Jahrgeld rechnen. Er würde fr 
Berlegenheit gekommen feyn, wenn ihn feine Obern nicht 
zu der Seit, da dem Orden diefer tödliche Streich verfeßt 
wurde, in das Gollegium zu Heidelberg berufen hätten, 
wo die Sefuiten noch_ viele Berehrer und Anhänger hats 
ten, um ba, bie Auffiht über Die im dortigen Seminar 
Kudirenden jüngern Söglinge zu führen. 

Am Ende des Santiabret 1766 erhielt er zu Heidel⸗ 
berg den Magiftergrad in der Philofophie und mußte ſich 
darauf nach 9 jbeteg, — um die Theologie, Kir— 
gengeſchichte und die hebraiſche Sprache zu ftudiren. Im 
deitten Jahre feines Studirens, und zwar 1769 ward er 
gucken, und im folgenden Jahre, nachdem er die gewöhns 

icyen öffentlichen Pruͤfungen ehrenvoll überftanden hatte, 
Ricentiat der Iheologie. Won Würzburg kam er in Daß 
Solegium zu Heiligenftadt, und war gerade an demfelben 
Kehrer der fünften Klaſſe oder der Rhetorik, als der Je⸗ 
& jterorden duch ein vom Pabft Glemens XIV. am 21. 
sul. 1778 unterzeichnetes, aber erft am 16. Aug. bekannt 
gemachtes Wreve_ unter dem Nomen Deminus ac Redem- 
tor noster (f. Wolfs Geſch. d. Zefuiten, Bd. II. S. 
450 f.) gänzlich aufgehoben wurde. Gr blieb jedoch als 
Eriefuit noch mehrere Jahre Lehrer am diefer gelchrten 
. 
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Anftalt, bis er das 1 erhaltene Ganonicat im Peters⸗ 
ftifte Air Roerten bei Göttingen im I. 1785 antrat. 
eitdem widmete er ſich ganz feinem Lieblingsfacke, 
den Alterthämern, nebft der Ältern und neuern Geſchichte, 
und befonderd der feines Vaterlandes, des Gichöfeldes, 
welches bis dahin noch von Niemandem gehörig war bes 
ihrieben worden. Gegen gehn Sahre hatte er mit gro⸗ 
em Fleiß und auddauernder Treue Alles gefammelt, en 
gem nur in naher oder entfernter Beziehung zur Aufs 
klaͤrung Der fo Dunkeln Eichsfeldiſchen Gefchichte dienen 
Tonnte, Es gelang ihm, eine guoße Menge vorher unge: 
druckter Urkunden zsufammen zu bringen. Mehr als 680 
derfelben, größtentheild von Meiginglien abgefchrieben, 
waren damals fchon in feinen Händen und fein ganzer 
Borrath fieg über 1000 Stück. Um diefe Urkunden au 
erhalten, ftellte er oͤftere Reifen an und begab fich deb⸗ 
wegen ſchon im J. 1780 nah Mainz, um aus dem daſi⸗ 
gen Landesarchiv geſchichtliche Dokumente zu erhalten. 
Im 8. 1792 eröffnete er feine fanifeftetteeifne Laufe 
bahn mit der politifhen Gefchichte des Eichsfeldes, mit 
Urkunden erläutert, Goͤtt. 1792, 4.; der Tert beträgt 163 
©. u. d, Urkundenbuch 98©. Durch .Diefed Werk gewann 
Die Gefchichte diefer Bemaigen ainzer Provinz eine 
Aufklärung, wie man fie vielen großen und beträchtlichen 
ürftenthümern Dentfchlands erſt noch zu wänfchen Ur⸗ 
ache hat. Im folgenden Jahre gab er eine hiftorifche Ab- 
handlung v. d. geiftl. Gommiffarien im Erzftifte Mainz, 
befonder8 von denen im Eichöfelde, mit 30 Beilagen, Goͤtt. 
1797. 149©, 8. heraus; eine an fchägbaren Auftlärungen 
reichhaltige Schrift, wodurch er ein neues Verdienſt 
um die Geſchichte des deutſchen Kirchenwefend und der 
befondern Kormen der bifchoflichen Diocefen-Adminiftration 
erworben hat. Man fland vor ihm in der Meinung, daß 
Die geiftlichen Commiſſarien der Bifchöfe erft an die Stelle 
der ehemaligen Archidiakonen "gefommen wären und in 
dem Mainziſchen Erzſtifte hatte man fie auch vorher nur 
zu Amöneburg, Afwaffenburg, Beistar und ‚Heiligenftadt 
eſucht. Wolf aber bewies, daß fie wahrfcheinlich im ber 
ainzer Dioͤces ſchon im 14. Jahrhundert umd auch außer 
enen vier Dertern, in Mainz, Frankfurt, Erfurt und in 
en Archidiakonaten Noerten und Eimbeck angeftellt wur⸗ 
den, und theilte zugleich von den meiſten Commiſſarien 
perfönliche Rotizen mit. Während biejer Beschäftigungen 
atte er auch mit großer Mühe Lehenögeichichten und 
uͤchertitel von gelehrten Gichsfeldern bis auf das 3.1780 
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gefammelt, und machte fein Eichsfeldia docta; sire com- 
mentatio de scholis, bibliothecis et doctis Eichsfeldianis, 
eiligenft. 1797. 20 Bog. 8. Ahl. 1. mit einer vorläufigen 
handlung: de scholis et studüs, quae füerant in Lich 
feldia ante Saeculum XIV,, befannt. Gleich intereffant 
fi das katholiſche Kirchenrecht, befonderd dad ältere, und 
e Diplomatik ift feine diplomatifche Geſchichte des Pe: 
tersftiftes zu Noerten, die er zu Erfurt auf eigene Koften 
1799 in 8. auf 310 ©. druden ließ. Sie erſtreckt ſich 
mit uber den damaligen Zu⸗ und Beſitzſtand des Gtifts 
and ift zugleich eine Deduction für alle einzelne hier und 
da in Zweifel Arsooene Rechte ded Stifts und des Erz⸗ 
PAHE e ber daffelbe, mit Berührung der öftern 
oheitöftreitigkeiten zwifchen den Beherrfchern des Eiche: 
feldes und der Braunfchweigifchen Lande. Auch feine Ges 
* des ehemaligen Benedictinerkloſters Steine oder 
arienftein, eines jegigen Hannoͤverfchen Klofteramts, 
Goͤtt. 1800. 8. 71 ©. Text u, 31 Beilagen, iſt, obgleicy 
die Geſchichte dieſes Klofterd, das nie zu einiger Bedeu— 
tung gelangte und ſich die Längfte Beit feiner Dauer in 
einer Fohr tümmerlichen Lage befand, bei dem Mangel der 
eigentlichen Klofterurfunden fehr dürftig ausfiel, Doc, nicht 
ohne Nugen. Sie dient zu mannigfaltiger Aufklärung ber 
Altern Territorialverhältniffe. Durch feine Gefchichte und 
Deihreibung der Stadt Heiligenftadt, Gött. 1800. 8 272 
©. u. 104 ©. Urkunden, fügte er dem_oben angeführten 
Hauptwerke eine [hägbareBugabe bei. Sie ift fehr zweck⸗ 
mäßig in drei Abfchnitte vertheilt, wovon der erfte rein 
hiſtoriſch iſt und die Sefchichte der Entftehung, des Wachs⸗ 
thums, der Schiefale und der Veränderungen in dem Zu: 
flande der Stadt bid auf unfere Zeiten herab ausführt. 
Der zweite enthält Die topographifche Befchreibung und 
umfaßt alles Merkwürdige; der dritte gibt von allen zu 
der politifchen umd ftatiflifchen Verfaſſung gehörigen Ans 
ftalten Nachricht, wodurch Diefes Buch für jeden Stati⸗ 
itee von Profeſſion ein wiflenfchaftliched Intereſſe bes 
am. Eine Abhandlung Stuffo, Fein thuringifcher Ab⸗ 
ott, Die 1802 in 8. erfchien, hatte er der Akademie zu 
tt, deren Mitglied er wat, mitgetheilt, er berichtigte 
ober nur erſt einen Irrthum der alten, Sradition uber, 
den Hülfenöberg, oder wie er Anfangs hieß, des Stuffen⸗ 
bergeö, und bewies, daß er feinen Namen nicht von Stuffo 
Zönne erhalten haben, Die Achtung der Gelehrten gegen 
ſich vermehrte er durch Die Gefchichte und Befchreibung der 
Eben nicht bedeutenden Landſtadt Duderſtadt, Gött, 1808, 
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gt. 8, 1 Alph. 18 Bog., weil in berfelben die Geräihte, 
mit vorher noch nicht gedruckten Diplomatifchen Belegen 
ſehr intereffant borgeftanen ift, wogu er in der Folge noch 
Dentwürdigkeiten des Marktfleckens Dingelftädt Lieferte 

Goͤtt. 1315, Text 52 ©. Urkunden 20, die ein dentends 
werther Beitrag zur Aufklärung dev Geſchichtskunde find, 
Ge leitet den Namen von Ding, dad fo viel als Gerichte 
hieß, her. Um diefe Zeit lieferte er in Holzmanns her⸗ 
cyniſches Archiv (im I. 1805) drei lefenswerthe Auffäger 
Das Erzftift Mainz im Beſitz d. 3. Theils v. d. Schloffe 
Herzberg, mit 3 Urkunden, — Hiſtor. Rachricht v. d. ches 
maligen Klofter Worbis, mit 8 Urkunden u. hiſtor. Nach⸗ 
zicht v. Heine. Pfeifer, dem Aufwiegler der Bauern. 

So ſchmerzlich ihm im 3. 1778 die Aufhebung feines 
Ordens war, fo wehe thaten ihm bie Ereigniffe der Dinge, 
die er noch erlebte, Der Friede zu Zilfit gab dem Je— 
rome Buonaparte d. 18. Aug. 1807 dad neu gefchaffene 
Königreih Wöeftphalen, und obgleich Gzerniticheif dem 
Poſſenſpiel dieſes Reiches fchon 1813 ein Ende machte, 
fo wurde doch dad Petersftift Noerten während Hieronks 
mud Regierung aufgehoben. Der verdiente Mann erhielt 
jedoch eine Penſion, weldye ihm in feinem hohen Alter 

ie gebörige Bequemlichkeit verfchaffte. Auch Diefes Schi 

fal und die Befchwerbden des Krieged, und fo mancher! 

Hinderniffe, die ihm in den Weg kamen, waren unvermoͤ⸗ 
gend, den fleißigen WB. vom Studiren abzuziehen, er fand 
vielmehr allein Troſt in der Erforfchung Hiftorifcher Wahrs 
heiten und beſchenkte die Welt noch mit folgenden Schrifs 
ten: Die vorhin angeführte Abhandlung, daß Stuffo kein 
thüringifcher Abgott gewefen, vermehrte er mit einer Eris 
tiſchen Abhandlung üb. d. Hülfensberg am Harz, Goͤtt. 
1808. 8. 93 G. Hatte er in der erften Schrift bewiefem 
Daß der Berg feinen alten Namen nicht von dem altes 
thüringifhen Abgott Stuffo erhalten habe, weil dieſer 
kein thüringifyer Abgott gewefen, ob bewies er num noch 
dazu, daß der heilige Bonifaz auch eine Kapelle auf dem 
GStufenberge gebauet habe, wobel er zugleich mit untir 
fuchte, wenn und wie dev Name Hulfensberg in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts aufgelommen fey und wahrs 
- fcheinlih von dem dafelbft aufgeftellten Bilde der heili⸗ 
gen-Wilgefortiß entflanden, die jede Häufig unter dem Nas 
men der heiligen Hülfe aufgeführt wird, In den Jahren 
3809 und 1810 erfchien von ihm: Commentatio de Archi- 
diaconatu Heiligenstadiensi, qua continuatur Dioecesis Mo- 
guntina in Archidiaconatus distincta.ote, XI, Commenta- 
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Vasmer. . 1867 
in Thuͤringen, 1815. 8. — Katholiſches Gebetbuch mit beis 


gefügten Bibelfprüchen, 1816. 12. — Gichsfeldifcye Kies 
chengeſchichte, m. 134 Urkunden, 1816. 4.— Hiſtor. Nach⸗ 
richt v. d. ehemaligen Benedickiner Klofter Selle auf d. - 


Harz, im Hannöv. Magazin 1817. &t. 100 u, 101. ©. 
1585-1610. — Wann u. durch wen find d. Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Göttingen u. Grubenhagen zu d. Mainzifthen Kirch: 
foren ein getommen, ebd. Jahrg. 1818. St. 18. 19 u. 20. 
. 273-312. — Hiſtor. Radır. v. alten Münzen, die b, 
Meffelvöde, im Amte Duderftadt,: gefunden find, ebd. St. 
56 u. 57. ©, 381 — 904. — Bentwärdigkeiten d. Stadt 
felbifehen Adel, 1819. 4., mit 268 Urkunden. — Appendix 
istoriae ecclesiasticae Eichsfeldiae, 18. 4. — Gefchichte 
d. Sefchlechts v. Sazdenberg, Goͤtt. 1823. 8. 1. Thl. mit 
182 Urkunden, Ze Shl, mit 128 Urkunden, ebd. 1824. — 
ür die Erſch u. Gruberſche Sncylopätie hat er d. Ges 
chichte des Eichsfeldes bearbeitet. 
Man erftaunt über den eifernen Fleiß und Kber die 
Geduld diefes Mannes, Möchte fein Beſtreben fich mm 
Die Aufklärung der deutſchen Specialgefchichte unter den 
Geiftlichen feiner Kirche noch vecht vicle Nachahmer fins 
den und Dadurch noch mancher in Stifts⸗ und. Klofterars 
chiven unbenugt liegende Schatz von Urkunden und alten 
‚ Rachrichten bekannt. werden. Mer hiſtoriſche Lofer wird 
fich immer in Wolfs Schriften durch das angezogen fühe 
Ien, was ihm in dem würdigen katholiſchen Gelehrten, 
der ſich fo wenig darin verlaͤugnen will, als veriäugnen 
Zann, zugleich den wahrheitöliebenden,, gründlichen und 
doch befcheidenen Geſchichtsforſcher ſo vielfach kenntlich 
macht. Dieſer einfache, vortrefflliche Mann, der bis an 
fein Ende der Wiſſenſchaft und Tugend lebte, ſtarb im 
34. Lebensjahre, n 
Bremen. Dr. 9. ®. Rotermund, 
Dompaltor. 


* 148. Carl David Johann Vasmer, 


Superintendent zu Münder im Fuͤrſtenthum Calenberg. 
geb. d. 28. März 1776, geſt. b. 23. April 1826, ° 


er verftorbene Guperintendent und Paſtor Primarins 
VBasmer war zu Lüneburg von rechtſchaffenen, aber nicht 
bemittelten Eltern geboren. Da bdiefe immer mit Rah⸗ 
rungsſorgen zu Lämpfen hatten, fo mußte ihr Sohn daß, 
was er ward, durch ſich felbf& werden, denn die Eltern 
Eonnten ihn nicht unterfiügen. Im Betzaun auf Sott, 
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Berdem iſt noch von ihm erfchienen: eine Meberf. d. Br. 
ar d. Hebe... und eine Caſnalrede, Äber die Verwandlung 
d. Nachmittagspredigten in Katechiſationen; uͤb. II. Cor. 
1, 24. vor d; Gemeinde in Wieſen an d. Luhe gehalten, 
Sein Körperbau, fein Gang, feine Sprache, alles zeigte 
an ihm den geraden, deutſchen, Eräftigen Mann an, dee 
er war. Als Ephorud genoß er die Liebe und Achtung 
ſaͤmmtlicher Prediger und Schullehrer in feiner Infpection, 
Bremen. NRotermund, 


* 144, Johann Chriflian Hoffmann, 
Mechanikus und Optikus zu Leipzig. 


Diefer durch rechtliche Geſinnung, viekfeitige Kenntniffe 
j ' 

und unermüdete Shätigkeit ausgezeichnete Mann gibt eis 
nen nenen Beweis dafke, daß eine früh erwachte und ges 
pflegte Neig u irgend einer Berufsart auch Dann noch her⸗ 
vortritt, wenn de auf längere Zeit zurädigedrängt worden 
ift und auch dann no Ungewöhnliches zu wirken vermade: 
Sein Bater, ein Kaufmann in Beig, hatte ihn zu demſel⸗ 
ben Stande beftimmt ımd ihn, nachdem er auf der Stadt 
fcyule Unterricht genoffen und im väterlichen Haufe dem 
Grund zu Tanfmännifcher Bildun geieot hatte, 1772 alß. 
Lehrling in ein Handelshaus nach Leipzig getan. Da 
er bier allen Fleiß und Eifer anwendete und fich durch 
Puͤnktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit in allen feinen Ge⸗ 
fchäften Bertrauen erwarb, fo erhielt er bald nach zuruͤck⸗ 
gelegten Lehrjahren die Stelle eines Buchhalters in eis 
nem Handelöhaufe in Frankfurt a. M. und arbeitete auch 
hier zu vollkommner Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten. 
Nach dem Bode feined Baterd aber, dem zu Gefallen er 
dieſe Bahn betreten hatte, gab er der Lieblingsneigung 
nach, die ihn fon ald Knaben gefeflelt und vielfady bes 
jnäftigt hatte und ging nad Leipzig zurück, um ſich dee 
Day und Mechanik zu widmen, Anweifung im Prak⸗ 

fen gab ihm Der damals berühmte Mechanikus We⸗ 
bel, und unter die atademifchen Bürger aufgenommen,’ 
ſchloß er ſich vorzäglic an den Profeſſor Hindenburg an, 
deſſen Bertrauen er fo gewann, daß ihn Diefer zu feinem 

amulus wählte, welches Aemtchen er bis 1791 bekleis 

ete. Häufig hatte Mef., der deu Werftorbenen in dem 
lestern zehn & ohren feines Lebens rap wöchentlich ſprach, 
" Hindenburgd Namen und alezeit mit dem! Ausdrude der 
Bewunderung und Dankbarkeit, aus feinem Munde ges 
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Tod, welchen zunehmende Schwäche des Alters, wiewo 
noch immer unerwartet ſchnell, herbeifuͤhrte, wurde nicht 
blos von ſeinen Kindern und Enkeln, ſondern auch von 
allen, die ihn naͤher kannten, aufrichtig betrauert. 
Leipzig. Prof. Kuͤchler. 


145. Joh. Chriſtian Carl Schrader, 
koͤnigl. preuß. Ober⸗Medicinal⸗Aſſeſſor und Apotheker zu Berlin, 
geb. d. 27. Sept. 1762, geſt. d. 26. April 1826. *) 


Sn ibm hat Berlin einen feiner achtungswürdigften Bürs 
er, die Pharmacie einen der thätigften Befoͤrderer ver⸗ 
oren! Er wurde zu Werben geboren, wo fein Vater 

Apotheker und feine Mutter die Tochter des Buͤrgermei⸗ 

ſters Hupe, eines nahen Verwandten des berühmten Che⸗ 

mikers Marggenf, war. Ein unangenehmes Samiliener- 
eigniß ließ ihn nur 7 Jahre die Erziehung diefer Eltern 
enießen, feine‘ fpätere erhielt er Durch den genannten. 
roßvater, welcher ihm außer dem gewöhnlichen Schul⸗ 
unterricht noch _privatim in den Sprachen Unterricht ers 
theilen ließ. Wenn gleich diefe Gelegenheit zur Erlan⸗ 
ung geundlicher Elementarkenntniffe nicht ganz unbenugt 

Dlie ‚, fo fagte e8 den Reigungen des fröhlichen Knahe 

Doch bei weiten mehr zu: in dem großen Buche der Nas 

tur, als in den Autoren zu lefen und fich im Freien an 

Den verfchiedenen Raturergengniffen und den Schönheiten. 

der Schöpfung zu ergößen, was zwar für. ihn den Nach⸗ 

theil berbeifähre, daß er mit einigen Glaſſikern weniger 
vertrant ins Leben trat, aber offenbar den Sinn für Die 

Raturforſchung in ihm geweckt und feinem Herzen Die 

Richtung, welche ihn zu einem der Liebenswurdigften Mens 

ſchen machte, gegeben hat. Sein Lehrherr Paalzow in 

- Ofterburg, zu weldyem er am 29. Dftober 1777, alfo faſt 

vor 50 Jahren, Fam, war in feinem Bach nicht weit ge⸗ 

nung vorgefchritten., um ihm mehr als die untergeordnet⸗ 
pharmaceutifhen Kenntniffe und Kertigteiten beigu- 
eingen ‚; fein reger Geift bedurfte indeffen Nahrung, fein 

&inn für dad Erhabene und Schöne Seftiedguag und 
o füllte er die Muße ſeiner Lehrzeit mit der Lektuͤre der 

erke Klopſtock's und anderer großen Dichter aus. Daß 
dadurch die eigene Dichtungsgabe des Verſtorbenen ge⸗ 

wedt und genährt worden ift, welche ihn im Jahre 1796 


*) Bum Theil aus d. Haude u. Spenerſchen Zeitg. 1826. No. 
101. u. aus Meißners Jahrbuch f. Pharm, XVIII. 2, 


# 
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che er feinen Kindern gegeben, die große Neihe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeiten, feine bedeutende Korrefpondenz, feine 
Theilnahme an den Kommunialgeſchaͤften, fein Antheil 
an der: Direction einer Sonntagsfchule und feine Pens 
fionsanftalt für junge Pharmacenten, aud weldyer mancht 
trefflich gebildet hervorgegangen und die bis zu feinem 
ode beftand, fo wie die gewiffenhafte Aufficht und Er⸗ 
haltung feines Berufögefchäfte Iprechen im Gegentheil 
nur zu deutlich dafür: Daß er es fich zur Pflicht gemacht 
u haben fchten, jede Minute feines Lebens durch Leis 
Runden zu bezeichnen und feine Muße wie feine Arbeit 
gum Wohl feiner Nebenmenfchen und zur Erweiterung 
er naturwiffenfchaftlichen Erkenntniß dienen zu loffen. 
Letzteres ift ihm Denn auch in vielfacher Hinficht geluns. 
gen_und dankbar muͤſſen die Refultate jest und in Zu⸗ 
Tunft erkannt werden, welche feine Arbeiten herbeifüprz 
ten und welche den phormacent ſchen und chemifchen Beits 
ſchriften zur größten Zierde gereichen. Was ihm als Che⸗ 
miker beſondern Huf erwarb, waren die Arbeiten uber Die 
Begetation, ingleichen die vielen Verſuche, welche er zum, 
Erforfhung der näheren Beftandtheile der Begetabilien 
angeftellt hat. In erfterer Hinſicht ward ihm ein ——** 
zu Theil. Seine Bemühungen, aus der Ghemie Nugen 
fuͤr die Pharmacie und Technik zu ſchoͤpfen, gehoͤren zu 
den Hauptverdienſten des Verſtorbenen. Wir ſahen ihn 
on 1796 mit nuͤtzlichen Vorſchlaͤgen uͤber die Bildung 
unger Pharmaceuten auftreten und ſich Bängeln entges 
genſetzen, welche Langjährige Gemopnbeit foft zum Geſetz 
erhoben hatte. Stets der Wahrheit treu und das Gute 
vor Augen, wid) er nie von diefem Wege, fo lange ex 
wirkte, Bei der Auswahl und Wereitung der Arzneimits 
tel war er eben fo gewiſſenhaft ald genau; daher fpürte 
er den mancherlei Berfülihungen nad), zeigte Die Wege, 
fie aufzufinden und bereicherte die Waarenkunde mit 
mancher. trefflichen Entdedfung. Unter feine erften Arbeis 
ten gehört wohl die Abhandlung über die Naphthen und 
verfüßten Säuren und die Unterfuchung der St. Lucien⸗ 
rinde (TFrommsdorff's Journ. 1796, Bd. 3. St. 2). So 
verdankt ihm auch die Pharmacie die nähere Kenntniß 
Der Rufına lutea novi Belgii (Srommsdorff's Jour. B. 1- 
©t. 2.); der Mifchung des Muskatenoͤls (Berl. Jahrb. 
1804, ©. 83); der eandipeile des in verfchiedenem Bo⸗ 
den gewachſenen Gchierlingd (ebd. 1805, ©. 152.) und 
fo der Refultate mehrerer gelungenen Abhandlungen im 
demfelben Jahrbuche. Nicht nur felbft Erfinder mehre⸗ 


u: 5 Graben, . 


Aweckmäßfger Bereitungsmethoden von pharmacenti⸗ 
— und — — aa und wer —— 
parate, machte er zur befondern. flicht: alles 
* in Hinſicht auf pre Anwendbarkeit, dur: 
* ‚prüfen und verbefferte Oder erweiterte "oft 
en feiner geitgenoſſen. Er ar ' 
* F ſonders mit Bucolz und ſchwer, 
Fa 8 fallen, zu Stimmen, weicher von beiden den⸗ 
andern an — jenen Leiſtungen übertroffen, wenn der 
Berftorbene es über, ſich vermocht hätte, feine Zeit. zur 
Bufammenftelung eine —— en über dem 1 genen 
Sag feiner und &ı 


“el, ——— Gene botanffegen ten 
ten mit dem bereitö" erwähnten Werke Elan 
mb ftehen HA TE — den — —5 





(it es Be 5* ſden botanife 
linee BE 


Gefel 
f nee ba iR, ja ve 
se een loan m —— und BE 


Jocidtd. de. — N —X 
— ungen an, die macıgelafienen 
Sn an nur an di den anı efüheten. Obz 
lei ©. % [hen Angelegen⸗ 


ten von —— örden e en WERDE: 
B.eipisit er ei 1816 eben ma — inne 
Bi 
von diefer ion mi 
—3 — Bee —* jeffoe —— wärde 
frmerden und die 
ir FH Tote Kinn feinee legten Ehe, 
Deine hätten, die Erweii feiner amtlichen Bern 


ufſe adzul⸗ Id wenn 
BE 


ante e Gaben. ir 


Eh Ba ie Bien und Teint — 
Ban Bella a ie Tannten, nicht erlangen, und Das 


Denkwai et, welbes dee 
Fret bieten wird umd vexht! en mag, fi 
da Vleices erſreden· — fe feiner a _ 
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* 146. Karl Friedrich Gottlieb Frieſe, 


koͤnigl. preuß, Regierungsrat u. Ritter des eifernen Kreuzed er. 
al. preuß Ela am weißen Bande, zu Seelen u ’ 


geb. den 4. Mai 1765, geft. d. 29. Apr. 1826, 
Wenn ein thaͤtiges Leben, welches vorzuͤglich dem Di 


ſte des Vaterlandes gewidmet iſt, überhaupt Werth fur. 
und hat: fo muß das Leben dieſes VBerewigten noch ein 


gierung nach Brieg, wo er bis im J. 1782 blieb. In 

dieſem Jahre wurde er Auditeur bei dem Regimente 

des Generals von Zaremba und verheirathete ſich im Oe⸗ 

tober gedachten Jahres mit einer Tochter des fruͤher dort 

verſtorbenen Rathmanns Baͤumlein, aus welcher 

ihn von 6 Kindern nur eine Tochter überlebt. 
Am 3. 1782 wurde er zum Regimentöquattiermeifker 


04 
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erhoben, machte 1798 u. 1798 vn Biere in Polen mit, 
blieb fo lange in Krakau, his daſſelbe von den Preußen. 
geehnmt wurde und ging darauf unter dem Schüuge des 
inifter8 Grafen von Hoym im Jahre 1800 ald Kriegs 
und Domänenrath nach Breslau. Ungern verlieh er Brieg, 
- wo er. die glüdlichfte Zeit feines Lebens zugebracht, aber- 
"Die Ausſicht für feine Familie beffer forgen zu koͤnnen 
und einen größeren Wirkungskreis ſich zu bilden, erleiche 
texte ihm die Srenmung, obgleich die geöten Anftrenguns 
gen, ‚felbft die Aufopferung vieler Nächte dazu gehörten, 
um fi in fein neues Amt hinein zu arbeiten. 8. 308 
fi) dadurch eine lebendgefährliche Krankheit zu und wenn 
auch das damals eben erft entftandene Bad Neinerz im 
der Grafſchaft Glaz feine Leiden milderte, fo empfand er 
Doch feit Diefer Zeit heftige Bruftbefchwerden, welche der 
jäprliche Gebrauch jener Heilquelle nie ganz zu heben ver⸗ 
mochte. Daher mochte ed auch wohl kommen, daß, als 
er im: Negierungscollegium Das Departement der Graf 
ſchaft Glaz erhielt, ihn eine dankbare Liebe für Reinerz 
“ anfeuerte, jener Heilquelle viele Unterftügungen von der 
Medierung zu erwerben, was ihm die innigfte Liebe aller 
Freunde des Vaterlandes erworben Hat. 
J Im 3. 1809, wo er ſelbſt erſt von einer ſchweren 
Krankheit geneſen war, erlebte er den Schmerz, daß ſein 
Sohn Karl Friedr. Ferdinand als Referendarius zu Bres⸗ 
lau am Nervenſchlage ſtarb und daß er feine geliebte 
Gattin an einem Nervenfiever verlor. Bei folchen Leis 
den Eonnte er nur Berftceuung in feinen Gefchäften fin⸗ 
den und eine ihm eigene, außerordentliche Geiftesftärke 
bewirkte ed allem, N ee bie ‚Heiterkeit feines Gemüthes 
wieder erhielt, 

Beim Auöbruch ded Krieged 1813 begleitete F. den 
jesigen Oberpräfidenten Merkel in daB Hauptquartier der 
Berbündeten, fo lange dafjelbe in Schlefien war. Hier 
erhielt er dad Militärdepartement und war in diefem 
Ausfchuffe, Anfangs in Neiffe, dann in Frankenſtein, fo 
von Gefchäften überhäuft, daß er, nach feinem eigenen 
Ausdrucke keine müßige Stunde hatte. Die große Liebe 
zu feiner Pflicht machte ihm jedoch jede Anfttengung 
eiht und als ein mit voller Seele feinem Baterlande 
ergebenee Mann weihte er freudig feinen legten innig 

eliebten Cohn dem Dienfte der freiwilligen Krieger. 
arl Auguft Sheodor hatte 1812 die Univerfität Breslau 
verlaffen, ‚trat als Kreiwilliger zum erften fchleftfchen 
Dufarenregimente, erwarb fich dad eiferne Kreuz und fiel 
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in der Schlacht bei Kulm am 30. Auguſt 1818. „Bum 
erftenmale ſah ich, ſchreibt feine einzige Tochter, die ver⸗ 


wittwete Baronin von Glaubitz, ben ſtarken Mann voͤl⸗ 
lig erfchüttert und wie die entblätterte Eiche im wilden 


Sturm zweifelnd daſtehn!“. 
8, vol Vertrauen auf Gott, gelangte bald * ſei⸗ 
nem Selbſtbewußtſeyn und troͤſtete ſich, in der einzigen 
Tochter eine Freundin feines Alters zu veſitzen. Ein 
Lichtblick in feinem von Pruͤfungen hart bedrangten Les 
ben. war die koͤnigliche Anerkennung feiner Verdienſte, ins 
dem er am 14. Juni 1814 das eiferne Kreuz zweiter 
Klaſſe am weißen Bande erhielt und nım die Erinnerung 
an den geliebten Zodten, weldyer mit demfelben Ehren⸗ 
zeichen am ſchwarzen Bande gefhmudt geweſen war, 
truͤbte feine dankbare Freude. 
Im J. 1815 unterlag ſein Koͤrper dem vielfachen 
Kummer, welchen er erlitten hatte und den ungeheuern 
Unftrengungen feines Geiſtes. Die neue Bildung der 
Landwehr für dad Jahr 1820 bermnäftigte ihn Tag und 
Macht bei einer oft ſchon bedenklichen Kraͤnklichkeit; denn 
old Eivilcommiffarius bei Nekrutirung der —æe— 
zirke praͤſidirte er den häufigen Gonferenzen, welche o 
von fruͤh bis gegen Mitternacht dauerten. „Wir find, 
vyeſchrieb er am 4 Febr. 1820 an feine Tochter, bei Diefex 
„Seſſion bis auf die Baffung des Protokolls, welches 
„meine Nachmittagsbefhaftigung feyn wird und bis auf 


die Unterfchriften fertig geworden und ich kann dem. 


„Himmel nicht genug danken, daß ich, trog meines Eränks 
„lichen Zuftandes, dieſe fehwierige Arbeit mit 3 Land» 
‚„wehrinfpectionen vollendet habe, Nun gchen aber meine 
„amtlichen Arbeiten in derfelben Angelegenheit beim Obere 
„prafidium und bei der Regierung an, welche ich bis jegt 
„ganz ausfegen mußte und welche mich bis Ende dieſes 
Monats anftiengend befchäftigen werden. Es gereicht 
„mir indeß zur eigenen Satis faction, daß die Herrn Eands 
nwehrinfpectoren mir ihre Zufriedenheit über Die Leitun 
des Geſchaͤfts und feines Refultats einmüthig fehr ſchmei⸗ 
„wvelhaft u erkennen gegeben haben und daB auch Merz 
„tel mir Gerechtigkeit widerfahren läßt.” Be 
Rach folchen Unftrengungen war der Ausbruch einer 
gefährlichen Krankheit unvermeidlich und feine Wieder⸗ 
berftellung gelang nur den vereinigten Bemühungen des 
Regierungsraths Mogalla und des Medicinalvath6 Kruttge, 
welche ihn nach Karisbad ſchickten, wo er feine Geſund⸗ 
heit einigermaßen wieder: herſtellte. Bald darauf aber 
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Schlacht bei Culm in einem Alter von 22 Jahren, sm: 


naten, decorirt mit dem Drden des eifernen Kreuges. Ri 
ihm fanten meine fcönften Hoffnungen ind Grab. Meine 
‚pränen tonnten nicht fein Grab in fremden Boden bes 
negen, meiner Trauer um ihn wird nur mein Tod Gräns 
zen fegen, fein Andenken bleibt mir immer gegenwärtig 
und nur der Gedanke, daß er für feinen König und für 
fein Vaterland den Heldentod flach, kann mich aufrecht 
erhalten. Jenſeits fehen wir uns wieder! in 
Die Berbindung feiner Tochter mit Glaubig, deſſen 
Tod am 9. Febr. 1826 erfolgte, fchildert er ebenfala mit 
ruͤhrenden Farben und fagt unter andern: „der Himmel 
neane diefen ehelichen Bund und Laffe mich noch einige 
Zeit Zeuge des Glüds und der Zufriedenheit der Neus 
„„vermählten, meiner innigft geliebten Kinder, ſeyn, wels 
ches ich im höhern Grade genießen würde, wenn ich mich 
micht von ihnen trennen dürfte, oder das Gcidfal fie 
wenigftend in Turzer Zeit in meine Nähe zurüdfüprte. 
5. hat dem preußifchen Staate 46 Jahre treu ges 
dient und ald Kriegsrath die traurige Zeit feit 1806 fand 
haft ertragen; er dauerte während der franzölifhen Ius 
vafion bei der Megierung aus und wied bei feinem pas 
triotiſchen Sinn jede Gunft der Feinde entfchieden . 
Durch das ihm durch die Gnade des Minifters Eeafen 
2. Hoym ertheilte Judendepartement verbeſſerte er nicht 
nur feine oͤkonomiſche Lage, enden erwatb ſich auch die 
Zuneigung der israelitifcyen Gemeinde. Die Achtung .und 
Liebe aller feiner. Borgefegten genoß er fortwährend und 
war derfelben werth. 
Breslau, Merkel, 
Dberpräfident d. Prod. Schleſten. 
147. Bernhard Hieronymus Boͤhme, 
Subcomector zu Gera. . 
geb. den 81. Dec. 1796, gef. d. 1. Mai 1886. *) 


Er war zu Weimar geboren, gerioß dei öffentlichen Ms 
terricht f dem bortigen —E bis — Oftern 
181% erfolgten Abgange auf Die Antesft eng, wos 
felbft er ſich den tbeolagifcgen und philologifchen Wiffen- 
ſchaften widmete, trat Darauf im das phılologifche Sex 
inarium, ward Mitglied der lateiniichen Gejelicaft 
und aaa zu Midpaelis 1818..auf Cmpfehlung der 
em. 


4 '. Gicpftädt und Hand, nad) vorausgegangener 
SProbelection a dent ao der —X 1577 
>. @halgeitung 1825 Auguf, Abtd--B, 
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v. Volgſtaͤdt auf und zu Wechmar. Dieſer gute, talent⸗ 

polie und Tenntnißreiche Offizier, vollendete mit ſeiner eds 

len Lebenagefäpetin jene dung dis zu feinem im I. 

1783 erfolgten Zod. Unter der Aufficht der geliebten 

Mutter bildete fi die Tochter auf eine ausgegeichnete 

Weife felbft fort und dies zugleich um geaden, Rugen 
fe 


et jüngeren Gefchwöifter. gelungene 
Ense after der. En oe 28 beften 


nie-gudeinglich, werden wollte, überhaupt wenig und am 
elermelgen ern in große Gefelfchaften ging, 


beit. des Zages befcäftigte fie ſich unermübet 


and zuweilen richtiger und zeigte and den erwirrumgen 
en beiten Meg beffer und früher, als ihn gründliche 
Diech tstenner fahen. „Gelbft in trocne, the früher unans 
enehme literariſche Arbeiten wußte fie ſich ſehe Leicht zu 
feier und arbeitete, wenn es feyn mußte, raftlos biß gu 
eren Beendigung fort. So Half, fie iheem Gatten, blos 
aus der edlen Ei ht, damit diefer feinem Verleger zur 
beitimmten Beit Wort halten Eönnte und fic durch zw 
viel Mlleinarbeiten nicht ſhaden möchte, Diefem ein Wer? *) 
der Art vollenden, wobel derfelbe von ihren Kenntniffen, 
Verieligkeit und unermüdetem, gteiß felbft in Erſtau⸗ 
wen gefegt wurde. Des Mertwürdigen von ihr und bee 
ſcoͤnen ige ihres edlen Gparakterd koͤnnten noch mans 
&e aufgeführt werden, wenn in biefem Werke, befonders 
in bdiefem vierten, obnehin an interejantem Stoff fehr 
veiipalci em Jahrgange Raum Hierzu bleiben koͤnnte 
u m 1789 den 17. Mat verband fie ficy mit dem 
L] ven fürftl. — rudoiſtadt. Rathe, nacıberis 
gem fürftl, fhwarzb, fonderspäuf: Hofathe Joh. Ehriſt. 


"7 Meldlerkon. 
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“ ben fein Fin aus eigener Bewegung im 
4 Er zu ER er dlelmehe den 9 — 
500 abe früher bekannten Tdel feiner Soreitern gu ers 
meuern geruhte. Diefes ger Einderiofe, aber in und mit 
fic) felbjt wahrhaft alucliche Ehepaar verlebte 20 Sabee 
zu Wechmar und 17 Sahe zu Arnftadt in der ’beften @i ' 
tracıt, bis die Borfehung Dein überlebenden Gatten dem 
großen Verluft feiner theuern und unerfeglichen Lebende” 
efähetin: opmfehlbar zur Prüfung begegnen Itep, 


. * 149. Franz Kirms; 
u ER RER REG limem 


tenft = Mi 

6 ‚geb. den Ei. December 1750, geil, den 8. Mai 106. 
war zu Weimar geboren. Gein Vater, damalı 

. gonlı ind, Ki ihn bie Uniserhtät befuchen, wo er np 

mit allem leiß auf Die Surispeudeng legte. Bald nad 

feine vollendeten Studien, wurde er 1774 Hoffecretär, 

Kahr 1786 Alfeffor, 1789 Sandtammertatp, 1 

ofkammerrati und im 3. 1818 geheimer Ho 
feine Dienfte 


ht, won denen einige gedruckt: wı ð* 
de jerlen und bie Shränen, eleg. td. 1810, Ro. 
SB ben Qublfehs der Hntveriht ki — 
nigl. Hoheit, der 

ed 8; am 19. Febr. 1824, au welhem Tage er fem 
Sojäheigee Dienftjubiläum feierte, empfing: 
ehe wertbgeichägter ‚Here Geh. Hoftath! 
Die er der res funfgigiährigen Dienftfubis 
„ Aäums gibt miv die Veranlaffung Ihre vieljährigen Ber- 
jenfte, die Sie ſich mit der treueften Gewiſſenhaft gkeit und 
Anwendung aller Ihrer Kräfte, unter oft fehwierigen 
jältniffen um meinen Hofhaushalt erworben haben 
andurch dankbar anzuerkennen und Ihnen zu dem Ten 
den Sage Glück zu mwänfcen. ‚Möge es Ihnen mod) - 
lauge vergönnt feyn, von ber «Höhe eines glädlichen Als 
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terd herab auf die langen Jahre einer muſterha 
inte pätiotett zuruͤck zu litten, 9 haften 
Sch verbleive mit wahrer Wertbfchägung Ihr 
ſehr wohlwollender 
Carl Auguft. 
Weimar, d. 19. Zedr, 1824. 6 
Zu dieſem hohen fürftl. Bekenntniß koͤnnen wie 
nichts mehr hinzu ſetzen, als daß K. ſowohl bei ſeinen 
Untergebenen als bei dem Publikum die allgemeine Aner⸗ 
kennung feiner Rechtſchaffenheit und Güte des Herzens 
hinterließ. Achtung und Liebe begleiteten ihn zum Frabe. 


v.. + 


* 150. Carl Auguſt Hoffmann -Scholg, 
i ⸗ is⸗ i % 
koͤnigl. preuß. Krei — 2 gomainenzet gut Birkenborf (Suprau’s 
deb. d. 1. Mai 1759. geft. d. 8. Mal 1826, 


Er wurde zu Grünberg in Nieder» Schlefien geboten, bes 
fuäte die Gymnaſien zu Hirfchberg und zu St. Slifebe 
n Breslau und widmete ſich dem Studium der Jurispru⸗ 
denz auf der Univerfität gu Königäberg in Preußen. Rach 
vollendeten Studien ging er nah Gurland, wurde dort 
Advocat bei der Regierun i 
eurländifher Hofrath und verheiratbete fih im Zap 
1789 mit der Elungften Tochter des Kaufmanns Hagedorn zu 
Lieban. — Bei der im Jahre 1795 eingetretenen Regie⸗ 
zungs : Beränderung verließ er Gurland, folgte dem Her⸗ 
Dit nah Sagan und wurde Durch deffen Fuͤrſprache 
old Aſſeſſor und Moäter als Rath bei der Tönigl. füds 
preußifchen Kriegs⸗ und Domainen : Kammer zu Poſen 
angeſtellt. Im Jahre 1800 verließ er den königl, Gtaats⸗ 
dienft und übernahm die Generalpachtung des Domainens 
Amtes Zrauftadt. Nachdem er diefe im Sahre 1819 abs 
egeben hatte, zog er ſich auf fein Gut Birkendorf im 
Buhrawfinen Kreife in Schlefien zuruͤck, wo er die lebten 
Jahre feines Lebens zubrachte. ftarb auf einer nach 
Slogan unternommenen Weife nach einem ſechstaͤgigen 
Krankenlager. 


* 151. N N. Schlarbaum, 


Superintendent zu Vovenden im Koͤnigr. Bannover- 
. geb, ben 8. April 1749, geſt. den 9. Mai 1826. 
Er war geboren zu Eſchwege im Kurfuͤrſtenthum Heflen 
und wurde won feinem Bater, meldet erſt Prediger und 


⸗ 


g zu Pilten, ſpaͤter herzoglich 
re 
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manns und Commiſſiondrathes Avenarius zu Freudenberg 
im Schhaumburg’ichen verheirathet und 15 Kinder mit 
erzeugt habe, von denen bei feinem Ableben außer 8 Toͤch⸗ 
tern noch 8 Söhne am Leben waren, davon einer Pen 
ger in dem Sprengel feines vererbenen Baters, die beis 
en andern aber Dffictere fu holändifchen und heffifchen 
Dienften find. An literarifden Producten'hat ©. gelies 
fert: Radrichten von dem evangel, reformirten Waifens 
baufe gu Marburg in den Jahren von 1789 bis 1809. 
Söttingen. Dr. Albert Huͤne. 


* 152. Karl Traugott Göffel, 


Magiſter und Pfarrer zu Eibau bet Zittau. 
geb. d. 1. Dec, 1756, geft. d. 9. Mai 1826. 


Diefer in mehr als in einer Hinficht merkwürdige Mann, 
ehörte zwar nicht zu denen, welche durch allgemeinere 
irkſamkeit ſich einen weithin genannten Namen erwors 
ben haben, doch ift fein Leben der Niederlegung feiner 
Schilderung werth. Geine ganze Thaͤtigkeit nahmen feine 
naͤchſten Umgebungen in Anſpruch. Als alleiniger und 
bis zur Todesſtunde nn arrer einer Gemeinde von 
mehr ald 4000 Seelen, wor fein Wirkungskreis zwar eng 
begrängt, aber defto mehr von intenfiyem Werthe, 

Er war geboren zu Zittau, wo fein Bater, 
Friedrich —— — Cauntor an der Hauptkirche und Lehrer 
am Gymnaſium wer. Geige Mutter war eine geb. Rich⸗ 
ter, die unter 14 Kindern allein ihn und 3 Schweftern 
groß zog. Das unglüdklihe Bombardement feiner Vater⸗ 

adt 1757 traf ihn als kleines Kind, wo er das Unglück 
atte, von der mit fliebenden Märterin im Gedränge 
vom Arme verloren gu werden, wobei er leidht von Dex 
nachwogenden Bollömafie, die im Shore fich preßte, hätte 
zermalmt werden koͤnnen. Die göttlihe Bewährung, 
welche das Kind in diefen Augenbliden erfuhr, beftimmte 
die Eltern zu der Hoffnung, vaf an feinem Leben etwas 
elegen feyn muͤſſe und zur Ber oppe ung ihrer Sorgfalt 
efen Sohn, an dem fie allerdings Freude erlebten. 

et feinem offenen Kopfe wurden die Schulwiffenfchaften - 
Hald fein Eigenthbum, fo daß er mit 17 Jahren die Unis 
verhität eipäis en konnte, wo er, von ernſtem In⸗ 
tereſſe für feine Wiſſenſchaft durchdrungen, unter Ernefti, 
Erufius, Morus, Burſcher, Gellert, Platner u. a. feine 
Studien vollendete (1774 — 1777.) Er kehrte hierauf 
in's wäterliche Haus zuruͤck, wo er 11 Jahre als Kandidat 
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lebte, theils die Kinder angeſehener Familien unterrich⸗ 
tete, theils fleißig und — als Prediger auftrat. 

ei der damaligen Menge der Gandidaten in Sittau ward 

m vor 1780 keine Anftelung zu Theil Dafür aber 

ihrte ihn Gott auf einen Pla&, wo er eben hin gehörte. 

x ward 1788 Pfarrer zu Eibau bei Zittau, obmohl bie 
erften 8 Zahre nur als Cubfitut. In Eibau hatte er bei 
einer fo flarten Gemeinde viel Arbeit. Diejenigen Gefhäfte, 
weldye ſich eben zählen laſſen, wollen wir zum Maßftabe 
anführen. Dort werden jährlich ungefähr 160 Kinder ges 
boren, 130 Menfchen, wo bei den meiften Reben zu 
halten find, beerdigt und gegen 40 Paare getraut. audr 
an 80 Ratehumenen unterrichtet. Aber Beinen Berufszweig 
betrieb er mit mehr Liebe ald die Predigten und wenn er 
recht viel zu thun hatte, pflegte ihm am wohlften zw 
Feuthe zu feyn. Weber nichts fprach er fo gern, als über 
Jomiter/k 1e Gegenftände, Iminer war er auf Gammeln 
von Stoff lange voraus bedadıt und bearbeitete ihn dann 
sit Eiebe und Leichtigkeit in immer neuen Formen. Seine 
Kirche, ein gas erhabenes fchöned Gebäude, .war in 
dieſer Zeit, die man fo oft der Kiedenfhen anklagen 


will und muß, immer gefüllt und Lücenlos die Stäni 2 


Deren einer zuweilen 100 Thir. Eoftet, mit größtentheil 
anfmerffamen Zuhörern befegt, unter denen auch [577 
eis mufterhafte Äuferliche Decenz herrfchte. . Eine ſolche 
erfammlung mußte ja wohl ihn immer begeiftern und bei 
Zuft und Liebe dauernd erhalten. Diefer fleißige Kirs 
genbeſuch war nicht die Folge glänzender. äußerlihen 
Predigergaben, auch beftach er nicht durch Eünftliche Mu 
zungen und andere ſolche — das Publikum. 
war nicht8 anderes, ald der ächt biblifhe Gehalt feiner 
Worträge, dev ihm bis in’& Alter feine Suhörer treu ers 
vielt und auch ſtets benachbarte Fremde in feine Kirche 
309. Die Aufmerkfamkeit, womit feine Vorträge gehört 
wurden, hatte auch er, nebft den Lehrern der ihm unters 
gen Säulen geſchaffen; denn atten es gemeine 


. Ibaftlicy dahin gebracht, daß die größeren Schulkinder 


Die Hauptfachen der Predigten anfgefirieben ablieferten, 
alfofhon alle Kinder zur Aufmerkfam sit gem mt wurden. 
Diefe Werdienfte gehen weit über ded würdigen G Grad hinr 
us Ein in feinem Amte fo gemiffendei eruſt und fer 
gengreich wirkender Mann verdiente wohl au — 
Mn feyn und er war e8! Gute Gefundpeit begleitete ihn; 
eine von Ratyr gar nicht ſtarke Gonfitution war durch 
Arbeit gefäutt, Seiteser Zugendinntp war noch im Alter 


+ 
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fein Eigentum, bis in’3 70. Jahr. Und wenn er in 
Weſellſchaften als der ältefte, doch der jovialſte un⸗ 
ter allen war: fo verzeiht dieß gewiß jeder gern einem 
Manne, der wohl bedurfte von feinem ernften Arbeiten 
und Gedanken mandmal ein paar Stunden ſich ganz los⸗ 
gubinden, um dann durch die Erheiterung geftärkt, wies 
er zum Studiren auf eine Menge von Feftpredigten, 
oder wohlznüberlegenden Leichenreden oder an traurige 
Krankenbetten zurüdzutehren. Seinen vielen Arbei— 
ten war auch fein Außerlicher Lohn angemefjen und er 
hatte mit Nahrungdforgen, ungeachtet feiner zahlreichen 
amilie, da er auch in Hinſicht feiner Dekonomie ein 
ann von mufterhafter Ordnung war‘, nicht zu kämpfen, 
Der Liebe vieler ihm herzlich zugethaner Freunde, hat er 
ſich immer zu erfreuen gehabt, fo wie des Zutrauend und 
Der Liebe feiner großen Gemeinde. Da er gleich Anfangs 
an den Ort feiner Beſtimmung gelommen, fo warb ihm" 
auch Das Gluͤck, Immer bei einer und derfelben Gemeinde 
ruhig bleiben zu können. Er hat in derfelben, während 
37jaͤhriger Amtöführung faft 6000 Kinder getauft, fat 
5000 Geſtorbene zu Grabe begleitet, gegen 1300 Ehen ein⸗ 
gefegnet an 3000 Katechumenen nad) und nach unterrichtet 
Was fein Lebensglüc erhöhte, war fein in ſeltner 
Art beglüdtes Zamilienleben, zwar wohl auch durch Gore 
gen zuweilen gewürzt, aber doc) ringsum für beneidends 
werth gehalten. Er hatte die Geliebte feiner Jugend 
errungen und lebte mit ihr in der einigften und allerzus 
friedenften Ehe, welche mit 3 Söhnen und 6 Zöchtern 
| gefe net ward, von denen er keins durch. den Rod verlor, 
Iefe Kinder fah er theils anftändig angeftellt, theils zu 
einer Zufriedenheit verheirathet, theild wenigftens bei -« 
einem Ende müundig, und eine Eleine Schaar von Ens ' 
In umgab fün oftmals. Hätte er noch gewußt, daß 
einer feiner Göhne, welcher Pfarrer zu Somsdorf war, 
u feinem Rachfolger würde berufen werden, wie würde 
a8 feine Freude vollendet haben! Seine Gemeinde hat- 
in ihm wieder einen Prediger erhalten, der ihre Bedürfniffe. 
a Eeunt und.der vielen Arbeit eben fo, wie der Va⸗ 

er ale ift; fo dos man hoffen darf, der gute 
Virhlige Zuſtand Diefes Dorfes werde in gleicher Blüthe 


Gluͤcklich wie G. im Leben gewefen war, mar aud) 
fein Ende, welches am 9. Mai 1826 erfolgte, nachdem 
er faft 70 Jahr alt geworden war. Gott gewährte ihm 
Freiheit vom Todeſskampf und: Todesſchmerz. Eigentlich 
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Die Erweiterung der Naturgeſchichte wuͤrde aber durch 
ihn mittelſt dieſer Ausbeute noch weit ausgebreiteter er⸗ 
ſchienen ſeyn, haͤtten ihn nicht die Anſtrengungen, denen 
er ſich Dabei unterzog, einem fruͤhzeitigen Tode im 45. Jahre 
feines Alters zugeführt. Seine zahlreichen Werke bewaͤh⸗ 
zen feine Verdienſte als Naturforſcher und werden feinen 
Namen noch in fpäten Zeiten erhalten. — Sie find: 
Abhandi. ub. d. Raturgeſch. 1811. — Geſch. u. Bes 
urtheilung aller Syſteme in d. Zoologie. 1811. — Abe 
bandlig. üb. d. Affen d. alten u. neuen Welt 1812. — Ce- 
halogenesis. 1815. — Braſilien in f. Entwidelung feit 
. Entdedung b. auf unf. Zeit. 1822, — Mit Karl Ppik 
tedr. v. Martius: Reife in Brafilien in d. J. 1817— X. 
ir Bd. 1823. — Serpentum Brasiliensium $pecies novae, 
1824. — Simiarum et Vespertilionum Brasil, Spec. norvae, 
1824. — Darftel. d. gefammt innern Körperbau’s des 
emeinen Blutegels in d. Denkſchr. d. Münchner Akad. 
. W. 1813. — Ueb. e. neue, Be aehLich d. Pteropus 
Vampyrus Linn, zugehöriges Petrifikat a. d. Solenhofer 
Kaltbruch in Baiern, ebd, 1816 — 17, 


* 154. Friedrich Theodor Ligkendorf, 
Mag. u. Lehrer d. zweiten Klaffe d. Waiſenhausſchule zu Leipzig. 
\ geb. d. 28, März 1802, geft. d. 14. Mai 1826. 


Wenn der Zod eines jeden Juͤnglings beflagenswerth 
if, der gute Hoffnungen für die Zukunft erwedt, fo ift 
Der Tod desjenigen um fo betrübender, der der Welt fchon 
‚Deutlicher gezeigt hat, daß fie Bedeutenderes von ihm er⸗ 
warten Eonnte, Died war der Kal bei Litzkendorf, der 
war noch im Streben. nach volltommnerer Ausbildung 
egriffen, von dem Schauplage feiner Wirkfamkeit abges 
zufen wurde, aber doc ſchon genugfame Beweife feiner 
lichen Reife und wiſſenſchaftlichen Tuͤchtigkeit abgelegt 
atte. Sein Vater, Friedrich Gottlieb Ligkendorf, Kauf 
mann in Leipzig, hatte ihn zuerft durch Privatlehrer ums 
terrichten laffen, dann dem unter der Leitung des M. Heinze 
daſelbſt beſtehenden Inftitute übergeben und in feinem 
eilften Jahre auf die dafige Nikolaiſchule gebradt. Bei 
trefflichen Anlagen, reger Wißbegierde und anhaltenden 
Bleibe hatte er in kurzer Zeit den Schulcurſus zuruͤckge⸗ 
egt, und konnte ſchon 1818, trog feiner Jugend, mit dem 
often Beugniffe der Reife für die Univerjität entlaffen 
erden. Gr widmete ſich nun philologifchen und theolos 
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iſchen Studien, wurde 1822 Doctor der Philoſophie und 

atte den Plan, ſich auf der Univerſitaͤt als Docent zu 
habilitiren. Doch bewogen ihn fpäter mehrere Grunde, 
unter welchen die mehr hervortretende Neigung zur Theo⸗ 
logie unftreitig die wichtigfte Stelle einnahm, Diefen Plan 
aufzugeben und ficy dem Predigerberufe zu widmen, weds 
halb er ſich auch in Dresden pro candidatura eraminiren 
lieg. Zwar ſchlugen ihm einige Berfuche fehl, ald Prediger 
eine Anftellung zu erhalten, Doch wurde ihm zu Anfange des 
J. 1824 eine Lehrerftelle am Waifenhaufe zu Theil, und daß 
er ſich in diefem Amte ſowohl die Liebe der ihm anvertrau⸗ 
ten Zoglinge, als aud die Bufriedenheit feiner Vorgeſetz⸗ 
ten in_ einem höhern Grade erwarb, dafur ſprach ſchon 
die aufrichtige Trauer und Berstiene Sheilnahme, welche 
fein & 0d_erweckte, und die fich bei feinem Leichenbegängs 
niffe auf eine rährende Weiſe ausſprach. Die Stimme 
fagte damals nicht zu viel, welche ihn Öffentlich beflagend 
‚einen wiffenfchaftlich gebildeten, eben fo befcheidenen als 
für feinen Beruf begeifterten, unermübdet thätigen und 
von aͤchtem religiöfen Sinn durchdrungenen Mann, einen 
liebevollen Sohn feiner von der Borfehung hart geprüfs 
ten Mutter und einen vedlichen Freund feiner Freunde 
nannte. Daß er nicht gewöhnliche Kenntniffe und große 
Gewandtheit des Geiſtes befaß, mit vielem Scharffinne 
und lebhafter Einbildungsfraft ausgeftattet war, davon 
dat fih Ref., der eine gelehrte Gefelfchaft leitet, deren 

ebungen &. audy nach feiner Anftelung mit reger Theil⸗ 
‚nahme beizuwohnen fortfuhe, felbft zum öftern überzeugt. 
Mit mancher Aufopferung hatte er ſich eine für feine 
Verhaͤltniſſe ungewöhnlich reich audgeftattete Bibliothek 
nach und nach geſammelt, welche namentlich im Fache 
der Kirchengeſchichte und Patriſtik viele ſeltnere Werke 
enthielt. Im letzten Jahre ſeines Lebens arbeitete er an 
einer von dem Buchhändler Tauchnitz unternommenen und 
von einem andern Gelehrten begonnenen bibliſchen Gons 
eordanz, die nun den Händen eined dritten Bearbeiters 

at übergeben werden muͤſſen. Gin verborgenes Brufts 

bel, deffen heftiger Ausbruch feine Kräfte ſchnell vers 
— machte feinem Leben ein Ende, und nach wiewohl 
kurzen, doch ſchweren Kämpfen befchloß er e8 mit Aeußes 
zungen eine8 lebendigen Glaubens an den Erloͤſer. In 
iym verlor feine Mutter bie einzige Stüge, die ihr noch 
wong geblieben war. . 

Pig. Prof. Küchler, 
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Achbeiten der Künftler und Handwerker in Holz und Horn 
und endlich auch in Metall nachzuahmen. Meine Freunde 
riethen mir, gute Bücher zu lefen und verfchafften mir 
auch mehrere, woraus ich in den langen Minterabenden 
manche nügliche Kenntniffe mir aneignete und dabei meine 
häuslichen Geſchaͤfte teineöwegs verfäumte. Sn fruͤhern 
Sahren war ich, wie meine Vorfahren, nur praktiſcher 
Bogelfänger und kannte nur die Vögel, die ich gefangen 
hatte, Bon nun an aber fludirte ich die beflen Bücher 
Darüber, verglich ihre Angaben in der Natur und fuchte 
neben den Wald: und Feldvögeln nun aud die Sumpf⸗ 
und Waffervögel Tennen zu lernen. — Unter diefen zwar 
mühfomen, aber angenehmen WBefchäftigungen verftrichen 
mir meine Ingendiahre als eine fortwährende Lehrſchule. 
Sm 3. 1779 war ich fd gludlich, eine gute Gattin zu fins 
Den, die fich meiner oͤkonomiſchen Gefchäfte unterzug, währ 
zend ich auf dem Bogelheerd oder auf: der Zagd mein 
Gluͤck verſuchte. Nebenbei blieb mir noch Beit ges, in 
meinem Bogelpäuschen meinen „philoſophiſchen Bauer’ zu 
fcpreiben. Aber nur 10 Sabre lang follte ich midy einer 
o gluͤcklichen und zufriedenen Ehe erfreuen, worauf mir der 
od meine trene Gehälfin entriß und die MWirthfchaft fe 
wie die Pflege und Erziehung von vier Kindern wir 
allein oblag. — Die Luft und Faͤhigkeit meines aͤlteſten 
Sohnes zum Zeichnen und Malen und feine bald darin ers 
Iangte Fertigkeit brachte mich zu dem Entſchluß, die von 
ihm gelieferten naturgetreuen Abbildungen von Vögeln im 
Kupfer ſtechen zu laſſen und eine Raturbefchreidung derfelben 
heraus zu geben, wobei ic) mit vieler Mühe auch die ſel⸗ 
tenern Zugvoͤgel zu ſchießen oder gu fangen fuchte, um 
auch fie in unfer Wert aufzunehmen. Da ich aber vor . 
ausfah, daß die Fortſetzung Deffelben bei den bedeutenden 
Berlagsloften meine Kräfte überfteigen würde, fo brachte 
ich es endlich dahin, daß mein Sohn die Platten daz 
ſeihſt ſtechen und ich felbft den Abdruck derfelben übe 
nehmen konnte.“ , | 
So arbeitete Naumann, von feinen Söhnen unterftägt, in 
feinem Lieblingöftudium thätigft fort, indem er feit mehr 
als 10 Jahren von den Geſchaͤften der Landwirthſchaft 
und der geraͤuſchvollen Welt entfernt, einzig der ihm ver⸗ 
trauten Natur lebte, fchrieb manche wichtige ornithologi⸗ 
The Beobachtung nieder und freute fich bis an ven ſpaͤ⸗ 
ten Abend feines Lebend der Liebe feiner Kinder und der 
Achtung feiner Freunde. — Bon ihm erſchienen folgende 
Schriften: Der Bogelfteller, 1789. — Der philoſoph. Bauer, 


De Xichter. — Korn. 


In. — Katergeſch. d. Sands u. Waſſervoͤgel Deutſch⸗ 
Na. 1796. — Rcruc Aufl, v. ſ. Sohn herausgegeb. 1318. 


156. Chrijtian Friedr. Richter, 


Dex der Peittunde, koͤn. preuß. penſ. Geh. Ober⸗Medicinalrath 
in Berlin. . 
a8.» M. Xug. 1744, geft. d, 16. Diat 1826.*) 


&: mu a: Ode geboren und erlangte 1767 in Halle 
Wi: mehieiniiche Doctorwüurde, nachdem er feine Diſſer⸗ 
tar „Ar Irsammatione ejusque in tela cellulosa fre- 
puantierime nie“ vertheidigt hatte und ließ ſich nach Been⸗ 
Saune Tine Reifen im I. 1770 als ausübender Arzt in 
urn nuder. Im I. 1778 ward er Phyſikus des Nies 
ze dBunimiien Kreifes, 1786 vortragender Ober⸗Sani—⸗ 
werd 1759 vortragender Ober: Medicinal und Ganis 
rer ud 1310 bei Auflofung des O:ber-Collegii Me- 
Si, oc Sunitatis mit Penfion in den Ruheſtand verfegr. 
a Nueten die dafigen Herren Aerzte fein Doctor - Ius 
vr Dir Staatskanzler, Zürft Hardenberg, überreichte 
m CT den ichmeichelhafteften Aeußerungen ein fehr gnä= 
RE Sqcreiben des Königs, dem das Patent vom Geh. 
FRSEN edicinalrath beigelegt war. — Der Großvater des 

rbenen war der gefeierte Erfinder der im In= und 
Melzude noch jest fo bekannten und nußreichen Medi⸗ 
wwucate, welche unter dem Namen der „Halleſchen Mes 
aa bekannt find, und mit ihm erlofch der legte männliche 
@yroffe eined Hauſes, welches mehrere Generatiunen hins 
Vurh ſich der Heilkunde mit dem glüdlichften Erfolge 
X hatte. Der jetzt Verſtorbene hat die medicinis 






Literatur mit nachftehenden Schriften bereichert: 1771 
Ren feine Dissertatio epistolaris de observanda in mo 
beram medela medendi methodo gencratim considerata.— 
Bemerkungen üb. d. Entitehung u. Behandig. verfchied, 

v. Fiebern. — 1794 Beiträge zu e. prakt, Fieberlehre, 


* 157. Chriftian Friedr. Korn, 
Pfarrer in Liebftädt bei Weimar. 
geboren ben 25. Octbr. 1787, geftorben den 17. Mat 1896, 
Skin Geburtsort war Remiffen im Schönburgifchen, wo 
fein Water verfchiedene Güter verwaltete, bis er ein Al⸗ 
tendurgiſches Mühlengut ankaufte. Der Sohn ftudirte 
auf Dem durch Den verewigten Dr, Demme und den vers 
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dienten Kirchenrath Matthiaͤ neu organifieten Gymnafinm 
n Altenburg; dann in Jena unter Nici, Öriekbach und 

ugufti, nadyher in Wittenberg, wo ervaber umter dem 
Unruhen des Kriegs feine Habfeligkeiten einbüßte, und 
ulegt in Leipzig; wurde Gandidat in Altenburg , fpäters 
in auch in Dresden, da er ſich ald Hauslehrer in dem 
Haufe des Vicefanzlerd von, roßit dort aufbielt. 1814 
ging er ald Feldprediger mit der koͤnigl. fächt. Landwehr 
an den Rhein und bekam bald Darauf die Pfarrftelle in 


Liebftädt. Der Ort erhielt bei den damaligen Zaufchpros* 
jetten bald hintereinander drei verfchiedene Landesherren, 


und fo fügte e8 fich denn fonderbar, daß K. von einer 
Zönigl. fächf. Behörde berufen, dann von einer preuß. in 
Zeig in diefer Berufung confirmirt, endlich noch ald Wei⸗ 
marifcher Pfarrer 1815 fein Amt antrat. Er war gluͤcklich 
verheirathet, lebte tren für feinen Beruf und befchäftigte 
ſich fortwährend mit, den Menfenaften; doch druͤckten 
un in den legten Jahren oft Sorgen, da die wohlfeilen 

etreidepreife auch fein Einkommen fehr verminderten, 
Er ſchien eine fefte Geſundheit zu befigen, als ihn uner⸗ 
wartet fhon 1825 Bluterbrechen überfiel, da® in Auszeh⸗ 
zung überging und nad vielen Zeiden feine Auflöfung 
zur Zolge hatte. Man hat von ihm drei Zeldpredigten 
{Dresd. 1814), und noch einige Gafualreden, verfchiedene 
Auffäge in d. Klein: u.. Schröterfchen Oppofitionsfchrift 
für Chriftenthum ; and) efne Abhandlung: de praedictio- 
nibüs Jesu Christi, die in einem Prediger - Vereine zu 
Buttelftädt vorge den, dann in die vierteljaͤhr. Mittheiz 
Iungen d. Nenfädter Prediger: Vereins aufgenommen und 
der in der Jen. Literaturz. Fleiß u. Scharfjinn nachge⸗ 
rühmt wurde, 

St. H. 


158. Samuel Wilde, 
igl. fot_und ins zu Bernſtadt, Inhaber 
tönigl. Bien a ne Geprenteiipene Berfter Glaffe, Sa deb 
geb. d. 8. Sept. 1789, geil, d. 7. Mai 1826. *) 


Er war zu Brieg von Eltern bürgerlichen Standes gebo⸗ 
zen. In den erften fchlefifhen Kriegen verloren dieſe 
nicht nur ihe geringed Habe, fondern der Bater auch feine 
Gefundheit, erblindete endlich ganz und ftarb frühzeitig. 
Demohnerachtet befuchte unfer W. von 1752 bis 1762 das 
Gymnaſium zu Brieg, durch Privat-Unterricht und einige 


*) Schlef, Prod, Bl. 1825, Juni. n 
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alles & tes und Gigembämdein, fostgefentes Streben 
nach Hoͤherem, waren die Grundzüge ſeines Charakters. 
Seinen Freunden war er ein treuer Freund, ſeinen Kin⸗ 
dern und Enkeln ein liebevoller Vater. — 


*129. Friedrich Wilhelm Seybold, 
t u. Paſto der evangel. Ki 
konigi Superintgꝛdent 5 en nee K rche zu daͤni⸗ 
geb. d. 9. Aug. 1762, geſt. d..18. Mai 1826. 


Er war gu Alt» Dels bei Bunzlau in Schleſien geborenf 
wo fein Bater, Philipp Gottfried, Teit 1751 Prediger — 
war. Schon am 30. Okt. 1765 verlor er diefen Bater 
und ce war der jüngfte von 8 größtentheild unerzogenen 
Kindern. Liebe und Mitleiden Der Berwandten und hels 
fender Sreunde nahmen die Srößern auf, unfer zweijaͤhri⸗ 
ger ©. blieb der Mutter und war in ihrer traurigen Vers 
laffenheit ihr Troſt. In dem mit Alt:Dels benachbarten 
Dorfe Sofel wohnte ein Kreihert von Glaubig, der für 
eine Kinder einen Hauslehrer hielt. Aus Mitleid mit 
er armen Wittwe und aus Suneigung zu dem wohlges 
bildeten liebenswürdigen Knaben, erlaubte ibm derfelbe, 
an dem Unterrichte feiner Kinder Theil zu nehmen. A 
feinem dreisepnten Jahre beförberten ihn feine Freunde 
auf die Schule in Rieder-Wiefa bei Sreiffenberg, wo das 
‚mals ein tüchtiger Hector, Bachftein, feine Schüler, die 
Ach den WBiffenfchaften widmen wollten, fo weit brachte, 
Daß fire auf den benachbarten Gymnaſien nach Prima_g 
Test werden Tonmten, In Greiffenberg war er-den beiden 
Handlungshäufern, den Gebrüdern Kluge, empfohlen und 
er gewann dutch ‚fein angenehmes, fanftes, einnehmendes 
Weſen die Liebe des jüngern Kluge fo weit, daß derfelbe 
Ihn in fein Haus nahm und ihm freie Wohnung und 
Koft erfheilte, Im I. 1779 ging er nad Birſchberg, 
örte Bauern und Schuhmann. und 1783 nad «Hafle, . 
ach dem bier wohlbenugten Seiennium ging er nach Schle⸗ 
fien zurück und Fam in Das Haus Des Kreiheren von Goch⸗ 
berg auf Schomberg in der Gepene des oberfchlef. Ben: 
then, deffen ſchon erwachfenen Söhnen er eine wiffenft 
Jiche Bildung gab. Bunf Jahre war er in dieſem Haufe 
und erwarb GR dach feine Kenntniffe, unbefcholtene und 
feine Sitten -einen fo guten Ruf, daß, als der Fuͤrſt von 
Anhalt plef einen: Lehrer für den einen feiner Söhne 
ſuchte, die Wahl auf ihn fiel. Zehn Jahre widmete er 
diefem Geſchaͤfte, anfänglich in PYleß und nach dem Tode 
des Fuͤrſten -bei Dam Vormunde feines goͤglizge, dem Gra⸗ 
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fen von Stollberg zu Wernigerode, Nu Diefen Häufern 
Watte er viel Gelegenheit, auch die größere Welt kennen 
sa lernen und fah auf den Reifen dieſer Familien einen 
großen Theil von Deutfchland. In diefem feinen Berufe 
erwarb er fih die Achtung und Dankbarkeit der ganzen 
fürftlihden Familie und ihrer Berwandten, Der Grafen 
von Stolberg und Hochberg auf Fürftenftein, fo weit, 
daß fie ſehr wuͤnſchten, ihm eine anftdudige Verforgung 


— zu koͤnnen. Der Tod des Paſtors Eberhard zu . 


WMaoͤnichen in der a eier den 6. Sul, 1801 
folgte, gab hierzu Gelegenheit, Mer Graf Hochberg bes 
{eb damals das gedachte Häniı ‚mit dem benachbarten 
otsdorf und rief unfern ©, dahin, Dieſes war indels 

en nicht der. legte Beweis der Dankbarkeit, den Die 
achten gräflidyen und, fürftlichen Häufer ihm gaben. ein 
Bögling, der jegige Fuͤrſt von Anhalt⸗Pleß, kam auf feis 
Neifen mehrmals nach Riesky in der Nähe von Haͤ⸗ 
Men und machte bedeutende Umwege , um feinen Lehrer 


auch durch eine Penfion bewies, zu bezeugen, Ieder 


zſer Beſuche war dem Werewigten, der mit ganzer Seele 
feinem Zöglinge hing, ein Freudenfeſt. 

ws... In Hänichen arbeitete er mit flillem Fleiß und mis 
ftee Treue und erwarb ficy durch feinen angeneps 
wen, lichtvollen und Eräftigen Bortrag, fo wie durch fein, 
Hille Betragen die Liebe feiner Gemeinde und die Ach⸗ 
kung der ganzen Umgegend in einem hohen Grade, Als 
Die königl. preuß. Regierung der Qber⸗Lauſitz eine or 
Dentliche kirchliche Verfaſſung gab, übertrug fie ihm die 
Guperintendentur der zweiten Dioͤces des Rothenburgi⸗ 
en Kreifed. Sein mufterhaftes Berhalten in Diefem 
mte, die Irene, Liebe und Schonung, mit weldyer er 
daſſelbe führte, erwarben ihm bei allen feinen Amtsbrü⸗ 
‚ bern ein großed Vertrauen und eine herzliche Zuneigung. 
Auch die königl. Regierung erkannte feine Umficht, feine 
Breindlichkeit mit befonberim Wohlgefallen, bezeugte ihm 


ſehen und ihm die Gefühle feiner Dankbarkeit, die er 


Diefed wiederholt fchriftlih und bewilligte iym in feiner 


antheit aus eigener Bewegung. eine Syatification von 
400 Ihalern, "Au feinem Zodeötage ward das Refcript, 
welches ihm Rachricht davon geben follte, ausgefertigt 
: ie dient nun feiner Wittwe, dee Zochter feines Borgäns 
ges im Amte, Sean, Chriſt. Dor., zur Unterflüsung, 
In feiner Kramtheit, einer allgemeinen Geſchwulſt, welde 
die Kolge eines Lange anhaltenden haͤmorrhoidaliſchen Blut 
werlaſtes war und bei welcher Die Kanſt der erfahren 
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ſten Aerzte fruchtlos blieb, bewies er die Standhaftigkeit, 
Geduld und Ergebung, welche die Fruͤchte eines gebildes 
ten Geiſtes, eines fromm gefuͤhrten Wandels, eines feſten 
chriſtlichen Glaubens und chriſtlicher Hoffnungen ſind. 
Er ſtarb in feinem 64ſten Lebensjahre. Eine verehelichte 
Tochter, Wilhelmine, und ein zehnjaͤhriger Sohn, Herr⸗ 
mann, beweinen mit ihrer Mutter und vielen ſeiner Ver⸗ 
wandten und Freunde ſeinen Tod. Rn 


* 160. Karl Chr. Gottl. Sturm, 


Doctor d. Philof , ordentl. Prof. d. Kammeral:Wiffenfd. an der 
Univerf. zu Bonn, Vorſteher d. landwirthſchaftl. Inſtituts zu 
Poppelsdorf, herzogl. ſaͤchſ. Coburg. Hofrath u. Mitgl. mehrerer 
gelehrt, Geſellſchaften. 


ged. 1781, geſt. den 18. Mat 1826. 


Er war zu Hohenleuben im Neußifchen geboren, wurde 
1307 Rogiſter und außerordentlicher Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie auf der Univerſitaͤt Jena und vereinigte mit feis 
nen tammeraliftifhen Vorleſungen im Winter, zur Some 
merdzeit den praktiſchen Betrieb der Eandwirthfchaft auf 
feinem von ihn errichteten Inftitut zu Tieffurth bei Weis 
mar. 1819 ging er in der oben angezeigten Qualität 
vn Bonn. eine ind Fach der Dekonomie und Finanzs 
wiflenfhaft einfchlagenden Schriften haben viel Beif 
gefunden und ihrem Verfaſſer einen ehrenvollen Namen in 
er Literatur⸗Geſchichte erworben. Der Verewigte hat 
noch im Winter 1826 den bereits im Yublitum befannten 
Dan zu einer öfonomifchen Zeitung entworfen, welche uns 
ter feiner einſichtsvollen Redaction und beidem Vertrauen, 
welches ihm das Publikum in diefer Hinficht zu ſchen⸗ 
Zen gewohnt war, gewiß etwas Vorzuͤgliches geleiftet Has 
ben wirde und die nunmehr nicht zur Ausführung kom— 
men dürfte. Am 20. Mat Abends zwifchen 9 bis 10 Uhr 
war fein von feinen Zuhörern, welche mit großer Liebe 
an ihm hingen und zum heil ruhrende Beweiſe davon 
an den Bag gelegt haben ımd vielen andern Studirenden 
feierlich veranftaltetes Leichenbegängniß, welchem mehrere 
feiner ihn hochſchaͤtzenden und ehrenden Sollegen, das ganze 
Dffister:Eorps und viele Einwohner der Stadt beimohn- 
ten. Der Profeffoe und evangel. Paftor Sad ſprach 
am Grabe einfache und herzliche Worte zum Andenken 
bes wadern und wegen feiner audgezeichneten Biederkeit 
uud Herzenögüte von Allen, welche ihn kannten, hochges 
achteten Manned. — Seine Schriften find: Mineralogie 
der Baukunſt, oder WBefchreibung ale « zum Bauen 
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anwendb. Stein: u. Erdarten. Chemnitz. 1800. — Vorſchlag 
‚Ginführ. blechern. Schornfteinröhren, Berl. 1803. — 
emertungen üb. einige Mängel d. niederdeutfch. Lande 
bautunft. ebd. 1806. — Brundlinien ein. Encyklop. d. 
Kammerolwiffenfch. Ien. 1807. — Jahrb. d. Abiring. 
Bandwirthfcy. 23 de. in 5.Hftn. 1808 u. 9. Eifenb. 1808. 
— Verſuch e. Kurfus d. bürgerl, Baukunſt. 1, Thl. Siet. 
u. Wegl. 1809. — Lehrb. d. Kammeral:Praris. 1. Thl. 
en. 1810. — Prospectus zu meinen Borlefung. üb. d. 
taatöhaushaltungstunde, Gief, 1809. — Andeut.d. wicht. 
Racengeichen b. d. verfchied. Hausthieren. Jen. 1812, — 
Web. d. Schaafwolle. ebd. 1812, — Ankündig. e. Inftituts 
. Bild, jung. Landwirthe und Kameraliften, welches v. 
Kieffucth b. Weim. errichtet worden. ebd. 1813. — Web. 
d. Verfall d. Bauernftandes in d. meiften deutſch. Staaten. 
ebd. 1826. — Einiges üb. d. Kartoffelbau inZieffurth u. uͤb. d. 
Benug. derf. zu Brot. ebd, 1818. — Mit ©. Platner 
u. Sr. Bened. Weber: Jahrb. d. Landwirthfch,, in zwang⸗ 
lofen Heften heransgegeb. 11 Bd. 18 St. 1819. 28 St. 
1819, (Bom 2, Bde. an ging er v. d. Mitcedaction ab); 
— Die Biehracen auf einig. großherz. S. Weimar. Kam⸗ 
merghtern, n. d. Natur gezeidm. 18 Hft. ebd. 1819. 286 
Hft. 1819. — Lehrb. d. Landwirthſch., n. Theorie u. Ers 
fahr. bearb. 17 Thl.: ſpecielle Landwirthfch. ir Bd. Bonn. 
1819. 2 Bd, Zen. 1821. — Gab heraus: Beiträge gur 
deutfch. Landwirthfch. u. deren Hälfswiffenfch. 18 Bd 
ebd. 1822. 28 WBdchn. 1922. 38 Bochn. 1823, 48 Bdchn. 
1824, m, Kpfen. u. Steindr. — Bon d. Jahrb. d. This 
ring. Landwirthſch. erfhien 1810 d. 8. Bos. 18 u. 28 
Heft(d. legt. in Jena) u. 1811 d. An Bds. 18 u. 25. Hft, 
— Bon d. Lehrb. der Kameral: Praxis erſchien 1312 d. 
Ste Thl. — Meb. d. Iandwirthfchaftl, Inftitut anf d. 
’ Rhein:Univerf.; in Pohl's Archiv. Bd. 22. (1819). Bergl, 
Guͤldenapfel S. 165 — 167. 


161. Georg von Reichenbach, 


Direct. d. koͤnigl. balr. Miniſterial-Bau⸗Vureau's, Oberfi-VBerg- u, 
Salinenrath zu Münden, d. Eaiferl. öftt. Zeopolbordend , des 
Er Siuilger {enftorbend 2, N bad, Sms B d Er Loͤwen 

er, 1 »‚,d- ademie d. imen . ne 
mehrer, and, Michri: — 9 zu "und 


geb. den 2. Aug. 1772, Heft. d. 21. Mai 186. *) 


iefer erfte mechanifche Kuͤnſtler unferer Zeit wurde zu 
Mannheim geboren, Er ward im 3. 1793 als Offizier, 


*) Aus v. Supin auf JIllerfeld Blogr. 
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1811 als Salinenrath 'und 1820 als Chef des Waſſer⸗ 
und Straßenbau-Bureau's im Koͤnigreich Baiern anges 
ſtellt. Ausgeſtattet mit einem Gefindungögeifte, der in 
dem großen Umfange der Naturforfchung die Hulfsmittel 
zur Auffafiung ee Erſchainunge ſchnell zu ſchaffen 
und mit einem Umblick, der das Rangelhafte ſchon vor⸗ 
handener Kunſtwerkzeuge fuͤr Beobachtungen und Verſu⸗ 
he leicht zu durchdringen vermag, bildete er feine ſelte⸗ 
nen Anlagen durch eine Meife nah England noch mehr 
Bus. In den mechanifch:optifchen Inftituten, welche et 
n Verbindung mit dem thatigen und Lenntnißreichen von 
Nzfchneider und Frauenhofer zu München *) und Benedicte 
beuern feit dem Jahre 1803 errichtet hat, werden alle zu 
den größten aflronomifchen und geodätifchen Operationen 
nöthigen Inflrumente in einer Vollkommenheit audges 
führt, gegen die, nach dem Urtheile der erften Kenner, 
alles andere in diefer Art zeither Geleiftete weit zurück 
bleibt. Die großen dreifüßigen Meridiankreife, die zwölf: 


zölligen Nepetitiondkreife, Die Theodoliten u. f. w., die 


aus diefen bewunderungöwürdigen Attelier& hervorgehen, 
find in Einfachheit und Zwedmäßigkeit der Innern Eine 
richtung, in Schärfe und Feinheit der Theilung, übers 
aupt in der ganzen Anordnung unübertreffbar, Die gro» 
en aftronomichen Sernröhre und Nefractoren ans dem 
auenhoferfchen_ Inſtitute zu DBenedictbeuern bringen 


urch die Vortrefflichkeit des Flintglafes und der Heer. 


zufammenfegun . bewundernswürdige Wirkungen hervor. 
on ift ein Refractor von fieben ein halb Zoll Oeff⸗ 
nung und neun Fuß Brennweite gelungen, welcher parals 
lactiſch aufgeftellt,, durch_ein Uhrwerk der Bewegung der 
Sterne folgt. Noch größere, die man mit Recht Niefen- 
refractoren nennen koͤnnte, find in Arbeit, und man hofft, 
es bald bis auf 10 und. vielleicht auch auf 1230llige Deff: 
nungen zu bringen. Die großen Aequatoriale Reichen« 
bady’8 und die Heliometer Frauenhofer's befriedigen durch 
ihre finnreihe Gonftruction und Vortrefflichkeit die 
höchften Erwartungen der Afteonomen. Gin ganz eigen: 
ihuͤmliches Inſtrument hat R. im. 3. 1812 für den Freie 
heren von Zach verfertigt, welches eine tragbare Stern: 
warte genannt werden könnte, da es die beiden Hauptin= 
ſtrumente einer Sternwarte,, ein volllommenes Mittags» 
Fernrohr nebft einem Repetitionskreiſe, noch mit einem 
zepetirenden Theodoliten ur Melle der Azimuthe in 
ſich vereiniget. Noch hat ic NR. durch andere vortrefflis 


e Ueber ihn fiche den eriten Theil dieſes Sahras- 





“ 


cos Biedenwtg: 
mecyanifche Einrichtungen in den baletſchen Gälinenz 
4 Be feine Grfubungen von x Se Brlaed 
nach einer neuen Gonftruction (über die ee ein befondered 
Werk gefchrieben) ausgezeichnet; feinen tere 
bat er aber durch feine Waflerfäulenmafcyine die Kom 
aufgefest, Diefe Mafchine hebt die Soole der von Berda 
teögaden nach Reichenhall bei SUfanz angelegten Waffers 
leitung auf eine fenkrechte Höhe von 1218 Fuß. Da 
Rfchen und Frauenhoferichen Inftrumente allgemein 0 
Fucht und gefchäst werden, fo theilen wir hier noch ad 
‚Preife diefee Suftrumente mit, Gin 1Nölliger NRepei 
tiondfreis, volftändig montitt, 1000 fl. xhein. Gin afteos 
nomifcher Repetltions⸗ Theodolit 400 fl. Zubus von J 
— — 3oU Brennweite, 41 Einienöffnung, mi 
tativ, feiner EHER 2 irdifchen, 4 aftrono⸗ 
mifchen Ocularen, Sonneuglas, Kaften 400 fl. Zubis 
von 42 Zoll Länge, 34 Zoll Brennweite, 82 Einienöffnung, 
wit Stativ, 1 irdifcpen, 2 oftronom. Deularen, Gonnens 
lad, Kaften 200 fi Ba: von 42 Boll Länge, 34 30 
Irennweite,"28 Linienoffnung, mit 2 Röhren, 1 irdifchen 
-Deular 74 fl. Pito von 25 Zoll Länge, 18 300 Brenn 
‚weite, 17 Einienöffnung, mit 2 Röhren, 1 irdischen Deu⸗ 
la 29 fl. Tpeaterperjpectiv von Mefiing mit doppelten 
DObjectiv, 6 fl. 30 Er. Zufammengefegtes Mikrofcop, mit 
4 achromatijchen Objectiven, 2 Ocularen, Apparate und 
Käftcyen 77 fl. Dito mit 3 Objectiven, 1 Ocular, Aypas 
rate und Käftchen 53 fl, Für Münden hat R. neuerdin, 
mehrere koftbare Inſtrumente geliefert, welche aber, da 
Ähre Aufftellung einen neuen Bau enfordert, in zwei 
-, len _der Lönigl, Akademie der Wiſſenſchaften ihren vors 
Yufigen u haben, Der König Ludwig von Bai 
dat 8.5 WBüfte, von Kirchmayr fyön gearbeitet, in 
nem Aentkeon großer Deutfchen aufgeftellt. 
endete am Schlagrluß im fonf noch fo Echftigen 
Alter von 54 Jahren. Das Vaterland, die Wiflenfchafs 
ten und Künfte trauern um ihn, 


* 162. Carl Georg Hieronymus Biedenweg, 
i Pfarrer zu Sandftebt, unfern Stade, 

ged. d. 6. Nov. 1749, gef. d. 26. Mai 18%, 
Bon einem Gefchlehte abzuſtammen, welches ſich um die 
Meligion und Gelehrſamkeit fehr verdient — bat 
und unter feinen Rorfahren Männer zu erbliden, 


der, 
Rachei eh bleibt itig ein SI J 
J —* mar Han halle —28 —3 ah 





_ 5 Er 
‚ Biedenweg os 
Ze an fine Ketaheen gu treten ao" 





F — 
iftern, Davon Ed Züngfte nadıher' als Commi 
—— m Sande * ade beide a 
Bater da: 


E — —— —— Sor Ki bung gm Bes 


mann glaubte, er ‚wärde ganı Beine a Bis in 
Jahr hatte er vorzii — zue Landwirth⸗ 


— 
ie: im legevat te 
lern 1767 da Viade ia er nk w 8 
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Beine Schiff unter feinen Füßen, er fiel in die Bluthen, 
Tam glädlih am ein größeres Schiff, ergriff das Bord 
deffelben und wurde vom Tode gerettet. 

Im 3. 1796 verfegte ion as koͤnigl. Conſiſtorium 
u Stade auf die ſehr eintraͤgliche Pfarre zu Gandftedt, 
fa Dfterfteder und Birländifcyen Kreife; diefelbe Berufßs 
treue, die er 20 Jahre und 6 Monate zu Elmlohe bewies 
fen hate, zeichnete auch feine Sojährige Amtöführung in 
Sandftedt aus. Es koͤnnen zwar Kalle kommen, wo aud 
Der redliche Lehrer in die Nothwendigkeit verfegt wird, 


Fi der Hülfe eines andern zu bedienen und an feine Statt- 


auf die Kanzel zu fehiden, aber fehr häufig find diefe 
Bälle gewiß nicht; daher gehörte ed unter die Geltenp: 
ten, wenn B. nicht felbft predigte. Kamen überhäufte 
Arbeiten, ‚fo predigte er lieber etwad kürzer, als daß er 
femde Hülfe ſuchte Mit weifer Klugheit vertpeilte ex 
feine Stunden, dachte bei Zeiten über die Materien nach, 
die ee. abhandeln wollte, und bereitete fi Lange vorher 
darauf vor und fuchte immer feine Vorträge für feine Sus 
Hörer intereffant zu machen. Da bei ipm Alles aus dem Ins 
nern feines techtichaffenen Herzens floß und nur aus eis 
jener Ueberzeugung und aus eigenem Gefühl redete, fo 
— er iummer lebhaft beredt über feinen Gegenftand. 
Am 2. Det. 1325 erlebte er das feltene Slüd, den 
Zag feiner Sojährigen Amtöfühtung zu feiern. Da eb 
jerade der Michaelistag war, fo legte er die Feſtepiſtel 
f. 34 in feiner Qubelpredigt zum Grunde und zeigte 
daraus, wie ſich ‚ein Freund der Religion durch die Wahr⸗ 
nehmung der wohlthätigen Fügungen Gottes zu einer 
herzlichen Lobpreifung feiner Güte mit Dank und Vers 
trauen erweckt. fühlt. Sie if eine wahre Gafualpredigt 
id wäre au — Druded würdig gewefen. Diefen fros 
en Bag & te er nur noch eine kurze Zeit; con im 
folgenden Früplinge verließ er mit der Nupe eines Chriften 
biefe Welt, nahdem er 76 Jahre 6 Monate und 19 Tage 
auf 55 gelebt hatte. J 
Seine herans gegebenen Schriften find der Zeitfolge 
nach: Bon der Bertheilung gehe Aderhöfe. Ind. Gött, 
gemeinnüßig. Abhandl v. 3. 1774. Diefe Abhandiun; 
wurde gleich in andern MWocenhlättern und uamentli 
im Braunfenzeigifchen wieder ab;  — Bom Sper⸗ 
gel, .e, in d. Dekonomie mertwürd, Futterkrautes. Ebend. 
1775, — Drei Predigten, gehalten vor e. Landgemeinde, 
nebſt e. Schreiben an d. Generalfap. Pratje b. 1. Sojähr. 
Amtöfeier. Hamd. 1784. — Zwei Kriegslieber. Sie ſtehen 
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Shüringen ihn nicht ganz verlor; denn, als fein aͤlterer 
Bruder, der Beſitzer des Majorats Duegfcheidungen, fruͤh⸗ 
eitig aus der Belt ging, uͤbernahm er die Vormund⸗ 
Kat des Sohnes und der Zochter, jebigen Graͤfin von 
Alfeburg auf Meisdorf *) und die einftweilige Oberauffücht 
über die bedeutenden Güter deffelben, Mit Sorgfalt I 
er diefem Geſchaͤfte ob bis zur Volljaͤhrigkeit des jung 
Strafen und zwar in ſehr mislichen. Zeitverhaͤltniſſen. 
Doch auch fein neues Baterland nahm feine Einficht 
und feine Zreue in Anſprnch. Gr ward Landſtand des 
Görliger Kreifes und bald in den Ausfchuß gewählt. 
Bier beförderte er mit wärmftem Eifer das Nechte und 


Gute, fo daß fo manches Gefchäft vertrauensvoll in feine 


. 


Hände gelegt werden konnte. So war er 13819 Commifs 
fair bei den noch zu den Gränzandgleichungen zwifchen 
Sachfen und Preußen gehörigen Stift⸗Idachimſtein' ſchen 
Angelegenheiten. 182%, als der König einige Deputirte 
aus der Mitte der oberlaufigifhen Stände zur Befpres 
hung über eine nene Geftaltung der ftändifchen Berhälte 
niffe nach Berlin berief, war auch Graf Schulenburg 
einer der Abgefandten und wirkte mündlich und fchrifts 
Lich ſehr thätig in dieſer Angelegenheit. . Kaum war er 
dann von eine? Reife an den Rhein und einem Ausfluge 
nah den Niederlanden und nach England heimgekehrt, 
ald_ er, als erwählter Deputirter nach Breslau gehen 
mußte, um dem erften allgemeinen Landtage für Schles 
fien, Glatz und Laufig, nicht nur beizumohnen, fondern 
auch, ald Director der oberlaufiger Comitte, zur Bes 
gruͤndung einer neuen oberlauf. fländifchen Verfaſſung zu 
wirken, Auch hier war ee unermüdet thätig, bis Kraͤnk⸗ 
lichkeit und’ dringende oͤkonomiſche Angelegenheiten auf 
feinen Gütern ihn heimriefen — und .zwar, um nicht 
wiederzutehren, , 

Nach diefer kurzen Erwähnung feiner vaterländifchen 
Arbeiten und Berdienfte, mäfjen wir nun auf feinen Gi: 
tern einfehren. Hier treffen wir an ihm einen Gutsherru 
wie wenige find. Der edle Eifer für Bollsbildung, wels 
cher einft den unvergeßlihen Eberhard v. Rochow bes 
feelte, lebte auch in der Seele des edlen Grafen v. der 
Schulenburg, welcher wirklich den Namen mit der Ihat 
führte und eine Burg für die Schulen feiner Dörfer 
ward, wo er mit feltener Uufopferung, den Segen des 
nachwachfenden Geſchlechts erwarb. Als aber die aufs 
blühende Buͤrgerſchule zu Zittau, von Krug biriaitt, die 
Aufmerkfamkeit der ganzen Lauſitz auf ſich zog, trat, 


*) Starb 18%. D. Herausg. 


— 
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dem Nachruhm einer feltenen Berufötrene, belebt von ei« 
nem Eindlichen Vertrauen auf Gott und von wahrer Froͤm⸗ 
migfeit, ift der öffentlichen Aufbewahrung gewiß. würdig. 
Der Held fchreitet über Leicken- und Afchenhaufen und 
während die Tuba der Sefthichte Laut feine Thaten vers 
Eündigt, jammert die verwundete Menfchheit. Der Koͤ⸗ 
nig wird auf feinem erhabenen Standpunkte von Allen 
geſehn, ift eines Jeden Lob oder Tadel ausgeſetzt, macht 
ed niemald Allen recht und während . Hunderte ihn vers 
ehren, fegen oft Zaufende ihn herab; alle Misgriffe ſei⸗ 
ner Beamten werden ihrem Herren gugeredynet und fo 
muß fein Biograph oft einen midlichen Stand haden; 
überhaupt ift Des Helden, ift des Monärkhen Leben im 
dem erften Decennium nach feinem Tode noch nicht Der 
Geſchichte anheimgefallen. Der ausgezeichnete Gelehrte, 
welcher durch meißerhafte Fruͤchte feines Geiftes fich em⸗ 
pfiehlt, der Liebling der Lefewelt wird, oder die dank⸗ 
bare Anerkennung der gelehrten Welt fi erwirbt, Wie 
derfpricht nicht felten in feinem Privatleben diefer üfs 
fentlihen Stimme; er glänzt im Aeußern, fchreibt herr⸗ 
lich von Zugend und Religion, von Baterlandöliche umb 
chriſtlichen Muthe und führt uns die herrlichften Mu⸗ 
fter aus dem Alterthume und aus der neuern Zeit in eis 
ner berepten Sprache zue NRachahmung vor; aber ſein 
Inneres ift meiftens voll Schwächen, Thorheiten ımd 
Widerfprüchen und im Dunkeln ſchleicht die Schlange 
der Verführung, womit er feine Beitgenoffen zu bethören 
ar Hier kann jedody der Biograph ungefcheut die Wahre 
‚heit gleich fagen, denn der Gelehrte tft keine politifche 

erfon; doch wird er immer dem Tadel der Freunde des 

erſtorbenen, welche ihn nur nach feinen ten beurs 
theilen, auögefegt bleiben. J 

Ganz anders iſt es mit dem Leben des Weiſen, der 
in ſtiller Thaͤtigkeit, was ſein lebendiger Glaube, was 
ſein forſchender Geiſt und eine gereifte Lebenserfahrung 
ihn lehrten, gewiſſenhaft uͤbte; des Weiſen, welcher gern 
alles Auffehen vermied und freudig auf alle vergängliche 
Außere Borzuge verzichtend, dem Kreife ſich widmete, 
welchen die Vorſehmg ihm angewiefen hatte; und fd 
war Jagwitz! — ' 

Der Vater ded Verewigten war der zu feiner Seit 
ſehr berühmte und allgemein geſchaͤtzte praktifche Arzt, 
Dr, Iagwig, welcher ſich mit einem Fraͤulein de Neufs 
ville von der franzoͤſ. Kolonie zu Berlin verheirathete, 
Er forgte ungeachtet feiner anögebreiteten Praxis und 
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eines immer mit der Beit Fortfchreitenden Selbfiftudiums 
ebreihy und eifrig für die Ausbildung keines Sohnes 
und ſandte denſelben, nach erlangter Faͤhigkeit dazu, 
wahrſcheinlich wegen der Verwandten ſeiner Frau, nach 
Berlin, wo er mit vielem Rutzen das Joachimsthalſche 
Gymnaſium befuchte, Aber der liebende Water vermochte 
nicht lange, fi von dem hoffuungsvollen Sohne zu tren⸗ 
nen, er rief ihn daher wieder nach Breslau zurucd, wo 
ſich derfelbe auf, dem reformirten Gymnafium, welches 
Damals unter Herings Eräftiger, weifer und uneigennägiger 
Leitung blühte, nach der Anleitung feines wifjenfchaftlich 
ebildeten, Eenntnißreichen Vaters für die Univerfität vors 
ereitete, weldye er im 3. 1775 bezog. 

‚. Srankfurt an der Oder, wohin fein Bater ihn fchickte, 
zeichnete ſich Damals befonders Durch tüchtige Lehrer der 
philologifchen und juriftifchen Fakultäten aus; jene ges 

Örten der zu jener Zeit allgemein geſchaͤtzten Leibnitz⸗ 

IPihen Schule an und biefe waren befonder& für den 
prattilen Juriſten höchft wichtig. Daß 3. feine Zeit 
afelbft gut angewendet habe, beweif’t feine nachmalige 
ansgezeichnet ſchnelle Karriere ;_ daß er ein ſittlich⸗ſtilles 
eben während feiner akademiſchen Jahre geführt und 
weife von dem Zreiben der Damals noch rohen Bur⸗ 
chenwelt entfernt gehalten ‘habe, davon gaben fein nach⸗ 
maliged Leben, die Achtung, weldye er genoP und ſein 
Hohes und gefundes Alter das befte Zeugniß. 
Nach feiner Zuruͤckkunft von der Univerfität im J. 
1778 wurde er Auskultator und nach’ bald darauf abges 
gelegten zweiten Gramen Referendarius bei der damas 
igen Oberamtöregierung zu Breslau, im 3. 1781 Aſſi⸗ 
Renzrath und fpäter wirklicher Dberamtörath. Er war 
mit einem, beifpiellofen Eifer für fein Amt thätig und 
Teine_Arbeiten trugen ſaͤmmtlich dad Gepräge einer ties 
en Gruͤndlichkeit und eines lobenswerthen Fleißes an 

ch und waren in Stoff und Form oft hochft vollendet 5 
aber er arbeitete langfam, weil er nicht nur dem Ges 

enflande und Style feine ganze Aufmerkſamkeit widmete, 
{enden auch, allen feinen Amtöarbeiten durch eine fehr 

choͤne umd zierliche Handfchrift großen Zleiß widmete 

Erſt in feinem 38. Sabre verband fih I. ehelich und 
vielleicht deshalb fo fpät, um fich vorher mehr einzuuben 
and mit größerer Leichtigkeit arbeiten zu lernen, damit 
er künftig den Seinigen mehr Zeit widmen koͤnne. Aber 
jeiber ah er fich in feinen Se fnungen geräufeee ‚ denn 
gründlichen er arbeitete, deſto mehr Beifall erhielt ew 
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und je mehe feine Arbeiten gefielen, deſto mehr bärdete 
man ihm auf. · 

Seine Ehe mit der älteften Tochter des Kaufmannes 
Weſtenius in Breslau war höcft glüdlic und wurde 
das Mufter der Häuslichkeit und des reinften Friedens, 
Aus J's Ehe gingen nut zwei Kinder hervor, eine Toch⸗ 
ter, Wilhelmine Sophie und ein Sohn, Friedr. Adolvxb, 
für deren Woplfeyn und CErziehung er mit liebevoller 

- Sorgfalt wachie. Aus Preigung — J. von jegt an 
janz von großen Gefellfchaften zurück, Iebte nut feinem 
imte und dem kleinen Kreife_feiner Familie und fühlte 
ic dabei Höchft glüdlich.. Aber Ei el ift des Wen⸗ 
hen 2os8 und unbeftändig alles Irdiſche. Das ftile 

Familienglü ded Verewigten dauerte nicht Lange. Bald 
jah er ſich von Gattin und Kindern verlaffen, was ihm 

merzlich den Abend feines Lebens trübte, Die Tochter 
heirathete den Juſtizrath Beer *) in Breslau, einen bes 
güterten, gefchictten und braven Mann; der Sohn nahm 
als Freiwilliger fürs Waterland die Waffen und machte 
lücticp die Keldzüge gegen die Franzoſen mit, blieb aber 
in Pariß zuruck, wo er noch lebt und feine Eltern nicht 
wieder fah. Aber der Iegte und härtefte Schlag des 
Schickſais traf ihn, als er bald darauf im Jahre 1817 
auch feine geliebte Gattin duch einen Schlagfluß plöhe 
lic) verlor. _ @eit diefer Zeit fühlte ex die Abnahme feis 
ner Kräfte fo ſehr, daß er nach Sjähriger Dienftzeit, 68 
Sahre alt, und drei Jahr nach feiner Gattin Tode um 
feine Entlaffung bat und diefelbe auch mit einer Penſion 
von 900 Zhlr. auf eine fehr ehrenvolle Weiſe erhielt. Ein 
Jahr darauf, 1821, verließ er Breslau gan und z0g ſich 
in die Binfamteit nah Warmbrunu zurud, wo er in den 
Armen der Natur und im Vertrauen auf feinen Schöpfer 
an den Folgen eines Schlagfluffes, bei beginnenden Fruͤhe 
linge in feinem 74. Jahre ſo ruhig ftarb, als er gelebt 
hatte. Gtilte Spätigkeit opne Deffentihkeit, dabei uns 
beſchadet feiner Setzlichkeit nicht frei von einem wenigs 
tens in feinem Yeußern fich_zeigenden leifen Anflug von 
ebanterie, Liebe. zu Den Seinigen, Gotteöfurdt und 
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Rechtlichkeit waren die deutlichen Merkmale feines Cha⸗ 


rakters. 
Karl Wunſter zu Waſchke bei Bojonow im Groß⸗ 


herzogth. Poſen. 


165. Joſeph Hantſchl, IJ 
Profefſ. d. höheren Mathematik am polytechn. Inſtitut zu Wien: 
+ geb. 1769, geſt. den 2. Juni 18%. *) 


Durqh den Tod dieſes Gelehrten hat das polytechniſche 
Snftitut in Wien einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 
Hantſchl, der ſich am fo viele Juͤnglinge große Verdien⸗ 
erworben hat, war zu Zwidau in Böhmen geboren, 
dirte als Sängerfnabe an der Metropolitunkicche zum 
eil. Bitus in Prag, am dortigen Kleinfeitner Gymna⸗ 
ii . Mathematik hörte er unter Vitra und Ritter v. 
erfiner. Empfohlen vom Hofrath Sippe Fam er als 
Erzieher nad) Wien, wo er den Rechtöwiffenfchaften, ſich 
widmete. Bom 3. 1792 bis 1794 diente er als Gehülfe, 
von da bis 1802 als proviforifher Lehrer der Rechen⸗ 
kunſt an d. k. k. Reablſchule. In diefem Jahre definitiv 
angeftellt, verfah er das erwähnte Fach dis zur iR 
nung des polytechniſchen Inftitutes, an dem er num fett 
1815 die höhere Mathefis vortrug. Aber nit in dieſer 
Wiffenfchaft allein, deren weitgreifenden Umfang, Höhe 
und Ziefe er durchſpaͤht, war er ausgezeichnet, fein durch⸗ 
Dringender Geift hatte ſich auch in andern Kreifen menſch⸗ 
licher Forſchungen vertieft und auögebreitet. Nur fein 
Edelmuth übertraf nod die Größe feines Wiſſens. Dem 
Nüglichen waren feine Beftrebungen zugewandt und die 
Schaͤtze feiner Kenntniffe eine Fundgrube für Alle, die m 
feine Nähe Tamen, freundlich geöffnet. Ex verftand im 
hohen Grade die fegensvolle Kunft, die Ergebniffe ber 
Wiſſenſchaft für dad Leben brauchbar zu machen und Die 
nicht geringere, Juͤnglinge für die Bahn des Gefchäftss 
lebend trefflich vorzubereiten, Durd ihn gelangte Das 
gefammte Taufmännifche Rechnungsweſen zu einer nie 
gefanuten Vollkommenheit. Zaufende von Schülern, die 
er in den 84 Jahren feined Offentlidyen Wirkens den Ges 
ſchaͤften erzog, fprechen vol innigen Dankes feinen Ras 
men aus und fomohl von denen, Die unter ihm oder mit 
ihm arbeiteten, als von denen , die fonft näher oder ents 
fernter ihn kennen gelernt haben, ſchallt nur eine Stim⸗ 
me, die der Verehrung, der Bewunderung, der Klage und 
des Schmerzes ihm nad. . 
*) Wiener privil. Zeitung v. 18%6, Ar. 184, 
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Bremen wendete, wo er bis zum Jahre 1807 conditige 
nirte. Bon bier aus befuchte er die Hochichule Böttins 
gen, um Medizin gu iſtudiren. Nach beendigten Studien 
promovirte er zum Doctor. Im Jahre 1810 trat er in 
‚englifche Dienfte, in welchen er als Ghirurgus-Aſſiſtent 
bei dem erften leichten Dragoners Regiment der koͤniglich 
deutſchen Legion angeftellt wurde und den Keldzügen in 
Portugal und Spanten beimohnte, in welcdyen er mit vie⸗ 
r Thötigkeit und Umſicht feine medicinifchen uhd chis 
rurgiſchen Dalente bekundete und an den Berwundeten 
.audubte. In der Schlacht bei Waterloo, wo er fich in 
feinem Fache insbeſondere ausgezeichnet hatte, erhielt er 
als Anerkennung feiner Berdienfte ein Belobungsfchreiben 
‚und gleich den Uebrigen dev deutſchen Legion, Die eng⸗ 
liſche allgemeine Ehrenmedaille. — Im Jahre 1815 nady 
‚beendigtem Kriege trat & aus feinen militärifchen Ver⸗ 
älti en mit halben Gold, welcher jührlih 72 Pfund 
erling betrug. 

Im Iahre 1817 verheirathete er fich mit einer fehr 
achtbaren und allgemein gefcyästen jungen Wittwe, Emis 
tie Marche geb, Bürger aus Merfeburg, deren Bater die 
Stelle eined Syndikus bei dem Stadtrathe daſelbſt beflei- 
Dete. — Nachdem 5. feinen Curſus ale Apotheker in 
Berlin gemacht hatte, übernahm er die Verwaltung ber 
Domapoibeie, des Gigenthums der mit feiner Gattin 
‚uberkommenen drei Stieflinder, wobei er die ruhmlichften 
Meweiſe eines frengen und gewillenhaften Haushaltes 
ablegte, — Als Folge der in den Feldzuͤgen uͤberſtande⸗ 
nen Beſchwerden, verfiel er in eine Auszehrung, an wels 
her er denn auch viel zu früh für die Seinigen in feis 
nem 40. Sahre fanft verfchied. Dem Dabingefäjiedenen 
bleibt der Ruhm eines vedlichen Gatten und Vaters ſei⸗ 
ner drei GStieflinder, da ihm die Freude aus feinen Ehe 
Kinder zu erlangen, verfagt war. u 

Erfurt. F. 2. von Lindemank, 


170. Carl Emanuel Gotthelf Kröber, - 
Zönigl, Kreid: Schulen: Sufpecior a Paſtor zu Groß: Bargen in 
"ned, d. 16. Det, 1780, gef, d. 7. Juni 1826.) 


Er ward zu Wohlau unter den Bedraͤngnifſen des Fiaͤh⸗ 
rigen Krieges geboren, Sein Bater I. G. Kröber, 
aus der ‚Öberlaufis, war. der erſte Prediger an dert 


») Schleſ. Pr, Bl. 1826, Au, Bg* 


918 Sqneider. 


in Halle lebten, welche bis an ſeinen Tod mie vieler War⸗ 
me unterhalten wurden. 

- . In Jahre 1785 verheirathete er fich mit einer Toch⸗ 
tee des Amts⸗ und Stadt: Phnficns Dr. Regius zu Mers 
—— indeſſen wurde fein bAuslihes Gluͤck durch die 
Kraͤnklichkeit feiner Gattin ſehr getruͤbt. 

= Jahre 1800 wurde er Stift: Merfeburgifcher 
Nentheiſter und 1801 durch befondere Empfehlung feines 

eundeß, des damaligen Geheimen⸗Finanzrathes von 
igleben, jest BicesBerghauptmanns zu Halle und Gus 
zator der Univerfität, Wice:-Land s Nentmeifter und Goms 
miffär der Spiegelmannfaltur zu Dresden. Hierdurch ers 
sen ge die Direction der dritten Nechnungderpedition, die 
auptfächlidy die Domainen » Einkänfte in ſich faßt, wels 

“er er auch bis zu feinem Ende vorgeftanden hat. Im 

ahre 1815 gab man ihm den Titel ald Land: Mentmeis 

und 1818 ald Kammerrath. , 

Am 6. Iuni 1826 reiſte er munter nady Zoplig, Defz 
Gen Heilauellen er feit mehreren Jahren wegen feiner gich⸗ 

chen Befchwerden,, die ihn in den legten Lebensjahren 
oft an dem Gebrauche der Fuͤße Hinderten, in jedem 
‚Sommer anffuchte, von Dresden ab und noch hatte er 

Das Bad nicht angefangen, als ihm nach der Ruͤckkehr 
von einer Spasierfarth daſelbſt ein Schlagfluß traf, der 
augenblicklich tödlich wurde. — Der Berewigte hinter⸗ 
Weß einen Sohn und eine Tochter, — 

In feinen Öffentlichen Verhältniffen hat fih ©. im⸗ 
mer eines vorzüglichen Aufd zu erfreuen gehabt und if 
zu den ansgezeichnetften Gtantödienern gezählt worden; 
würde auch wahrfcheinlich die öffentliche Anerkennung durch 
eine Dekoration erhalten haben, wenn er fein 50jähris 
ged Dienft Jubiläum, im Auguſt 1826, zu deſſen Feier 
bereits inleitungen getroffen wurden, erlebt hätte. 

Wie angenehm der MWerftorbene im gefelligen Um⸗ 
‚gange war, davon ift Unterzeichneter mehrere Jahre hins 

uch in Merfeburg, wo ©. die dafige Refource mit ftif; 
tete, Zeuge gewefen. Seine Schriften find: Ueb. d. Mits 
tel 3. Einführung d. Stalfütterung u. üb, d. Wirkungen 
des häufig. Kartoffelbaues; — zwei Preisſchriften 1786. 

— Beforgte d. 2. m. einigen Sufägen vermehrte. Ausg. 
v. J. W. Gryſelius Anwei ung. holzſparende Defen, 
Plonuenzı Brat⸗, Keffels u. Küchenfeuerungen anzules 
gen. 


ärfu F. 8, von Lindemaunn. 
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Anfertigung: der Berzeichuiffe. von den eönigl. Gemäldes 
Samm ungen, verband er eine freundliche Unterweifung 
für diejenigen, weldye in der Gallerie von Gandfonci Ges 
mälde kopirten — beforgte auch als Hector der Akademie, 
bis vor einigen Jahren, das Studium nach dem lebenden 
Model bei der k. Akademie, wenn ihn die Woche traf. 
@oyiel feine Kräfte vermochten, bat er feine Pfllichten 
erfuͤllt und fein Andenken bleibt in Ehren. 
Königlihe Akademie der Känfte, 
9. G. Shadow. 


* 172. Ludwig Schneiber, 


nigl. faͤchſ. Kammerratd u. wirkl. Land⸗ Rentmeifter 5. Dreöben, 
geb. d. 19. Det. 1750. gefl. d. 9. Juni 1826. 


Sein Geburtösrt iſt Grannichſtein bei Darmfadt, wo 
fein Vater Oberförfter war und wo auch noch Berwandte 
des Entfchlafenen, 3. B. fein Neffe der jegige br 
Staatsrath Froih. v. Hofmann zu Barmftadt, —* nden. 
- Nachdem S. feine akademiſche Laufbahn in Gießen 
großen Zufriedenheit feiner Lehrer beendiget hatte, 
m er zu dem Geheimenrath und Stift: Merfeburgifchen 
Kammer: Director Grafen von Seh, welder damals in 
Weslar als Enrfächfifcher Beauftragter zur Bifitation des 
ehemaligen Meichö » Kammergerichts fich anfhielt, als Pri⸗ 
vatfecretär in Dienfte, wo er mit dem jungen Serufalem 
dem befanuten Werther in Werthers Leiden) der ebens 
Us einen diplomatiſchen Poften bekleidete, in fehr freund⸗ 
lichen Verbältniffen ftand. Im Jahre 1776 ging er mit 
Dem Grafen von Zech nad) Merfeburg und wurde in dem⸗ 
elben Sabre als Supernumerar s Gecretär bei dem dama⸗ 
en Kammer⸗Gollegium angeftellt. Da er keinen Gehalt 
bezog, fo behielt er feine Stelle als Privatfecretär des 
Grafen von Zech bei, bis er im Jahre 1784 als Rent⸗ 
fecretär in eine befoidete Stelle einrürkte, 
In diefem Zeitraume von 8 Jahren hatte er Muße 
genua, um mande Lüde in Sprachen und allgemeinen 
iffenfchaften auszufüllen, wodurch er ſpaͤterhin im Um: 
Bange fo angenehm wurde. In diefer Zeitperiode knuͤpfte 
er auch freundſchaftliche Verbindungen mit ausgezeichne⸗ 
und interefianten Männern an, 3. DB. mit dem im 
er 1827 tm Bade zu Lauchſtaͤdt faſt unter aͤhnli⸗ 
ben Umftänden wie S. verftorbenen Staatsrath und 
Profefior.von Jokob gu Halle und dem Zinanzrath Kraufe 
von Baireuth, die beide geborne Merjeburger, damald 
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me unterhalten 
Im Sabre 1785 verbeirathete er ſich mit einer Toch⸗ 
tee des Amts-⸗ und Stadt⸗Phyſicus Dr. us zu Mer: 
een wurde fein slihes G durch die 
Kran t feiner Gattin ſehr getrübt. 
x Jahre 1800 wurde er Stift: Merfeburgifcher 
enflkeifter und 1801 durch befondere Empfehlung feines 
eundeß, des —— Geheimen⸗Finauzrathes von 
igleben, jebt Bice⸗Berghauptmanns zu Halle und Gus 
rator der Univerfität, Wice-- Land sRentmeifter und Goms 
miffte der Opiegelmanufatter zu Dresden. Hierdurch ers 
£ ge die Direction der dritten Mechnungderpedition, die. 
auptfächlicdy Die Domninen : Einkünfte in ſich faßt, wels 
er er auch bis zu feinem Ende vorgeftanden hat. Im 
abre 1815 gab man ihm Dem Zitel als Sand» Mentmeis 
und 1818 als Kammetruth, 


v. J. W. Gryſelius . Anwei — E — Defen, 
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473, Chriſt. Traug. Koch, 
Doctor d. R.. b. ſaͤchſ. Bofrafh, Proconſul u. Beifiger der Surifens 
facultaͤt zu. Leipzig. 
"geb. d. 18, Octbr. 1752, geft. d. 1a. Juni 1826. *) 


r ward zu Torgau geboren, wofelbft fein Bater Dr. 
6. Ehr. Koch (der ſpaͤterhin als Bürgermeifter zu Leips 
zig flarb) als Raths⸗Syndikus angeReitt war. Im. J. 
1771 bezog er die Leipziger Univerfität, übte fi im Jahr 
1775 im Amte Deligiy in der jnridifchen Praris und 
Tehrte im folgenden Jahre nach Leipzig zurüd, wo er 
die juridifche Doctorwürde annahm. Im Jahr 1781 ward 
er zum Mitglied des Stadtrathes erwählt und rüdte 
1795 als Stadtrichter, 1800 als Baumeifter, 1802 als 
Proconful auf. Auch war er in den legten J. Vorſteher 
Der Reu⸗Kirche und Deputirter bei der VBüchercommifs 
fion, Im J. 1802 trat er ‚bei der Iuriftenfacultät zu 
Leipzig als wirklicher Beifiger ein und 1811 ward ihm 
der Charakter ala €. ſaͤchſ. Hofrath ertheilt. Geine 
Schriften find: Commentat, de dubia auctoritate statuti 
Zittaviensis resp. communionis bonorum inter conjuges 
(1821). — Dill. de Aurelio Arcadio Charisio, vetere JCto, 
Lips, 1773. — Dill. inaug. de bonis hereditariis heredi 
decisuri tanquam, indigno accipiendis. ibid, 1778. — 
Progr. Commissiones in causa criminali contra clericum 
ad Ephorum et Praefectum simul directae, ibid. 1816, 
—ı Progr, Quaestio, utrum heres, cui legati ®zsolvendi 
necessitas in. testamento imposita est, si legatarii memo- : 
ria non exstat, cursum usurarum impedire valeat, ita ta- 
men, ut, finita praescriptione, ipsius legati jacturam nom. 
Paciat. ibid, 1820. 


. 174. Chriſtian Gottlieb Atze, | 

. Wuͤſtegiersd bei © ibniß, bilariud u. 

evang · Porter zu Zonſteger iger ieh Jubilarius u 
geb. d. 24. Auguſt 1736, geft. d. 11. Juni 1826. ”) 


Sein Vater war Chr. Age, Gantor und Schul⸗College 
in Gotteöberg und feine Mutter, A. G. geb. Adolph. 
Er erhielt von feinen Eltern eine fromme und dhriftliche 
Erziehung. Nachdem er die Schule zu Landöhut und 
des Elifabetanifchen Gymnaſiums ji Breslau befucht hatte, - 
bezog er 1760 die. Univerfität Halle und widmete ich dem 
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Dirertorats. gehr Jahte lamm verwaltete en gi? ”" 
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in ——— onen 
eine unbelannte war, 
En I viele Wochen lang ab, 
and machte ihn zu einem eh 
— IE zahlreichen Fı 
Schmerzes ae gan 
ee * —— nach 
fecei; manchmal auf gan — 
83 er fein Amt bi 1a, „gewiffenaft un g' — 
fort, und. nes wollte 3 a fe kon Hr versi 





* — 
„ae = von a — * 
emerit id #2 mit HSochachtun⸗ 


demann ald „feinen Aueiteigen, e 
war es iin damals, Ds * an dem 
wo die:Badelzäge und die Bebehody dem 
gebracht wurden, and ihm die Opfer ber prerbietung 
und Danfbarteit anf gleiche Weiſe darzubringen nicht vers" 
gehen. Ein fo edler Mann wießt. war, hätte wohl ver⸗ 
ent gta dlich IM fon; allein er war es nicht; nur im: 
Sande Ger Wergeltung wi ‚ieh der ee Autgteian 
ifchen Werth und Gciefal finden. 
dae genannte, eins der fareatiäften Pi Fri L} fe var 
niederfhlug: er machte andy in feinen Bamilienverhälts 
niſſen folde traurige Grfahrungen, die nur feine Gotts 
augebenkeit ihn ertragen et &r verlor nämlich 3 gute 
‚Gattinnen in ber X hrer Jahre und würde am 
- @nde feine Pfleger — dem Haufe haben auffuchen 
mäffen, wenn nicht gute Kinder aus den erften@pen feiı ine 
legten Jahre treulich verfüßt Hätten. Seine erſte Gatt! 
war feit 1b, IH. She. Hent. Billiger, Tochter des @ur 
erint. Billiger in Seyda; die zweite, isos, Joh. Silb. 
ertel, Tochter des Pfarrers Dertel in Bibra; die dritte, 
1816, @leon. Dertel, jüngere Schwefter der vorigen. Geine 
durften *8* wer Mara Kinder gingen ipm — —E 
—S wu vor 
auf De Bayer, — 
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bei war eu ein eifriger Patriot und Hätte But umb Blut 
fire feinen König und fein Waterland grgeben! — 
einigen war er der treufte Gatte, der ſaͤrtlichſte 
Bater und Freund, und je mehrere derſelben nach und 
aa vor ihm in eine beffere Welt hinüber gingen, deſto 
a alt er fih an die Zuruͤckbleibenden an. Und 
als endli nur noch ein Sohn übrig. war, umfaßte 
ee diefen mit der allersärtlimften Vaterliebee Davon 
Buoten befonders die legten acht vor feinem Zope, 
fein, als Paſtor zu Löwenberg tebender Sohn, bei: 
ihm zubradpte.. Gleich als ob er die nahr Trennung ges. 
ahnet hätte, . Eonnte er nicht muͤde werden, fein ganzes 
Baterherz gegen ihn zu eröffnen. 5 
*176. Aug. Friedr. Wilh. Rudolph, 
Magiſter, Director bes Gy nafiums au Sittau. 
3. geb. d. 11. Web, 1771,gp« d. 16. Juni 1826. 
den braven Männern, welche Bittau jängft verlor, 
rte au Rudolph. Er wat ein Thüringer. GeinBater 
— Ref Bee u Gag gl 
u „hatte ibm eine. gute Erzie en. 
Er kom in feinem 18. Sabre uf dns Meimarlide Syn: 
naflum, wo er unter Heinze, Schwabe, Muſaͤus u. A. bis 
1790 findirte. 1790 u. 1791 hatte er das @lüd unter den 
teeffligen Männern Reinhold, Paulus, Döderlein, Grieds 
bad und Schüg zu fludiren, der denkende Jünglin 
fih wohl zu Auge machte. Run mußte er aber auch auf 
eine kurf. ſaͤchſ. Univerfität, und degab ſich nad) Witten» 
berg, wo feine fernern Lebensſchickſale entfchieden wur⸗ 
den. Hier ſtudirte er 1791—94 unter Reinhard, Schroͤckh, 
Matthaͤi, Ebert, Anton, Henrict u. A. Gr fühlte 
aber zum Lehrer berufen und betrat 1794 das philofes 
phiſche Satheder, nachdem er fich durch eine homeriſche 
Differtation das Necht zu lehren erworben hatte. Roch 
“ in demfelben Jahre ward er Adjunct der philofoppifchen 
Batultat und 1796 Guſtos der Univerfitätsbibliothet un⸗ 
Schroͤckh. — 1798 ward: in Bittan das Directorat 
vacant, zu weldyem man von jeher Kremde berufen hatte,‘ 
Den Gollatoren war durch mehrere in Wittenberg ſtudi⸗ 
vende Bittauerr R.'s Werth bekannt. geworden. Er 
ward gewählt, und R. verließ, um das anfehnliche Direcs 
torat zu überneymen, die -Univerfität, wo ihm eine Pro⸗ 
. feffur gewiß nicht entgangen fegn wärbde, traf im Novbr. 
A798 in Bittan ein wnR geil, ER 27 Sape alt, Sie Bi 
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el des Directoratd. Zehn Jahre lang verwaltete er ge⸗ 
und fein Amt und genoß feiner Vorgeſetzten, feiner Gols , 
legen, feiner Schüler wohlverdiente Achtung ‘und Liebe,’ 
Doch nicht lange war dem Guten ein ungeflörtes Wir⸗ 
Zen befchieden. 1809 zeigten ſich Spuren eines überfpanns- 
ten Geelenzuftandes, einer unglücklichen periodifchen Geis 
fleöverwirrung,, deren Urfache vielleicht zu große Anſtren⸗ 
gung in mathematifchen Arbeiten, oder auch manche Kräns 
ung, oder eine unbelannte war. Dieſer Zuftand hielt. 
ihn oft viele Wochen lang ab, fein Amt gu verwalten: 
und machte ihn ‚zu einem Gegenſtande der innigften Bes’ 
forgniß feiner zahlreichen Freunde, beſonders aber des 
erechteften Schmerzeß feiner Familie. Da indeß der 
Biete in feinem Geifte nach Wochen der Verwirrung und- 
aferei, manchmal auf ganze Jahre wieberkehrte, fo ver⸗ 
waltete er fein Amt bis 1823 gewiſſenhaft und liebreich 
fort, und man wollte nicht gerade den braven Dann vers: 
Drängen. 1823 mußte indeß diefer Schritt doch gefcher 
ben, was auch N. fühlte Er ward mit einem fehr an« ' 
ftändigen eiubegehalte ‚ den er mit Wehmuth empfing, 
emeritirt und ſah mit Kochachtung den gelehrten Eins’ 
dDemann als feinen Nachfolger. Eine rührende Freude’ 
war es ihm damals, daß die Schuͤler an dem Abende, 
wo die -Fadelzüge und Die Lebehoch dem neuen Director- 
gebradht wurden, auch ihm Die Opfer der Ehrerbietung’ 
und Dankbarkeit auf gleiche Weiſe Darzubringen nicht vers’ 
aßen. Ein fo edler Mann wie R. war, hätte wohl ver⸗ 
dient glücklich zu ſeyn; allein er war e8 nicht; nur im: 
Lande der Vergeltung wird der Bollendete Ausgleichun 
gifhen Werth und Schiekfal finden. Nicht allein, da 
ad genannte, eind der fchredlichften Leiden, ihn fo hart 
niederſchlug: er machte auch in feinen Familienverhaͤlt⸗ 
niffen foldye traurige Erfahrungen, die nur feine Gotts 
ergebenheit ihn ertragen ließ, Er verlor nämlidy 8 gute 
Gattinnen in der Bluͤthe ihrer Jahre und würde am 
- @nde feine Pfleger außer dem Haufe haben auffuchen 
müffen, wenn nicht gute Kinder aus den erften Ehen feine 
legten Jahre treulich verfüßt hätten. Beine erfle Gattin 
war feit 1798, Joh. Chr. Henr. Hilliger, Tochter des Su: 
perint. Billiger in Geyda; Die zweite, 1808, Joh. Wild. 
Dertel, Tochter des Pfarrerd Dertel in Bibra; die dritte, 
1816, Eleon. Dertel, jüngere Schwefter der vorigen. Seine 
aͤltſten und jüngften Kinder gingen ihm auc im Tode 
voran. R. war ein ſehr fcharfjinniger und vorurtheiläfreier 
Denter, bis auf die Sabre, wo feine Seelenkraͤfte fchiefe 
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Vichtungen erhielten; ein Raun von dlichſter phi⸗ 
lologiſcher und anderer Gelehrſamkeit; ein Ehriſt war er 
non aͤchter Gottesfurcht, Gottergebenheit und Chriſtuslie⸗ 
be, ein Mann von treuer Wahrheit, unerfchütterlicher 
Techtlichkeit und milder Güte, Im feinen guten Jahren: 
lebte er ganz feinem Amte, arbeitete gewiffenhaft und 
angefirengt. . Was ihm an Lehrgabe abging, erſetzte er 
durch andere gute Gigenfchaften. Die alte Literatur in 
igrem ganzen Umfange und die mathematifchen Wiſſen⸗ 
fivaften waren feine Gauptfäcer. Doc war er auch in 

neuen Sprachen und in der Phyſik nicht ubel bewans 
dert, ja fogar auch ein gefchidter Handarbeiter. Die größte 
Anſpruchloſigkeit und Dienſtfertigkeit erhöhten feinen 
Berth. ALS Schriftſteller hat er außer vielen Programs 
men ſich durch feine Audgabe des Lucian de scribenda- 
historia und des Ocellus Lucanus, fo wie durch feine Arith- 
metik, als Stoff zue Hebung im wiflenfchaftlichen Den⸗ 
ten, bekannt gemacht. Legtere ift Mathematitern an Ges 
lehrtenſchulen ſehr zu empfehlen. Geine fämmtlichen 
Schriften find in Dtto’s Dberlaufiger Schriftſtellerlexi⸗ 
ton und Schulze's Gupplementen dazu, fo wie im Meufel 
Yerzeichnet. hinterläßt eine treffliche Bibliothek. Im 
ben lesten Jahren feiner Muße beicyäftigte er ſich nach 
Kraͤften noch wiſſenſchaftlich. Drei Toͤchter umd fein 
Cohn waren bei ibm. Unter Abzehrung und Schwäde 
verging dem frommen Dulder feine legte Zeit. Einft am 
15. Iuni 1826 des Abends entfchlummerte er unvermus 
thet und fanft hinüber in das Land der Sreiheit. Die Sec⸗ 
tton gab über feinen räthfelhaften Zuftand weiter keinen 
Auffchluß, als daß das Cerebellum in fandartigem Zus 
ſtande gefunden ward, 

Am 20. Juni ward feine fterbliche Hülle, begleitet 
von den meiften Gelehrten der Stadt und mehrern —* 
den, zu den Saͤrgen feiner 3 geliebten Gattinnen beiges 
est. Abends fand im Hörfanle der erſten Glaffe feine 

pdtenfeier flatt, wo er an dem Eubr. Rüdert, feinem 
früheren Schüler, einen feurigen Eobredner fand. Jeder 
wenfchte dem Seligen Gluͤck, ausgetämpft zu haben, bes. 
dauerte aber auch, daß nicht feine Verdienſte durch volle 
Gefundheit und längered Leben verdoppelt werden konnten. 


8. P. 


925 
177. Johann Chriſtoph Gubitz, 


Holz u, Gtabifchneider, fo wie typographiſcher Künftler zu Berlin. 
geb. zu Heinrichs b. Suhl d. W. Nov. 1754, geil. d. 17. Sunt 1826. %) 


Am 17. Juni ſtarb mein Pater, Job. Chr. Gubik. Da 
‚fein Rame auch in der Kunftgefchidyte genannt zu werden 
‚verdient, ift es hoffentlich gerentfentigt, wenn ich bier in 
Turzem Bericht feiner Shätigkeit gedente., — Bon ſei⸗ 
nem Vater, Arzt und Kreisphyſikus in Suhl, erbte er 
‚die Liebe zu den Miffenfchaften und beflimmte fich auf 
der hohen Schule in Coburg dem Gtudism ‘der Theolo⸗ 
gie; amilien-Berhältniffe zwangen ihn gu einem anderen 
eſchaͤft, bis erendlich, wieder aus eigenem Antriebe, ſich 
der Buchdruckerkunſt widmete. Es leben noch mehrere 
Perſonen, die es willen, daß er fich darin ausgeichnete 
und die vorkommenden fchwierigen Aufgaben der Zypn- 
raphie Immer. geſchickt zu Löfen wußte; namentlich at 
er Died in der Offizin Breitkopf's in Leipzig und ipäs 
ter in der des Profeſſor Unger .in Berlin bewiefen, 
Bon diefem als denkender Kopf erkannt und von ihm. b 
— vom er a ae — Ferun Er en nie 
ahin auch einige iche Berfuche in der Holzfchne 
"Zunft gemacht und Für die Verbeſſerung des ES: man» 
ches Bwedimäßige erfonnen; jest kam es theilweife zur 
‚Ausführung. Bauptfäclig aber beſchaͤftigte er fidy mit 
der Slahtfe neidekunft; die Stempel zu den fogenamnten 
Ungerfhen Schrift: und Nöten-Typen find ſaͤmmtlich von 
ihm angefertigt. Ich habe dies ſchon vor mehreren Jah⸗ 
zen (in meiner Beitfchrift: „Der Gefellſchafter“) ein: 
mal öffentlich auögefprochen und halte um fo mede für 
nötbig: ed bier zu wiederholen, da meines Baterd Werke 
den Kamen eines Andern tragen, der fich jedoch mit feis 
nee Umficht und Thaͤtigkeit felbft einen Ruhm ficherte 
und mithin eines unmahren nicht bedarf. Die Stempel 
Der beiden Bleinften Schriften, ebenfalls zu den Ungerfchen 
ezaͤhlt und meines Baterd letztes Werk in genannter 
Kent, find noch im Beſitz der Kamilie und zeichnen fich, 
wie alle, die er lieferte, bu Schärfe und Genauigkeit 
por den meiften Arbeiten ähnliper Art vortheilhaft aus, . 
weil fie in einer eigenthumlichen Methode angefertigt. 
nd, deren deutliche Darlegung, fo wie vieles Andere, 
08 dem Streben des nun Dahmgefchiedenen Achtung er> 





*) Haube und Spenerſche Beitg. 1206. Ro. 148. 
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werben muß, nicht verloren geben ſoll. Auch ich verdante 
ipm für meine Kunft Vorkenntniſſe, Die mir Vieles er- 
leichterten, und noch manche feiner nußbaren Erfahrun- 
en harrt auf ihre Anwendung. — Sein ganzes Leben 
indurch oft von Krankheiten heimgeſucht, zulegt auf eis 
mem Auge völlig erblindet und nun feit beinahe zwanzig 
ahren faft unabläffig von Schmerzen geplagt, war es 
in den Momenten, wo er fich einigermaßen wohl fühlte, 
noch immer fein Kummer, nicht mehr wie fonft fich be: 
Schäftigen zu koͤnnen. Es hat mancher Künftler mit gläns 
"senderem &rfolge gelebt, biederer und thätiger als er 
einec! Und wenn feine Anſpruchsloſigkeit nie nach oͤf⸗ 
fentlicher Anerkennung ftrebte, fo wird man mir jest um 
8 eher geſtatten, auch darin Troſt zu ſuchen fuͤr einen 
erluſt, den man am tiefſten empfindet, wenn Erfahrun 
und den Worth eines Mannes, der unter allen Berpäl 
niſſen feine ige übte, würdigen lehrte 


. 1738... F. Wens, 
Lehrer an der Elementarfchule zu Ruhrort im Reg. Bezirk Cleve. 
J geb. d. 6. Nov. 1744, Heft. den 20. Juni 1826. *) 


Sen Geburtsort ift Burg im Holländifchen, von wo er 
"mit feinem Bater, welcher ebenfalls fchon als Lehrer 
on der Elementarfchule zu Ruhrort berufen worden war, 
dorthin auswanderte. 1766 d.10. Nov. wurde er einftimmig 
gm Nachfolger feines Vaters gewählt, bekleidete dieſe 
Stelle bis 1822, alfo 56 Jahre mit Ehren und lebte ſeit⸗ 
Dem zurückgezogen einem Gott und der Ratur, bis er feine 
müde Hülle verließ. | 
Wohl verdient diefer nun von un gefchiedene Erden⸗ 

bürger ein ausgezeichneter genannt zu werden: denn in 
einem Beitalter geboren, da der Stand, welchem er fü 
widmete, gerade zu denjenigen gehörte, welche zum Wohle 
Der Menfchheit der Erhebung am meiften. bedurften, da 
die Anregung zum Befjeren von Außen fo gering und der 
Mittel zur Fortbildung fo wenige waren, wußte fein 
fih eine Bahn zu brechen, auf welder er d einem fch 
nen Biele gelangte, und er fand noch ald reis ehrenvoll 
neben jungen Brüdern feined Standes in der Schule, in 

rivatfreifen, fo wie vor der prüfenden Bandedregierung. 

nd mehr, als er für feinen Stand bedurfte, hatte fi 





*) Aus dv Schulzeit. 1896. 1 Abth, No 79. « 
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fein nach Erkenntniß duͤrſtender Geiſt gu eigen zu machen 


geſucht. Glavier⸗ und Orgelbau, Uhrmacherkunft und 
Glockengießerei waren ihm nicht fremd (er legte gluͤckliche 
‚Proben davon vor), und die Regierung erkannte ihn als 
praftifchen Geometer. . 
So reich begabt mit Anlagen, fo tief angeregt und 
unermüdet thätig zur Entwidelung und Audbildung ders 
-felben, fo edel und groß war das Herz dieſes Mannes 
und rein fein Wille, Recht und Wahrheit waren ihm 
eilig, Gott und Chriſtus fein höchfted Gut; darum Tomte 
hn Keiner einer Kräntung des Rechtes und der Wahr⸗ 
‚heit befchuldigen; darum drängte fich and feinem ernften, 
Serarfen ue eine Thraͤne, wenn er mit feinen Schuͤlern 
ich in Betrachtungen der hoͤchſten heiligen Gegenftände 
einließ; darum beugte ihn kein Sturm des Geſchickes, 
Deren viele über ihn ergingen, darum ging er ruhig ſei⸗ 
nen Pfad dahin. . 

8 W. in feinem Amte war, darüber würde felbft 
die Umgegend feines Wirkungsortes noch nach diefem Ge: 
ſchlechte ehrenoolle Zeugniffe ablegen, wenn es möglich 
wäre, daß an der Stätte, wo er wirkte, fein nicht me 
gedacht werden ſollte. Doc wie wäre ed möglich? War 
es nicht B., welcher zur Zeit feines bluhenden Lebens 
Alle mit Einem Geifte befeelte, die ihm nahe ftanden, 
welcher fie Alle zu Einem Wollen und zu Einem Thun 
verband ? Rief er nicht dadurch fo manche fchöne Eins 
ridptung und Berbindung in feiner Gemeinde hervor, 
bei welcher dieſelbe fh gtalich fühlte? — Und 
Das ſollte vergefien werden Tonnen? Nein, die Zukunft 
wird ihr heiliges Geſchaͤft, Edles der Bergeffenheit zu 
entreiben, auch hier, wo diefer Edle wirkte, gerecht vers 

Doch nicht allein für den Wohnort, auch für das 
Baterland fehlug das Herz diefed Mannes ſtark und warm. 
Preußens Thron, welden er im Laufe eines halben Jahre 

undertö hatte zu einer erflaunlichen Hohe aufbauen fes 

en, war ihm ein Gegenftand der Verehrung, und jede 
Selegenheit, welche nur dazu dienen Eonnte, Liebe für . 
Denfelben und fuͤr's Vaterland der Jugend und den Er» 
wachfenen heilig zu machen, wurde von ihm mit Begei⸗ 
flerung ergriffen. Darum hielt er in den dunkeln Jah⸗ 
zen der Trennung von dem ihm fo werthen Kürftenhaufe 
eft in der Liebe, feine Gemeinde mit ihm, und eine freund« 
lichere Zukunft aus Wunfch und Erfahrung weiffagend, fland 
er oft als troͤſtender Bater zwiſchen wehmüthigen Kindern. 


.. 928 ' v. Koͤſtlin. 


In feinem Windel und Wirken Yatte dr auf jedes 
Urtheil verzichtet, anſpruchlos ımd ruhig fah er auch nach 
Amtöaustritte auf feine Umgebung und auf fein 

ben. Mit der Welt und Gott im den blickte er 
Beiter in's dunkle Grab md verließ ergeben in Gott, die 
ätte feines irdiſchen Wirken, feit überzeugt, zu einem 
ſchoͤneren Leben und zum MWiederfinden vieler Verlornen 
«himüber zu gehen. So hat denn biefer edle Geif hier 
auf Erden gelenchtet, nit wie ein Meteor, welches glaͤn⸗ 
d einen großen Raum fchnell durcheilt, um eben fo 
chnell zu erlöfchen, ſondern wie ein Stern, weldyer frewnds 
lich ſtrahlend aufging, in ruhiger Größe feinen Kreis 
wandelte, bis er leife am Horizont unterging, auch no 
in einer andern Welt zu ſtrahlen. 


"u Ramy, 
Ä Lehrer zu Drähiheim a. d. Ruhr. 
* 179. Nathanael von Köftlin, 
Magier, titulirter —S Vpertarrer zu Urach, ii 
geb. d. 15. San. 1766, Hefl, d. 27. Iuni 1826 


Sein Bater, Diakonus in Blaubeuten, fokter Oderpfars 
zer uud Senior in der ehemaligen Reicheftadt Eßliugen, 
ertheilte ihm den erflen Unterricht und beftimmte ihn zum 
iſtlichen Stand, womit auch feine eigene Neigung volle 
mmen übereinflimmte, Aus den damaligen Semingarien 
Dentendorf und Maulbronn 1762 in das theslogiſche Stift 
m Zübingen eingetreten, fegte er dafelbft auch nach volle 
endetem Studienlauf feinen Aufenthalt ale Bidliochebat 
des theolgiſchen Stifts und nachher als Repetent bis zum 
* 1 font, wo er alsb Vicar nach Stuttgart bern 
en wurde. 22 
Am 18. Juni 1775 wurde er zum Diakonus in N 
tingen, im I. 1798 zum Dekan in Pfullingen und im- J 
1809 zum Dekan in Urach befördert. Durch ein ko 
liches Dekret vom 6. Juni 1828 wurde ihm der Sitel 
Rang eines Prälaten mit dem Praͤlatenkrenz verliehen. 
nter dem Worfis des bekannten Philoſophen Ploucs 
quet vertpeibi te er jur Erlan er Magitetwürde 
eime von ihm feld verfaßte Differt tion de vi anmmi, 
sibi manifestandi, und ſchloß feine Studienlaufbahn mit 
einer von ihm gleichfalls felbft verfaßten Differtation de 
Christi imperio, Er fthrieb ferner: Rede von gering ſchei⸗ 
nenden Anfängen als d, Keim d. prößten Beaebenh, 1767, 
em Beantwortung d. Fragen MWeiches find d, ſtaͤrkſten exe⸗ 
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et, tichtigften Beweiſe, daB d. Behre v. d. Necytfertii 
Puch d. Glaub. an —* wirklich im N. J. liege ı “ 
wahr fey. 1784. — Abhandig. üb. d. Duldung. 1790, — 
Gedanken üb. Aergernig am Kreuze Ghrifti. 1798. - 

Als Nepetent in Zübingen übernahm er auch einige 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten, welche ihm die Theologen Reuß 
und Gotta bei der Heraußgabe einiger ihrer Werte an 
trauten, namlich Neuß bei feiner theologifchen * 
feinen opusculis theologicis und feiner Bertheidigung d 
Dffenbarung Johannis gegen Gemler; Gotta bei feiner: 
Kirchengeſchichte und bei etlichen Zheilen feiner Ausgabe 
von Gerhards locis theologicis. Mehrere eingeine es 
digten und andere Feine Aufläge gab er größtentheils 
auf äußere Beranlaffung im Druck heraus. 

Er war ein trener, redlicher Diener der Kirche, dem 
es Ernft war mit feinem heiligen Berufe. In den Kan⸗ 
zelvorträgen fprach cr fich mit einer Sicherheit und Wäre 
me aus, welche aus einer gründlichen und durch Erfah⸗ 
zung bewährten Ueberzeu ung hervorging; mit befonder 
Herzlichkeit übte er den Seelforgerberuf bei Kranken un 
Sterbenden. Er ſprach ſich mit Ernft gegen Unordnun 
und Fehler aus, aber fein Ernſt sing nie in Bit 
oder Perfönlichkeit über, In dem agange mit feinen 
Gemeindegliedern zeigte er eine reine Arglofigkeit, eine 

arte Behutfamkeit, eine unveränderlihe Geradpeit und 
teue und eine milde Heiterkeit. Sein Aeuferes floͤßte 
Ehrfurcht ein. 

Er hatte das Glüd, am 29. Suni 1825, am Feierta 
Petri und Pauli, an welchem er vor 50 Jahren feine A 
trittöpredigt gu Nürtingen gehalten, fein Amtöjubiläung 
zu feiern. Es ſprach fidh an diefem feftlichen Tage ein 
allgemeine Xheilnahme und Achtung für den verehrungs 
würdigen Subelgreiß aus; er felbft bezeichnete den Mo 
gen des Zages Durch eine Stiftung von 300 Gulden, au 
welchen der jährliche Zins zu Schulbüchern für arme ges 
fittete Rinder verwendet werben folle. Unverdroffen un 
mit beinahe ungefchwächter Kraft hatte er feine Berufs⸗ 
thätigteit bis über Das 32. Lebensjahr geübt, als die Fol⸗ 
gen eines ihn betroffenen heftigen Schlaganfalles feinen 

eben ein Ende machten. Gr wurde an eben dem Sage 

beerdigt, an weldyem er im Jahr zuvor feine Sojährige 
Amtöführung gefeiert hatte. 

Grünthal, im Könige, Würtemb 


—— auf, 
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* 180. Johann Friedrich Breyer, 
ebnig . baier. Dofrath,, Magifter u. ordentl. Profeffor d. ale: 


l a 
ophie und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften an der Univerſi 
Erlangen. 


| geb. d. 2, Dec. 1738, geft. d. 3. Juni 1696. 


Er war zu Stuttgart geboren und laͤngere Zeit als 
ediger der evangeliſchen Capelle zu Livorno angeſtellt. 
eit 1770 (alfo 56 Jahre lang) war er akademiſcher Leh⸗ 

zer in Erlangen, WBielfältig gebildet auf Reifen in Ita 

lien und Deutfchland, und als ein feinfinniger Kenner 
neuerer und älterer Sprachen, leiftete er in den erften 

Decennien feines Lehramtd der dafigen Univerfität nicht 

bios als philoſophiſcher Kehrer für Diejenigen, welche das 

Studium der neuern Syſteme mit der claffifchen Sprache 

des Alterthums zu verbinden wünfchten, wefneliche Dienfte, 

ondern trug auch zu dem Flor dieſes Muſenſitzes dadurch 
ehr viel ber, daß er eine Menge Ausländer, beſonders 

Engländer und Rufen, dahin zog, die allerdingd vorzüg- 

Nch feinetwegen Tamen. Unter jenen war auch der fpA- 

tee fo bekannt gewordene engliſche Minifter, Ritter Jack⸗ 

on, dem die dafige Juriſten⸗Fakultaͤt 1303 die jurifis 
he Doctorwürde in eimem Diplom mit filberner Kaps 
el ertheilte. Seit einer Reihe von Jahren war B. durih 

Kraͤnklichkeit umd hohes Alter — er ftarb im 88. Lebens: 

jahre — verhindert, feine Öffentlichen Vorträge fortzuſez⸗ 

zen, wodurch aber feine früheren Verdienfte um die Unis: 

Herfität von den Jahren her, wo er noch einer ihrer vor: 

ginlinken Lehrer war, nicht vergeifen worden find. Sein 

a befindet ſich in G. W. Bocks Sammlung von 

Bildniffen_gelehrter Männer, 25 Heft, 1791. eine 

Schriften find: 

*  Progr. de concord, sensus commun, cum philosophia, 

Erl. 1771. 4. — Pocokes Beſchreib. d. Morgenlandes, 

22 Aufl, deutſch überf. 3 Bde. 1771. 72. gr. 4. — Mit 

e. neuen Zitel. 1791. — Ehrengedädhtnig auf Fr, Hof 

raͤthin Ferleß. 1772. 8. — Diss. de fato theolog. recent. 

uorundam philosophorum, inprimis Dav. Hartleyi. 1775, 
. — Ehrengedaͤchiniß auf Prof. P. L. S. Müller. 1776. 

8. — Select pieces in english prose and verse, 1779, 8. 

— Web, d. Borftelg. d. Alten v. Gott. 1780. 8 — Ueb. 

d. Sigennus menfchl. Sundlungen. 1783. 4. — Bom Ver⸗ 

halten d. Philofophen im Vortrag d. Lehre v. d. Noth: 

wendigteit. 1784. 4. — Gieg d. prakt. Bernunft üb. d. 

ſpeculãtive. 5 Abthlan. 1785— 89, 4. — Oratio de subli- 
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mitate et vero nimia etiam subtilitate philosophorum, 1790, 
— Progr. üb, Bufommenhang v. Zugend, Gelbftbilligung 
u. Unfterbligfeit. 1790. 4. — Prog.: ein Wort zur Eh⸗ 
renrettung d. Grundfages eigner Vollkommenheit als ers 
ften moral. Gefeged. 1791. — 2 Progr. üb. Humanität 
d. Philofopbie. 1795 — 94. — 3 Progr. üb. d. Philofophie 
ald Gemeingut d. Menſchheit. 1796. 98. — Progr. üb. d. 
Werth d. menfchl, Lebens. 1799. — Im r.: Wie verhält 
ſich das, was iſt, zu dem, was ſeyn ſoll? 1802. 8. 

Als Necenfent oder Mitarbeiter hat er fleißig Bei⸗ 
träge geliefert in d. Seilerſch. gemeinnüg. Blättern — 
in d. Grlanger gel. Zeitg. — in Meufels hiſtor. Literatur, 
Vergl. Haugs Schwäb. Mag. 1773. ©, 812. — Meyers 
Nachrichten. — Gradmannd gel. Schwaben. S. 67 u. ©. 828, 


181. Matthäus Georg von Ghandelle, 


Biſchof von Speyer. 
geb. d.’11. Dec. 1745. geſt. d. 80. Juni 1826. *) 


Er iſt zu Frankfurt a. M. geboren, batte bafeisft einen 
auß dem Luͤttichſchen Lande ftammenden Weinhändler zum 
Bater und eine Tochter des beruhmten deutſchen Bildhauers 
Donett daſelbſt zur Mutter. Nach fruͤhem Tode des Vaters 
ſtudirte er am Gymnaſium zu Mainz, wurde 1768 ohne 
Soncurs vor allen Mitbewerbern auf Befehl des Chur⸗ 
fürften Emerich Joſeph in das Glerical: Seminar aufges 
nommen, 1769 Priefter, nach öffentlicher Prüfung aus als 
len Theilen der Sheologie und nad erlangter Doctoratss 
würde am churfürftl. Hofe geiftlichee Borftand und Leh⸗ 
rer der Edelknaben, bald hernach auch Hoftaplan. Im 
x. 1779 ernannte ihn dee Churfürft Zriedr. Carl Joſeph 
zum Mitgliede des ergbifchöfl. Generalvicariats und zum 
Stiftsheren in Friglar, 1781 ward er Stiftsherr bei St, 
eter in Mainz, und als jüngfter Kapitular auch Scho⸗ 
after. Bei der Reftaurationd: Commiffton der Main 
Univerfität war er Mitglied, dam Eraminator fpnoda i8 
aller: zu ordinirenden und approbirenden Geiftlichen und 
Director der ehemals in Mainz beftandenen Gongregation 
der Kirchenceremonien. Nach vergünftigter Auswanderun 
aus der von den Zranzofen befesten Zeitung Maing 179 
begab er ſich nadı Frankfurt, wo ee von der churfürftl. in 
Würzburg angeftellten Statthalterſchaft nach Afchaffens 
burg berufen wurde, um mit dem daſigen Gommifjariate 


*, Meiſt aus B. Jaͤcks Lebensmomenten 2. baier. Stantödies 
ner. at ser ıV, 35. 6. on 0 
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das Metropolitangericht und erzifäft Bicariat zu bils 
den und zu leiten. Nach dem Tode des erzbifhöfl. Offi⸗ 
eials wurde ihm vom Churfürften der Auftrag ertheilt, 
das Dfficialat zu verwalten, deſſen vorzugliche Verrichtung 
in der Direction des Metropolitangerichts befteht, im J. 
1802 wurde er vom Churf. Friedr. Carl Jofeph v. Erthal 
zum wirklichen Officiale ernannt. Vom J. 1800 an, wähs 
zend der Anwefenbeit des Gen. Bicariatd in Frankfurt und 
während welcher Zeit dev Weihbifchof Hermes Provikar war, 
defien Amt in der Leitung des erzbifchöfl. Gen. Vicariats 
beftand, verfah er auch diefes Directorium. Im 3. 1803 
wurde das Gen. Bicariat nach Afchaffenburg verlegt. 
1804 ernannte ihn der Churergkanzler Karl Theod. v. Dal: 
berg zum churf. Geh. Rathe, 1807, nadı Hermes Tode, 
um Director des erzbifchöfl. Sen. Vicariats, mit Beibe— 
altung des Officialats und. der Directorftelle des Me: 
tropolitangerichtd, 1810 zum Mitglied der erft neu errich- 
teten erzbifchöfl. geh. Gonferenz unter dem Worfige des 
F Primas, 1813 zum Staatsrath, Ritter und Großkren;z 
38 Concordienordens. Am 1. Jan. 1816 wurde er Rit—⸗ 
ter des baier. Giv. Werd. Ordens, und nach dem Tode 
Des Weihbiſchofs v. Kolborn vom bite und Primas 
zu beffen Nachfolger Sr. k. Maieſtaͤt vorgeſchlagen, durch 
ein Miniſterialdecret vom 9. Dec. 1817. von der einſtigen 
Beflimmuug zum Domdechant in Eichftädt benachrichtigt, 
Den 16. Febr. 1818 zum Bifchofe von Speyer durch ein 
von Sr, Maj. dem König unterzeichnetes allerhödhftes 
Decret ernannt und dem päbftlichen Hofe zur Eanonifchen 
Sinfegung als ſolcher angezeigt, nachdem Ge. Heiligkeit 
ſchon den 25. Mai 1816 im geheimen Confiftorium den: 
felben ald würdigen Biſchof von Speyer ausgefprochen 
Hatte. Als folcher handelte er im fanften Geifte feiner 
ehemaligen Leiter Dalberg und Kolborn für die Wieder⸗ 
belebung aufgeklärter Katholiten feines neuen Sprengels 
nach der am 13. Sept. 1821 erfolgten definitiven Ernen⸗ 
nung. Geine Hirtenbriefe find Seugen feines vedlichen 
ale gegen alle Hinderniffe, welche ſich ihm entgegen 
thüemten; er frengte fich bis zu feinem 80. Lebensjahre 
mehr an, als fein ſchwacher Körper erlaubte. Darum un: 
- terlag er denn endlich auch der anhaltenden Ermüdung 
zum größten Leidwefen aller Diöcefanen, in deren Ans 
denken er nie erlofchen wird. Der "od eteilte ihn gleich 
nach der Ruͤckkunft von einer Firmungsreiſe. Seiner un: 
unterbrochenen Sorge. verdankt die Nachwelt die Wieder: 
berftelung des Domes zu Speyer, 
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* 182. Johann Gottlob Runze, 


. Doctor d. Philofophie u. emeritirter Conrector d. Nicolai: Schule 
zu Leipzig. 


geb. im 3. 1753, geft. d. 2. Juli 1826. 


Diefer gelehrte und vechtichaffene Schulmann war der 
Sohn eines wackeren Schullehrers, der gleiche Bornamen 
mit ihm hatte, im Dorfe Suptig bei Torgau und von 
dem er auch die erfte Unterweifung erhielt. Hierauf un⸗ 
terrichtete ihn der Pfarrer feines Geburtsortes, Beutler, 
ſo dag er 1766 auf Dad Lyceum in Torgau Tommen 
Tonnte, wo er an Olpe, Siutenis und Beutner tüchtige 
Lehrer hatte. Im folgenden Jahre 1767 bezog er Die 
Srimma’fhe Fürftenfchule, auf der er ſechs Jahre hin⸗ 
durch Den Unterricht der verdienten Männer Richter, 
Neichard,, Hofmann, Müde und Krebs genoß, denen er 
ch durch Fleiß und gutes Betragen empfahl. Auf Dies 
er, damals vorzüglich blühenden, gelehrten Lehr⸗ und 
Erziehungsanftalt wohl vorbereitet, ging er 1773 auf Die 
Leipziger Hochſchule und fludirte unter den berühmten 
und vortrefflihen Lehrern, Boſſeck, Burſcher, Körner, 
Morus, Böhme, Reiz und A. potolonie und Theolo⸗ 
gie mit großem Eifer und gluͤcklichem Erfolge, fo daß 
er am 5. März 1778 ehrenvoll die Magifter Würde von 
der Leipziger philofophifchen Facultaͤt erhielt. Da er Aus 
ßerſt arm war, hätte er feine Studien ohne Unterſtuͤtzung 
von Goͤnnern nicht vollenden koͤnnen und er war fo glüds 
lich, diefe an den mehrften feiner Lehrer, vorzüglich am 
Böhme, U. W. Ernefti und Seydlitz, jo wie an dem 
Kaufmann Sickel zu finden, bei deſſen Sohne — der 
jegt Bürgermeifter in Leipzig ift — er eilf Jahre Lehrer 
war. Das montägige Predigercollegtum batte ihn unter 
feine Mitglieder aufgenommen und mehreren Kindern auß 
den angejehenften Kamilien Leipzigs gab er Unterricht, 
den er auch noch immer fortfeste, ald ihm 1785 vom 
Magiftrate das Amt des dritten Gollegen an der Nicos 
lai⸗Schule anvertraut worden war, Er befaß eine gute 
Leprgabe; erklärte Lateinifche nnd griechifche Autoren faß⸗ 
lich und fruchtbar, trug, die Geſchichte bündig vor und 
wußte fidy Durch forgfältige Abwartung feines Amtes, in 
dem er Gtrenge mit Güte weife verband, die Achtung 
der Schüler und die Zufriedenheit der Borgefesten zu 
verſchaffen. Diefe übertrugen ihm daher 1795 das Gon- 
zectorat und zugleich die Stelle des Unter - Bibliothekar 
an der NRathoͤbibliothek, zu welcher ex ſich, wegen feiner 
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gründlichen Gelchrfamkeit,, vorzuͤglichen Liebe zur Biblio: 
geapbiz und Eiterargefchichte, großen Pünktlichkeit, Un: 
deoffenheit und zuvorkommenden Gefäligkeit, beſou⸗ 
ders eignete. In den erften Jahren gehörten die Stun⸗ 
den, welche er auf der ſchoͤnen Rathsbibliothek zubrachte 
u feinen angenehmften: bier entftanden Die gediegenen 
hriften, welcye feinen Namen auf die gelehrte Nach⸗ 
welt bringen werden und bier unterhielt er ſich oft, im 
lebrreichen, freundlichen Gefprähe mit wißbegierigen 
Sünglingen oder Gelehrten, welche die Bibliothek befuchs 
ten, unter welchen legteren vorzüglich fein Freund umd 
Gönner, der Domberr, Dr. Rau (+ den 22. Ian. 1818), 
fi befand. Als 1820 die Schule, an welder der würdis 
ge 8. fünf und dreißig Jahre nüglicy gewirkt hatte, eine 
neue Organifation bekam, ward er, auf fein Anfuchen, 
mit Beibehaltung feiner Ginnahme, in Ruheſtand vers 
egt , nachdem er Eura zuvor, am 3. October 1819, mit 
au R. ©., verwittweten Küchler, ſich verheirathet 

e. Diefe von dem alten, freiheitliebenden Jungge⸗ 
ellen, wahrfcheinlich unter einer ungunftigen Gonitellas 
Kon gefchloffene Verbindung behagte ihm nicht und vers 
leidete ihm Leipzig: fo daB er nach Mügeln und bald 
darauf nach Grimma zog, wo er in ehrenvollem Otio L- 
terario lebte und Dafelbft auch feine Lage beſchloß. — 
Ungeheuchelte Gottesfurcht, Berufätreue, ftrenge Rechts 
lichkeit, Befcheidenheit und Höflichkeit waren vorherts 
ſchende Zugenden des fchlichten Mannes, der fein wohls 
gebildetes Aeußere (ev war lang und von Träftigem Körs 
zerbau) nicht vernachläffigte. Zu feiner Erholung fpielte 
er gern Billard, oder machte, meift allein, einen Spagiers 

gang in's Freie. 

Seine gründlichen philologiſchen und bibliographi⸗ 
chen Kenntniſſe hat er durch folgende Schriften bekun⸗ 
et, die zum Theil in auslaͤndiſchen, gelehrten Zeitſchrif⸗ 

en ehrenvoll angezeigt worden find und bedauern laſſen, 
daß er nicht mehr gefchrieben hat. 

Commentatio de Christi divitiis et paupertate, ad 2 
Cor. VIII, 9. Lipsiae 1784. — Monimentorum typogra- 
phicorum decas illustravit, ad Panzeri Annales typograph. 
accommodavit atque edidit, Lipsiae 1799. — Academia 
Veneta sen della Fama, in disquisitionem vocata, Lipsiao 
1800, — Monimentorum typographicorum tridecas. Lip- 
siae 1801. — Garena *) u. Kehren, od. etymologifchs 





*) In der Meinung, daß birfe gelehrte Abhandlung ein Roman 
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philologiſche Unterfuchung üb. d. Urſprung u. d. Bedeu⸗ 
tung der beiden genannten Wörter. — 1808. 
‚Mehrere mit 8. oder mit Suptüutius unterzeichnete 
Beiträge lieferte 2. gu dem Leipziger und Nürnberger 
Allgemeinen literarifchen Anzeiger, auch in die Leipziger 
allgemeine LiteratursBeitung, in deren Intelligenzblatte 
1809 er mehrere ungedrudte Briefe Melanchthons mit⸗ 
theilte. Er fammelte viele Jahre lang an Melanchthons 
and Samerarius Briefen, die er vollftändig ediren wollte, 
welches aber, leider?! nicht gefchehen iſt. Er hat diefe müs 
fame, Sammlung der Schutbibliethet in Grimma ebrt. 


* 183. Johann Traugott Schoͤn, 
Doctor der Rechte zu Hamburg. 
geb. d. 19. Dee. 1746, geſt. d. 4. Juk. 1826. 


Er ward zu Leſchwig in der Oberlauſitz geboren, ſtudirte 
die Rechte, erhielt zu Leipzig die Doctorwärde und begab 
fih im I. 1771 nah Hamburg. Hier advocirte er bis 
um I. 1815, wo er Richter des Niedergerichts wurde, 

r hatte befonder& in den neunziger Jahren durch den Bea 
ud) von Bücherauckionen und die Anfertigung von Kata⸗ 
ogen Dazu ſich ganz vorzägliche bibliographifche Kennts 
nifje erworben. Seinen Charaßter bezeichnen ſtrenge Rechts 
fhaffenheit und eine feltene Gutmüthigteit, welche ihn 
mit Berkennung alles eigenen Vortheils den Wuͤnſchen 
und Abfichten Anderer in feinem Geſchaͤftsleben als Sach⸗ 
walter dienen ließ und es freilich buchftäblich bei ihm zu⸗ 
treffen mochte, daß Suftinian keine Reichthuͤmer ſchenke. 
Leider wurde er zum Richter Befordert zu einer Zeit, wo 
fein ſtark vorgeruͤcktes Greijenalter oft dem angeftrengtes 
fen Bemühungen trogte und ihm Das zu leiften verſagte, 
wozu feine Wähler ihn geeignet gefunden hatten und ſein 
zedlicher Wille gewiß niemals fehlte, Er farb aus Als 
teröfchwäcke im 79. Lebensjahre, 

H. ir &. Sur. 
184. Gottlieb Wendt, _ 
Doctor der Beiltunde und praktiſcher Arzt zu Rodlig. 
geb. d. 6. Juli 1794, geft. d. 7. Juli I826,*) 


Er war zu Leipzig geboren, bezog 1811 die daſige hohe 
Schule, Hard 1813 bei einigen feanzöfifchen Hofpitälern 


i, verſchrieben dieſelbe, als 8 men war meh⸗ 
AR Be ar vor ——— fie herausgekom 
») Kal; vi. Bta. 1886. Nr, 206. 
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als Vnterarzt angeftellt, machte gegen Ende deſſelben Jah⸗ 
res als Arzt beim Banner Der Feehwilligen achſen deu 
feangöfifchen Beldiug mit und Eehrte im Auguſt 1814 gu 
Fortſetzung feiner Studien nach Leipzig zuruͤck. Im 5 
4819 nahm er die medicinifche Doctorwurde om und ließ 
fih im 3. 1824 als praktiſcher Arzt in Rochlitz nieder, 
wo er die in feiner Vaterſtadt begonnene ärztliche Lauf⸗ 
bahn nicht ohne Gluͤck fortfegte. Seine Thaͤtigkeit als 
—— beurkundete er hauptſaͤchlich durch Bearbei⸗ 

gen mehrerer frangöfifchen Schriftſteller. Auch hat er 
p ©. 8. Kühne neuer Sommlung auserlefener Abhands 
re Gebranch praktifcher Aerzte einige Beiträge 
geliefeut. 


* 185. Daniel Gottlieb Friederici, 


kön. preuß. Regierungs⸗Baurath zu Berlin. 
. geb. den 20. März 1767, gef. ben 8. Juli 1826. 


Friederici wurde zu Berlin geboren, ſtudirte die Baukunſt, 
vornehmlich die oͤkonomiſche mit großem Erfolg, ward 
Borinfpector bei dem Hof>Bauamte in Potödam, 1798 
Banrath bei dem Gouvernement in Berlin und 1809 Mes 
gierungs » Baurath daſelbſt. Er war ein außerordentlich 

erer und, praktiſcher Schriftfteller über verſchiedene 
Bangegenftände, vorzüglich aber erwarb er ſich ein blei⸗ 
bendes Berdienft durch die Herausgabe des Dritten Vans 
des gu Silly’s Landbaufunft, welche er nad dem Tode 
des beruͤhmten Verfaſſers und deſſen nicht unwürdig bes 
forgte. Bieljährige Erfahrungen machen feine Schriften 
für den Architekten ſehr brauchbar; fein Styl ift, bei eis 
nem faßlichen Vortrage, elegant zu nennen, 

„‚Diefer allgemein geachtete Mann verband mit eines 
unüberwindlihen Ruhe den foldyen Charakteren oft eiges 
nen treffenden trockenen Big, welcher ihn jeder Geſellſchaft 
wilfommen machte, und deffen unwilltuhrliche Anwendung 
Heiterkeit und Freude verbreitete. Dabei ward er unters 
ftügt Durch eine einnehmende Geftalt und fehr ausdrucks⸗ 
volle Züge. Obgleich feinen eigenen Weg verfolgend, in 
manchen Stucden faft Sonderling, bewährte er bis zur 
legten Stunde den Ruf eined brauchbaren und tätigen 
Mannes. — Er ſchrieb: Sammlungen nüglicher Aufl 
u. Radır., d. Baukunſt betr., m. K. DIahrg. 1798—1803. 
— Anleit. 5. Ausmeſſung u. Berechnung der b. d. Baus 
wefen vorkommenden Längen, Flaͤchen u. Körper, m. K. 
1799. — Handb. d, Landbaufunft, v. Dr. Gilly, koͤnigl. 
Geh, Ober: Baurathe; Sr Md., aa de en Rode herauss 
geg., m. Kpfen. 1811. r, Bart Longe. 
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* 186. Gottlieb von Ehrhart, 


Doctor d. Medicin u. Ehir., Ein. baier. Kreis⸗ u. Stadtgerichts⸗ 
Arzt zu Memmingen. 
geb. den 80. Juli 1768, gefl. den 8. Juli 1826, 


Memmingen, ehemalige Reichsſtadt, jegt nach Augeburg 
die ‚größte uud gewerbfamfte Stadt des baier. Oberdos 
naufreifeö, war der Geburtsort des Gottl. v. Ehrhart. 
Sein Bater — ein eben fo gelehrter Arzt, als geſchickter 
Praktiker — war Phyſikus dafelbft; aber auch des Letz⸗ 
tern Vater, Großvater und Urgroßvater waren ausge⸗ 
zeichnete Aerzte in Memmingen geweſen. ©. ſtudirte vom I. 
1769 — 1779 auf dem Lyceum einer Baterftadt und legte 
ier einen guten Grund zu feiner wiffenfchaftlichen Bil⸗ 
ung. Dann empfing er von feinem Bater den erſten 
vorbereitenden Unterricht zu feinem künftigen Berufe. 
Vom Sept. 1780 bi8 zum März 1782 hörte er in Zürich 
bei den großen Gelehrten Steinbrüchel, Hottinger, Heß 
rd, Sal. Schinz Philologie und Philofophie, bei dem 
geupnten Arzte Rahn Phyfiologie und Pathologie, bei 
Burkhardt Anatomie, bei Hirzel medicinifhe Klinik. Nach 
Haufe zurückgekehrt, genoß er bis zum April 1785 wieder 
Der Unterwerfung feines Vaters, der ihn nicht nur zu 
Kranken, fondern audy zu Gebärenden führte und fo den 
Grund zu feiner, praßtifchen Bildung als Arzt und Ges 
burtöhelfer legte. I 
Im April 1733 begab er fich nach Goͤttingen, wel⸗ 
Ges damals in allen Fächern der Medicin und Naturwifs 
fenfchaften ausgezeichnete Lehrer beſaß. Hier hörte er 
bei Lichtenberg Phyfit; — bei Gmelin Botanik, Chemie 
und Pharmacie; — bei Wriöberg Anatomie, Phyſiologie 
und Seburtöhülfe, — bei Murrey allgemeine Pathologie 
und Arzneimittellehre; — bei Strobhmeier fpecielle Pas 
thologie; — bei Richter Semiotik, fpecielle Therapie und 
Chirurgie; — bei 3. P. Frank gerichtliche Medicin und 
medicinifye Polizei, fo wie medicinifhe Klinik; — bei 
lumenbach Geſchichte der Medicin. Im Gebärhaufe 
bte er ſich im der praftifchen Geburtöhülfe, und der 
Borfteher deſſelben vertraute ihm in feiner Abwefenheit 
felbft die Leitung des Inſtituts. Bon Gottingen reifte 
er im October 1784 nach Gaſſel, um fich unter Stein in 
ter praktiſchen Geburtöhülfe noch mehr zu befähigen. 
Im folgenden Jahre befuchte er Wien, um Stoll’S kli⸗ 
nifchen Unterricht zu genießen und wurde noch in demfels 
ben Jahre zu Erlangen promovirt. Seine SInaugurals 
Differtation handelte: De Asphyzia Neophytorum, 
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ſelbſt von Regenten nicht .unbelohnt. So erhielt er für 


die legte feiner Schriften von dem Kaiſer Alerander und 
feiner erlauchten Gemahlin Brillantringe von großem 
Werthe und von Ihren Majeftäten dem Könige von Preus 

fen und won Baiern goldene Medaillen. . 
Seine Schriften find, außer feiner ISnauguraldiffers 
tation: Darftelung d. Gründe für u. gegen die Blats 
ternimpfung. Memming. 1789. — Ueb. die Kuhpodens 
impfung u. ihre Empfehlung. 1801.— Refultate d. Kubs 
poden: od. Schugpodentmpfangen unſ. Baterfladt Mems 
mingen. 1801. — Sendſchreiben an die Hrn. Geiſtlichen 
3. Beförderung d. Schugpodenimpfumg. 1801.— Samml. 
v. Beobachtungen u. Auffägen üb. Gegenftände aus der 
Arzneifunde, Wundarzneikunſt u. Entbindungslehre. 2 Bde. 
Nürnb. bei Grattenauer. 1803. — Magazin f. die tech⸗ 
nifche Heilkunde, öffentl. Arzneiwiffenihaft u. medicin. 
Gefeggebung. Ulm, 1805. —. Phyftih:medicin. Topogra⸗ 
vbie d. Eönigl. baier. Stadt Memmingen im Illerkreiſe. 
1818. — Entwurf eined phyfitalifch-medicin. Polizeiges 
egbuched un. eines gerichtl. Medicinalcoder. Bde. Augsb. 
d. v. Jeniſch⸗ u. Stagefchen Buchhandl. (Der gericht, 
Medicinalcoder felbft ald zweite Abtheil. liegt als Mas 

nuſcript vollendet vor). 

Augsburg. Dr, Wezgler. 

Medic. u. Reg. Rath, 


* 187. Claus von der Deden, 


Zönial. großbritan. hannoͤverſcher Staatd: u. Kabinetöminifter zu 
Dannover, Großkreuz d. han. Guelphen= u. d. heil. Löwenordend. 


geb. den 6. Zan.-1742, geftorben den 10. Zuli 1826. . 


laus von der Decken, diefer große, weife und tugend⸗ 
hafte Gtagtsmann, wurde zu Nitteröhaufen im Lande 
Kedingen Freidurgifchen Sheild im Herzogthum Bremen, 
aus einer Familie geboren, die zu Den Alteften, audges 
breitetften und verdienteften adeligen Zumilien der hans 
adverfchen Lande gehört. Won feiner Jugendgeſchichte 
Zonnte ich eine Erkundigungen einziehen, nad einem 
Ruͤckſchluß aber von dem, was er fchon in feinen frühes 
zen männlichen Jahren war und leiftete, muß die Sorge 
für feine intellectuelle, wiffenfchaftliche und religiöfe Bils 
dung und Erziehung die genauefte und feine Anleitung 
am gelehrten Studium, ſehr gruͤndlich gewefen feyn. 

m Sabre 1760 trat er zu Göttingen feine akademifche 
Laufbahn au und machte ſich mit allen den Wiflenfchaf: 
ten bekannt, die ihm im. feinen nachherigen Aemtern fo 
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unbeſtaͤndig zu werden drohete, wußte Decken alles zur 
Zufriedenheit der Beſorgten ſo zu entſcheiden, daß dieſe 
ganze Bauernſchaft ſich feinem Ausſpruche ruhig unter 
warf. Auch der Zehntherr konnte gegen feine Entfcheis 
dung nichts Gegründeted einwenden. 

Am 19. Sanuar 1796 wurde er ald RZitular- Geh, 
Rath nad) Hannover verfegt und am 21. Suni 1796 
Staatds und Kabinetöminifter, auch zweiter, fo wie im 
Jahre 1802 nach dem ode bed Geh. Rath und Großs 
vogtd Georg Auguft von Steinberg, erfter Gurator der 
‚Univerfität Göttingen, auf welcher er fich einft felbft Air 
bildet und für die er Die lebhaftefte Vorliebe hegte. Mit 
Dem größten Eifer that er alles, was ihr Gedeihen und 
ihren Zlor beförderte. Welchen Kummer eö feinem Her⸗ 

en machte, als die Sranzofen das hanndvr. Eand in Bes 
ſis nahmen und nach und nach die Ordnung der Dinge. 
aufboben, ift Wielen betannt; deſto inniger war feine 
Freude, ald nach hergeftelltem Frieden alles wieder ges 
fegmäßig eingerichtet werden konnte. Im Sahre 1915 
ward er Großkreuz des koͤnigl. hannoͤverſchen Guelphen⸗ 
yrdens, im, J. 1818 erhielt er auch dad Großkreuz des 
heſſiſchen Löwenordend. Nachdem er 17 Jahre mit gleis 
chem Gifer und gleichem Ruhm feine wichtige Stelle in 
Hannover be£leidet hatte, uötgigte ihn die Abnahme bi 
ner Kräfte im I. 1923 in den Ruheſtaud zu treten. Dib 
Scywachheiten feiner ſinkenden Hülle waren ihm laute 
Dritte des Eommenden Zodes und er entfchlief fanft zum 
Erwachen an jenem großen Morgen. Decken war ein 
maͤnnlich fhöner Mann, von mehr ald mittelmäßiger 
Größe, fein Ganzed aber prägte Ehrerbietung und Zus 
trauen ein und erwarb ihm eine allgemeine Liebe. 

Bremen. Rotermund, 


* 188. Friedrih Eberhard Rambach, 


kaiſerl. uff. Staatörath u. Profeffor an d. Univerfität zu Dorpat. 
geb. den 14. Suli 1767, geft. d. 12. Juli 1826, 


Er iſt zu Quedlinburg geboren und war der Sohn Fo⸗ 
hann Jacob Rambach's, ſpaͤter Eauntpeeti er an der 
Michaeliskirche in Hamburg, der fih auch, als Schrift 
ſteller vielfeitig bekannt gemacht hat. Friedr. Eberhard 
R. wurde 1791 Subrector beim Friedrichöwerderfchen 
Gymnaſium in Berlin und 1794 Profeffor der Alters 
thumstunde bei der Eöniglichen Akademie der bilbenden 
Künfte und mechanifchen Wiſſenſchaften daſelbſt. Zu Ende 
d. 3, 1803 wurde er als ordentlicher Profeſſor der Rames 
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ralwiſſenſchaften mit dem Charakter eines ruff. Faiferl, 

Hofraths auf die Univerfität nach Dorpat berufen, —* 

1822 zum Staatsrath befoͤrdert wurde. — Gr flach zu 

Meval, wo er das Bad gebrauchte, | 
Seine. Schriften find: 

. Dissert,. de Mileto ejusque coloniis. 1790, — Denk 
mal, dem 3. 1790 errichtet. 1791.— Shefeus auf Kreta, 
Drama, 1791. — Biero u. f. Bamilie 1793. — Margot, 
Luftfp.. 1798. — Ueber d. Bildg. des Gefühls' für d. 
Schöne in öffentl. Schulen. 1794. — Gedanken Ab, den 
Werth u. Nutzen d. Alterthumstunde f. d. bildend. Küufts 
ler. 1794. — Aylo u. Dſchadina. 1798—94, — Zwei Res 
den am Geburtötage des Königs. 1794 u. 95 gehalten. 


e 


— Der große Churfüurft vor Rathenau, Schaufp. 1795. 


— Abrif e. Mythologie f. Künftler, 1796—97.— Griedh. 


Anthologie. 1796. — Berfertigte d. 2. Thl. zu Morigens 


Avdoüsa od, Roms Alterth. 1796. — Otto mit d. Pfeil, 
Schauſp. 1797.— Mitherauögeber d. berlin, Archivs der 
Seit u. ihres Geſchmacks. 1795-98. Darin v. ibm Ges 
dichte; Betrachtung üb. d. neueften Begebenh. in Rücdf. 
auf d. fchön. Künfte. 1796.— Nemeſis 1797. — Friedr. v, 

ollern, Schaufp. ; auch vaterländ, Schaufpiele 2. Bds. 1. 

tck. 1798. — Die drei Näthfel, Tragikomoͤdie. 1799. — 
Ddeum, e. Samml. deutfch. Gedichte. 1800. — 2 Jahr: 
bücher d. preuß. Monarchie unt. d. Reg. Fr. Wilh. FIT. 
1798—1801. — Baterländ. Taſchenb. auf alle Tage im 
Jahr. 1800.— Bon d. Erziehung z. Patriotismus u, üb. 
Blirgerfchulen. 1802. — Abriß e. Gefch. d. Baterlandes, 
1802. — Dionyſiaka, e. Samml. v. Schauſp. 1802. — 

e Kubpoden, Schaufp. 1802. — Neue deutfche Sprach⸗ 
ehre. 1802. — Dramat. Gemälde. 1803. — Fragmente 
ab; Declamation 3. Erläuterung des Odeums. 1803. — 
Ueber Staatswirthſchaft, alad. Rede. 1804. — Gab her⸗ 
aus: Einige Gedanken ub. d. Erlernung d. Latein. Spr. 
v. S. W. Malengren, welchem er Nacht. von d. Gym: 
naſium zu Dorpat beifügte. — Jak. Joh. Graf Sievers, 
er akad. Borlefung. . 


189. Sohann Friedrich Wieſinger, 
"Pfarrer an der Spitalkirche zum heiligen Geift in Nürnberg. 
geb. d.28. Juni1783, geft.d. 18. Zul. 1826. *) 

Diefer würdige Prediger war in Ortenburg bei Pafſau 


*) Nach des Verewisten Selbſtbiographie unter d. Titel : Der 
Dorfes oder Grzöhkkagen Aus meinem Leben, Bulzb, 1588. 
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eboren. Seinem Bater, einem. vechtfchaffenen und fleis 
Pigen Simmermann verdankte er zwar nicht feinen Stand, 
wohl aber etwas Beſſeres — die Erziehung zu einem 
uten Menfchen. — den Seinigen, Vertrauen auf 

ott und eine heitere Weltanſicht regierten und ſtaͤrkten 
ſeine kraͤftigen Arme Jahr ein Jahr aus, daß bei aller 
Armuth feine Kinder keine Noth Leiden durften und Kopf, 
Herz und Hände derfelben ſtets in gehöriger Richtung 
and Thaͤtigkeit blieben. Neben dem häuslichen Unterricht 
um Gutfeyn und Nechthandeln befuchte W. die Schule 
feine Orts bis zu feinem 13. Jahre. Aber fo vorziügliche 

eiftesanlagen auch an dem Knaben fihtbar waren, fo 
konnten die Eltern bei ihren beſchraͤnkten Umftänden doch 
nichts anderes befchließen, als daß Sohann erſt einige 
Zeit einem Bauer dienen und dann noch ein Maurer 
werden follte. Allein ſchon nach vierzehn Tagen madıte 
er feiner peinlichen Lage im Bauerndienfte ein Ende und 
vertaufchte ihn mit dem eines glücklich getröfteten We⸗ 
beriehrlingd. Nach überftandenen Lehrjahren trat W. 
frohen Muthes, das Bündel auf dem Rüden, feine Wan⸗ 
Derfchaft an, arbeitete einige Zeit in Regenöburg, dann 
in Böhmen und Sachſen und kam endlich über Wittenberg, 
wo an Luthers Grabe, das er dafelbft befuchte, fein Gemuͤth 
von einem bleibenden frommen und religidfen Gefühle durch⸗ 
Drungen ward, auch nach Berlin. Da W. fchon als Knabe: 
gemonnt gewefen war, feinen Eltern öfters etwas aus 
er Bibel oder irgend einem andern Buche vorzulefen, fo 
fand ev in feinen Lehrjahren und auch jegt noch fein Ver⸗ 
gnügen daran, ſich in feinen freien Stunden mit Leſen 
von Büchern, wie fie der Zufall ihm in die Hände gab, zu: 
befchäftigen und fand dadurch fowohl, fowie durch dem’ 
eigenthümlichen Zug feines Charakters, die Menfchen und 
ihr Shun und Treiben zu vergleichen ımd zu beurtheilen, 
ein Mittel, feinen Verſtand zu bilden und fi) vor mans 
chen Verirrungen zu bewahren. In Werlin, wo er nur un⸗ 
ern, aus Zucht, dafelbft mehr als anderwärts der Ver⸗ 
Aiprung ausgefegt zu feyn, in einer Werkitätte Arbeit 
genommen hatte, fand er in einem ihm gleichgefinnten 

ebengefellen noch mehr Beranlaffung einen guten Le⸗ 
benswandel zu führen: und fo bier den Grund zu feiner 
nachherigen fo merkwürdigen Laufbahn zu legen. Mit. 
Diefem feinem Freunde wohnte W. fleißig dem öffentlichen 
Gotteödienfte bei und ward bald darauf von ihm auch in 
einen engern Kreiß der Freunde deffelben, in eine Geſellſchaft 
von Männsen gezogen, bie ſich zu erbauen und religioͤſe 
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Betrachtungen anzuftellen wöchentlich verfammelten md 
unter welchen ein frommer Schuhmacher am häufigften 
das Wort führte. Durch diefe Andachtöibungen, fo mie 
durch den Beſuch der Borträge in der Milfionsanftalt 
daſelbſt für Religion begeiftert, entftand in W. das Ver⸗ 
langen, ſelbſt ein Prediger ded Evangeliums unter den 
eiden zu werden. Mit dem lebendigften Eifer und dem 
eften Borfag alles zu thun, was ihn dazu befähigen 
nne, gab er daher feinen früheren Beruf als Weber 
auf und fand nach vorhergegangener ernftlicher Prüfung bald 
Aufnahme im Mifftonsinftitut zu Berlin. Bei unermüdlis 
chem Fleiße überwand W. bald die größten Schwierigkeiten, 
die fein neuer Beruf ihm auflegte, er lernte Sprachen, 
übte fih im mündlichen Vortrag und erfreute fich des 
allgemeinen Beifals feiner Lehrer. Im I. 1804 wurde 
er mit einem andern Zögling diefer Anftalt in eine neue 
uͤfungsſchule nach Hatshaufen in Oftfriesland zum Pa 
or St., einem Director der Mifltonsanftalt dafelbft 
verſetzt, um dafelbft für feine Beſtimmung weiter vorbes 
zeitet zu werden. Nach fünfvierteljährigem Aufenthalte 
Dafelbft und fleißiger Erlernung von Sprachen, wobei er 
Fr mit gutem Grfolg und Beifall in öffentlichen reli⸗ 
giöfen Vorträgen geübt, wurde er mit drei andern juns. 
en Theologen aus Berlin nach England übergefegt, mit 
nen in der Londoner Miffionscomitte hinſichtlich der 
theologifchen Kenntniffe geprüft und mit der Wedeutung, 
daß er fich mit feinen Drei Eandöleuten noch eine eitlang 
in das Miffiondinftitut nach Gosport begeben müffe, das 
mit fie daſelbſt der englifchen Sprache vollkommen fi 
bemäcdhtigen koͤnnten, aus derfelben entlaffen. Die Reife 
dahin wurde bald angetreten und W. fand dafelbft an 
Dr, Bogue, feinem Lehrer, einen Mann, dem er mit gans. 
er Seele ſich hingab und ihn wie feinen Bater liebte 
nter feiner Leitung wurde W. neben mehreren andern. 
Böglingen dieſes —3 — durch Unterricht und Uebung 
u den theolog. Wiſſenſchaften für feinen wichtigen Be⸗ 
zuf zum Lehrer des Ghriftenthums_auf Geylon, wie e8 
u vorbereitet; doch vergingen faft drei Jahre, ohne 
daß wegen feiner Beflimmung dahin eine Weiſung von 
London aus an ihm erging. Da flellte endlich (1808) Dr. 
Bogue ihm den Antrag, nad) Malta zu gehen, dort die. 
italienifhe_ und neugriechifche Sprache zu fludiren und 
ruhig günftigen yolitifchen Verhaͤltniſſen entgegen je 
en, um uf irgend einer griechifchen Inſel in. 
opa oder Alien niederinffen zu Tonnen, Obgleich W. 
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on diefem neuen Plan nichts Beftimmtes begreifen und 
nur, wenig Woplgefallen daran finden konnte, da er nur 
im Allgemeinen fich denken konnte, daß er dort die Zwecke 
der Bibelgefelfchaften fördern, veligiöfe Schriften ver- 
breiten und zur Ausbreitung einer richtigen Erkenntniß 
des Ehriſtenthums daſelbſt wirkſam feyn folle, über das 
Wie und Wo aber noch alles im Dunkel blieb, fo wur⸗ 
- den dennoch mit Bewilligung, aber.nicht mit völliger 
Beiftimmung der Miffionscomitts zu London die noͤ⸗ 
thigen WBorbereitungen zu feiner Abreife dahin getroffen. 
Nachdem er zu Porthea in einer Kirche der Diffenters 
zu feinem unbefannten Beruf ordinirt und mit herzlichen 
Segenswuͤnſchen von der Miflionscomittd in London, 
aber wider die Gewohnheit derfelben, ohne fchriftlicye 
Inſtruction entlaffen_worden war, trat er im Sommer 
1808 auf einem a aiffe feine Neife nach Male 
ta an. Nach einer glücklichen Kahrt und kurzem Aufents 
halte zu Gibraltar, wo er mit einigen feiner Reifeges 
felifchaft die ungeheuern Beitnngöwer e dafelbft beſchaut, 
den Gipfel der Felſen beftiegen und von da aus an 
dem Anblid von zwei Welttheilen und zwei Meeren fich 
erfreut ‚hatte, langte das Schiff nach zweimonatlicher 
gab im Hafen von Baletta auf Malta an und W. 
and hier durch feine Empfehlungsfchreiben beim Gous 
verneur diefer Stadt eine uber ale Srmertung gute und 
ehrenvolle Aufnahme. So gern aber auch W. hier oder auf 
einer Inſel im griechiſchen Meere für feinen Beruf thäs 
tig geweſen wäre, fo war doch bei dem mislichen politis 
— Zuſtand der Dinge in dieſer Periode und bei den 
ortdauernden Feindſeligkeiten der Türken keine Ausiiht 
für ihn vorhanden, der Ausführung eines Planes, der in 
England Leichter En entwerfen, als hier auszuführen war, 
ſich erfreuen zu koͤnnen, zumal da ihm in London felb 
die Borfichtömaßregel empfohlen war, fich bei der dama⸗ 
Yigen Lage der Dinge nicht für einen Miſſionaͤr aus⸗ 
zugeben, obgleich er in feinem Empfehlungsſchreiben 
als folcyer betitelt war. Nach langem vergeblichen Hars 
zen -auf beffere politifche Verhältniffe, während weldyer 
Zeit W. mit unermüdetem Eifer die italienifche und neu: 
griechiſche Sprache auf Malta erlernte, mußte nothwen= 
dig eine Lage, bei weldyer er feine ſchoͤnſte Hoffnung ver 
eitelt fah *— laͤnger ſie dauerte, deſto druͤckender fuͤr ihn 
werden. Kein beſtimmter Beruf, keine Ermunterung zu 
einer Reiſe nach Griechenland, ſondern Abrathen von 
Seiten ſeiner Freunde, ohne Rachricht un. Weiſung von 
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fig verbrädert; fie mögen fidh Katholiken oder Enthern: 
ner, oder Neformitte, oder ISndependenten, oder Metho⸗ 
diften, oder Herenhuter, oder Mennoniten nennen. Namen 
haben mir ſchon zu viele Kraͤnkungen verurfacht, ale op 
mir nit an ihnen gar nichts, aber an dem —I 
chen des Ehriſtenthums, das mir Leine Unannehmlichkei⸗ 
ten, die nicht leicht zu ertragen wären, veranlaffen wird, 
alles gelegen feyn ſollte. Ich habe aus allen diefen Des 
nominationen Leute Tennen. gelernt, an bie ich mich wohls 
thätig anfchließen konnte und unter allen auch folche, die 
mic) gewaltig zuruͤckſtießen. Nicht gleihanltig find mis 
deswegen Die verjchiedenen Glaubensartitel, die dur 
verfchiedene äußere Formen foftematifirt find. Rein. I 
bin warm eingenommen für die Gonfeffion zu der ich 
mich befenne; aber ich bin feft überzeugt, daß man In 
einer andern Bonfeffion ein Achter Chriſt fen ann, wie 
in der unfrigen, weil ich ſchon lange auf chriſtliche Ge⸗ 
finnung und Lebensweife weit mehr hielt, als anf das 
lauben an und für fih ſelbſt. Sch will Lieber mit eis 
nem redlichen Türken Bruͤderſchaft trinken, als mit eis 
nem Bigotten chriſtlicher Confeſſton, der fein Glaubens⸗ 
fyftem in feinem Kopf eingefchachtelt hat und in feinem 
Herzen keinen Funken jener unendlichen Liebe fuͤhlt, die 
einft in ethabenfter Perfönlihkeit, Juden und Heiden 
verbrüdernd, auf Erden wandelte, ein in feinem Munde 
entweihtes Water Unfer beten. Gndiget einmal den 
©treit, ihr Chriſtenbruͤder, über die Formulas Fidei und 
kommt nur darin Äberein, daß der Glaube der Baum, 
Gottſeligkeit oder chriftlihe Tugend und Rechtſchaffen⸗ 
heit die Frucht fey und daß dieſe ohne jenen nicht wohl 
edeihen, jener ohne dieſe nichtö, als des Abhauens und: 
erbrennend werth ſey. Ob wichtiger fey der Glaube 
oder das Leben, das Tollten Chriften nie fragen. Glaube 
6 Leben und Leben iſt Glaube im Sinne des Meiſters. 
aube ift fhaffendes Prinzip eines göttlichen Lebens 
and göttliches Leben gedeiht und bluht und reift nur im 
Glaͤuben. Dad Syſtem nur mag fondern, wenn es an⸗ 
ders einmal nicht feyn Tann, was der allwaltend ſchaf⸗ 
ende Geift der Gnade in Eindlih frommen Gemüthern 
nnigft mit einander verbindet und was eins und daffelbe 
ſeiner inneren Natur nach, nie von einander gefrennt iſt. 
Der Werth der Krüchte darf nie nach dem Zufchnitt Der 
Slaubensform, fondern umgekehrt, dee Werth der Glaus 
bensform, oder des vorgeblichen Glaubens muß aus Den 
Fruchten beurthellt werden, Der au iſt ſicher nicht 
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alt, wenn die Fruͤchte gut find ; aber er iſt ficher 
wicht gut, wenn die Krüchte gehaltlod und nicht vom 
Geifte der Liebe erwärmt und befeelt find. Darum fol 
wie mehr ein Schiboleth mich den Freund finden lehren, 
fondern das Zeichen, dad der Meifter feftftellte, die Geis 
nen daran zu erfeunen und das ift: Liebe im freudigen 
Nechtthun.“ 


* 190. Johann Runge, 


Falliten-und Erbſchaftsbuchhalter zu Hamburg. 
geboren ben 9. Octbr. 1775, geſtorben den 18. Juli 1826. 


Der Name dieſes Ehrenmannes verdient im Nekrolog 
wohl auch ein Plaͤtzchen und ihm duͤrfte don mandhet 
Mann mit Titel und Orden weichen. Sein Geſchaͤft kann: 
ten vieleicht die Meiften kaum dem Namen nad. 
war Falliten⸗ und Erbſchaftsbuchhalter, d. h. er ordnete 
Die freguilligen und ſchwierigen Berhältniffe in dem Schuld- 
wefen unglüdlicher oder verftorbener Mitbürger. Man 
Tann fügen, daß er in seem Sache nie feines Gleichen 
gehabt hat und ſchwerlich je wieder haben wird, Geine 
menfchenfreundliche Sheilnahme gab Zaufenden feiner Mits 
bürger Muth, fich ihm in den mislichften Berhältniffen 
u entdeden, in welche ein Geſchaͤftsmann, dem Bredit und 
utrauen feiner Handlungsfreunde Alles iſt, nur gerathen 
Tann. Runge's Scharfblick entging felten der wunde Fleck, 
wo zu helfen war, und geholfen werden mußte. Mit eis 
ner and Unglanbliche geänzenden Gewandtheit entwirrte 
er die größten Verwickelungen, in welche nur das Ges 
ſchaͤftsgewuͤhl des Welthandels führen ann. Er redjs 
nete, ordnete, überlegte. Dann gaben ihm fein großer 
Gefchäftstatt, feine ausgezeichnete wienfchenkenntniß und 
eine kluge Humanität, welche ungemein gluͤcklich die Mit: 
telftvaße zwifchen Zeftigkeit und Befcheidenheit zu fin- 
den wußte, ein_fo entſchiedenes Uebergewicht, daß er 
Diefen zur Radiiht, jenen zur Vorſicht, wieder einen 
Andern zur oft nöthigen beeteitung und Benorwortung 
veranlaßte. Es iſt ihm auf diefe Meife in amgäpligen 
Berhältniffen gelungen, Hülfslofen und Berlaffenen der 
Netter aud großer Verlegenheit zu werden und mit oft 
geringen Geldmitteln Auperordentliches zu leiften. Auch 
te menichenfreundliche Verbindung der Freimaurer, der 
er angehörte, hat viele Beweiſe feiner brüderlichen Thaͤ⸗ 
tigkeit und Großmuth. Es ift gewiß, daß er noch lange 
in den Herzen teiner Mitbürger fortleben wird, die i 
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ſo allgemein liebten und erhoben, wie wenige dem Range 
nos viel höher Stehende, Frieden feiner ae! 
Q . ° ® mr. 


* 191. Wilh. Ludwig v. Sydow, - 
Zönigl. pr. Land» u. Ritterfchaftörath zu Thamm in d. Neumark. 
geb. den W. Gebr. 1748, geft. ben 17. Juli 1886. 


Gevuͤrtig aus Stolzenfelde in der Neumark, ſtammte er 
von Hand von Sydow auf Stolzenfelde ab, welcher im J. 
1536 von dem Markgrafen Johannes zu Küftein (+ 1571) 
mit 9 feiner Brüder und Bettern zugleich belehnt wurde, 
Defien Sohn, Joachim, war im breißigiährigen Kriege 
Kriegscommiffarius der Neumark, fein Enkel bis 1649 
Major in ſchwediſchen Dienſten. Diefer hinterließ einen 
einzigen Sohn, welcher, nachdem er fein Gut der Kriege 
koſten wegen für 3300 Rthlr. verpfändet, als Kreiwillie 
er nadı Brabant ging, und dort ſtarb. Sein ältefter 
ohn erhielt von dem Markgrafen Albrecht 1716 fo viel, 
Daß er fein vÄterliched Gut wieder einlöfen Bonnte, und 
blieb als Brandenburgifcher Hauptmann bei Aire in Ats 
toi. — Bon einem gocaebitbeten Bater (geb. 1721) 
erzogen, kam Sydow 1763 nad) Berlin, 1765 auf die Nnis 
verfität nach Halle, von wo er 1767 zurüdtam und 21 
Jahr alt, von den Ständen des Friedebergfchen Kreifes 
Der Neumark zum Landrath gewählt wurde. Ev ver 
taufchte fpäter dieſen poften mit dem im Königsbergfchen 
Kreife. Hier und in feinem nachherigen Berufe, ald Des 
putirter feined Kreifed und der Wrovinz zur Begründung 
eined Kreditſyſtems, einer Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt u. 
ſ. w., war ed, wo mehrfache und unmittelbare Beziehungen 
mit Friedrich II. ihn am dieſen großen Mann Dergeftalt 
fefjelten,, daß feine ganze nachherige Laufbahn gleichlam 
eine Lobrede auf den bewunderten König ward. Nicht 
leicht mochte ein Beitgenoffe Friedrichs II. fo eifrig jeder 
feiner Handlungen nachgeforfcht , feine Werke ftudiet, die 
Größe feines umfaflenden Geiſtes dergeftalt erfannt has 
ben, als er; und nachdem in fpäteren Jahren die durch 
lebensgefährliche Krankpeiten herheigeführte Abnahme ſei⸗ 
ner phyſiſchen Kräfte ihn bewogen, ih von großen, eben 
fo muthvol als gluͤcklich geleiteten Butsunternehmungen 
ſuͤckzuziehn, mer es die Grinnerung. an den großen 
onarchen, bie flete Berhäftigung mit feinen Spaten 
und geunbtägen, die den Abend feines Lebens erheiterte. 
Als Staatsdiener in frühern Jahren eben fo, wie als 


einfichtäveller und ter Aufliärung feiner Zeit voreilender 
Santwirth in den folgenden Jahren, Hat er ſich bis zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts ein ehrenvolles Denkmal 


192. Hand Ulrich ‚Hörer, 


At zz Rathöherr zu Teufen im Santon Appenzell. 
get. den 1. Januar 1133, geft. den 19. Zuli 1826. *) 


Diefer Mann tft fon durch das hohe Alter von 
Jahren, welches er erreichte, bemerkenswerth. Mit fi 
ner im 3. 1821 geft. Frau lebte er 58 Jahre lang in der 
Ehe und erzeugte mit derfelben 10 Kinder. Bon 1776 
bis 1809 war er Mitglied des Gemeinde: Rathd. Geine 
Gefundheit war ausgezeichnet gut bis in fein 80. Jahr. 
Gin fpäter gefährlicher Fall raubte ihm Die Kräfte und 
brachte ihm dagegen Beſchwerden; er erholte fidy jedoch 
wieder in foldyem Grade, daß er, als ein fehr thätiger 
Ban, feinen Beruf bis den legten Frühling abwarten 
te. Am Gehör litt er ſchon feit mehreren Jahren, 

ingegen behielt er dad Geſicht fa wie in feiner Jugend 

ei. Rue einige leichte Fieberſchauer gingen dem Erloͤ⸗ 
ſchen feines Lebendlichtes voraus, 


* 4193. Karl Auguft Ulrich, 
Enigl. preuß. Detonomie „ Dberamtmann auf der Domaine Grief⸗ 
geb. d. 23. Zuni 1776, gefl. den W. Juli 1836. 


Er war der Sohn des Rtitterguts⸗Befitzers Karl Auguſt 
Rlrich, fuͤrſti. ſchwarzburgiſch⸗ſondershaͤuſiſchen Hofcom⸗ 
miſſaͤrs Bu nrädt bei Weißenſee. Den frübern Rus 
terricht Hatte ee bei einem alten Schullehrer aus dem 
nahe bei Schönftädt nen Dorfe Scherrndorf erhals 
ten, die Landwirthfchaft in dem elterlichen Haufe, 
terhin zu Stadt⸗Jlm auf dem dortigen fhwargb. = rudels 
ſtaͤdtiſchen Kammergute erlernt und betrieben. Nach Abs 
leben feines Vaters (im I. 1812) übernahm er die Gtifs 
— Griefſtedt bei Weißenfee, welche darch mancherlei 
Umſtaͤnde in oͤkonomiſcher Hinſicht in einigen Verfail ges 
komtn Hebernohme dief Staatsdomäne 
ei Uebernahme diefer großen preuß. Staats ne 
xea ee Streben dahin, — — Thaͤtigkeit und 
erungen in allen Zweigen der dandwirthſchaft das 


*) Appenzellaſches Monntsplatt e S. 180, -; : . 
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Gut wieder empor zu bringen. In der That gelang es 
ihm auch; denn da er nur fuͤr das oͤkonomiſche Fach lebte 
und dachte, ſo kam die dortige Landwirthſchaft unter ſei⸗ 
ner Verwaltung zu einem ganz beſondern Flor. 
Mehreremale wurde der Verſtorbene veranlaßt, über 
die Landwirthſchaft etwas zum öffentlichen Druck zu för: 
Dern: allein er fuchte es jederzeit in befcheidener Weiſe 
mit der Bemerkung von fic abzulehnen, daß ihm folches 
an feiner praktifchen Ausübung hinderlicy feyn möchte, 
In der nahen und weiten Umgegend wurde ev wegen 
feines ausgezeichnet guten Charakters allgemein geſchaͤtt 
und geliebt. Der armen nothleidenden Menfchheit war er 
Wohlthaͤter und Ernährer, und gewiß war er da, wo es 
alt zu helfen, freudig der Erſte, über das Ganze öfters 
ch felbft vergeffend. — Wer möchte wohl die Shränen, 
die er mit zarter Milde thätig und rathend getrocknet, 
u zählen im Stande ſeyn? — Sein Hinfcheiden erregte 
a G augemeined Bedauern und ergriff die Gemüther 
au öchfte. 
Wie fche die MWerdienfte des Verblichenen von höhes 
zer Behörde anerkannt wurden, beweif’t ein Schreiben 
der Erfurter Regierung nad deflen Tode an den Rent⸗ 
ee Fiſcher zu Griefftedt, worin es unter andern 
eißt: . 
„Die in Ihrem Berichte, vom 21. d. M., erhaltene 
„Nachricht von dem übsrrafchenden Dahinfcheiden des 
„Oberamtmanns Ulrich hat und mit gerechtem Schmerze 
„erfüllt, da durch den Tod Diefed würdigen Mannes nicht 
nein die dortige Gegend einen großen Wohlthäter und 
„Menſchenfreund, fondern auch det Staat einen erfahrnen 
„treuen Beamten und redlichen Unterthan verloren hat.’ 
Der Berftorbene war zwar nie verheirathet, Doch 
wußte er die Verdienſte des andern Gefchlechtes zu ſchaͤz⸗ 
zen und zu ehren. 
Am 17. Juli zeigten ſich Kennzeichen feine Krank; 
peit, welche durch eine Außerft ſchnell überhandnehmende 
ruftentzündmg in den Bormittagöftunden des 20. Jul. 
feinen ſchnellen Zod im 51. Lebensjahre herbeiführte, Am 
22ften in den Morgenftunden, bei klarem Himmel und 
eitern Sonnenſchein, wurde feine entieelte Hülle, unter 
Uer Begleitung feiner tiefgebeugten, ihn herzlich Tiebens 
en Sefchwifter, jo wie einiger ihm dankbar ergebenen 
Kreunde, mit welchen er im traulichflen Vereine gelebt hatte, 
der mütterlicyen Erde Übergeben. Der würdige Prediger 
Beigmann aus dem benachbarten Dorfe Riethgen ſprach 
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fondern auch fo vielfeitige Talente entwickelt, daB er den 
eriten Gefhäftsmännern feined Baterlandes, befonders 
im Sinanzfache, beigezählt werden, kann. Äls Curator 
der Univerfität war gurs at A. in den letzten ſchwieri⸗ 
en Zeitlaͤufen den Sinn für den eigentlichen Zweck des 
ufenthalts junger Maͤnner auf Hochſchulen zu erwecken 
und Ordnung und Ruhe mit Ernſt und Liebe zu handha⸗ 
ben gewußt. Der Zutritt in ſein Haus und ſeine bedeu⸗ 
tende Bibliothek war den Studirenden unbedingt geiat 
tet, fo zwar, daß er ihnen bedeutende Werke auf Türzere 
Seit anvertraute. Schon früher hatte A. feinen gebildeten 
Geſchmack durch die fhönen Bauwerke beurkundet, die er 
zuerft in demjenigen heile Münchens aufgeftellt, der num“ 
als eine ganz neue Stadt, -gegenüber der alten Reſidenz 
bervortritt. 
Bor Kurzem hatte er ſich in einem Alter von 66 
Jahren aus den Gefchäften zuruͤckgezogen und flach zu 
Nürnberg. 


195. Georg Heinrich Stolge, 
tor d. Iof., Prof. dv. Medicin u. Adminiftrator d. Wai 
a — — — — ale, Ritgl. mehr. FR ſen⸗ 
geb. den 81. Juli 1784, geſt. den 28. Juli 1826 *). 


r ward zu Hannover geboren, wofelbft fein Vater Ho⸗ 
tenamtögenoffe war. Schon im erften Jahre hatte er das 
Unglücd, feine Mutter zu verlieren. Die ältefte Schwes 
fe übernahm daher bis zu feinem neunten Jahre, wo fie 

ch durch Verheirathung im Orte aus dem väterlichen 
Haufe entfernte, die Erziehung und hatte fich feine Zus 
neigung in dem Grade erworben, daß er auch fpäterhin 
lieber bei ihr als im väterlichen Haufe feine Stunden vers 
lebte. Seine Liebe zur Pharmacie beftimmte feine Ans 
verwandten, ihm Oftern 1798 zu Hrn. Apel, Befiger der 
jest Herzog’fhen Apotheke in Braunſchweig, in die 
Lehre zu bringen, Hier erwarb er fih durch unermüde- 
ten Fleiß und vege Wißbegierde die Zuneigung feines 
Buunzipalt und wurde von Ddemfelben mit ehrenvollem 

eugniffe Oftern 1803 ald Gehülfe entlaffen. Bon jegt 
an conditionirte er an mehrern Orten und zwar bis Oftern 
1805 bei Wagner in Hildesheim, bis Michaelis i805 bei 
Goͤde in Bremen, bid dahin 1806 bei Afchboff in Herford, 
bis Oſtern 1809 bei Dontermann in Lingen, bis zum Aus 





*) Aus der Halleſchen Literaturzeitg. 1896, No. 248. und aus 
Meitnerd Jahrb. für Pharm. ALYI, 2, . 7 
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den wir ihn jedes Jahr mit neuen chemiſchen Unterſu⸗ 
chungen befchäftigt, von denen ſich mehrere ruhmlichft bes 
kannt gemacht haben. Nachdem die Fönigl. Societät der 
Wiffentharten zu Göttingen feine Antwort auf ihre Preis⸗ 
frage über Holzfäure gekrönt und er diefelbe 2 Jahr ſpaͤ⸗ 
ter erweitert und verbeffert in einem eigenen Werke her⸗ 
anägegeben hatte, wurde er von der philoſophiſchen Ki 
ultär der Univerfität Halle mit dem Doctordiplom bes 
ſchenkt, auch unter die Zahl ihrer Docenten aufgenoms 
men und im I. 1824 von dem koͤnigl. Minifterium zum 
tofeffor extraordinar, in gedachter RR ernannt, 
ach und nad nahmen ihn die naturforfchenden Gefel: 
fehaften des Dfterlandes, zu Leipzig und Marburg (im 
Juli 1820), der Apothekerverein im nördlichen Deutfch- 
land (im Juni 1821) und dieSocietd de Chemie medicale, 
zu Paris (im Aug. 1825) zu ihrem correfpondirenden Mit⸗ 
gliede auf. Beine fchriftftellerifchen Arbeiten find größe 
tentpeild in den von ihm feit 1820 redigirten Berliner 
Sahrbüchern für Pharmacie, deren Nedaction iegt Dr. Meißs 
ner übernommen bat, fo wie in Schweigger’6 Annalen für 
hyſik und Ghemie abgedrudt; aud an der Halleſchen 
Ug. Lit. tg. war er feit einigen Jahren Mitarbeiter. — 
Gleich uchtungswerth wie als Gelehrter, war ©, auch als 
Menſch. Freundlich und anſpruchslos gewann er bald 
das Zutrauen derer, die ihn nahe fanden. Im Kreife 
feiner Betannten war er ſtets heiter und fröhlih und 
würzte die Stunden durch angenehme Scherze. Treu und 
zedlich meinte er e& mit feinen Freunden; fie fanden bei 
ihm Nath und That. Das Gute zu wecken, au. befürdern, 
gewährte ihm hohe Freude, und was er für Hecht ers 
nnte, daran hielt er fehl. Die Schwächen feiner Mit⸗ 
menſchen entfehuldigte er gern, dem Schlechten aber trat 
er offen entgegen. 


196. Nikolaus Aleris Johann, 
Vicarius am Dom zu Mainz. 
geb. d. 14. Nov. 1758, geſt. b. 28. Zuli 18%6.*) 


ee Gebuvtsort dieſes ſcharfſinnigen Mathematikers und 
Mechaniterd iſt Steinach an der Saale, im ehemaligen 
Bisthum Würzburg. Sm 3. 1775 im Auguft trat er in 
den Auguftiner Orden; nach vollendetem Roviciat wurde 
er nach Freiburg im Dreiegan geſchickt, um da auf der 
Univerfität feine Höheren Studien zu vollenden. Nach 


*) Nach der neuen Mainz. Btg. 1826, Nr. 217. 
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197. Julie Hofe 
Sängerin am koͤnigl. ſaͤchſ. Hoftheater zu Dresden. 
geb. 1800, geſt. d. 80. Juli 1826. *) 


Eine der ‚lieblichften Erfcheinungen auf der Ein. Baͤhne zu 
Dresden war unftreitig die holde Sängerin, I. Hafe, wels 
che ein fruhzeitiger Tod in der Blüthe ihrer Jahre — 
Denn noch hatte fie das 26fte nicht erreicht — dahin riß. 
Sie befchränkte ſich, da ſchon fehr bald ein gelichter Ras 
milienkreis fie feflelte, nur auf ihre Heimath, fonft wirs 
de da8 Ausland gewiß mit uns in diefe Anfiht von meh⸗ 
zeren Seiten her einflimmen. Ihr Großvater muͤtterlicher 
©eite, der noch jest ald Veteran der Dresdner Bühne in 
Leipzig lebende ausgezeichnete Schaufpieler Böfenberg, bes 
flimmte fie ſchon fruͤh für die Bühne und bereits im J. 
1815.*) betrat fie felbige, aus den Kinderpartbien her⸗ 
austretend, in einigen recitirenden Rollen, namentlich als 
Prinz Johann in Körner Rofamunde, mit Gluͤck. Doch 
als unter des nun auch verewigten Webers Leitung eine 
Deutfche Oper bei der daſigen Lönigl. Bühne entitand, 
fand fie erft den Wirkungstreis, in welchem fich alle lieb⸗ 
lichen Blüthen ihres Talents entwideln Eonnten. Der 
Dage in Zohann von Paris war eine der erften Rollen, 
worin fie ſich durch Anfpruchlofigkeit und Anmuth der 
Erſcheinung, fo wie durch eine höchft einfchmeichelnde, 
biegfame und wohllautende Stimme raufchenden Bei—⸗ 
fol erwarb. Und nun erhielt fie und vermehrte fie ſich 
Diefen durch ihre Pamina, Myrrha, Zerline und andere 
Parthien diefer Art, welche fie mit einer reizenden Nai⸗ 
vitaͤt umd fchelmifchen Innigkeit ausftattete, die nichts 
mehr zu wuͤnſchen übrig ließen. Go erinnern wir uns 
auch noch ihres Annchen im ledigen Ehepaare, Suschen 
in neuen Gutsherrn, Roſalie im Rothkaͤppchen u. f. w. 
mit wahrem Bergnügen. Die größte Mannigfaltigkeie 
im Wechſel anmuthiger Erfheinungen entfaltete fie aber 
in den beiden heilen des Donauweibchend, welche durch 
fie den eigenthümlichen Reiz betamen, welcher Diefe Volks⸗ 
oper fe bei &ebildeten fo hoch flellen kann, ohne die 
fie aber auch leicht nur allzu grell gezeichnete Wilder lies 
ert. Ihre Spiel behielt immer eine individuelle Natürs 
ichkeit, die vieleicht bei jeder andern Kunftlerin ftörend 
gewefen feyn würde, bei der ungemeinen Lieblichkeis ihres 


*) Abendzeitg. Einheimifched 18286. Nr. 14. 
”.) Zuerſt Im 3. 1816 in der italieniſchen Oper als Kind. 
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ganzen Wefens aber in ihr mehr wirkte, ald es die gefuch: 
tefte Kunftfertigkeit hätte thun koͤnnen. 

Bor mehreren Jahren verhbeiratbete fie ſich mit dem 
Kammermuſikus Ludwig Hafe, einem wadern jungen Mann 
von den anerlannteften muftlalifchen Salenten auf Wald⸗ 
horn und Bioline, und ward Mutter von 3 Kindern. Aber 
leider fühlte fie auch, wie ihre Gefundheit immer mehr 
angegriffen ward, und fie einer auszehrenden Krankheit 
immer mehr entgegen gehe. Schon feit faft zwei Jah⸗ 
ren war fie außer Stande, die Bühne zu betreten. Im⸗ 
mer jedoch gab eine anfcheinende Beſſerung in einzelnen 

erioden die Hoffnung, diefe geliebte und geachtete Künftz 
erin den Ihren und der Kunft erhalten zu fehen, bis ends 
lich mit Beginn des Sommers ihre SKörperfchwäche fo 
zunahm, daß fie dem langfam zerftürenden Keankheitsftoff 
erlag umd nach fchweren Leiden der legten Jahre, von 
Aalen, die fie kannten, geachtet und geliebt, in ein beffes 
ses Leben hinüber ging. Th. Hell, 


* 198. Sohann Friedrich Evers, 
Senior des geiftlihen Minifteriumd zu Hannover, 
. geb. — 1747, geft. den 31. Suli 1826. 


E⸗ war dem Einſender dieſer Nachricht, bei aller ange⸗ 
wandten Mühe, nicht möglich, etwas Sicheres vom Ge⸗ 
burtsorte, von den eltern und von den Schul: und Unts 
verfitätsjahren diefes DVerflorbenen gu erfahren. Gr war 
1775 Hülfsprediger in Selle, 1777 Paftor zu Ifenhagen, 
im Fürftenthyum Lüneburg, und im Jahr 1779 daffelbe 
an der Aegydienkiche zu Hannover. In der Kolge ward 
er Paſtor Primarius an diefer Kirche und Senior des 
geiftlichen inifteriumd in der Stadt Hannover, auch 
octor der Theologie. Am 10. Dec. 1825 hatte er dab 
Gluͤck, den Tag zu erleben, an welchem er 50 Sahre f 
ber in das Predigtamt eingetreten war, welches er mit 
fo reichem Segen und im Genuffe der Hochachtung aller 
Stände und aller Gemeinde » Mitglieder verwaltet hatte, 
Zur Feier des Tages hatte die Kirche und die Gemeinde, 
welcher über 45 Jahre feiner Dienftzeit gewidmet waren, 
eine goldene Deemnge — 16 Dukaten an Werth — 
prägen laffen, die auf der einen Geite mit dem Sinns 
bilde ded achten und unvergaͤnglichen Berdienftes, mit eis 
nem Kranz von Eichenlaub verziert ift, und auf der ans 
dern Seite die Inſchrift ae Viro doctissimo summe 
reverendo J, F, Evers $, 'Ih, Doctori Ministerü ecclesia- 
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tici Hannoverani Seniori Dom. XXII, Trin. solemnia 
nuneris pastoralis semisaecularıa celebranti grata ec- 
lesia Egidiana, Hannoverae MDTCCXXV, ußerde 
vurde ihm auch ein auf Atlas gedrucktes und in Sammet 
ebundenes Eremplar eines Jubelliedes überreicht, wel: 
bed die Gefühle der vielen Berehrer des edlen Greifes 
möfprach und feine Verdienſte auf eine wurdige Art pries. 
Dad Magiftratd-Gollegium aber bezeugte in einem befon- 
ern Belobungöfchreiben dem hochverdienten Manne feine 
Dankbarkeit und Verehrung. Er überlebte aber diefen 
rohen Tag nicht lange, denn ſchon im dhranf folgenden 
Sabre verließ er diefe Welt in einem Alter von 79 Jah⸗ 
en und 3 Monaten, 

Bremen. 4 Notermund. 


* 199, Hand Detlev Sehr. v. Hammerftein, 


Mag. d. Philoſophie, großbrit. hanndv. Geh. Rath u. BundeB: 
tagsgefandier u Frankfurt a. M., Großkreuz d. Guelphenordens 
u. Ritter des kaiſ. rufl. St. Annenordend erſter Klaſſe. 


Geburtsjahr unbekannt. Entſeelt gefunden d. 8. Aug. 1826. 


deider koͤnnen wir aus Mangel an Notizen über diefen 
n vieler Hinſicht räthfelhaften Mann nur Bruchftüde 
nittheilen. Sein Geburtsort ift Eguord im Hildeshei⸗ 
nifhen. Die Magifterwurde der Philofophie hatte er 
yon der philof. Fakultaͤt in Helmftedt erhalten, Im frans 
dfiſchen Revolutionskriege diente er in der Bftreichifchen 
Krmee als Nittmeifter bei Szeckler Hufaren. Im J. 1807 
purde er erfter Kammerherr des damaligen Königs von 
Beftphalen, 1808 Oberfter des erſten Chevenurlegers: 
Regiments und ftand als folcyer in Osnabrück. In der 
Kolge wurde er weftphälifcher Graf, Gommandeur des 
Dedend der weſtphaͤl. Krone, Divifiond> General, Premier 
ide-de-camp da Roi, Offizier der Ehrenlegion Und com⸗ 
nandirte Pe in Spanien. Im Sommer 1813 wurde ee 
n Gaffel verhaftet und nad, Frankreich geſchickt. Beim 
Binmarfch der Alliitten erhielt er feine Freiheit wieder 
md wurde in der Beine zum großbrit. hannöv. Bun⸗ 
eatagägefanbten in Frankfurt a. M. ernannt, Seit dem 
), April 1821 war er an demfelben auch mit der Stimm: 
Ahrung von Braunſchweig beauftragt, Nach öffentlichen 
Blättern wnrde er auf einer Reiſe in das Rheingau von 
einen Begleitern am 31. Iuli 1826 vermißt. Am 2. Ang. 
var er in Wiesbaden, verfpielte dort große Summen un 

ieß fi dann über den Rhein fehen. Tags darauf wurde 
e im Raffauifegen ‚auf einer ge erſchoſſen ges 
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fanden. Wahrſcheinlich hatte er fich aus Schwermuth den 
od freiwillig felbft gegeben. 

Er war Berfaffer folgender Schriften: Beiträge ;. 
Geſch. d. Grafen u. Freiherren v. Hammerſtein. Gött. 
1806. gr. 4. — Alte Sagen zu Fallrum am Teutoburger 
Walde, die Hermannsfchlacht betr. Hannov. 1815. 8. 


* 200. Heinrich Brarens, 


Lootſeninſpector und Navigationslehrer zu Toͤnningen. 
geb. d. 31. Aug. 1751, geſt. d. 4. Aug. 1826. 


Der Verewigte gehört unter diejenigen Menfchen, welche 
zwar nicht durch audgezeichnete Thaten fich berühmt ge: 
madıt oder als leuchtende Sterne in der literarifchen Welt 
eglänzt haben, fondern nur darum merkwürdig find, weil 
e in einem einfach ftillen Leben in ihrem Kreife den außs 
gebreitetften Segen geftiftet haben, Er erblidte am leb: 
ten Tage des Auguſtmonats 1751 auf der in der Nordſee 
belegenen Infel Höhe das Licht der Welt, widmete 
&, wie das beinahe mit allen feinen Landdleuten der 
ali ift, frühzeitig dem Seewefen, und, obgleich er alle 
vade in dieſem Fache durchgehen mußte, Hatte er doch 
iemlich bald das Gluͤck, Schiffscapitain zu werden, In 
iefer Qualität fuhr unfer B. ungefähr 20 Jahre Lang 
und zwar hauptſaͤchlich auf dem mittelländifchen Meere; 
Doch inachte er auch einige wenige Reifen auf der Dflfee, 
und war fpäter auch drei Jahre als Commandeur auf 
Grönland, fo wie er auch nachgehends eine Reife nach dem 
alten Grönland machte. Diele legte Neife war die Vers 
anlaffung, daß er, ein bloßer Seemann, nun in ganz ans 
dere Verhältniffe fam, _ 

Im 3. 1785 ließ die dänifche Regierung, um daB 
alte Gronland wieder aufzufuchen, eine neigöfvegatte 
ausruͤſten und gab ihr ein Eleines Schiff zur Begleitung 
mit. Chef diefer Ausrüftung war der in der geleheten 
Melt genug bekannte und überall im weiten Kreiſe feiner 
Wirkfamkeit hochgeachtete verftorbene Admiral Loͤwenoͤrn, 
ai Deatend wurde zum Fuhrer des kleinen Schiffes 

eftimmt, 

Aus diefem Zuſammentreffen mit Löwenorn entwickelte 
ch eine für den Berewigten Außerft vortheilhafte freund⸗ 
chaftliche Verbindung, die biß an den Tod des Erſteren 

umaufhoͤrlich fortgefegt ward. B. erwarb ſich in dem 
Admiral einen Gonner und väterlichen Freund, der ihm 
auch noch fpäter nüglich werden ſollte. Der Admiral tus 
tereffirte ſich lebhaft Für ihn und fuchte ihm auf jebe 


wo er dem jümgen Zt 
—— pm, an! 


17 bie GH 


2 m ber | Ben Pen har 





962 Brarens. 


Foͤhr und zog nach Sönningen, wo er den Abend feines 
thätigen Lebens in ungetrübter Heiterkeit verlebte. So 
wor er denn nun Lootfeninfpector und Examinator der 
jenen Steuerkeute, denen er auch noch mitunter einigen 
ntevricht: ertpeilte; wurde nachher auch noch Mitglied 
der Quarantaine⸗Commiſſion alö deren Rechnungsführer 
und Srpediteur, wodurch denn nun aber auch feine ſchon 
fenft sieinlig befegte Zeit fehr in Anfpruch genommen 
wurde. - 
Wir würden aber die Unwahrheit fagen, wenn wir 
behaupten wollten, B. fey nie Schriftfteller geweien; “ 






en andy vieleicht ai der Zeit noch einmal ums 


neue Auflage, 1818 wagte er fih auch an ein kleines 
bilofopbifä szeligtöfee erk, an die Bearbeitung einer 
dee, .die er immer als Liebiingöitee mit ſich 

tragen hatte. Das Buch _erfchten’ unter dem Jitel: 
"danken üb. d. Frage: Was find wir Menfchen? Mas 
wiſſen wir? Wenn der Verf. in dieſer Schrift vielleicht 
auch aus feiner eigentlichen Sphäre heraudgetretem if, fo 
beurkundet das Eletne Buch dennoch feinen denkenden, tiefs 
Fehenden Seift und feinen frommen, religiöfen Sinn 
J. Ueberhaupt war Brarend ein rechtichaffener, von 
Geiten feines Hergend Außerft biederer Mann; ein froms 
mer und religiöfer. Chrift ohne Hingebung an Bl 
Glauben; ein Fir feinen Stand aufgeflänter und in feis 
ner Wiſſenſchaft fehr bewanderter Mann. , 

Der Berewigte war zweimal verheiratbeh Mit feis 
nee erften Beau verlebte er 37 Iahre in ftillee Haͤuslich⸗ 
Zeit und in einer verguugten She, die auch mit 10’ Rips 
dern gefegnet wurde, welche jegt mit feiner zweiten Grau, 
mit der er 17 Jahre in Tinderlofer She lebte, feinen fo 
ſchmerzlichen Hintritt beiweinen. 
Be | D. 2, Luͤbker in Huſum. 
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201. Karl Sottlieb Gloͤckkner, 


" Magier und Bergprediger zu Annaberg! 
geb. d. 28. Det. 1746, geſt. d. 5. Aug. 1826.*) 

Er war geboren im erggebiegifchen Dorfe Arnsfeld, wid: 

mete ſich, nachdem er im Lyceum zu Annaberg fich vor⸗ 


bereitet hatte, der Theologie und bezog in diefer Abficht 


im 3. 1763 die Univerfität zu Seipsiß, ‚wo er im 3. 1766 
Magifter ward. Nach. vollendeten Univerfitätäiahren er: 
bielt er 1772 die Pfarrftele zu Arnöberg und nach 8 Jab⸗ 
ren wurde er Durch das Bergamt zu Annaberg, ohne fein 
Anbalten, ald Bergprediger dahin berufen, in welcdem 
Amte ww dann bis an fein Ende uerblieben, und geliebt 
bis in fein 82. Jahr von Allen, weldye ihn Tannten, von 
der Erde ‚gefchieden ift, wie dies die zahlreiche Volksver⸗ 
fammlung: bewies, welche bei feiner Beerdigung ftatt fand 
amd in tiefere Stille die kraͤftige Rede anhörte, welche 
der Superintendent, Dr. Lommatzſch an feinem Barge 
hielt, Der Berewigte war doppelter Subelgreis, denn 

I. 1816 feierte er fein Magifterjubiläum, wo ee mit 
einem neuen a a Ar befhentt wurde, und 1828 
beging man fein Amtöfubiläum feierlich, und AUS ſprach 
Die Berebrung aus, welche Sedermann. für diefen ehrmärs 


digen Greis im H trug. Bei dieſer Gelegenheit hiele 


er feine lezte Predigt, denn fein Geiſt war von vieler 
Arbeit müde geworden. Aber fein Alteiter, ihm gleichges 
finnter Cohn, welcher feit 1800 als Pfareer an der Tri⸗ 


nitatiskirche zu Annaberg fleht ' nahm dem alten Vater 
8 


Die Amtöarbeiten gern und willig ab, obgleich der Jubel⸗ 
geeis, fo oft er nur Eonnte, zue Kirche ging, und vera 
mochte er es nicht mehr, die Gemeinde gu lehren, ihr duch 
Den Segen Gottes am, Altar fpendete. — Am age 
feiner Prediger : Jubelfeier wurde er von feinem Könige 
mit dee goldenen Ehrenmedaille virtuti et industrie bes 
guabigt, und die mineralogifche Societät zu Jena beehrte- 
hm mit einem Ehrenmitgliedsdiplom, , 

Seine noch nirgends aufgefüheten Schriften find fols 
ende: Specimen animadversionum ud locum Pauli Röm. 
III. 19—828. Annab, 1770, 4 - Det and. Handd. Hoffnung 

taͤglich dahin gehende chriſtliche Bergmann; eine Bergs 
predigt. Ebd. 1782, — Die alten Beiten vor d. Augen 
d. chriſtl. Bergmanns; eine B edigt. Ebd. 1788. — 
Neberdies beförgte er die 2te Aufl. von feined Waters 
Ehriſt. Gottl. Gloͤckners nöthigen Aufangsgruͤnden Zur Er⸗ 
kenntniß Gottes. Ebd. 1804. 


*) Kirchenzeitung W26. Str. 197, 61* 


En 4 


908 *F 
Karl Friedrich Boͤhn 


202." 
verfier: Actuar und Verweſer des Kreißamtes zu Leippig, 
geb. d· Mr Det, 1776, geſt. d. 6. Aug, 1890"), | 
Er war gu Markeanpädt geboren, wo fein Bater_ hits 
eat, fücht- altenburgifcher Hofcommiffair war. Gchom 
feinem zehnten Jahre Fam er nach Altenburg, wohin 
feine Eltern A und befuchte „das dortige blühende 
m bis: zum I. 1791, wo er auf die Univerfität 
tom, um ſich den Rechtswiffenfhaften zu wide 
. men. Rad vi jen Studien ward er Heceiii bei 
. dem Leipzigerftreisamte, 1800 Vicenetuar, einige Sue 
14 


amtmanns — t war, verwaltete er mehrere Monate 
al 


18, 
der ‚höcuften Behörd d 
a en ai En al mer ie. Bro oe 
Feine tige Weiſe legte in feinem 
r # ‚feine ftrenge Kechtlichteit und 
‚ee 


feine rung Eonnte fich daher nur 
— ul, Se ide ihm vor ki 

nfüchen u Theil ward, zu erkennen 
hen Anlagen und guten Schultenutniffe, fo wie feine, 
vieiſeitigen Erfahrungen: festen ihn in den Stand, in) 
den Augen ber Sachtund gen das Bob. eines ,. die 
Hauptpunkte richtig und fchnell auffaffenden, umfichtigen! 
amd mit Gewandtheit und Leichtigkeit arbeitenden Beams 
tem zu verdienen, : Seinem nicht —— Talente zur 

chtkunſt verdanken «Fröhliche Zirkel manches Leichtjlies 


ei 
Fende und gefälige Gedicht, Mehrere Erzeugniffe feiner. 
bichteriſchen je, . unter andern die bei einigen dem 
jeliebten Könige. Machen: geweihten Freubenfeſten 
verfertigten, gem Gerichte, ferner Das Gedicht, 
weiches ev-bei der 76. Geburtätagäfeier des verbienftwollen 
Guperintendenten Dr. Rofeumi im Ramen ber Leips 
iger Vürgerfchaft, fo wie dasjenige, welches er bei der 
Keer eines Feſtes zur bapkbaren Grinnerung an die vor 

. hundert: Jahren nach Sachſen verpflanzten Erdaͤpfel ‚vers 
7%, ©. Mationalztg, d. D. 86 Mo 3, - u 
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fertigte u. m. a. verdienten wohl der Bergeffenheit ent: 
eiffen_ zu werden. Daß er als theilnehmender Zreund 
von feinen Freunden gefchägt ward, Davon fpricht Die 
von einigen derfelben im J. 1824 veranftaltete Feier ſei⸗ 
ner 2sjährigen Amtöführung, an welcher auch der dama⸗ 
lige wurdige Kreißamtmann, Hofrath Eifenhuch, welcher: 
in dem verftarbenen Böhn einen efoichten und treiten 
Mitarbeiter ſchaͤgte und liebte, Antheil nahm. Als mehrs 
jähriger treuer und gefchickter Staatsdiener, ald forgfas 
ner Familienvater — eine Witwe und acht, mit Aus⸗ 
nahme, eined einzigen — noch unverforgte leibliche und 
Stiefüinder weinen an feiner Gruft — und als ftillee 
MWohlthäter, der, wo er nur Eonnte, Thraͤnen trodinete 
und zum Dienen und Helfen felbft mit Aufopferungen 
bereit war, verdient B. eine rühmliche Erwähnung. Gr 
wird ſtets unter den thätigen Baterlandäfreunden eine 
wohlverdiente Stelle behaupten. 


* 203. Friedrich Adolph Heyne, 
berz. Sachſen⸗Cob.⸗Saalfeld. Rath u. Privatgelehrter zu Rochlitz. 
— geb. d. 3. Apr. 1760, geſt. d. 7. Aug. 1826. 


. 2 Berflorbene war der zweite *) Gohn eineß Paftore 
a Leuben b. Sommagfch, M. Joh. Ghriſt. Heyne’s. Schon 
Im feüheften Alter feiner Eltern beraubt, nahm ihn ber- 

aftor M. Karl Aug. After in Grünberg, als nächiter 

nyerwandter und Bormund zu ſich und brachte ihn im 
3. 1773 auf die Meißner Fuͤrſtenſchule. Diefe vertaufchte 
er nach einem Gjährigen Aufenthalte 1779 mit der, Unis 
verfität Leipzig, wo er fi) bis 1784 den theologiichen 
Studien widmete. Doch erlaubte die Schwäche feiner 
Bruft und Stimme es ihm nicht, fich um eine perbiger: 
ftele zu bewerben; Dagegen feflelte ihn .fein reger Sinn 
für Pädagogid immer an die Kinderwelt, ohne jedody eis 
nen befondern Auf anzunehmen. Geit 1734 privatifirte 
er geößtentheild zu Burgſtaͤdt im Schönburgifchen und 
befchäftigte ficy mit Neberfegungen aus dem Englifchen 
und mit Fertigung anonymer Auffäge in die damald 
gangbaren Zeitichriften. - Doch legte er in fpätern Jah⸗ 
zen auf feine erften fchriftftelleriichen Producte gar kei⸗ 
nen Werth und feine Befcheidenheit geftattete ihm nicht, 


En 





B ") Sein auber de FH en samen Ant, Tuch be: 

ante humoriftifche elle t. Leber. Heyne, 

3. Januar 1821 zu Yirfhberg im Dleukiien schosben. Biograph. 
dachrichten über ihn f. in Fr. Kinds Ruſen, 1822. Nov. 9. 144— 

150. Dresdner Dlorgenzeitung 1887. No. 625. 
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ganzen Weſens aber In ihr mehr wirkte, ald e8 die geſuch⸗ 
tefte Kunſtfertigkeit hätte thun Tönnen. 

Bor mehreren Jahren verheirathete fie fich mit dem 
Kammermuſikus Ludwig Hafe, einem wadern jungen Mann 
von den anerlannteften mufttalifchen Salenten auf Wald: 
horn und Bioline, und ward Mutter von 3 Kindern. Uber 
leider fühlte fie auch, wie ihre Gefundheit immer mehr 
angegriffen ward, und fle einer auszehrenden Krankheit 
immer mehr entgegen gehe. Schon feit fait zwei Jah⸗ 
ren war fie außer Stande, die Bühne zu betreten. Im⸗ 
mer jedoch gab eine anfcheinende Beſſerung in einzelnen 
Perioden die Hoffnung, diefe geliebte und geachtete Kuͤnſt⸗ 
erin den Ihren und der Kunft erhalten zu fehen, bis ends 
lich mit Beginn des Sommers ihre Körperfchwäche fo 
zunahm, daß fie dem langfam zerftörenden Krankheitsſtoff 
erlag und nach ſchweren Leiden der legten Sabre, von 
Allen, die fie Tannten, geachtet und geliebt, in ein beffes 
res Leben hinüber ging. sh. Hell. 


* 198. Sohann Friedrich Evers, 
Senior des geiftlihen Minifteriumd zu Hannover. 
. geb. — 1747, geft. den 31. Juli 1826. 


Es war dem Einfender dieſer Nachricht, bei aller an 
wandten Mühe, nicht möglich, etwas Sicheres vom Ges 
burtsorte, von den Aeltern und von den Schul: und Uni⸗ 
verfitätsjahren diefes Verſtorbenen gu erfahren. Gr wat 
1775 Hülfdprediger in Selle, 1777 Paftor zu Ifenhagen, 
im Fürftenthbum Limeburg, und im Jahr 1779 daffelbe 
an der Aegydienkicche zu Hannover. In der Zolge ward 
er Paſtor Primarind an diefer Kirche und Senior des 
geiflichen inifteritum8 in der Stadt Hannover, auch 
octor der Theologie. Am 10. Dec, 1825 hatte er dab 
Gluͤck, den Tag zu erleben, an welchem er 50 Jahre früs 
her in das Predigtamt eingetreten war, welches er mit 
fo reihem Segen und im Genuffe der Hochachtung aller 
Stände und aller Gemeinde: Mitglieder verwaltet hatte. 
Zur Feier Des Tages hatte die Kirche und die Gemeinde, 
welcher über 45 Jahre feiner Dienftgeit gewidmet waren, 
eine goldene Dentmänze — 16 Dutaten an Werth — 
yrägen laſſen, die auf der einen Seite mit dem Sinns 
bilde des Achten und unvergänglichen Berdienftes, mit eis 
nem Kranz von —8 verziert iſt, und auf der an⸗ 
dern Seite die Inſchrift zeigt: Viro doctissimo summe 
reverendo J. F, Erers 8. A, Dortori Ministerü ecclesia- 
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stici Hannoverani Seniori Dom. XXII, Trin, solemnia 
muneris pastoralis semisaecularıa celebranti grata ec- 
clesia Egıdiaua, Hannoverae MDECCXXV, ußerde 
wurde ihm auch ein auf Atlas gedrucktes und in Sammel 
gebundenes Eremplar eined Jubelliedes überreicht, wels 
ches die Gefühle der vielen Verehrer des edlen Greifes 
ausfprach und feine Verdienſte auf eine wurdige Art pries. 
Dad Magiſtrats-Collegium aber bezeugte in einem befon: 
dern Belobungsſchreiben dem hochverdienten Manne feine 
Dankbarkeit und Verehrung. Er überlebte aber diefen 
frohen Sag nicht lange, denn ſchon im darauf folgenden 
Jahre verließ er diefe Welt in einem Alter von 79 Jah⸗ 
ren und 3 Monaten. 

Bremen. , Notermund. 


* 199. Hand Detlev Frhr. v. Hammerftein, 


Mag. d. Philoſophie, großbrit. hanndv. Geh. Rath u. Bundes⸗ 
—5 — 8 au. Frankfurt a. M., Großkreuz d. Suclöhenordens 
u. Ritter des kaiſ. rufl. St. Annenordend erſter Klaſſe. 


Geburtsjahr unbekannt. Entſeelt gefunden d. 8. Aug. 1826. 


eider koͤnnen wir aus Mangel an Notizen über dieſen 
in vieler Hinſicht väthfelhaften Mann nur Bruchftüde 
mittheilen. Sein Geburtdort ift Eguord im Hildeshel 
mifchen. Die Magifterwurde der Philofophie hatte ee 
von der philof. Fakultaͤt in Helmftedt erhalten. Im fram 
sönihen Revolutionskriege diente er in der dftreichifchen 

rmee als Rittmeifter bei Szeckler Hufaren. Im 3. 1807 
wurde er erfter Kammerberr des damaligen Königd von 
Meftphalen, 1808 Oberſter des erſten Eheveauxlegers⸗ 
Regiments und ftand als foldyer in Osnabrück. In der 
Folge wurde er weftphälifcher Graf, Gommandeur de 
Ordens der weftphäl. Krone, Divifionds General, Premier 
aide-de-camp du Roi, Offizier der Chrenlegion Und coms 
mandirte un in Spanien. Im Sommer 1813 wurde ee 
in Caſſel verhaftet und nach Frankreich geſchickt. Beim 
Einmarſch der Alliirten erhielt er feine Freiheit wieder 
und wurde in der Br, zum großbrit. hannöv. Bun⸗ 
ratagägefanbten in Frankfurt a. M. ernannt, Seit dem 
2. April 1821 war er an Demfelben auch mit der Stimm⸗ 
führung von Braunſchweig beauftragt. Nach öffentlichen 
Blättern wnrde er auf einer Reiſe in das Rheingau von 
feinen Begleitern am 31. Iuli 1826 vermißt. Am 2. Ang. 
war er in Wiesbaden, verfpielte Dort große Summen und 
ließ fih dann über den Rhein ſezen. Tags darauf wurde 
er im Raſſauiſchen auf einer Rheinzunge erſchoſſen ges 
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nden. Wahrſcheinlich hatte er ſich aus Schwermuth den 
od freiwillig felbft gegeben. 

Er war Verfaſſer folgender Schriften: Beiträge 3. 
Geſch. d. Grafen u. Freiherren v. Hammerſtein. Gött. 
1806. gr. 4 — Alte Sagen zu Falrum am Teutoburger 
Walde, die Hermannsſchlacht betr. Hannov. 1815. 8. 


* 200. Heinrich Brarens, 


Lootſeninſpector und Navigationslehrer zu Toͤnningen. 
geb. d. 31. Aug. 1751, geſt. d. 4. Aug. 1826. 


Der Verewigte gehört unter diejenigen Menfchen, welche 
zwar nicht durch ausgezeichnete Thaten fich berühmt ge: 
macht oder ald leuchtende Sterne in der literarifchen Welt 
eglänzt haben, fondern nur darum merkwürdig find, weil 
Br in einem einfach flillen Leben in ihrem Kreife den außs 
gebreitetften Segen geftiftet haben. Er erblickte am Ießs 
ten Tage des Augufimonatö 1751 auf der in der Nordſee 
belegenen Inſel Höhe das Licht der Welt, widmete 
ch, wie da8 beinahe mit allen feinen Landsleuten der 
al ift, frühzeitig dem Seewefen, und, obgleich er alle 
vade in diefem Fache durchgehen mußte, hatte er doch 
iemlich bald dad Slud, Sciffscapitain zu werden. In 
ieſer Qualität fuhr unfer B. ungefähr 20 Jahre Lang 
und zwar hauptſaͤchlich auf dem mitteländifchen Meere; 
Doch machte er auch einige wenige Reifen auf der Dftfee, 
und war fpäter auch drei Jahre als Gommandeur auf 
Grönland, fo wie er auch nachgehends eine Reife nady dem 
alten Grönland machte. Dieje legte Reife war die Bers 
anlaffung, boß er, ein bloßer Seemann, nun in ganz ans 
dere Verhältniffe kam. 

Im 3. 1785 ließ die dänifche Regierung, um das 
alte Gronland wieder aufzufuchen, eine Kriegöfregatte 
ausruͤſten und gab ihr ein Eleines Schiff zur Begleitung 
mit. Ghef diefer Ausrüftung war der in der gelehrten 
Melt genug befannte und überall im weiten Kreife feiner 
Wirkſamkeit Hochgeachtete verftorbene Admiral Loͤwenoͤrn, 
ei Drarend wurde zum Fuhrer des Tleinen Schiffes 
eftimmt, 

Aus diefem Zuſammentreffen mit Loͤwenoͤrn entwickelte 
ch eine für den Verewigten Außerft vorteilhafte freunds 
chaftliche Verbindung, Die bis an den Tod des Erfteren 

unaufhorlic fortgefegt ward. DB. erwarb ſich in dem 
Admiral einen Gönner und väterlichen Freund, der ihm 
auch noch fpäter nüglich werden follte. Der. Admiral ius 
tereffirte lebhaft Für ihn und fuchte ihm auf jede 


— 
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mögliche Seiſe zu nuͤtzen; und fo konute es nicht fehlen, 
daß fih nit ſchnell eine Gelegenheit darbieten wurde, 
‘wo er dem jungen Freunde feine Bereitwilligkeit, ihm 


ferpertih zu ſeyn, an den Sag I en konnte. Und diefe 
. d fi . 


& auch der That bal dem DB. noch in 


"demfelben Jahre von der erwähnten Seereiſe nach Groͤn⸗ 


Yand in feine Heimath zuruͤckgekehrt war, fing _er, von Lö⸗ 
‚wenden unterflügt, 1794 an, um die Grlaubniß ur Aus⸗ 
übung der Eramination der jungen Stenerleute zu ſuppli⸗ 


"cheen; und durch 2.8 Bermittelung und Mitwi er⸗ 
“hielt ee fie 1796. Inzwiſchen war er, nad. der Ruͤck 


ehr von Grönland, als Gapitain oder Gommandeur noch 
immer zue See gefahren, Daneben aber audy fchon jeden 
Winter NavigationdUnterricht ertheilt. 1796 errichtete 
er eine orbenkliche Navigationsſchule und widmete feine 
gene Seit fottwaͤhrend bis 1799 dem Unterrichtertheilen 


a a er Schule und dem Prüfen der en Stenerlente, 


"Gende verdiente. 8.” e auch mit der innigflen 
"and Dankbarkeit an 2: 


einen Wohlthaͤter und 
Gönner, und bis’ f Testen nen di Ar 


dankbare und gefühluölle Erinnerung an den vor ihm Hinz 


chiedenen, ihm ewig theuren und smvergeßlichen Freund 
feinee Bruft nicht erlofchen. 

Sm 3. 1799 wurde ihm von der Bönigl. Kanal⸗Auf⸗ 
Fichts.Gommiſſion zu Rendsburg, im Herzogthum Holftein, 
Der ehrenvolle Antrag gemacht, die Stelle als Lootfenin: 
ſpector auf dem Eiderſtrome gu bekleiden, — ein Beweis, 
Daß fie feine in dem Serweien überhaupt und der Steuer» 
mannskunde indbefondere erlangten Kenntniffe zu fchägen 


‚wußte. Mit dem größten Danke nahm Brarens fogleich 


Biete Stelle an. In Zolge diefed feines Gefchäftes bes 
teifte er uch in dem Sommer deffelben Jahres die Eider 
von ihrer Mündung an bis hinauf nach Rendsburg; ent- 
warf auch alsbald eine orbentlicye feemännifche Gharte 
Davon, die noch immer in dem Archive zu Rendsburg von 
feiner Hand aufbewahrt wird. Um nun aber auch dem 
dm angetragenen Gefcyäfte um fo ‚Leichter und vollftän- 
Diger Genge”leiften zu koͤnnen, verließ er 1600 hie Inſel 


N. Netrolog. ar Jahrs. 
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801. Karl Gottlieb Gloͤckner, 


"Magier und Bergprediger zu Annaberg’ 
geb. d. 28. Det. 1764, geſt. d. 6. Aug. 1826.*) 


Er war geboren im erzgebirgiſchen Dorfe Arnsfeld, wid: 
mete fich, nachdem er im Lyceum zu Annaberg fich vor⸗ 


bereitet hatte, der Theologie und bezog in dieſer Abficht 


im 3. 1763 die Univerfität gu Beipsig, ‚wo er im 9. 1766 
Magifter ward. Nach vollendeten Univerfitätäjahren ere 
hielt er 1772 die Pfarrftelle zu Arnsberg und nach 8 Jah⸗ 
zen wurde er durch das Bergamt zu Anttaberg, ohne fein 
Anhalten, ald Bergprediger dahin. berufen, in welcdem 
Amte er dann bis an fein Ende verblieben, und geliebt 
bis in fein 82. Jahr von Allen, welche ihn Tannten, von 
der Erde ‚gefchieden ift, wie dies die zahlreiche Volksver⸗ 
fammiung bewies, welche bei feiner Beerdigung Ratt found 
amd in tiefer Stile die Träftige Rede anhoͤrte, welche 
der Superintendent, Dr. Lommatzſch an feinem Garge 
tell. Der Berewigte war doppelter Jubelgreis, denn 
m 3. 1816 feierte er fein Magifterfubiläum, wo ee mit 
einem neuen Ragiterbiplom beſchenkt wurde, und 1828 
beging man fein Amtöfubiläum feierlich, und Alles ſprach 
Die Berehrung aus, welche Jedermann für diefen ehrmäzs 


digen Greis im trug. Bei dieſer Gelegenheit hielt 
ß 23, g 8 


ex feine letzte Pr denn fein Geiſt war von vielse 
Arbeit müde geworden, Aber fein Alteter, ihm gleichge, 
Kinntee Sohn, welcher feit 1800 als Pfarrer an der 


-uftatiskicche zu Annaberg ſteht ' nahm dem alten Baker 
8 


die Amtöarbeiten gern und willig ab, obgleich der Jubel⸗ 
getiß, fo oft er nur konnte, Zur Kicche ging, und ver⸗ 
mochte er es nicht mehr, die Gemeinde zu lehren, ihe duch. 
Den Gegen Gottes am, Altar fpendete. — Am Sage 
feiner Prediger - Subelfeier wurde er von feinem Könige 
mit der goldenen Ehrenmedaille virtuti et industrie bes 
nabigt, und die mineralogiſche Gocietät zu Jena beahrte * 
fm mit einem Sprenmitgliebaiplom, , 
Seine noch nirgends aufgefüheten Schriften find fols 
ende: Specimen animadversionum ad lacum Pauli Röm. 
II. 19-28. Annab, 1770, 4, - Det an d. Hand.d. Hoffnung 


täglich dahin gehende chriſtliche Bergmann; eine Berg⸗ 


predigt. Ebd. 1782, — Die alten Beiten vor d. Augen 
d. chriftl, Bergmanns; eine Bergpeedigt. Ebd. 1788. — 
Neberdies beförgte er die 2te Aufl. von feined Waters 
Ehriſt. Sottl. Gloͤckners nöthigen Aufangsgruͤnden zur Er⸗ 
kenntniß Gottes. Ebd. 1804. 


2) Kirchenzeitung 86. Str. ist, A 1 





fertigte u. m. a. verdienten wohl der Bergeffenheit ent: 
riſſen zu werden, Daß er als theilnehmender Zreund 
von feinen Freunden gefchägt ward, davon fpricht Die 
von einigen Derfelben im J. 1824 vweranftaltete Feier ſei⸗ 
ner 25jährigen Amtsfuͤhrung, an welcher auch der dama⸗ 


lige wurdige Kreisamtmann, Hofrath Eiſenhuth, welcher. 


in dem verflarbenen Böhn einen geſchickten und treuen 
Mitarbeiter ſchaͤtzte und liebte, Antheil nahm. Als mehrs 
jähriger treuer und gefchichter Staatsdiener, ald ſorgſa⸗ 
mer Familienvater — eine Witwe und acht, mit Außs 
nahme eined einzigen — noch unverforgte leibliche und 
Stieffinder weinen an feiner Gruft — und als ſtiller 
Mohlthäter, der, wo er nur konnte, Thraͤnen trodnete 
und zum Dienen und Helfen felbft mit Aufopferungen 
bereit war, verdient B. eine rühmliche Erwähnung. Cr 


wird ſtets unter den thätigen Baterlandöfreunden eine 


wohlverdiente Stelle behaupten. 
* 203. Friedrich. Adolph Heyne, 


berz. Sachſen⸗Cob.⸗Saalfeld. Rath u. Privatgelehrter zu Rochliß. 
geb. d. 3, Apr. 1760, gefl. d. 7. Aug. 1826. 


Der Berſtorbene war der zweite *) Cohn eines Paare 
u Leuben b. Bommagfch, M. Joh. Chriſt. Heyne’s. Schon 
m fruͤheſten Alter feiner Eltern beraubt, nahm ihn der 

aftor M. Karl Aug. After in nberg, als nächfter 
noerwandter und VBormund zu ſich und brachte ihn im 

J. 1773 auf die eifner Zuürftenfchule. Diefe vertaufchte 
er nach einem Gjährig 

verfität Leipzig, wo er fich bis 1784 den theologifchen 

Studien widmete. Doch erlaubte die Schwäche feiner 
Bruft und Stimme ed ihm nicht, fich um eine peebiger: 
ftele zu bewerben; Dagegen feflelte ihn .fein reger Si 
für Paͤdagogik immer an die Kinderwelt, ohne jedody eis 
nen befondern Ruf anzunehmen. Seit 1784 privatifirte 
er größtentheild zu Burgſtaͤdt im Schönburgifchen und 
befchäftigte ſich mit Neberfegungen aus dem Englifchen 
und mit Zertigung anonymer Auffäge in die damals 
gangbaren Zeitjchriften. - Doch, legte er in fpätern Jah⸗ 
zen auf feine erften fchriftftelleriihen Producte gar kei⸗ 
nen Werth und feine Beſcheidenheit geftattete ihm nicht, 


2) Sein Bruder war ber unter dem Namen Ant. Wal bes 
tannte humoriſtiſche Schriftfleller Chr. Leber. Heyne, welcher am 





en Aufenthalte 1779 mit der Unis 


me 


Heyne. 65. 
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auch im traullchſten Kreiſe Aber dieſen Punkt auszu⸗ 
chen. 3. 1790 nahm er einen Auf nach Augs⸗- 
barg als Hauslehrer bei einem Freiherrn u. Münd, an, 
keytte aber, da diefer Play feiner Indivibmalität wicht 
zufe te und nachdem er mit dem genannten Baron eine 
eife durch das füdlidhe Deutfchland und die Gchweig 
gemadıt hatte, 1791 in fein Baterland zuruͤck. Geitdem 
yatifirte er, gewöhnlich von Kindern umgeben, wieder 
m Burgftädt, bis ihm im J. 1798 der Kreiberr von Los 
zenz in Mitweide die Erziehung feiner 3 Göhne über- 
trug. Er begleitete fie im J. 1795 auf die Univerfität 
Leipzig und ging von da aud 1801 mit dem zweiten feis 
ner ölglin e, — der ihm der trefflichen Gigenfchaften 
feines Geiſtes und Herzens wegen befonderd werth war 
— auf die Bergakademie nach Breiberg um mit felbis 
em den Bergbau tbeoretifch und praktifch zu fludiren. 
Tr diefen aber Bamilieuuerpältnifie veranlaßten, feinen 
Dan, fih The den Bergbau zu beflimmen, aufzugeben 
fid) der Berwaltung einiger väterlihen Güter zu uns 
terzi „ſo begleitete ihn im J. 1803 nach Stoigfch 
bei Böurzen und 15 Jahre hindurch blieben beide unzer⸗ 
teenulich bei einander. Erſt im J. 1818 hatte fein edels 
mäthiger Freund fich in Schlefien angefauft und verließ 
eine 154 ſche Befigun ; dieß veranlaßte auch unfern 
+ da nhäng 


niger erprobter Haudfreunde befchranft war und er ent 
faltete oft im zufälligen Geſpraͤche mande neue Bluͤthe 
feines vielfeitigen Wiſſens. Zugleich wußte er aber au 
n den größten Cirkeln ſich wit Leichtigkeit und Anfta 
zu bewegen und man hörte ihm gern zu, wenn er, nad) 


. Vorgängigen Aufforderungen, den Schag feiner Kenntuiffe 


ge einem Teppich ausbreitete und mit anmuthigen 
elehrungen ausſchmuͤckte. Freudig und oft init vielen 
Aufopferungen an Zeit und Kräften unternahm er ohne 
Kückſicht auf Belohnung jedes Gefhäft , wodurch fos 
wohl das allgemeine Belle, als der Vortheil eines Eins 
zelnen befördert ward; und e8 war ihm hoher Genuß, 


‚ wenn er Hülfäbedürftigen mit Rath und hat beifprins 


gen konnte. Unter feinem Namen hat er folgende Schrifs 
ten heraudgegeben: Weantwortung ber Frage: Welches 
find die beften Mittel, den kranken Berſtand eines Kins 


& is 
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deg gefund zu machen? Cine gekroͤnte Preisſchrift, mit 
ein —258*— von Rud. —** —— iſt Die 


Fr 


fehr leichte Kunft, unf. Wohnungen feuerfeft zu machen. | 


u. unfere Waldungen v. Untergange zu retten, 1803. — 
flanzencalender od. Verſuch einer Anweifung, welde 
flanzen man in jed. Monat in ihrer Blüthe finden 
Innen. auf welchem Standorte man folche zu ſuchen habe, 

1804. 2. Aufl. mit einer Anleitung z. Studium d. Bo⸗ 

tanik von Dr. Friede, Schwägrichen. 1806. 3. Aufl. v. 

Ang. Reuß. Gtuttg. 1812. 

Dreöden. B. Lindner, 


204. Sohann Soahim Pe, 
Doctord,.Mebdicin u. k. 6. Kreiß: u, Stabtgerichtäphnfitus zu Fürth, 
geb. 1768, geft. d. 9. Aug. 1826. *) 


Derfelbe war zu Windesheim im Rezatkreiſe geboren, wb⸗ 
ſelbſt er das beſuchte, hatte in Rothenburg 
an d. J. die Apothekerkunſt gelernt, hierauf in Erlau⸗ 
en Heilkunde ſtudirt, auch die Univerfität Wuͤrzburg bes 
ut und feine Kenntnifle und Erfahrungen durch den 
Beſuch der Städte Wien, Berlin und erft vor einigen 
ahren auch Paris, zu bereichern gefucht. 
Während 35 Jopten war derfelbe in Fürth als prak⸗ 
tiſcher sit und Geburtöhelfer angeftellt und mußte durch 
ein fehr einnehmendes Betragen, fowohl im gefellfchaft: 
lichen Umgang als am Krankenbette, fi) das allgemeine 
Bertrauen in einem foldyen Grade zu erwerben, wie fol- 
ches vor ihm noch wenige Aerzte dafelbft befefien haben. We⸗ 
nige Familien werden in der Stadt feyn, welchen er nicht 
zatbend und helfend beigeftanden hätte. Waher waren 
auch die Augen aller Kranken auf ihn gerichtet, als er 
von einer zur Stärkung feiner Gefundheit im Sommer 
1825 in die Bäder am Taunus unternommenen Reife 
wieder zuruͤckkehrte und Jeder freute fich, ihm wieder 
blühend und gefund zu befigen. — Jedoch ſchon einige 
Tage nach feiner Zuruͤckkunft wurde er den Bewohnern 
ürth8 durch eine plöglich überhand genommene Unters 
eiböentzänbung für immer entriffen, und dadurch die 
anze 
—28 begleitete man ihn zu Grabe und Thraͤnen der 
Liebe und des Schmerzes floſſen dem Edlen. 





*) Rationalzeitg. 1826. 85. Staͤc. 


tadt in Trauer verfegt., Mit einem feierlichen . 


% 
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* 205. Joachim Sigism. Genrg-Bifcher , 
in 


Euperintendent = 
aeb. d. 16. März 1155 4u Golfen, gef. d. 11. 2ng. 1826. 
€: wor der Cohn des Diakonus Gigismand Dietrich 
Stfchyer_in Golfen in der Riederlaufig, der als folder 
179 fein 50j es Mmtöjubiläum feierte und feine 
Gtelle nieberlegte. Radıdem der Bater feinen Gohn bis 
& Dem Alter wou 10} Jahren ſelbſt unterrichtet hatte, 
er ihn auf daB Eyceum zu Sudan und von da, 
um Akademie vorzubereiten, im 3. 1769 auf hie 
gu bule zu Meißen. Hier verlebte aan: ur Bus 
ei 


“. 


t 
u ——— — eiebtingslehree waren Dr. Erne⸗ 
j, des ältere i$ jurfcher, Dr. ——— Dr. 


— 
Vardẽ von Wieth eine Hauslehrerſtelle. Auch hier 
fun ——— J ſich u Kanzelvortrage — 

uch das gewi hntiche &romen wurde er Candidatas 
ministerii, m 3. 1777 am Reformationdfefte predigte 


Im 3. 1778 erhielt ev von dem Geh. Rath, Gras 
fen von der Squlenburg die Wocation. Einige Zeit madıs 
er 1780 verehelichte er fich mit einer Tochter des Mres 

Digers zu Gros Aga bei Gera, Juftine Juliane Thienemann. 

Da er fein Amt mit Schulden antreten mußte, fein 

'amilientreis von Zeit zu Zeit fich erweiterte, manyes 

auskreng ihn betraf und fein Einkommen unter ſolchen Ums 
a 


Bi 
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fanden nigpt außreichend war, fo, entſtand ſowohl dadurch, 


als durch die Befcywerlichkeiten des Filials, der ſch in 


zeitö alle Hoffnung aufgegeben, als durch dad Ableben 


uperintendenten⸗Stelle in er⸗ 


gleihgältig und nur das Zureden des damaligen Gu⸗ 
erint. Keil in Freiburg an der Unſtrut ermuthigte ihn, 
ich, um dieſes geiſtliche Amt zu bewerben. Nachdem er 
23 Jahre unter mancherlei harten Prüfungen die Pfar⸗ 
zerwäürde zu Durgfce jungen bekleidet hatte, erhielt er 
die Zuſage der Superint. Stelle in Querfurt. Durch 
vielfältig gemachte Grfahrungen buch erlangte reifere 
Sahre, durch das gluͤcklich eitan ne Kolloquium und 
duch den Beifall, den er ſich durch feine in Dresden ges 
haltenen Kanzelreden erworben hatte, entfland das Vers 
trauen in ihm, das nun wichtige Amt nuglich verwalten zu 
koͤnnen. Er trat alfo diefe Stelle getroften Muthes und 
mit dem Worfage, hier viel Gutes zu fliften an. — Wie 
ſehr fand er ſich aber getaͤuſcht — Denn bald überzeugte 
er ſich, Daß bie Borjehung nur Deswegen ihm dieſen 
Platz angewiefen habe, um ihn noch mehr zu beugen, 
—ãAã hrnehmung, daß feine Lehren, Bit⸗ 
ten und gen vergeblich waren, Gottes Wort von 
d Bielen verachtet wurde, waren für ihn ein frauriger 
eweis, daß er hier feine Kraft vergebens anwenbete, 
Der Berewigte wurde von fehr Dielen verkannt. — 
Sr war_ein recht frommer, gewifienhafter und gerader 
Mann, Gefühl und Liebe für Wahrheit waren die Grund; 
uge feines, Charakters. Er war ohne Zalfch und Ver⸗ 
elung, alleuthalben fprach er freimätbig und offen, vers 
theidigte mit Gifer die Wahrheit ohne Anfehen der Pers 
fon und gegen ſolche, welche fich klug duͤnkten und aus 
Stolz oder Gigennug Recht haben wollten, oft ohne alle 
Schonung. Dadurch bereitete er ſich allerdings manchen 
trüben Augenblid, indem ee manchen, ohne es zu wollen, 
tief kraͤnkte; allein er war auch verſoͤhnlich und bemühte 
ſich augenblidlic, feine Strenge zu mildern. Jemanden et; 
was nachzutragen, war feiner Ratur zuwider, Dabei 


% 
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war er im eigentlichen Sinne des Wortes gefäutig und 
huͤlfreich und jr auf Gott ein unerfihätterliches Ver⸗ 
frauen. Im Umgange wär er fehr gefeliig und in Ges 
ſellſchaften öfters Fo und heiter, doch in ſpaͤtern Jah⸗ 
zen 309 er Die Einſamkeit vor, da ihm leeres und zweck⸗ 
bofe chwaͤt unerträglich war. Nach dem Umgange 
guter und tenntnißreicher Männer fehnte er fih. In f 
ven Religionsmeinungen wäre zu wünfchen gewefen, Daß 
et mehr Mäßigung befeffen hätte, ein Wunſch, dem er’ 
in feinen legten Lebensjahren näher Fam. | 
Im 3. 1822 wurde er von einer lebensgefährlichen 
und langwierigen Krankheit befallen, von der er nie voͤl⸗ 
lig wieder Bergeftellt wurde. An feinem 71. Geburtötage 
verfab er fein Amt von Neuem, predigte aber von dieſer 
eit on nur felten und betrat in feinem legten Lebens 
ahre die Raul, Schwaͤche halber, nie wieder. Wenn 
ich fein ſt kraͤftig blied, fo erfchütterte doch Die 
nofte Bewegung feinen Körper und lähmte feine 
äfte. Roch wenige Wochen vor feinem Ende reif’te er 
feinem Sohne, dem Prediger M. Fiſcher nach Thal⸗ 
winkel, um das Bad au gebranchen. Schon war: er, da 
er ſich nachher fühlte, Willens nach Querfurt gurkck zu 
ehren, als ihn am Tage vor feiner Abreife eine zugezo⸗ 
gene Erkältung von Keuem aufs Krankenlager brachte, 
auf welchem er wenige Sage nachher fein thatiges Leben 
endete. Der Entſchlafene hinterließ eine Wittwe, drei 
@öhne und zwei Töchter. . 
Erfurt. Mafor v. Lindemann, ' 


* 206. Johann Chriſt. Wilh. Reinhard, 
Pfarrer zu Braunsborf In der Inſpection Neuſtadt an ber Org 
geb. den 23. Jult 1772, geil, den 15. Aug. 1826. 


Vater und Großvater waren Pfarrer an dieſem Orte 
geiwefen, Nachdem ihm der erfte Unterricht von feinem 

ater zu Theil geworden war, wurde er von feinem mäts 
terlichen Oheim, dem ehemaligen Reetor zu Ronneburg, 
der ihn fchon in feinem 9. Jahre in fein Haus aufnahm, 
o weit gebracht, daß er die Univerfität beziehen konnte. 

ena und Reipzig waren die Anftalten, denen er feine 

ildung zum Sandprediger zu verdanken hatte Rad 
urudgelegten Univerfitätsjahren trat er ald Privatlehrer 
n dad Haus des Kammercommifflonsraths Jäger in Aus 
ma und 7 Sabre lang genoß er unter fegensvollem Wits 
ten die ungeheuchelte Achtung. ber Glieder diefer Familie 
und immer blieb ihnen fo gut meinender und herzlicher 


Müllen «+, .gn 


Sinn In dankbarem Andenten. Nach dem Tode feines 
Vaters folgte ee ihm im J. 1804 im Amte und waren es 
auch nicht tiefe und umfaffende Kenntniffe, wodurch eu 
fiy audzeichnete, waren es auch nicht fchriftftellerifche 
Berdienfte, die er fich erworben hatte, fo fand er Dad 
bei feiner Gemeinde in großer Achtung, fo fchöpfte fie 
doch aus feinen herzlichen Borträgen wahre Grbanung, 
fo ging er doch durch feinen tabeofen Wandel: feinen 
Anvertrauten als leuchtendes Beifptel vor. Ibm was 
die feltene Gabe geworben, mit Menfchen aller Art fg 
umzugehen, daß Alle, Die fich feines nähern Umganges zu 
erfreuen hatten, fich zu ihm hingezogen fühlten. Ferm 
von allee GSchmeichelei hatte man aus feinem. Munde nur 
ein wahres Mort zu vernehmen und war ed auch ſtra⸗ 
fend. und urechtweitend, fo war ed doch nie beleidigend. 
Wo er In den Kreis feiner Freunde und Bekannten eine 
trat, da bemädytigte ſich Aller eine heitere Stimmun 


Nicht leicht kann ihm Jemand als theilnehmender Freund,‘ | 
als dankbarer Sohn, als forgender Water, als zaͤrtlich 


liebender Bruder den Vorzug ftreitig machen. A 
Tonnte wohl Niemand mehr Ordnung und Genauigkeit in 
feinen @efihäften beweifer, als es dei dem Hingefchiedenen 
der Fall war Berbunden durch das Band einer glüde 
lichen Ehe war. fein forgendes Auge immer auf’ feine 
zahlreiche Familie gerichtet und um fo herzangreifender 
war des Jammer, als er nach einem kurzen Krankenla⸗ 
ger den Geinigen für bier auf immer entriffen wurde 

ne tiefgebengte Wittwe und 7 verwaifte noch unver: 
forgte Kinder Testen die zahlreiche Leichenbegleitung im 
tiefe Irauer. Der Umftand, daß 2 feiner Kinder an feis 
nem Begräbuißtage ‚ihren Geburtstag feierten, erhöhte 
die wehmäthige Stimmung, die fih aller Anmefenden 
bemädhtigt hatte. In der ihm. von feinem Beichtvater, 
dem Adiunctus M. Küchler in Auma gehaltenen Grabs 
zede, wurde nach ber Überzeugung Aller das Urtheil 
über ihn Ausgefprochen: Gin treuer und heißgelichter 
Lehrer, ein allgemein geachteter Mann, ein theilnehmen- 
der Freund, ein zärtlicher Gatte und ein forgfamer Bas 
ter it fo eben zu Grabe getragen worden. 


207. Zohann Ghriftoph Müller, 
Geburtsjahr an Au 1 Auguft 1826. *) 


Nimmritz bei Reuftadt an d. D, iſt fein Geburtsort, Wei 
®) Dosfzeitg. 1821. to. 4%. ... j ‚ 
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ein ingen. Anfang erwarb er ſich durch Sparſamkei 
er —— Sefchäften 


er Schule zu Nimmrig, wo fein Bru⸗ 
Der ımd Bater gegen 80 Jahre das Pfarramt verwaltet 
en, 600 Rthlr., um dafkr bei ſchicklicher Gelegenpeit 
Wer und Wieſen anzulaufen, weil er meinte, daß auf 
efe Weiſe das Legat am ficyerften geborgen und es da⸗ 
hei in des Lehrers Hand gegeben fey, die Zinfen durch 
eigne Bewirthichaftung oder Verpachtung zu beziehen. 
Die Schule zu Nimmrig gehört zu dem geringern Stel 
Ien und die Gemeinde uf zur Erfüllung des Rormals 
Duantums jaͤhrlich eine Sulage von etwa 16 Rthlrn. auf 
Kringen. Damit nun Tein verftand entftehe, fo machte 


Der igtedie Bedingung, daß dem Schullehrervon dem, 
was er bis zu feiner Sodeöftunde erhalten habe, nichts . 
entzogen werden dürfe, da feine Abficht fen. dad Dienfts 


eintommen gu verbefjern, aber nicht den Bauern, deres 
go Bortheil der gute Unterricht ihrer Kinder ſey, eine 
leichterung zu machen. " 
. Außerdem vermachte er noch 200 Rthle., um allfährs 
lich von den Sinfen den Schulfindern nach effen 
fen, was fie am näthigften bedürfen, eine Spende zu 


chen. Beine große Wefcheidenheit Ließ ihn aber verords - 


nen, daß Dabei nie feiner gedacht, fondern Die Spende les 
diglich in feine ſeligen Vaters, oder überhaupt der Mul⸗ 
lerſchen Familie Namen gegeben werbe. | 

Die beiden Eltern haben aber nicht In Rimmris, ſon⸗ 
dern in Oppurg gewohnt und liegen auch auf dafigem 
Kirchhofe begraben. Die am legteren Orte im I. 1697 
von’ dem bei der Werfolgung der Hufliten aus Böhmen 
ausgewanderten Grafen Rongo erbaute Kirche ift eine 


der Tchönften Landkirchen, wird aber durch den Fehler vers - 


engt und verunftaltet,, daß der ältere Thurm in fie bins 
eingebaut iſt. Da diefer Thurm ohnedem jetzt ſehr mans 
geibaft und baufällig zu werden beginnt, fo vermachte 
er Beritorbene, um auch hier feinen Eltern an Ehren 
ein Andenken au die Müllerfche Zamilie zu fliften, 400 
Nthle, um Dadurch den Grund zu legen, daß der alte 
Thurm abgetragen und ein neuer außerhalb der Kirche etz 
baut werde. Er hoffte, daß feinem Beifpiel mehrere 
Breunde des Guten nacpfolgen und zur Erreichung diefes 


t 
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Zwecks beiteägen würden. Sollte aber) dies auch nicht 
fofort jefcheben, fo follen die 400 Rihle ausgeliehen: und, 

ie Binfen fo Lange zum Kapital gefchlagen werben, bis 
das Unternehmen auögeführt werden Eann, — Obgleich MR, 
bei_feiner ſchon erwähnten großen Ryan it. miche 
wollte, daß die Sache zur sffentlicpen enntniß gelangen 
folte, fo fühlte fi) Einfender dennod zu Diefer 6 

ing veranlaßt, theils um unrichtige aingaben au berie #9 
tigen ; theils um aud den minder Beguterten zu — — 
wie man auch mit Wenigem Großes beginnen und Gun 
gründen koͤnne. * 


* 208. Joh. ‚Andreas Jage, 
Wagift; u. dierter kehrer am Egceum zu Schneeberg im Grägebicge, 
geb. 1761, geil. dem’ 24. Aug. 1006, 

Er ‚war u Beipsig "geboren. eine andgezeichneten Bäs 
higkeiten 

war, ihn dem Studiren zu widmen, wozu et auf ber Dis 
Me Sea 

R enber Geh fand 16 


eichn 
ne Han und feine feltene Fercigteit kn ir 
— len Ueßen ihn bal 


theot. Gtubium, das er fi) nad 


at, tragen fein Andenken noch im 
bantbaren Gergen. Wei feinem Unterricht war e& ihm als 
* 


... 
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Ienthalben am Soar des Berſtaudes und eine Jeltent 
ae ne —— Begeife 
die größte Genauigkeit obwalten, woräber ex freilich, da 
gar Genauigkeit. auch auf den Religiensunterricht 
1, auf den Abweg gerieth, daß er nicht gen für 
bie Bildung des Herzens und die Belebung bed Gefüpls 
Se Seine durch fortgefegte nftrengung entftandene 
lichkeit Ichwächte feine Neigung zu dem — 
ſchaͤfte und er wünfchte nichts — als auf eine 
andere feinem Körper — sufagende Weife thätig feyn 
+ zu Eönnen. Die Befriedigung Diefed Wunſches ſuchte 
er in dem Wefige einer Givilftele, welches ihm auch da 
durch gan, daß ihm die Stelle eines Städtfteuereinnehs 
ters übertragen wurde. Aber auch bei biefem Gefchefie 
übernahm er noch täglich einige Stunden Unterricpt, ded 
mehr, weil er den dringenden Witten vieler Eltern nicht 
iberjtehen Tonnte, als aus Neigung. Da aber das Ge 
Take mes Mannes, dem den größten heil des Tages 
Baplen —— — feinem denkenden Beifte in der 
je und ferne immer weniger — und fein Törper, 
8 Uebel, das im Unterleibe feinen Sitz hatte, dadürg 
Immer mehe verfhlimmert wurde, fo trat er wieder iR 
Lebrftand zuräd und übernahm die vierte Gtelle 
jaflgen Eyceum, mit der zugleich das Amt eines Dr; 
. verbunden war. Bis in fein 65. Jahr behauptete @ 
tie unermübetfte Spätigkeit umd befcloß, ohne eigentlih 
Trank _gewefen zu fon, als tinderlofer Wittwer, 
Son Allen, die feine Verdienfte hägen wife 
65. Lebensjahre feine irdifche Laufbahn. Bermöge fe 
jeoßen Aengftlickeit und. gequält von dem böfen 
dee bypochondrifchen Baume, ſchioß er fih nur an 
an, und Unterzeichnetee befand fich unter der kleinen 
— derer, die er feines vorzüglichen Butrauend wär! 
und immer wird es ihm im dankbaren Andenten bi 
wie viel er feinem belerenden lmgange zu verdanken | 
at. Seine Berdienfte um Cchnecberg hat er auch das=") 
uch vermehrt, daß er feine anfehnliche, aus ie als 
8000 Bänden beftehende Bibliothek der -dafigen le 
vermacht hat. Ihn befeelte ein ftreng- rechtlicher ein 
amd fein Herz war_voU_des regften Gefühld Für achte 
frenndfcaft. Als Sceiftfteller bat er in feinen frübern 
‘en als Mitarbeiter an dem in Altenburg herausge 
'ommenen eregetifchen Haudbuche thätigen Antpeil ge 
nommen und im Anfange dieſes Jahrhunderts je ee 
mentarbüther, ein kleineres un! größeres, für Blrgerfau⸗ 


» 


en 
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Verdienſte, ließen ihn mit Wenigem zufrieden ſeyn. 

ſes kleine Pa FRA viel auch Pe Role neibenbiit, —8 
es ihm vergoͤnnt davon Kenntniß zu nehmen, dagegen 
einzuwenden haben würde, hält ünergeläpetr fi ver- 
pflichtet, ihm als fchwachen Beweis Tür die Verdienſte, 


die er fich auch um ihn erworken ſo und er glaubt 
nichts geiagt zu haben, ma& nicht Air er ioeugfizn ahr⸗ 
heit uͤbereinſtimuit. 


Graf Srangott Richter, _ 
Pf. zu Koplif in d. Sufpert. Neuſtadt a. b. O. 


* 209. G. H @ y N, 
Wuähnändler. und Buhphender in Berlin 
‚geb. 1762, geft- den 25. Auguſt 1296. oo. 


Die 50% ſche Buchdruderei ift eine der älteften ımb Bes 
en in chen! wurde aber vorzüglich Durch den Berſtor⸗ 
R en ge en. 

—*8* ., vorbereitet durch fleißige Studien und 


simer Officin abſchaffte, auch ſpaͤterhin, dur 
Kung der. Felddruckerei im Bureau AN Fü en von Hate 
om während des Befreiungöftienss, n Mann von 
du geworden, feste er es durch, daß jener Miöbraudy 
ganzen Umfange des preuß. Staates gehoben wurde, 
De eich H. ein firenger und durcchgeeifender Mann war, 
ft nidyb- zu laͤugnen, daß eben. Diefer fein Gharakter, 
feinen Umgebungen und vorzüglich feinen Iintergebenen 

oft druͤckend wurde, ihn fähig machte, folche oͤkonomiſche 
und merkantilifche Veränderungen in ber Ausdehnung eis 

web ganzen Beides herbeizufithren. 
Dr, Garl Lange. 





 .®) nd bie Werd Ächtigen, die er ſich in Ver⸗ 
Bahıing mie mehrer erh lkafte De peckiefichtigen, bie er fi deö im 
* 79 in Schneeberg erſchienenen neuen Geſangbuchs erwor⸗ 


en hat, , 
”) Meuſel's gelehrted Deutfchland gibt von Ihm mi R an. 
m 28 
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* 210. CEhriſtian Heinrich Eruſt Müller, 


dritter · Diakomub an ber Petrikirche zu Hamburg. 
ged. den 18. Auguſt 2758, gef. den 26. Auguft 1820, 


€ geboren gu Ötterndorf im Bande Hadeln und wurde 
a ; ww Tee Gondidat eraminiren ließ, 
‚ % * ve Diakonud am der erwähnten. 
bemerkt worden, dal si fe Kirche 
eitene eat, Bat, dus A woiäbeige en jubilduıe 
rm zu !önnen. m friſcheſten Au⸗ 
ernten der ander I ift Das der nody lebenden ‚Berdiger 
Willerding und Behrmann. Auch dem verſtorben⸗ 
wäre, ſo die feinen zahlreichen —A die in dr 
Langen Zeit feines Wirkens Zroft umd. Sehre ans feine 
BWorträgen und Wefuchen fhöpften, jene Freude 
= —5 —c8 — aber ch anderes Glück zu 
de Eng 
er ei) ei jalkicı 
—— —— —8 Diatons qı 
in Hamburg wurde. 
6. Sm, 


* a. Ernſt Friedr. Wilh. Bödeler, 


Sonrector am Lvceum I HH Lehrer an der 


geb. d. 24, Aug. 1779, gel. d. 26. Aug. 1005. ® 
"Re fegensrei als Lehrer er ün Beiden Unterkicht 
Kalten wirkte und in weldem hohen Grade er die %ı 
tung feiner Borgefehten und die Liebe feiner Schüler 
noß, wiffen alle, die ihn Tannten. Die gefanimte 
Lcpkeit, mehrere wi} — — 3 bis 400€: 
ler de& Eycenms faff alle Freimaurer, Sänger und Mi» | 
= ſchloſſen fich feinem Leichenzuge an, Als Schrift | 


. 


jee und Dichter war er auögezeichnet, feine — 

dukte, namentlich feine „Maurerreden und helöngels - 
d ſtets zu ben befieren gerechnet worden. — 

ten Rage Feines Dafeynd wurden dutch folgt * 

fr. geträbt: Bein efchmeiben eines * (beerbufches 
einem Garten trı af ein Dorn fein Auge. Mai 

alle Hoffnung zue Wi langtg feine: Sopkraft ders 

jefem Uebel noch dab 
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* 212. Ludwig Heller, 


Doctor u. Magifter der Philofophie, Profeſſor der alten Literatur 
und Beredtfamkeit und Director des philolo en Seminars 
aa a rd on Eat mar 


geb. d. 19. Mär; 1776, geft. d. 28. Aug. 1826. 


Er iſt zu Ammerndorf im baier'ſchen Rezatkreiſe geboren, 
1806 wurde er Profefjor am Gymnafium gu Ansbady und 
Tam 1808 in gleicher Eigenſchaft an dat Gymnaſium 
au Nürnberg. , 

‚Ge war längft durch feine Gelegenheitäfchriften, 
theils oratorifchen Inhalts, theild Erklärungen ſchwieri⸗ 
ger Stellen enthaltend, als ein ausgezeichneter Kenner 

er lateiniſchen Sprache bekannt und hat fich noch kuͤrz⸗ 
lich durch Die Detaußgabe bes Dedipus Colonus, a 
Sortfegung der großen Erfurtfchen Ausgabe des Sophofles, 
Den Dank der gelehrten Welt erworben. Auch Die Unis 
verfität betrauert in ihm einen thätigen und gefchickten 
Far X und feine Zuhörer einen wahrhaft väterlichen 
reund, 

Sr farb auf einer Zerienreife prögtid am Sch! 
uß, während feines Aufenthaltes in München, und 
erfafler folgender Schriften: Diss. inaug. de Cyri mo- 

rientis oratione in Xenophontis Cyropaedia memorata, 
Erl. 1797 — De Hectore Homeri. Progr, 1 u, 2. Onoldi 
1806. 7. — De pietatis et religionis sensu, quem poetar, 
Graecor, inprimisque Pindari, carmina spirant, Progr. 
1. 2. Erl. 1817. — Progr,, cui insunt observat, in So- 
hoclis Oed, Col, Erl, 1819. — Continuat I, eiusdem. 

id. 1820. — Viro illustr. virtute, Joh. Fr. Breyero. Ibid, 
1820 — Dad Worgenblatt von 1816 enthält zwei Ges 
Dichte von ihm. 


213. Heinrich Philipp Drumann, 

. . Superintend., Predi dt , 

einig! vreut Zur des eben — en dawerſtadt 
geb. d. 15. März 1747, geſt, d. W. Aug. 1826. *) 


Er wurde gu Aſtfeld, einem Dorfe im Braunſchweigi— 
—30 wo fein Vater Prediger war, geboren. Rach dem 

hen Werlufte feines Mater befuchte er die Schule zu 
Goslar und zu Hildesheim, wo man damals fm Griechi⸗ 
ſchen das N. &. las und die Mutterfprache fo ganz ver- 
nachläffigte, daß die erſte Predigt des Werflorbenen fein 


”) Aud der Rationalztd., 1826 Fo, 19 
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erfter deutſcher Auffag war. Dem entſprach dad Webrige, 
Deshalb hielt er es für zweckmaͤßiger, ſich bei feiner Mut- 
ter in Goſlar noch ein halbes Jahr nach eiaener Einficht 
gu den. höheren Studien vorzubereiten, Michaelis 1765 
ez0g er. die Univerfität Helmftedt, und hörte theologifche 
BVorlefungen bet Carpzov, von der Hardt und Seller, 
aber auch andere, insbefondere bei Beireis. Seine Ber: 
mögensumftände nöthigten ihn, 1767 abermals zu feiner 
Mutter zuruͤckzukehren, welche fie jegt in Heinde aufpielt. 
Erſt im Herbſt 1768 wurde ed ihm moglich, nach Göttin: 
en zu gehen, wo Michaelis, Wald, Leß, Müller und 
achariä feine Lehrer waren, und die Bibliothek fleißig 
von ihm benugt wurde. 1770 verließ er die Univerfit 
und wurde Privatlehrer im Hauſe des Amtmanns Sie 
nens in Schauen und fünf 3. fpäter Prediger in Danftedt, 
Nie hat er diefen Ort verlaffen mögen, obgleich ihm nicht 
bloß einträglichere Pfarrftellen, fondern auch Lehraͤmte 
anderer Art in Halberftadt und Berlin angetragen wur . 
den. Denn früh erwarb er ſich durch feine Perfönlichkeit 
und Amtsführung nicht nur die Achtung und das vollſte 
Vertrauen in der ganzen Umgegend; fondern ungefucht 
auch die Gunft von Männern, wie Silberfchlag, Struen 
fee und Sacobi. Bon der Natur mit den’ glüdlichften Am 
Lagen auögeftattet, kannte er nichts Höheres, als fie aus⸗ 
zubilden und zum Beften feiner Mitmenfchen anzuwenden. 
Seine Gemifjenhaftigteit machte ihn zum rucfichtölofen 
Prediger von Wahrheit und Recht, doch wußte er Liebe 
and Ernft zu verbinden, und im Privatumgange zeigte er 
bis ins höhere Alter ein feltened, freundfchaftliches Talent, 
Als Prediger lebte er vor allem feinem Berufe. Die bes 
ſten Morgenftunden — denn für ihn wurde es früh Tag — 
waren täglich der Audarbeitung feiner Kanzelreden 
widmet, denn er mochte nichts Lehren, was er nicht mögs 
Lichft erforscht, und von deſſen Wadrheit er nicht felbft 
Die Uebergeugung gewonnen hatte. Daher wurde audy der 
Gebildete durch feine Vorträge befriedigt, und ihre In: 
nigfeit und Lebendigkeit machte ihren Eindrud unwiders 
ſtehlich. Nächftdem war ibm der Gonfirmanden-Unterricht 
eine befonder& heilige Angelegenheit. Auch diefem ging 
jedes Jahr die forgfälti fe Morbereitung voraus. Der 
Berftorbene glaubte, dieſe geiftige Ausſteuer für das Les 
ben tonne nie ‚gediegen genug fein, und nie few das ju⸗ 
gendliche Gemüth g nftiger geftimmt, fie in ſich aufzus 
nehmen, Dieſer prac HE Shätigkeit, welche felbft 
ſchon ein raſtloſes Weiterſtreben war, gingen wiflenfchafts 


Medlenburg. 979 


Liche und auch feheiftftelerifche Befchäftigungen gur @eite- 
Davon engen, außer einigen gebructen Predigten, bie 
Abhandlung über die Werföhnung, über den a ‚ einige 
Neben im Schulfreunde, ein etigions.Unterchht nach 
ber biblifchen Geſchichte u. f. w. Den Anfichten Anderer 
war der Berftorbene nur zugänglidd, wenn fie von genäs 
genden Grhnden unterftügt wurden. Autorität, Chuls 
und Zeitgeift vermochten nichts über ihn; er hörte, Ins 
und prüfte. Geine übrigen Mußeftunden verwandte er 
für feine Kinder, welche er felbft unterrichtete, und denen 
er ftetd dev treuefte Freund und athpeber blieb. So 
wor ihm fein Leben in ftiller, aber f&höner Wirfomkeit 
verfloffen, nicht ohne häusliche Leiden, wozu insbefondere 
der Berluft. feines älteften, ſchon ermachjenen und fehe 
talentvolen Sopnes Auguft, 1806, und der Tod feis 
ner in jeder Hinſicht mufterhaften Gattin Sophie, geb. 
Gerberding, 1820, gehören, ald fein Amts>Qubelfeft am 
16. Rov. 1825 auch zu einer Öffentlichen Anerkennung feis 
ner Verdienfte Veranlaffung gab. Nicpt nur überrafche 
ten ihn feine Gemeinde und die Prediger und Schulleherr 
feines Gruengen durch eine finnige Bier diefed Zages, 
welde dad Oepräge einer. herzliren Zheilnahme tr 
fondern es Fiigee auch ein hohes Minifterium der geift- . 
Lden, Unterrichts» und Medicinals Angelegenheiten den 
belgreis ferner Aufmerkfamkeit. Die hulbollken 
jaffe des Minifters Sehen. von Altenftein und des wirl 
Licyen Geheimen Oberregierungsraths Nicolovius, waren 
deitere Sonnenblice ar fpäten Abende des Gefeierten 
and füllten die Augen des faft fon MWollendeten mit 
Ihränen der Freude und des Danked. Auf die Verwens 
dung eines hohen Minifteriums, fügte der König den ros 
FH Adlerorden dritter Glafje hinzu. Er fbmüdte die 
jeuft des Biedermannd nur Zurze Beit. Geine Jugend» 
freunde und ade, welche ihn in feinem Zeäftigen Wirken 
ekannt hatten, waren ihm vöransgegangen. Auch ev 
fine Mic nacp Hupe, Eine Eungenjuchtendigte fein Beben 
feinem 80. Jahre. 


* 214. Franz Phil. Chriſtian Medienburg, 
Doctor, größderzgl, — — Agent u. Gefhäftde 
geb. 1771, , get. d. 1. Gent, 1896, 

Er ward zu Beigenbung an det Elbe geboren, wofelb 
fein längft verflotbenet Water, Ludolyh Philipp, Doctor 
ec Rechte und bei der Sufkizcanglei Immatricnlister Ads 
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vorat war. Nachdem er in der Schule feiner Vaterſtadt 
feine erfte Bildung erhalten hatte, ging er auf die Unts 
verfität Göttingen und widmete fich ebenfalld der Juris⸗ 
prudenz, erhielt audy bei feinem Abgange 1792 das Docs 
torat in diefer Wiffenfchaft, worauf er bei der Juſtiz⸗ 
canzlei zu Schwerin als Advokat immatriculitt ward, und 
in feinem Geburtsorte die juriftifche Praxis trieb. Im Iaht 
1814 ließ er ſich zu Roſtock wohnhaft nieder, nachdem er 
um koͤnigl. preußiſchen Gonful für diefe Geeftadt und 

r Wismar ernannt war. Er verwaltete aber diefen 
Voſten nur bis 1819, wo er fein Amt niederlegte und ein 
andhaud unweit Bamburg bezog. Einige Sabre 
nachher wurde er mit dem Titel eines Legationsrathd 
beehrt, und dem großherzgl. mecklbgſch. Agenten und 
Gefchäftsträger zu Hamburg adjungirt, flarb aber ſchon 
in feinew 56. Sahre, nachdem er lange gefräntelt hatte. 
Seine Inauguraldifjertation erſchien 1791 unter dem Zi: 
tel: Dissertatio, qua commoda superstitis conjugis in 
communione bonorum üniversali minime successionem here- 
ditariam, sed mutationem condominii in dominium solita- 
rium efficere contendit, (Bergteiche Schwerin. frimuͤth. 
Abendblatt, Beilage zu Ro. 407.) 


215. Guſtav Vogel, 
iol. preuß. Oberamtmann und Generalpyächter ber Klein⸗Tichir⸗ 
Eönigl. preuß ner:G&üter bei Beuthen «a. er in Tiir 
geb. d. 2. Juni 1787, geſt. d. 4. Sept. 1826. *) 


Er war in Deſſau geboren. Sein noch lebender Vater 
iR Carl Benjamin Vogel, herzogl. Deſſauiſcher Com⸗ 
miſſionsrath, und ſeine verewigte Mutter war 

Seopoldine, geb, Meyer. Sein vaͤterliches Haus und die 
Umgebungen am herzugl. Hofe waren für den Berewigs 
ten eine Schule des feinften gefellfchaftlichen Umgangs; 
naͤchſtdem durch Privat- und oͤffentlichen Unterricht ges 
bildet, hatte er fich einen bedeutenden Schag von nüglis 
hen Kenntniffen erworben. Denn für Männer feined 
Berufs war fein Umgang belehrend, und für Alle erheis 
ternd, Bis zum Jahre 1814 war er als Adminiftrator 
auf den herzogl. Anhalt » Deffauer Gütern angeftelt, 
und fodann Generalpächter der Klein» Sfchirner Güter, 
wo er nach Sahresfrift fein Ehebündnig mit Fräulein 
Garoline Rofalie Einer, Ater Tochter des Erbherrn auf 
Biebern bei Glogau, Herrn Eichwer, fchloß, und mit ders 


*) Sch, Pr. BL, 1896. Detbr, 
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felben sehn Jahre in gärtlicher Eintracht verlebte. Ein 
Sohn und drei Töchter würzten die Freuden ihres Shes 
ſtandes, und find nun die Hoffnung und der Troſt ihrer wärs 
Digen Mutter. So wie die Verdienſte eines rechtlichen 
Mannes von jedem gutdentenden Menſchen anerkannt 
werden, fo verdient gewiß anch der Verewigte die Ach⸗ 
tung von Männern hohen Ranges, und das umbedingte 
Bertrauen feiner Freunde nnd Bekannten, in eben dem 
Magße als feine Untergebenen, denen er immer williger 
Helfer und Rathgeber war, ihn aufrichtig lebten. Und 
wer hatte wohl je das Haus dieſes freigebigen und zu 
angenehmer Unterhaltung vorzüglich geeigneten Mannes 
unbeluftiget verlaffen, wenn nit etwa Krankheit 
oder widrige Erfahrungen in feinem Wirkungskreiſe den 
erfreuenden Genuß feines Umgangs hinderten. 
Klein: Zfchirne, ©. 


* 216. Carl Ehrenfried Mirus, 


Doctor d. Philofophie, Archidiakonus zu Jena, Adjunktus d. daſi⸗ 
gen Superindentur u. Parter zn Lichtenhayn. 


geb. d. 80.Dct. 1775, geft. d. 10. Sept. 18% 


Er ſtammt von Altengottern bei Langenſalza, wo fein 
Bater, Johann Ehrenfried Mirud, chtinhaber war, 
im fieberjährigen Kriege faft fein ganzes Vermögen vers 
lor und hernacy als fürftl. Tchwarzburgifcher Titular⸗ 
Amtöverwalter zu Roftenburg ein kleines Freigut befaß. 
Die Mutter war Ehrenmuthe, eine geb. Bertuch. Bierz 
zehn Kinder, nemlich fieben Söhne und fieben Toͤchter, 
waren die Frucht diefer Ehe, und der MBerewigte der 
6 Sohn. Die audgebreitete Familie Mira hatte dem 
Oberhofprediger zu Dreddten, Martin Mirus, zum 
Stammpater, der zur Zeit des Kryptocalvinismus in 
Sacıfen fehe gerühmt und gefürchtet wurde. 
Den erften Unterricht erhielt er im väterlichen Haufe, 
gend in der. Stadtfchule zu Buttſtedt und zulegt im 
eimarifchen Gymnaſium. Zwei Jahr fludirte er in Wit⸗ 
tenberg und anderthalb Jahr in Jena; wurde Turze Zeit 
Hauslehrer, dann Gollaborator in Jena, 1800 Diakonus 
und 9 Zahre darauf Archidiakonus, war alfo zuſammen 
31 3. im Amte. Bei der Schlacht bei Jena kam er zweis 
mal in die größte Lebens efabe mußte feine Wohnung 
verlaffen, da ihr gegenüber Feuer auskam, wurd? von 
einem menfchenfreundlicyen Officier ins Freie gebracht, 
wo er mit andern Leidendgenofien herumirrte, aber bei 
Tagesanbruch nach „Senn zuruͤckkehrend, zuv Berwunderung 
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eine Wohnung noch fand, in welche jedoch der Maria 
rm mit einem ara Ar Gefolge eingezogen war. 
Damals mußte er mit fo vielen andern nicht nur dem 
Derluſt eines Theils feines Vermögens ertragen, ſondern 
auch das allgemeine Ungemach, da gänzlicher Mangel aller 
Lebensmittel, in felbft des Zrinktwaflers, eingetreten war. 
Geine Sijährige Amtsführung war eremplariich. Alle 
vorkommende Gefchäfte wurden puͤnktlich und gewiſſen⸗ 
haft verrichtet, ohne Rüdficht auf Lohn, Verdruß und 
Unbequemlichkeiten. Befonderd war es die Geelenpflege 
amd Beſuche der Kranken, denen er gerufen und ungerufen, 
auch in der Nacht feinen Beiſtand leiſtete. Nach der 
Schlacht bei Jena und Leipzig herrfchten die bösartigften 
gieder und auch da befuchte er mandyen Zag 10 — 12 Kranke, 
m oft kraftlos nach Haufe, und war täglich in Gefahr 
angeſteckt zu werden, ließ fich jedoch nicht abhalten, feine 
Sefuche mit der größten Bereitwilligkeit fortzufegen, 
Nicht weniger Sorgfalt bewies er gegen Arme, Wittwen 
und Waifen, und fuchte fie immer zu berathen und thätig 
u unterftügen. Die anjehnliche Zahl von Baifenkindern, 
die iee in Berpflegung ſtehen, ließ er öffentlich einmal 
zu fick kommen, prufte ihre Kenntnifle, rügte ihre Fehler 
und ermahnte fie väterlich zu allem Guten, und dies that 
er auch gegen ihre Pflegeeltern; und viele Arme uns 
terftügte er auch Eräftig auf eigenen Mitteln insgeheim. 
an Zaun Leicht denken, daB er bei folcher redlichen Amts⸗ 
führung und audgezeichnetem Lebenswandel die Liebe und 
Achtung der jenaifchen Bürgerfchaft genoß. Auch die meis 
ften Profefforen und Honoratioren bewiefen ihm bei jeder 
Gelegenheit ihren Beifall. Eben deswegen wurden ihm 
auch nicht unwichtige Aemter übertragen ; das großberzgl. 
Oberconſiſtorium adjungirte ihn der jenaifhen Ephoͤrie 
und er verwaltete in Abweſenheit des Ephorus alle vorkom⸗ 
mende Gefchäfte zur Zufriedenheit Der Obern und der Geiſt⸗ 
lichkeit, An die Stelle ded geb. Kirchenraths Gabler *) 
wurde er zum Mitglied der Armencommiffton erwäplt; 
auch war ihm die Berwaltung des jenaiſchen Pfarr⸗ 
wittwenfistus anvertraut. Aus dieſem herrlichen In⸗ 
ſtitut erhält jede Wittwe jaͤhrlich 100 Thaler Pens 
fion_ und bei dem Tod des Manned eben fo viel, um 
die Wegräbnißkoften zu decken, und unter feiner Berwaltung 
wuchs der Honda fichtbarlich, welches auch allgemein ers 
kannt und gefhägt wurde, Wie fehr man ibn geliebt 
und geachtet, zeigte ſich bei feiner Krankpeit und 


*) Sein Rekrol. fiche diefen Jabrgg., 1r Bd. ©. 80. 
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öffentlichen Leichenbeftattung, da der größte Theil der 
Bürgerfchaft, viele Honoratioren und Geiftliche aus der 
umliegenden Gegend ihn zur NRuheftätte begleiteten, an 
welcher der Conſiſtorialrath Marezoll feine Werdienfte 
öffentlicy rühmte, nad) Anleitung der Worte: dad Ges 
daͤchtniß der Gerechten bleibet in Segen. Mit ferner Gattin 
leste er 21 Iahre gluͤcklich und zufrieden, doch Einderlos, 
beide aber erzogen mit elterliher Treue 2 verlaßne Wai⸗ 
fen. Seine Ehegattin war bie jüngfte Tochter des nun 
auch verewigten Kirchenraths und Superintendenten Aus 
gufti zu Ichtershauſen. 


217. Heinrich von Knobelsdorff, 


Zönjgl. preuß. General:Major und Infpecteue der ſaͤmmtlichen 
Garde : Eavallerie. 


geb. d. 18. Dec. 1775, geft. d. 11. Eeptbr. 1826. *) 


u Wuthenow in der Neumark geboren, erhielt bevfelbe 
feine frühere Erziehung im elterlichen Haufe: und trat im: 
3. 1789 als Iunter bei dem damaligen Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Graf Lottum ein, in welchem er 1792 zum Fähns 
zich befördert wurde und als folcyer den Feldzügen von 
1792, 93 und 94 am Rhein und dabei den Schlachten 
von Pirmafend und Kaiferölautern, den Gefechten bei 
Stromberg, KettrichersBof 2c.. und den Belngerungen von 
Longwy und Berdun, fe wie der Blockade von Landau 
and der Kanonade von Valmy beimohnte, während diefer 
Seit aber zum Sekonde⸗Lieutenant befördert ward. 

Im I. 1798, zue Garde du Corps verſetzt, focht er 
4806 als Rittmeiſter in der Schladyt won Aue t und 
wohnte fpäterhin dem Feldzuge von 1807 in Preußen bei, 

Waͤhrend der glorreichen Feldzuͤge von 1844 ftellte 

n das anögegeichnete Vertrauen des Königs als Oberſt⸗ 
Iteutenant und Gommandeur an Die Gpige De Med 
mentd Garde du Corps, in welchem er bisher Den gr 8» 
ten heil feiner Dienftzeit zugebracht hatte; er führte 
Daffelbe in die Schlachten von Groß: Gorfhen, Baugen, 
Leipzig, Brienne, Arcis sur Aube, Paris, fo wie in dem 
denkw ebigen Gefecht bei Haynau, mit Umficht, Entfchlof- 

enheit und unermüdeter Shätigkeit, wenn ‚gleich die Be: 
chwerden des Feldzuges ſchon oft nachtheiligen Einfiuß 
auf feinen Körper äußerten. 

hm wurde old Anerkennung feiner Berdienfte das 


) Haude u. Spenerfihe Beitg. 1805. Ro. aut. 
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eifeene Krenz zweiter Glaffe, der Eniferl. ruſſ. St. Annen⸗ 
Orden zweiter Glaffe, der Eaiferl. oͤſtreich. Leopolds⸗ und 
der koͤnigl. ſchwed. Schwerdtorden, fo wie die WBeförbes 
rung zum Oberſten zu Shell. . 

Im 3. 1815 zum Gommandeur der neuformirten ers 
ſten Sarde-Gavallerie-Brigade ernannt, fand er für feinen 
zegen Dienfteifer einen ausgebreitetern Wirkungskreis, dee 
durch die ihm vor dem Einräcen in Paris ebenfalls übers 
teagene Kührung der zweiten Garde : Gavallerie : Brigads 
100 erweitert wurde, Die fihnelle Beendigung des Felde 

uges geftattete ihm nicht, Beweife feiner Umſicht in dee 
Shrund größerer Gavallerie-Abtheilungen vor dem Feinde 
abzulegen, wenn gie er fpäter oft Gelegenheit gehabt, 
F zeigen, daß er hierzu alle Säpigkeiten befige, wañ der 

oͤnig durch die Ernennung zum eneral-HRafor und Ins 
fpecteug der fämmtlichen Sarde-Cavallerie huldreichit ans 
zuerkennen gerubete, ß wie feine Berdienſte um die legs 
tere mit dem rothen Adlerorden dritter und zulegt mit 
dem gerte Staffe mit Cichenlaub begnadigte. 

n unwandelbar treuer Diener ded Königd, uners 
muͤdet in der Ausuͤbung feiner Dienftpflichten, von hoͤchſt 
vechtlichem Charakter, hat der Verſtorbene ſich hierdurch 
die Gnade feines Koͤnigs und die Achtung ſeines Volkes 

ewonnen, wie dieſes der noch zuletzt erfolgte Allerhoͤchſte 

eſuch und die Dabei bewieſene Huld, deren ſich Der Ver⸗ 
ewigte als feiner letzten Freude mit dankbarer tiefer 
Rührung ſtets erinnerte, erkennen ließ. Geſchaͤtzt von feis 
nen Borgefegten, geliebt und geehrt von feinen Unterges 
Denen, war feine Lage böfe aluͤcklich und wurde nur 
durch den früheren Hintritt einer geliebten Gattin und 
Tochter getrübt. 

Die rege Zheilnahme, welche fein Ableben erweckte, 
fo wie die allgemeine Achtung, in der er ftand, ſprach fi 
lebhaft bei dem Sraneriage nach der Garniſonkirche aus, 
von wo er in der Stille, feinem Wunſche gemäß, nad 
dem Gewölbe in Dyrog gebracht und neben feiner von 
ihm innig geliebten Tochter beigefegt ward. 

Seine Biederkeit und die Herzensguͤte, welche aud 
jeder feiner Handlungen hervorleuchtete, haben ihm in 
Den Herzen aller derer, welche ihn näher kannten, «in 
Weibendes Denkmal gefliftet. 
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218. Bernhard Siegfried Walter, 


erſter lutherifcher Prediger an der St. Johanniskirche in Deſſau. 
geb. d. 14. San. 1759, geft. d. 12. Septbr. 1826. *) 


ein Geburtsort ift Dlvenftedt bei Magdeburg, wo fein 
Bater Prediger war. Bon diefem erhielt auch Walter 
den erften Unterricht. 1774 bezog er da8 Gymnaſium zw 
Klofter Bergen bei Magdeburg, bekanntlich eine der das 
mals berübmteften, leider nicht mehr eriftirenden Schrans 
flalten. 1778 betrat er die akademiſche Laufbahn, F Halle, 
verlieh fie jedoch fchon im 3. 1780 wieder, weil feinem 
Bater die Mittel zum ferneren Studium fehlten. _ Its 
deffen war er ſogleich als Privatlehrer bei den Kindern 
des Eönigl. preuß. Majors von Klyr engagirt, welcher 
ſich damals in Deffau auf Werbung für das Halleſche 
Regiment aufhielt. Zugleich wurde er nach überflandes 
gem Examen, unter die Zahl der koͤnigl. preuß. Candida⸗ 
ten des Predigtamtd zu Magdeburg aufgenommen. Zu 
Ende des, I. 1781 ging er mit feinem Prinzipale nady 
Halle zuruͤck, bekam aber ſchon nach Dftern des I. 1782 
von Deffau aus, wo man ihn Eennen gelernt und lieb ges 
wennen hatte, Beranlaffung, ſich zu Dem vacant gewore 
denen Diakonate an ber St, Johanniskirche zu melden, 
hielt am 14, Juli 1782 feine Probepredigt, wurde mit 
250 gegen 7 Stimmen gewählt, durch die fürftliche Vo⸗ 
cation vom 23. Auguft befkätigt und zog einen Monat fpä= 
ter nach Deſſau. Sehr bald — 11 Tage — nach feiner 
Ankunft, flarb der erfte Prediger an Derfelben Kirche. 
W. wurde mit großer Stimmenmehrheit — 500 gegen 18 
— zum erften Prediger erwählt, unterm 6. März 1783 
vocirt und am 1. Sun. deffelben Jahres eingeführt. Mit 
der Souvernante der Kinder feines vorigen Prinzipals, 
geborne Ziguier, in bemfelben Jahre glüdlich verheis 
rathet, ward er Vater von 7 Kindern, von welden die 8 
älteften mit ihrer Mutter, Ichtere fchon in dem 3. 1805, 
ihm vorangingen. Am 6. Oct. 1807 feterte er fein 25jähri- 
ges Dienitfefl. Sein Begraͤbniß fand am 14. Geptbr. 
1826 flatt, und auch bei diefer Gelegenheit ſprach es ed, 
eben fo, wie während feiner Langwiczigen legten Krankheit 
unverkennbar aus, wie hoch WB. von feiner ſehr zahlrei⸗ 
‚en Gemeinde bei unmittelbarer Anerkennung feines 
großen moralifchen Werthes gefchägt worden war. Dem 
in jeder Rückficht anfehnlichen Inge zur freundlichen Ru⸗ 


.*) Kischenzeitg. Novbr. 1896, 
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Rice Det mäden Pilgers lenchteten in der Stille der 
Rat sa m Fudeln. — MM. lebte untadelhaft, wirkte 
ſe nel de immer rırmedte mit Dem redlihften Eifer, 
Brise FOR am Glandean, war volkemmen überzeugt von 
Ki, mut cr Ichrte und ſtard ald Chriſt mit völliger Er⸗ 
gedung. Der noch immer unreifen Srregigus der bei⸗ 

proteſtantiſchen Kirchen war er aus Gründen, welche 
mon chen mußte, abbold. Moͤchte man ſolche und au⸗ 
Bere Gründe Dagegen doch auch kuͤnftig Aberall heherzi⸗ 
zen. eine Geſtait war etwas mehr al6 mittler Größe, 
in feinen Zügen lag fein edler Charakter, unter anderm 
feine feltene Beſcheidenbeit, vereint mit fcharffinnigem 
Blick, ausgefprehen. Reges Wohlwollen, iunige Theil⸗ 
nahme und Menſchenfreundlichkeit bezeichneten feine Ge⸗ 
finnungen gegen Andere. In den Predigten ſprach er mit 
Lenhaftigkeit und Wärme, zugleich mit überzeugender 
Kraft, trat oft in fpecielle Lebensverhältniſſe ein und bes 
wegte auch hierdurch Die Herzen; der Vortrag war vom. 
Gemüth durchdrungen. — Unter feinen Schriften fchei- 
nen die „Betrachtungen über die Ratur, für Verſtand 
und Herz u. insbefond. z. Befoͤrder. religtöf. Ueberzeug. 
u, Gefühle; m. Kupfern. Weim. 1800— 2." dad Bemer⸗ 
Tenöwerthefte zu feyn; die übrigen von 1781— 1811 her: 
audgetommenen find pädagogifhen, homiletifchen,, afcetis 
ſcheñ, hiftorifchen und vermifchten Inhalts. Reflexionen 
über dad unverkennbore Walten der Borfehung fehlen 
Darin überall nicht. 


* 219. Sohann Jacob Palm, 
Univerfität8: Buchhändler zu Erlangen. 
geb. d. 9, Sanuar 1750, geft. d. 14. Septbr. 1826. 


e ward zu Schorndorf im Wuͤrtembergiſchen geboren 
und verlor feine Eltern frühzeitig. Unbemittelt aber um« 
terfiügt von feinen Verwandten, widmete ee fich dem 
Buchhandel, erlernte denfelben zu Stuttgart und nach⸗ 
dem er geraume Zeit in Srankfurt und Augsburg condi⸗ 
tionirt hatte, verheirathete er fich im I. 1778 mit der- 
Wittwe Schleich, aus weldher Ehe 4 Kinder, die faͤmmt⸗ 
lic) verheitathet, noch am Leben find, 

Gang veefchuldet war bie mit diefer Heirath über- 
nommene Handlung, aber feine vege Thaͤtigkeit, die ſchoͤ⸗ 
nen Verbindungen mit audgezeichneten Männern des Ina 
und Auslanded und die bedeutenden Aufträge, die er auß. 
England, Frankreich, Holland, Italien und der Echweiz, 
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ja felbft aus Amerika erhielt, verſchafften ihm bald ein 
forgenfreieres Leben, a 

Schon im Jahre 1815 überließ er feine Sortiments⸗ 
handlung feinem Fochtermann Ente und kurz vor feinem. 
Bode die Berlagshandlung feinem Zochtermann Palm. -. 
Beide erlernten bei ihm die Handlung und trugen ale 
Gompagnons durdy ihre langjährigen Bemühungen viel 
zum Flor diefer Handlung bet, 

ad er im Fache der Literatur, befonderd durch feine 
Handbibliothelen der juriſtiſch, medicin., ölonom. und 
theolng. Literatur und fein mit Dr, Benfen herausgeges 
benes Xccyiv für Gelehrte und Buchhändler geleiftet hat, 
ift weiter unten verzeichnet, Bu bedauern ift, Daß er, 
war im hohen Alter und bei mehrjährigen Eörperlichen 
beiden, ein tragifched Ende nehmen mußte. Von einer 
amilienreife aus Franken aurüdfehrend ‚ wurden die 
ferde fcheu, gingen durch und warfen ihn mit feinen ihn 
egleitenden Enteln in einen Graben, wobei er eine ftarke, " 
jedoch nicht tödtlich feheinende Verlegung am Kopfe ers ' 
hielt. Nachdem die herbeigerufenen Aerzte feine Weiters 
reife auf fein dringendes Verlangen geftatteten, machte 
nad) wenigen Stunden ein Schleimfchlag feinem thätigen 
Leben ein Ende. 

Man hat von ihm: rebichnifie Handbibliothek. Eri. 
1788. — Handbibl. d. oͤkonom. Lit. Ebd. 1790. — Hand: 
bivlioth. d. juriſt. Pit. Ebd. 1791. — Theol. Handbibl, 
Ebd. 1792. — Gab mit Benfen heraus: Archiv f. Gel., 
Buchhdlr. u. Antiquare. it Jahrg. Ebd. 1795. (Die 
Kortf. erfhien u. d. Titel: Journal z. Befoͤrder. d. Cultur 
duch d. Buchhandel f. Staatömänner, Gel. u. Buchhdlr. 
1796. 18 u. 28 St. (Bgl. Gradmanns gelehrt. Schwaben,) 


* 220. Alfred Heideloff, 
Maler in Weimar, fpäter in Paris. 
geb. den 13. Sept. 180%, geft. den 18. Sept. 18%, 
(Das Titelkupfer zum zweiten Band zeigt fein Bruftbild.) _ 


enn auch ein Leben, dem der Tod ſchon im 28. Jahre 
Stänzen fest, felten Anfpruche auf Gelebrität erlangen 
Tann, fo find doch die ausgezeichneten Talente, die in H. 
fo hoffnungsvoll aufkeimten und die in ihm einen vorzuͤg⸗ 
lichen Künftler verfprachen, des Andenkens feiner Bandös 
leute nicht unwerth. 

Er war gu Weimar geboren und dee zweite Sohn 
des in Deutfchland ruͤhmlich bekannten fat. weimarifchen 
Hofmalers Gar Heideleff daſelbſt. Anlagen und Weis - 
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gungen zur Kunſt früh in ihm erweckt und durch feinen 
Bater thätig erhalten, zogen ihn zum Werufe der Iegtern 
unwiderftehli, hin. 

In dem Zeichneninftitute zu Weimar machte er die 
Anfangsftudien im Zeichnen und Malen und trat fpäter 
inter Die fpecielle Leitung des Hof: Baumelfterd Gteiner 
dafelbft. Gin Sturz feines Vaterd_bei Ausübung feiner 
Kunft und deſſen unmittelbar darauf erfolgter Tod machte 
auf den damals 13jährigen jungen Menfcyen, der ſich nun 
plögiich feiner Hauptflüge beraubt fah, den tiefften Eins 
druck. Thaͤtiger feste er feine Studien unter der Aufſicht 
des genannten achtbaren Kuͤnſtlers fort. ‚Nachdem er viele 
Schwierigkeiten, die theild aus feinem individuellen Mes 
fen, theild aus den Umfländen, die ihn damals druͤckend 
umgaben, hervorgegangen, durch Fleiß, Ausdauer und 
@elbftüberwindung bekaͤmpft hatte, Eigenfchaften, die ein 
Talent unterflügen müflen, wenn es fi zum Künftler 
"bilden will, ward er als Mitgehulfe beim Decoratione- 
malen an dem weimarifchen Hoftheater angeftellt, in wels 
cher Function er für feinen Beruf freien Wirkungs⸗ 
Treiß erhielt. Eine Reife, die er im Sommer 1824 nach 
Dresden unternahm, und fein Aufenthalt dafelbft hatte 
den wohlthätigften Einfluß auf ihn, indem fie feinem 
Etreben durch das Geſehene mehr Richtung gab. 

Das neu erbaute Iheater zu Weimar zierte er mit 
mehreren Decorationen, die für den Kenner und Liebhaber 
erfreuliche Erfcheinungen find und mit den Leiftungen, 
welde er zu den jährlichen Kunftauftelungen in Weimar 
lieferte, beurkımdete er feine Fähigkeiten und fein ficy 
entfaltende8 Künftlertalent. 

Der Großherzog von Sacıfen = Weimar, der junge 
Künftler vaͤterlich befchügt und durch Anerkennung des 
Berbienftes ihnen aufmunternder Genius ift, fchickte ihn 
nach Beendigung der eben gedachten Decorationen, zum 
Beweife feiner Zufriedenheit damit, im I. 1826 nach Pa⸗ 
ris, um feine weitere Ausbildung zu befördern. Der bes 
rühmte Decorationsmaler Gireri und der auögezeichnete 
Arcitelt Chatillon, unter deren Leitung er ſich in Pa⸗ 
ris bildete, gaben ihm ſtets die größte Zufriedenheit zu 
erkennen, ja ſie ftellten felbft feine ‚eeiftungen den übrigen 
jungen Künftleen ald Mufter fleißiger Arbeit und als 
Morboten meifterhafter Schöpfungen vor. Der ungeheure 
Zuſammenfluß der Kunftfcyäße, dad Große, das Erhabene, 
weiches in Decorationen der Sp berrfcht, mußten 
natkrlich. auf einen fo talentvollez Süngling wirken und 
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feinem geiftigen Leben einen neuen Schwung. geben. Gine 
neue Welt formte fih in feinem Innern, ein neuer 
Geift trat aus feinen Arbeiten hervor. Das zu vege Bes 
mühen, das Gefehene und Gehörte fofort wirkfam in fich 
zu verarbeiten, die Aufregung aller feiner geiftigen Kräfte, 
der Ausübung feines Berufs ein fefteres Biel zu geben, moͤ⸗ 

en wohl den Keim zu feinem zu bald erfolgten Zode ge- 
egt haben. Kine Gehirn: Entzündung, die ihn auf Eurze 
Zeit auf das Krannkenbett warf, entriß ihn der Melt 
und feinen Freunden. So endete diefer junge Künftler 
in einem Alter von 23 Jahren. 

Als Menſch fleht er unvergeßlich in den Herzen derer 
eingegraben, die ihn kannten. Biederer, herzlicher Charak⸗ 
ter, Heiterer, jovialer Sinn, Offenheit und Natur ſprach 
ſich aus ihm auß, 

Biele auögeführte Zeichnungen, Ideen und Skizzen, 
bie er in dem legtern Beitraume feines Lebens flüchtig auf 
dem Papier entworfen, verrathen viel Compoſitionsgeiſt, 
ber, öfters aus wenigen Streichen zufammengefügt, ein 

eiftvoles Ganzes zu bilden wußte. Göthe hat fie gün- 
Big beurtheilt und fie find auf der Bibliothek zu Wei⸗ 
mar aufbewahrt worden. 


* 221. Samuel Felir Ludwig Sacobi, 
Candidat der Gottedgelahrtheit und Notarius zu Roſtock. 
geb. d. 20. Suni 1771, geſt. d. 19. Sept. 1826, 


Sein Geburtsort ift Neubrandenburg, wo fein Pater 
Prediger war, welcher erft im 3. 1778 als Präpofitud 
nach Stargard verfegt wurde. Nachdem er auf der Schule 
zu Neubrandenburg feine erſte wilienfchaftliche Bildung 
erhalten hatte, fludirte er zu Roſtock Theologie; und da 
im 3. 1793 fein Bater ftarb, fo nahm er eine Hausleh⸗ 
zerftele zu Bilz, unweit Zeffin, bei einer Etatsraͤthin 
von Koß an, wo er bis 1805 in fehr gluͤcklichen Berhält- 
niffen lebte; nur daB in diefer Zeit der Grund gu dem 
Misgeſchicke gelegt ward, das ihn von nun an während 
feines ganzen Lebens verfolgte. Er lernte nämlidy hier 
ein Mädchen Eennen, das ihm dem hoben Ideale gu ent: 
fprechen fchien, welches feine Phantafie ſich von der kuͤnf⸗ 
tigen Gefährtin feiner Sage entworfen hatte, und m 
dem er in unbefonnener Hebereilung, und nur dem Drange 
— Herzens folgend, den Bund einer ewigen Liebe 
hloß, ohne noch irgend eine Ausficht auf eine feite Brod⸗ 
elle zu haben. Da nun in der Kolge ihn nichts bewe⸗ 
oem koͤnnie, feiner Erwählten miren zu werden, fo wu⸗ 
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zen alle feine Demi ein Zt ua erhalten, v 
bens; weil Damals in Medlienburg bei Belegung eig 
ter_ Pfarren gemeiniglih auf Berfor; einer binter⸗ 
laffenen Sittwe oder Tochter des Bi jenen viele Rück: 
Fiht genommen wurde und meil er die vortheilhafteften 
Anerbietungen zurüdwics und die annehmlichſten Vor—⸗ 
goläee verwarf, fobald eine Heirath zur ausdrüdlicyen 
eeingung gemadt warb oder doch im Hinterhalte gu 
Iauern dien, zu der er fi) ohne Treubruch g. feine 
Geliebte nicht verftchen Eonnte. Kaddem er Ale nu 
noch einige Jahre bei dem Landrath von Levezow auf 
Karnig als Hauslehrer conditioniet hatte und noch im⸗ 
mer Leine feſte Berforgumg fand, fo wollte er verfuchen, 
ob nicht einem andern Wege für ihn ein Unterfoms 
men zu finden fey. Gr entfagte dader der Zheologit, 
gi nah Guͤſtrow und Tief fich dafelbft als Kotarius 
Immatriculiren. Auch hierbei fand er aber feine Hei 
zung zit und nahm nun wieder eine Haudlehrerftelle 
bei dem Kaufmann Burchard zu Roftod an. Hier lebte 
er wieder fo glüdlid), ale er getrennt won der Geliebten 
feines Herzens und ohne Ausfiht, fie jemels die Geinige | 
nennen zu dürfen, leben Eonnte; wie denn überhaupt feine 
herzliche Gutmüthigkeit ihn allenthalben empfahl und fein 
enbgfamer Sinn, ihn leicht Zufriedenheit finden Ließ, 
eider aber ward er Durch das unglücdliche Kalliffement 
feines Prinzipals plöglic wieder aus diefer ruhigen Lage 
efcpleudert; doch nahm fich fein ehemaliger Zögling, der 
Sheäpefiger von Kof, edelmüthig feiner an, gab ihm eine 
onftändige Wohnung in dem Predigermittwenhaufe zit 
Bilg, wo er feine Zeit aus freiem Eutſchluſſe dem Uns 
terrichte einiger Kinder des Dorfes gewidmet haben fol, 
und zerforgte m mit Allem, was er bedurfte, bis zu 
feinem im 56. Jahre feines Alters erfolgten Tode. 
Edler Biederfinn, Empfänglichkeit für Liebe und treue 
frenndfchaft, Tebhafter, far zu feuriger Gifer für alles 
VBute und Schöne, ftile Beſcheidenheit, nur zulegt — als 
gi feinee harten Schiefals — mitunter Mismutp und 
Inzufttedenpeit mit der Welt — waren bie hervorſtechen⸗ 
den Züge feiner Gemäthsart, Aus feinen Gedichten 
athmete befonders ein, warmes, Gefüpl für die Schönhels 
ten der Natur und für die füßeften Bande der Menfds 
— Abe 
erant en; zu, von ihm dem Drucke 
Kiciiigteiten — aber unter andern: 
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veſterabend. 1821. — In Geiſenhayners u. Floͤrke's nord⸗ 
Deutfchem Unterhaltangsblatte: Sehnſucht nach d. Heimath. 
— Ueb. Thierquaͤlerei. — Nachrufſd. Freunde e. ſchwer⸗ 
müthigen Juͤnglings, der d. Tod in d, Wellen ſuchte u. 
fand. — Abſchied v. d. Geliebten. — Am frühen Grabe 
meines Kleinen Lieblings Theod. v. G. — Freundl. Ant: 
wort auf die d. Umfchlagblatte d. legten Stuͤcks d. nords 
Deutfchen Unterhaltungsbl. angehängte Anfrage, d. alten 
Griechen betreffend (Gedicht). — Im freimüth. Abendbl. 
Mr. 105: Der Sylveſterabend. 3. k. Hoh. d. Erbgroß⸗ 
herzog u. d. Erbgroßherzogin am Tage ihrer Ankunft zu 
Doberan, d. 9. Juli 1822, Ebd. Nr. 186. — NRundgef. 
am 10. Aug. 1823. Ebd. Nr. 244. — Opfer d. treuejten 
Verehrung, d. allerdurchl. Landesvater am 10. Dec. 1825 
Dargebr. in d. Loge zu d. 3 Sternen in Roſtock. Ebend. 
Nr. 259. — Einzeln gedruckte Gelegenheitögedichte. — Ei- 
nige Sahre vor feinem Tode bot er eine Sammlung fets 
ner Gedichte auf Unterzeichnung an, fie unterblieb jedoch 
aus Mangel an Unterflügung. 


* 222. Carl Johann Heife, 
Doctor der Medicin in Hamburg. 
geb. den 6. Det. 1744, geſt. d. 19. Sept. 1826. 


eine Baterftadt Hamburg hat in den legten Jahren 
durch die Sichel des unerbittlichen Zoded manche bittere 
Verluſte erlitten; aber Feiner ift vieeicht von den Dielen, die 
Diefen lieben, menfchenfreundlichen, ehrwürdigen Greis näs 
ber tannten, tiefer und fchmerzliher empfunden worden, 
als der feinige. Auch von dem Berftorbenen laffen fi) 
nur zwei Lebendepochen angeben, Geburt und Beförderung 
zum Doctor der Arzneigelahrtheit zu Leiden im Februar 
1767. Aber fein Leben war voll der edelften Handlungen, 
ein Charakter voll ber edelften Säge. Er ift in vielen 
amilien Freund und Rathgeber, Arzt für Seele und 
eib geweſen, und er nahm den ſchoͤnen Nachruf mit ſich: 
MWahrlich, auch er war ein frommer Mann! Et erheiterte 
ſich und Zreunde oft Durch eine gefällige: Dichtergabe, 
und gewiß war es mehr eine liebenswürdige Schwäche 
feiner ihn ſchwaͤrmeriſch zerebrender Freunde, als ſein 
ille, kurze Zeit vor ſeiner Aufloͤſung eine Sammlun 
von yeofaifchen und poetifchen Ergießungen in den Deu 
zu geben. Vielleicht gaben oͤkonomiſche Ruͤckſichten die 
erſte Beranlaffung dazu. Nach feinem Tode haben feine Mit⸗ 
bürger erſt den großen Buͤcherſchatz kennen gelernt, wels 
chen der Hingeſchiedene aus fort allen Büchern des menſch⸗ 
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lichen Wiſſens durch ein langes Leben hindurch mit uner⸗ 
mädeter Ausfpähung und Benugung der Gelegenheiten 
zu billigem Anlauf feltener Werke gefammelt und wovon 
Dr, Hoffmann einen genauen Katalog in zwei Bänden 
beforgt hat. Es geftattet hier der Ort nicht, die ſchoͤnen 
Stellen mitzutheilen, Die der Greis felbft einem von ihm 
entworfenen Verzeichniß vorgefegt hatte und die unftreitig 
wahre Perlen in der Vorrede ded gedruckten Katalog 
find. Doch Männer vom Face werden ſich ohnehin 
um dieſen Katalog befümmert haben, der zugleid den 
beiten Beweis von ben vielfeitigen Kenntniften des Bers 
ewigten liefern muß und Fächer aufführt, die ſich ſchwer⸗ 
lich in vielen Privatbibliothelen fonft finden. Er ftarb 
nach kurzem Krankenlager als ältefter Arzt feiner Vater 


ftadt faſt 82 Jahr alt. 
H. Tmr. 
* 223. Georg Gottlieb Guͤldenapfel, 


. Honorarprofefior d. Philoſophie, Bibliothe 

Be Ro — und AR hen u. — 
logiſchen Geſellſchaft zu Jena. 

geb. d. 1. Juni 1776, geſt. d. 21. Sept. 1826. 

Der Verftorbene war geboren zu Oberndorf im Große 
erzogthum Weimar, zwei Stunden von Weimar ımd 
ena. Seinen Water, einen unbemittelten Landmann, 

verlor er früh; und feine Mutter brachte den eilfjährigen 

Knaben, auf Anrathen feines bisherigen Eehrerd, nach 

Weimar, wo er fid auf dem dortigen Gymnafium zum 

Landfchulehrer vorbereiten follte Denn damals, wit 

no& lange nachher, war dad Schullehrer : Seminartum 
rößtentheild mit dem Symnafium verbimden. Unter fehr 

Prückenden Umftänden und Berhältniffen zeigte er hier 

in den untern Klaffen des Gymnafiums einen fo regen 

Eifer und unermüdeten Fleiß, und machte in kurzer Seit 

fo bedeutende Kortfchritte, Daß, fein Lehrer, der bereitd 

verftorbene Subconrector Stiebrig, ihn zum Studiren aufs 
umuntern für nöthig hielt. Da dies mit feinen eigenen 
ünfchen zufammenftimmte, fo folgte ex der erhaltenen 

Aufmunterung und ging in die höhern Klaſſen des Gym⸗ 

naflums über, wo der jegige Schulrath Schwabe, Damals 

Gonrector, und der damalige Director, Böttiger ihn in 

feinem Entfchluffe beftärkten. Ducch_WBeharrlichkeit, und 
usdauer uͤberwand er alle Hinderniffe, die feine dürftis 

gen Vermögengumftände ihm in den Weg Iegten. Sein 
unermüdeter Gifer gewann und erhielt ihm das Wohle 
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wollen und die Zufriedenheit ſeiner Lehrer, durch deren 
Empfehlung er auch in Herder einen wohlwollenden Goͤn⸗ 
ner erhielt. Drei Jahre lang hatte er das Gluͤck, den 
vom Herzog Wild, Ernſt geftifteten anfehnlichen Freitiſch 
u genießen. . 
5 Randem er in den Schulwiffenfchaften einen tuͤchti⸗ 
gen Grund gelegt hatte, bezog er Oftern 1798 die Unks 
verfität Iena, um Theologie und Philologie zu ftudiren, 
In der Theologie waren Griesbach und Paulus feine vote 
züglichften Lehrer, ferner Niethammer und Schmid; im 
Hebräifchen und der Eregefe des A. T. Ilgen, Vater und 
Augufti; im Arabifchen Augufti ; in der Philofophie Schmid, 
ichte und Schelling ; in der Literaturgeſchichte Ulrich und 
chlegel; in der elaffifchen Literatur Schug und Eichftädt, 
Auch nahm er an den philologifchen Uebungen der latei⸗ 
nifchen Geſellſchaft mehrjährigen Antheil. Außerdem uns 
terhielt er mit feinen akademiſchen Freunden mehrere Pric 
vargefelfcharten, die theild zu Diöputirubungen, theils 
zur Lectüre des A. T., theild zu philologifchen und Lites 
zarifchen Arbeiten beflimmt waren. Mit befonderem Ber: 
nitgen gedachte er noch in fpäten Jahren befonders einer 
Iıterarifchen Geſellſchaft, in welcher 12— 18 Studirende, 
ohne Unterfchied Ihres Faches, untere andern Aft, Kraufe, 
ber als Dichter, bekannte Chr. Schreiber 2c. fich gegens 
feitig ihre pbilologifchen und Literarifchen Privatarbeiten 
vorlegten und beurtheilten, Als ein Dentmal alademis 
ſcher Freundfchoft gab er mit Aft eine gemeinfchoftlich 
ausgearbeitet Veberfegung des griechifchen Erotikers 
Achilles Tatios heraus. 
Im 3. 1803 wurde er Doctor der Philofophie und 
erwarb fich durch Öffentliche Disputation das Recht eines 
Drivatdocenten der Philofophie. In demfelben Jahre 
bielt ec auf Veranlaffung des freiherrl. v. Lynkerſchen 
Stipendiums, das er drei Jahre genoffen hatte, die latei⸗ 
nifche Gedächtnißrede in der Collegienkirche. Im I, 1808 _ 
wurde er außerordentlicher Profeſſor der Philofophie und 
im folgenden Jahre erhielt ee einen außerordentlichen 
Gehalt von dem Herzoge von Weimar, nachdem er einen 
vortheilhaften Ruf in's Ausland abgelehnt hatte. Cr 
las Sinleitung, in’8 A. &., Exegeſe ub.d. A. 2., hieit 
Disputatoria über eregetifche Gegenftände und gab Pri⸗ 
vatlifima in der hebr., griech. u. lat. Sprache. Am Ende 
des I. 1810 wurde er bei der Univerfitätsbibliothet als 
weiter Bibliothekar angeftelt. Als ſolchem lag ihm bie 
Pnecielle Aufſicht über die Bibliothek, die Ebaltung, Ein: 


N. Netrolog. ar. Jahrg. 


994 . Süldenapfel. 


ordnung und Audleihung der Bücher ob. Im J. 1817 
wurde er ordentlicher Honorarprofeffor der, Philofoppie 
und erhielt zugleich den Auftrag, die anfehnlich vermehrte 
Univerfitätsbiblisthet nen zu ordnen und einen Katalog 
über diefelbe anzufertigen. Diefem muͤhevollen Gefcyäfte, 
welches dadurch noch ſchwieriger wurde, daß die Univerfis 
taͤtsbibliothek bisher aus verfchiedenen einzeln für ſich be⸗ 
ftehenden Bibliotheken beftand, weldye nun in ein Ganzes 
verſchmolzen werden follten, widmete er feine Zeit fo aus: 
chließend, daß er weder Vorlefungen balten, noch fchrift: 

ellerifhe Arbeiten unternehmen konnte. Er erlebte in: 
deffen die Vollendung diefes Gefchäftes nicht. Die unge 
wöhnliche Anftvengung und der beftändige Aufenthalt Te 
war in der Nege den ganzen Bor: und Nachmittag in 
der Bibliothek befchäftigt) in dem wenigftens früher feht 
ungefunden Eocal der Bibliothek hatten nadhtheilig auf 
feine Sefundheit eingewirkt. Er litt befonders in den 
esten Jahren fehr an Kurzſichtigkeit und Rervenfchwäche, 
Rachdem er den ganzen Sommer 1826 feine Befchäfti: 
gungen Krankpeitshalber hatte ausfegen müflen, ſtarb er 
den 21. Sept. deffelben Jahres. 

Außer den unten genannten Schriften hat er, neb 
mehreren Recenfionen, eine bedeutende Anzahl von Auf: 
fügen, Auszügen ımd Berichten in das Intelligenzblatt 
er Jen. allgem. Literaturztg. geliefert. Ramenktlich ruͤh⸗ 
zen die feit 1808 darin mitgetheilten Nachrichten über die 
Univerfität Jena, fie mögen die eigentliche Chronik oder 
die wiffenfchaftlichen Anftalten, oder den ſyſtematiſch ges 
ordneten Lectionskatalog, oder fonft die Lage der Univer⸗ 
fität in der Eritifchen Periode betreffen, mit wenigen Aus: 
nahmen alle von ihm her. Seit Michaelis 1816 redigirte 
er auch das lat. Lectionsverzeichniß der Univerfität, mit 
Ausnahme des Proömium, welches nach wie vor der Prof. 
ber Beredſamkeit, der Geh. Hofrath Eichftädt, ſchrieb. 

„ Seine Schriften find: 1) Leufippe; e. Roman aus d. 
Griech. d. Achilles Tatios (gemeinfchaftl. mit Fr. Aft). 
£p3g. 1802. 2) überteete er 2 Bde. zu d. (damald von 
Jeulus redigirten) Memoiren v. Schiller u. e. Abhandl. 

.d. Keilſchrift zum 7. Theile d. Reiſen in d. Drient. 
3) Anleitg. z. Ueberſ. a. d. Deutſchen in's Franzoͤſiſche. 
Jena 1803. 4) ’Avare par Molière; f. Sünglinge, d. ſich 
im Franzoͤſiſchen üben wollen, beſond. herausgeg. u. durch 
Anmerk. erläutert. Ebd. 1804. 5) Lutheri quaedam de 
ritibus sacris reformandis consilia aetati nostrae accommo- 
data; oratio solemuis in memoriam Augustanae Conifessio- 
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nis ex instituto L. B, de Lynker in templo academico 
habita, Jen, 1803. 6) Diss. Josephi Archaeologi de Sad- 
ducaeoram canone sententiam exhibens, Ibid, 1804, 7) 
Bon d. Pabfte u. f. geiftl, Rechten; a ‚anlaffung 
d. Goncordats, v. Barruel. A. d. Franz. überf. 2 Bhe. 
2andeh. 1806. 1807. -8) Grammat. Clementarmerk d, Lat. 
Sprache. 1.1Gurf. &pzg. 1806. 9) Ien. Univerf. Almanady 
f. d. 3. 1816. (In demfelb. befindet ſich unt. d. Eur; 

Biographien d. damal. aeadem, Lehrer auch f. Celt 

"biographie, welche d. gegenwärt. Skizze 4. Grunde Liegt.) 
10) Beiträge g. Kritik u. —5 d.%. 8. 1. Bon, 
Iena 1816. 11) Mehrere Aufiäse in verſchiedenen Beite 


ſchriften. 

224. Wilhelm Brendel, 
Bimmermeifter und Stadtrath zu Potsdam. 
geb. 1758, geft. den 21. Sept, 1896. ") 

In den veehängnißvollen Kriegsjahten 1805 war er Mit⸗ 
lied eined beratpenden Bürgerausihuffes, in welchem er 
uch Math und That für das Wohl feiner Baterſtadt 
ausgezeichnet wirkte. Bei Einführung der Städteorde 
nung berief ihn das Vertrauen der Bürgerfchaft gum 
unbefoldeten Stadtrat, in welcher Eigenfchaft er in den 
Jahren 1815 und 1821 wieder gewählt ward, Ein Mens 
eatzembien ‚Herz und ein religioſes Gemüth waren 
rundaüge feines Charakters, die fich bei jeder Belegene 
eit bethätigten, wo Waterlandsliebe, Bürgerfinn, Ges 
uͤhl für öffentliche und verborgene Noth dazu aufforders 
ten. Allein aud nad feinem Tode wollte er in dieſem 
frommen Geifte fortwirken, indem er durch neue mit bes 
trächtlihen Mitteln audgeftattete Stiftungen den Potds 
domifchen Armenanftalten zu Huͤlfe am. Bein Andens 
ten wird als ein wuͤrdiges Borbild der Nacheiferung ftets 
in Ehren verbleiben und Achtung und Dankbarkeit wers 

den es dis auf die fpätern Zeiten erhalten, 


225. Chriftian Gottlieb Uhlich, 
fechſter Lehrer in d. fünften bauptelaffe d. Eyceums zu Ghemnig. 
geb. ben 16. März 1797, geſtorben den 24, Gept. 1806"). 
m erlitt das Chemniger Eyceum, bei weldem er 
feit d. Febr. 1823 angeftellt war, einen heklagenswerthen Ver⸗ 
luft. Er war ein geborner Chemniger, auf dafigem Ey: 


n 1. Beitg. 1826, No. 26, 
we 
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caum gebildet und bezog Dftern 1915, mit dem Zeugniſſe 
—S——— miverſitat Leipzig, um — ie 
and Didaktik zu findiren, übte fich darauf in feiner 
geeftatt ala Hauelehrer in der Unterrichtöfunft und wurde 
Bann im Februar 1323, nach rühmlich abgelegter Probe 
ae fechiten Lchrerftelle am bdafigen Eyceum einkimmig 
jefärdert. Gr war feitdem — de mortuis nil, nisi vere 
— in jeder Verichung ein beräpigten, frebfamer und raſt⸗ 
loſer öffentlicher Lehrer, ein bewährter, ganz treuer Gols 
lege und feine tägliche, faſt überbotene Thätigkeit und 
WB rffamkeit wird und muß unvergeffen bleiben. Unter 
{hm und durd ihm gewann, mitteljt obrigteitlicher Bes 
gänftigung die ihm anvertraute fünfte Sehrclaffe eine eis 
eiterte und zwedimäßigere Außere und innere Geftaltung, 
einen thätigen, feine gefunde und gut berechnete Lehrart 
aueubenden Hülfslehrer, dermal Hrn. Glauß, der felbk 
auf diefem Lyceum gut dorgebildet wurde, ein zweites, 
mahes Lehrzimmer, eine hochtt erforderliche Kbfonderung 
fine tleinen Lehrlinge in 8 Abepeitungen, jo daß es 
ihm und feinem rüfigen Streben gelang, die Zahl feiner 
Lehrlinge die über 200 zu ftigern und dennoch zur 
Zreude der Giltern und Pfleger, Faß an ihnen allem, 
gleiche oder doch verhältnigmäßige Fortfaritte (Glemens 
taren) gu, fördern umd fie felbft, die Scyüler, gebuͤhrlich 
vorbereitet in die vierte Glaffe zu liefern. Referent, 
fein ehemaliger Lehrer und machheriger College, fühlt ſig 
verpflichtet, hier abfichtlich auf die hohe Wedeutfamteit 
des mühfamen, yrattiihen Schulmirkens aufmerkfam zw 
machen und_fie nach feinen Kräften aufs Neue auch des 
nen zu empfehlen, welde wie bekannt, oft nur auf ſpe⸗ 
eulative Grforfhungen Werth zu Ten feinen; ja die 
treuen vaftlofen Arbeiter find es, fte, die ihren wollen 
Nuhm darcin fegen, als Grzieher und Lehrer unverdrofs 
fen tbätig_ zu feyn, in ihrem fauren Berufe nach Pflicht 
und Gewiffen zu verfahren, die wenigfens nad iprem 
Dinſcheiden der abfichtlichen Öffentlichen Anerkennung werth 
and wichtig find, — Darum fey ipm und feinen Manen, 
aus dem Munde feiner Mitleprer und aller hinterlaffes 
nen Echüler nody einmal der leiſe Zuruf eines mis 
fen Dichters: „Hare, Bona Anima!“ 

B B. 8, Becher. 
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225. Friederike, 


Gemahlin Guſtav IV., vormaligen Königs von Schweden, geborne 
Prinzeffin v. Baden. 
geb. d. 12%. März 1781, geft. d. 25. Sept. 1826. *) 


ie Königin Friederike war die vierte Lochter des im ' 
Sabre 1801 verftorbenen Erbprinzen Karl Ludwig und 
der Frau Markgräfin Amalie von Baden, Am 4. Och, 
1797 duch Prokuration und am 31. Det. deffelben Sabs 
res durch priefterlihe Einfegnung dem ehemaligen Koͤ⸗ 
nig Guſtav Adolph IV. von Schweden, Sohn Guſtavs 
III. vermählt und am 3. April 1800 auf dem Reichstag 
u Norköping gekrönt, ward fie die glückliche Mutter von 
Fünf Kindern, als: des Prinzen Guftav von Schweden, 
geb. 9. Novbr. 17995 der Frau Markgräfin Sophie, geb. 
a1. Mai 18015 des Prinzen Karl, geb. 2. Dec. 1802 (dee 
am 10. Septbr. 1805 wieder farb); der Prinzeflin Ama⸗ 
lie, geb. 22. Febr. 1805 und der Prinzeſſin Cäcilie, geb. 
22. uni 1807. Der erfte Schlag des Geſchicks betraf 
die koͤnigl. Dulderin durch den Tod des geliebten Ba= 
ters, dem in ihrer Nähe, am 16. Dec. 1801 der gaftliche 
Boden ein frühzeitige Ende bereitete. Zwölf Jahre 
nach ihrer Vermaͤhlung verließ. die Königin, in Folge dee 
bekannten ungluͤcklichen Ereigniffe, das Keich, wurde den 
17. Zebr. 1812 von ihrem Gemahl gefchieden und lebte 
im Kreis ihrer Familie, hochverehrt und geliebt, ein Mus 
fter vielee Jugenden, für die Ausbildung der Kinder bes 
forgt, und ihnen in Allem das edelfte Vorbild gewährend., 
Im Sahre 1819 ward ihrem Mutterherzen die Freude zu 
Sheil, das bäusliche Glück der Alteften Tochter mit efz 
nem edeln Sohne Karl Friedrich begründet zu jeben, 
das ihr die Wonne, blühende Enkel zu befigen, gewährte, 
Ueber die Krankheit der hohen Wollendeten tragen wir 
noch Zolgended nah: Schon im Sommer 1825 wurde 
ihre blühende Gefundheit durch einen heftigen Erſtickungs⸗ 
anfall bedroht; es war der Vorbote einer Tangwierigen 
ſchmerzhaften Krankheit. Im Herbfte durch mehrfache 
Bodesbstfchaften noch mehr erfchüttert, fuͤhlte fie fich im 
Innerſten angegriffen und leidend. Auf einen betäuben= 
den, ſechs Wochen anhaltenden Kopfichmerz, folgten 
Krämpfe, Bangigkeiten bei Athmen, Anfälle von Erſtik⸗ 
tung. Ein Aufenthalt in einem milderen Klima ließ Er⸗ 
lLeichterung hoffen. Am 29. Suli 1826 trat, begleitet von den 
Wuͤnſchen und Hoffnungen Vieler, die erhabene Leidende 


*) Korlöruher Beitg. Detbr. 1826. 


1002 Freih. v. Seida u. Landensberg. 


er am Pfingſtfeſte 1807 in der Landpfarrkirche zu Melſch⸗ 
wig gehalten hat. — 
⸗ Dr. & x H. 


* 230. Franz Eugen, Freiherr von Seida 
und Landenöberg, 
igl. bai . } i Stat d. ⸗ ⸗ 
Vuig, vgg th ee aenaubvei 
geb. d. 23. Febr. 1772, geſt. d. 28. Sept. 18%. 


r war zu Rheinburg im Kölnifchen geboren. Geine erfte 
Bildung gab ihm ein ſehr gefchickter Erjefuit, und ſpaͤ⸗ 
ter ein nicht minder ausgezeichneter Weltprieſter, welcher 
—* Hofmeiſter war. Dieſen beiden Männern hatte er 

eine gründlichen Vorkenntniffe zu danken, wie er öfter 
gegen feine Freunde ſich Außerte. Mit diefen auögerüftet, 
wurde er 1785 erſtlich nach Köln, um feine Studien 
fortzufegen und fpäter auf Die Univerfität nad) Bonn ges 
ſchickt; überall zeichnete fich der junge Mann duch Mun⸗ 
terkeit; Durch Sein Talent und duch feinen unermüdeten 
leiß aus. Nach vollendetem philoſophiſchen Curſus weis 
ete ex ſich dem ernftern Studium der Jurisprudenz, fur 
welche er immer, eine vorzüglihe Neigung hatte, Webers 
zedung und Borliebe feines Vaters für den Militairdienſt, 
nebft dem Anfehen, in welchem derfelbe bei dem legten 
Kurfürften v. Köln, Marimilion van, ftand, bewogen 
ipn zwar in die Militairdienfte deſſelben uberzugehen, 
ob er aber gleim von ihm mit einer Dffizierftelle bes 
guadigt worden war, unterließ er es doch nicht, den fleißis 
en Befuch der juriftifhen Vorleſungen fortzufegen und 
8 in der Rechtswiſſenſchaft gründlich praktiſche Kennt⸗ 
niſſe zu verſchaffen. Mittlerweile brach der franzoͤſiſche 
Revolutionskrieg aus; Maximilian mußte daran Antheil 
nehmen, und dieſes Ereigniß zwang nun den leidenfchafts 
lichen Berehrer der Themis, den Degen auf einige Zeit 
ſtatt der Feder zu führen; es dauerte aber nicht lange, 
0 begab er fich wieder zum Givildienft, welcher ihm eine 
here, ſtandesmaͤßigere Berforgung zu verfprechen ſchien, 
als das zweifelhafte Glüd des Krieges. Dean Eennt die 
traurige Wendung, welche Die Eriegerifchen Angelegenheis 
ten 1794 nahmen, Die Franzoſen . hatten die Nheinges 
genden befegt und das ganze Land zwifchen der Maas 
und dem Mhein organifirt; Freiherr v. Seida wurde für 
Die Bezirksverwaltung in Geldern in Requifition gefeht: 
er durfte fie nicht ausſchlagen, weil eine Weigerung 
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ug des bekannten Romans, dad goldene Kalb, vom Gra⸗ 
In von Benzel:Sternau. Faſt jedes Buch feiner Samm⸗ 
lung war reich mit feinen. Anmerkungen und Urtheilen 
verfehen. Unter feinen Predigtfammlungen fchägte er 
die Zollikoferfchen am hoͤchſten. 
An Schriften hat er hinterlaffen: Plan einer Er⸗ 
iehungdanftalt im Kanton Bern. Bern, 1775. — Feierl. 

ede mit Chören u, Liedern für d. Betſaal d. Philans 
tropins 3. Gedaͤchtniß Baſedows. 1790. — Blitze v. goldes 
nen Kalbe. Deſſau, 1804. 


228. Carl, Graf von und zu Clam-Martinig. 
| auf Schloß Smeczna in Böhmen, 
k. k. wirkl. Geheimerath, Oberſtlandkaͤmmerer in Böhmen, Com⸗ 


mandeur des kaiſerl. oͤſtreich Leopolkordend. 
geboren 1759, geſtorben den 26. September 1826. *) 


08 Baterland Hat an ihm einen Mann verloren, der 
den Adel der Geburt durch Adel der Sefinnung treu bes 
währte und deffen Name von Allen, die den Edlen kann⸗ 
ten, wit Verehrung und Liebe, von manchen Huͤlfsbe⸗ 
Ben mit flilen Segnungen genannt wird, BR 

lühender Gifer für Wahrheit, Recht und Pflicht, 
fefte Anhänglichkeit an Ehre und Wort und ein uners 
ſchoͤpfliches inniges Wohlwollen für die ganze Menfchheit 
bildeten die Grundzüge feines eben fo zunerläffigen, als 
liebenöwerthen Charakters; Nechtthun und Wohlthun war 
fein Wahlſpruch. An Anderer Wohl und Weh, an der . 
roßen Sache des Vaterlandes und der Menfchheit, am. 
Allem was trefflich, gut und fchon ift, innigen Antheil 
zu nehmen, war feinem liebenden, treuen Gemüthe Be⸗ 
Dürfnig und er kannte Fein höheres Gluͤck, als für ges 
meinnhißige Zwede mit Wärme und bingebendem Eifer 
u wirten. \ 
‘ Treue Anhänglichkeit an feinen Monarchen und fein. 
Baterland bewährte er in Wort und That. In früheren 
Jahren war er in Staatödienften und erwarb durch die 
Worzüge feines Geiſtes, duch gründliched und auögebreis 
teted Wilfen und Ieltenen Eifer, die Achtung und das 
Wertrauen feiner Chefs und Collegen und den Auf eines 
andgezeichneten Geſchaͤftsmannes. . 

„„Bweimal war er von den Gtänden deö Königreich6 
Böhmen zum Ausſchußbeiſitzer des Herrenflandes gewählt 
worden und Ddiefer Beweis von ehrendem Vertrauen Der 


») Wiener Beitung, 1887. No, 85%. 
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ſchaͤfte, welche ihm fein Beruf zur Pflicht gemacht hatte 
und welche den einzelnen Gefchäftemane allein binlängs 
lich würden befchäftiget haben, war er auch in literaris 
ſchen Arbeiten unermudet und einer der fruchtbarften 
Sphriftfteler, jedoch nicht in allen Arten gleich ftarf, 
Seine Schreibart war fließend, leicht und mandımal, 
vorzüglich in feinen hiftorifchen Arbeiten, vielleicht zu 
blumenreich, und feine Anfichten in der Behandlung der 
Geſchichte von Augsburg nicht immer die richtigften, hie 
und da fogareinfeitig. Der zweite Banderfchien erft Eur 
Zeit nach feinem Tode, den dritten Band, welcher die 
Gtotiftit Augsburgs enthalten follte und welcher unter 
feiner Hand, da ihm alle möglihen Quellen zur Bearbeis 
tung offen ftanden, gewiß von großer Wichtigkeit gewors 
Den wäre, war er nicht mehr im Stande dem Publikum 
mitzutheilen. Freiherr von Seida hatte in feiner Jugend 
eine vielfeitige Bildung erhalten, er war ein geſchickter 
Zeichner, radirte viele Blätter felbit, malte trefflich in 
Quache und liebte die Muſik leidenſchaftlich: noch in der 
legten Periode feines thätigen, raftlofen Lebens feste er 
eine große Oper in Mufit, welche aber niemals producirt 
. worden ift; einzelne Ouvertüren von feiner Kompofition 
erhielten jedoch den Beifall nicht, den er Davon erwartet 
hatte, Aber wer bringt es in allen Fächern zum Grade 
der Vollkommenheit? Er war ein fliller Mitarbeiter an mehs 
zeren gelehrten Zeitfchriften und Redacteur des befanns 
ten Mogfcyen Zeitungsblattes bis an feinen Tod. Gerade 
diefen ungepenern Anftrengungen, welche ihm Eeine &rs 
holung güönnten, mögen wohl den erften Grund zu feiner 
abzehrenden Krankheit und zu feinem frühzeitigen Tod, 
beigetragen haben. Seine zahlreiche Familie mußte fchon 
einige Jahre früher den Tod einer guten Mutter beweis 
nen, deren Berluft auch auf den Gatten den empfinds 
lichften Eindrud gemacht hatte, 


Zolgende literarifche Arbeiten find von ihm in chro⸗ 
nologiſcher Ordnung im Druck erfchienen: 

Burkard u. Elöbet, od. die Opfer d. boöhaft. Rache, 
Frankfe u. Leipz. 1799. — Rede, gehalten auf d. Zeugs 
plag db. Gelegenheit d. Vorftellung d. Hr. Haupim. Court, 
verbunden m. d. Einweihung der Fahne d. Korps d. Frei. 
willigen, d. 23. Juni 1799. Augsb. — Rede, gehalten auf 
dem Zeugplag, b. der Vorſtellung d. Hrn. Rittmeiſters 
Depperger, v. 30. Juni 1799. — Rede bei dem Antritte 
d. Oberrichteramtes in einem ehrloͤbl. Gtadtgerichte, ges 
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ein Wohlthäter in ihm entriffen worden fey; dieß wird 
überall, wo er gekannt war und befonders in der Haupts 


ſtadt Böhmens, mit lauter und theilnehmender Brauer 


- anerkannt. 


* 229. Carl Haafe, 


Doctor der Philofophie u. Theologie, fuͤrſtbiſchoͤfl. Conſiſtorialrath 
u. zulest Pfarrer an der Kirche zu U. L. F. auf dem Sande 
in Bredlau. 


geb. d. 8. Dec. 1765. geil. d. 26. Septbr, 1826. 


Er wurde zu Großglogau geboren, wo ſein Vater Gold⸗ 
arbeiter war. Nachdem er an dem dortigen katholiſchen 


Gymnaſium unter Leitung der Exjefuiten die Gymnaſial⸗ 


bildung beendigt hatte, kam er im J. 1781 nach Bres⸗ 
lau, wo es ihm durch die Unterſtuͤtzung des ehemaligen 
Sandſtiftes moͤglich wurde, die philoſophiſchen und theo⸗ 
logiſchen Studien zu abſolviren. Im J. 1784 trat er in 
das koͤnigl. Schuleninſtitut und wurde nach empfangener 


FAR im 3. 1789 als Profeffor an dem Gymna⸗ 


um in Slag angeftellt. Im J. 1796 wurde Haaſe zum 
zweiten Prediger der Univerfitätölirche in Breslau befoͤr⸗ 


dert und bei der im 3. 1801 vorgenommenen neuen Schu⸗ 


leneinrichtung dem Gymnaſium als Religionslehrer beiz 
gegeben. Im 3. 1804 erhielt er den Ruf zur Profeffur 
er Moraltheologie und chriſtlichen Apologetit in der 
theologifhen Fakultät der Univerfität und Zurze Seit 
darauf beehrte ihn die Fakultät mit dem Doctordiplom. 
In den folgenden Sahren las er auch Paftoraltheologie, 
bi8 er im I. 1823 diefen Poften mit dem eines Pfarrers 
au der Pfarrkirche zu U, L. 3. auf dem Gande vers 


taufhte. Im Sabre 1326 belohnte der Fuͤrſt-Biſchof 


den Pfarrer durch die Ernennung zum fürftbifchöflichen 
Gonfiftorialrathe. In allen diefen Verhältniffen wußte 
Haaſe ſich die Liebe und Anhänglichkeit aller feiner Uns 
tergebenen und derer, die ihn Tannten, in einem fo hohen 
Grade zu verfchaffen, als Heiterkeit und menfcenfreunds 
liches Wohlwollen ein Hauptzug feines Charakters war. 
Obgleih Haaſe mehrere Jahre hindurch mit fchmerzvols 
len Sichtplagen zu kämpfen hatte, fo machte er doch noch 
am 26. Geptbr. 1826 Nachmittags mit einem guten 
Freunde in Heiterkeit und frohem Muthe einen Spagiets 
gang ind Zreie, aber Taum zurücgekehrt von demfelben 
endete Abends ein Schlagfluß fein verdienftlides Leben. 
Im Drud ift von ihm nur eine Predigt erſchienen, die 
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Bahn diefee vorgegeichneten Tugenden: nie verlieh, fonders 
fi mehr und mehr darin zu vervolllommnen bemühte. 

Sm Sahre 1772 verließ er das Haus feiner Eltern, 
und kam in feinem Geburtöort bei einem Kaufmann Ras 
mend Hoeckner in die Lehre. Nac Beendigung ruͤhm⸗ 
lichſt beftandener Lehrjahre ging er nach Magdeburg, wo 
er in der Material: Handlung des Kaufmanns Meigens 
dorf eine Dienerftelle erhielt. ı. 

Da er fi) durch feine Tätigkeit und Nechtlickeit 
im Geſchaͤfte die Liebe und das Zutrauen feines ſchwoͤch⸗ 
lichen und faft immer Eränklichen Prinzipals erworben 
hatte, fo übergab ihm diefer im I. 1783 fein Haus nebft 
Der Handlung und Zurze Zeit nachher die Hand feiner 
älteften Tochter Johanna Katharina. 

Nach dem eignen Geftändniffe des Verftorbenen war 
der Anfang feines Nahrungsftandes ſchwer für ihn, allein 
Durch fein vaftlofed Streben bradte er es dahin, nicht 
wir den erforderlichen Unterhalt fur einen zahlreichen 
Kausftand, fondern auch ein Eleines Vermögen zu fams 
meln. Sein durch mancherlei Schickſal geprüftes und 
ae beftürmted Leben follte jedoch eine harte Probe 

eben. . 

Der redliche und fleifige Hausvater ftand im I. 1788 
auf den Trümmern feiner Sanbe, indem feine Wohn 
mit dem größten Theile feines Waarenlagers ein Rau 
der Flammen wurde. Allein auc hier bewies er feine 
Geelengröße, indem er feinen Grundfägen und ſich fe 
treu blieb und mit Vertrauen zu Bott blickte. Allenth 
ben fand er Unterftugung, imöbefondere aber in der 
Derfon des braven und würdigen Kaufmanns Gtes 
yhan Reinhardt einen Kreund, als wenig zu finden fein 
möchten, und ohne deflen Eräftige Unterflügung er wohl 
nicht fo leicht zu feinem Wohlftand_ hätte gelangen Zins 
nen. Diefer feltene Freund nahm Yen Entſchlafenen als 
Mitgehülfen in [eine ‚Dandlung auf, errichtete mit um 
‚eine Sichorien- Fabrik, deren Betrieb mit fichtbarem Se⸗ 

en für beide Kamilien geführt und durch verdoppelten 
Be und Anftrengung Helle's vervielfacht wurde, — 

iefe Fabrik ift eine der erften in Magdeburg. 
Durch unermüdeten Fleiß und Ausdauer hatte fich 

ber Werflorbene viel Faufmännifche Kenntniffe erworben, 
Waren auch diefe wegen Mangel eines frühen theoretifchen 
und wiffenfchaftlichen Unterricht® nicht glänzend zu nens 
nen, fo war doch fein verftändiger, auf Erfahrungen ges 
flügter, von Femge: Rechtlichkeit geleiteter Rath mei 
erfolgreich, Daher ernannte man ihn vor 80 Jahren zum 
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der damaligen Stimmung fuͤr ihn unangenehme Folgen 
hätte hervorbringen koͤnnen. Seine Kenntniffe und Thoͤ⸗ 
tigkeit verſchafften ihm bald die Stelle eines Bezirkspraͤ⸗ 
fidenten; da aber das Land neuerdings organiſirt und 
alle Bezirksverwaltungen aufgehsben worden, waren, wurde 
ihm die Regierung der Kantone Gleve und Kanten zuges 
theilt, Hier war der Arbeit, des Treibens u. Der Berantworts 
lichkeit Eein Ende, er wurde von ber Laft der Gefhäfte 
beinahe erdruͤckt und wünfchte Daher nichts fehnlicher, als 
in einen rubigern und vom Kriegötheater mehr entferns 
tern Wirkungskreis autent zu werden, welchen er auch 
Durch die beſondere Empfehlung feines Schwiegervaters 
in Augsburg, des damaligen Genators und Baumeifters 
von Seida, in der Vaterftadt feiner Sattin, in Erfüllung 
gehen fahb. Er ıfam, obgleich bereitd 1796 vom Senat 
der Neichöftadt zum Stadtgerichts:Afjeffor ernannt, erſt 
im Sept. 1797 an feinem Beſtimmungsorte an, und wurde 
chon 1799 zum Oberrichter diefer Behorde gewählt, nach⸗ 
em er ein Jahr früher fchon in den Senat: eingetreten war. 
Sein Talent und feine Gewandtheit veranlaßte den ſon⸗ 
verainen Magiftrat, ihn, obgleich er einer der juͤngſten 
Senatoren war, fehr bald zu wichtigen Gefchäften zu bes 
nugen und zum Deputirten bei der Stadtafademie, bei 
dem Kollegium der Aerzte, bei der Bürgermilitair:Goms 
miffion und über mehrere milde Stiftungen zu_ernennen.. 
Bei dem abermaligen Einfall der franzöftfchen Armee nnd 
der zweimaligen Anwefenheit des damaligen Kaifers Nas 
yoleon wurde feine Sprachkenntniß, feine Gewandtheit 
im Unterhandeln vielfeitig in Anſpruch genommen, Als 
endlich Augsburg mit den vielen Reichsſtaͤdten das gleiche 
Schickſal truf, feine Selbſtſtaͤndigkeit zu verlieren, und 
nach den häufigen überflandenen Drangfalen, durch dem 
Preßburger Frieden der Krone Baieen’8 zugetheilt wurde, 
übertrug ihm diefelbe das wichtige Referat eined Theils 
der Organifation der Stadt Augsburg, vorzüglich über 
das Kirchen⸗, Stiftungd: und Unterrichtöwefen. Im Jahre 
1807 wurde er vom König Marimilian Joſeph zum 
Sammerheren, sum Bandes-Directiondrath und zum Stif⸗ 
tungs-Mitkurator Der baierfchen Provinz Schwaben, im 
Sabre 1808 zum Kreisrath beim General s Kommifjariat 
des Ober⸗Donaukreiſes, und nachdem cr bereitö 1811 das 
Ritterkreuz des koͤnigl. baierſch. Haus-Ritter- Ordens nom 
St. Michael erhalten hatte, im 3. 1817 zum Regierungs⸗ 
zath des Ober⸗Donaukreiſes bei der ‚Iegten Organiſation 
des Koͤnigreichs ernannt. Trog aller dieſer vielen Ge» 
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ſchaͤfte, welche ihm ſein Beruf zur Pflicht gemacht hatte 
und welche den einzelnen Gefdäftemann allein hinlaͤng⸗ 
lich würden befchäftiget haben, war er auch in literari⸗ 
ſchen Arbeiten unermudet und einer der fruchtbarften 
Schriftſteller, jedoch nicht in allen Arten gleich ſtark. 
Seine Schreibart war fließend, leicht und manchmal, 
vorzuͤglich in ſeinen hiſtoriſchen Arbeiten, vielleicht zu 
blumenreich, und ſeine Anſichten in der Behandlung der 
Geſchichte von Augsburg nicht immer die richtigſten, hie 
und da ſogar einſeitig. Der zweite Band erſchien erſt kurze 
Zeit nach ſeinem Tode, den dritten Band, welcher die 
Statiſtit Augsburgs enthalten ſollte und welcher unter 
feiner Hand, da ihm alle möglichen Quellen zur Bearbeis 
tung offen ftanden, gewiß von großer Wichtigkeit gewor- 
den wäre, war er nicht mehr im Stande dem Publikum 
mitzutheilen. Zreiherr von Geida hatte in feiner Jugend 
eine vielfeitige Bildung erhalten, er war ein geſchickter 
Zeichner, radirte viele Blätter felbit, malte trefflich in 
Quache und liebte die Muſik leidenſchaftlich: noch in der 
legten Periode feines thaͤtigen, raſtloſen Lebens feste er 
‚eine große Oper in Mufit, weldye aber niemals producirt 
. worden ift; einzelne Ouvertüren von feiner Kompofition 
erhielten jedoch den Beifall nicht, den er Davon erwartet 
hatte. Aber wer bringt ed in allen Fächern zum Grabe 
Ber Vollkommenheit? Er war ein fliller Mitarbeiter an meh: 
zeren gelehrten Beitfchriften und Redacteur des befanns 
ten Mogſchen Beitungsblattes bis an feinen Tod. Gerade 
Diefen ungepeueen Anftrengungen, welche ihm Zeine Er: 
holung gönnten, mögen wohl den erften Grund zu feiner 
abzehrenden Krankheit und zu feinem frühzeitigen Tod, 
beigetragen haben. Seine zahlreihe Samilie mußte fchon 
einige Zahre früher den Tod einer guten Mutter beweis 
nen, deren Berluft auch auf den Gatten den empfinds 
lichſten Eindruck gemacht hatte, 


Zolgende literarifche Arbeiten find von ihm in chro⸗ 
nologifcher Ordnung im Drud erfchienen: 

Burkard u. Elöbet, od. die Opfer d. boshaft. Rache. 
Frankf. u. Leipz. 1799. — Rede, gehalten auf d. Zeugs 
plag b. Gelegenheit d. Borftellung d. Hr. Haupim. Court, 
»erbunden m. d. Einweihung der Fahne d. Korps d. Frei- 
willigen, d. 23. Juni 1799. Augsb. — Rede, gehalten auf 
dem Zeugplatz, b. der Vorftelung d. Hrn. Rittmeiſters 
Depperger, v. 80. Juni 1799. — Rede bei dem Antritte 
d. Oberrichteramtes in einem ehrloͤbl. Stadtgerichte, ges 
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Halten am 29. Aug. 1799. — Berfuch efner theoretiſch⸗ 
raktiſchen Anleitung z. Selb ſtſtudium d. empyrifchen Dfys 
jologie ꝛc Augsb. 1800. — Politifch = militaͤrifch. Geſch. 

d. merkw. Selbzuges v. 3. 1799, in befonderer dtuͤckſcht 

auf d, Armee Gr. Königl. Hoht. d. Erzherzogs Karl. 

Ulm, 1801. — (Wichtig f. d. Eünftigen Gefbichtöfchreiber.) 

Hiforifehschronologifche Darftellg.d. Feldz. v. 1800. Agsb. 

1802. — Ein Pendant z. vorhergehenden Werke, aber 

etwas gedrängt. Oberdtich. Zeitfchrift. Augsb. 1802 — 6. 

Zugm. balerſch, Baterlandstumde, Augsb. 1807 — 10. — 

Dieſe beiden Zeitfchriften wurden in Derendung, mit 

Dr. 3. ©. Dingler, herausgegeben, u,enthalten vorziglich 

für Baiern viel Schönes und Nuüglihes, — Marimis 

lian Zranz, legt. Kurfürft z. Köln u. Biſchof z. Münfter, 

Eine diographiſche Skizze mit einem biftorifh = hronolos 

gi jen Werzeichniffe aller Bifäfe, Erzbifhöfe m. Kurs 
fürften v. Köln, Mürnb, 1803. Gchön gefhrieben, aber 
ie u. ba etwaß einfeitig. — Joh. Heine. v. Schüle, d. b. 
Reichs Nitter, TE. wirklich. Rath. Mit deff. Bildnif. 

Augsb. (zu frühe gefchrieben, denn Schüle lebte noch; 

enthält daher nur Licht» und feine Schattenfeiten.) — Bir 

ftorifch »ftatiftifche Beſchreibung aller Kirchen, Schule, 

Erziehungs: und Wohlthätigkeitd: Anftalten in Augsb., 

2 Bde. m. Tabellen u. Kpfen. Augsb. 1813. — Shgleih 

feit diefem Jahre manche wichtige Veränderung eingetres 

ten ift, immer noch ein für den Ziugeburger fowohl, als 
für den Fremden höchft interefjantes Werk, welches vieles 
enthält, was vorher niemals zur Kenntniß des Publis 

Zumd getommen fft. — Augsburgs Geſch. v. Erbauung 

d. Stadt bis zum Tode Maximilian Jofephs, erſt. Kö— 

nigs v. Balern. 1825. 2 Bde. Augsb. 1826. Mit Kpfen. — 

kehreres von ihm Liegt noch im Mipte, vor. | ©. A. 


* 231. Ernſt Chriftoph Helle, 


Kaufmann u. Gebeiant in Maopenung, Andaber d· allgem, Tpten⸗ 
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Bahn diefer vorgezeidneten Tagenden wie verlieh, fondern 
fidy mehr und mehr darin zu vervolllommnes bemühte. 
Im Jahre 1772 verließ er das Haus feiner Eltern, 
und kam in feinem Geburtöort bei einem Kaufmann Ra: 
mend Hoeckner in die Lehre. Rach Beentigung rühms 
lichſt beftandener Lehrjahre ging er nadı Magdeburg, wo 
er in der Material: Handlung ded Kaufmanns Meigens 
dorf eine Dienerfiele erhielt. . 
Da er ſich durch feine Thaͤtigkeit und Rechtlichkeit 
im Gefchäfte die Liebe und das Zutrauen feines ſchwaͤch⸗ 
lichen und faft immer kraͤnklichen Prinzipald erworben 
hatte, fo ubergab ihm diefer im 3. 1783 fein Haus nebft 
Der Handlung und Zurze Zeit nachher die Hand feiner 
älteken Tochter Iohanna Katharina. 
Rach dem eignen Geftändniffe des Berftorbenen war 
Der Anfang feines Nahrungsftandes ſchwer für ihn, allein 
durch fein raftlofed Streben brachte er es dahin, nicht 
wir den erforderlichen Unterhalt fur einen zahlreichen 
Hausſtand, fondern auch ein Eleines Vermögen zu ſam⸗ 
mein. Sein duch mancherlei Schickſal geprüftes und 
lb beftürmted Leben follte jedoch eine harte Probe 
e en. « 
ie Der redliche und fleiige Hausvater ftand im J. 1788 
auf den Trümmern feiner Haabe, indem feine Wohnun 
mit dem größten Zheile feines Waarenlagerd ein Rau 
der Zlammen wurde. Allein auch hier bewies er feine 
Geelengröße, indem er feinen Grundfägen und fich felb 
treu blieb und mit Vertrauen zu Bott blickte. Allenthal: 
ben fand er Unterftugung, indbefondere aber in der 
Derfon des braven und würdigen Kaufmanns Gtes 
yhan Reinhardt einen Freund, ald wenig zu finden fein 
möchten, und ohne defien Eräftige Unterflügung er wohl 
nicht fo leicht zu feinem Wohiſtand hätte gelangen koͤn⸗ 
nen. Diefer feltene Freund nahm Yen Entichlafenen als 
Mitgehülfen in feine ‚Handlung, auf „ errichtete mit ihm 
‚eine Cichorien-Fabrik, deren Betrieb mit fichtbarem Ges 
en, für beide Kamilien geführt und durch verdoppelten 
gie und Anſtrengung Helle's vervielfacht wurde, — 
iefe Fabrik ift eine der erften in Magdeburg, 
„. Durch unermübeten Zleiß und Ausdauer hatte ſich 
der Werflorbene viel kaufmaͤnniſche Kenntniffe erworben, 
Maren auch diefe wegen Mangel eines frühen theoretifchen 
und wiſſenſchaftlichen Unterricht® nicht glänzend zu nen⸗ 
nen, fo war doch fein verftändiger, auf Erfahrungen ger 
flügter, von firenger Rechtlichkeit geleiteter Rath meiſt 
erfolgreich, Daher ernannte man ihn vor 80 Jahren zum 
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Bankherrn, im I. 1804 aber wählte man ihn zum In⸗ 
nungsmeifter der Seiden⸗ und Kramer: Innung. Zum öf: 
tern wurde er zum Mitgliede von Deputationen, weldye 
Magdeburgd Handelöftand an here und hoͤchſte Behörden 
‘abordnete, gewählt, fo wie im I. 1825 zum ftellvertres 
tenden Mitgliede des Vorſtandes der Magdeburger Kaufe 
mannſchaft. 

Ein ſehr thätiger Mitvorſteher war er den ſtaͤdtiſchen 
Wohlthätigkeitsanftalten, fo wie ein treuer väterlicyer 
Zreund der Hülfäbedürftigen, . , 

Sm Sahre 1791 wählte man ihn zum Diftrikts - Ar- 
men-Borfteher, im I. 1792 zum Mitglied des Armen: 
holzverforgungs-Gefelfchaft und Mitvorfteher des Hospi⸗ 
tals St: Gertraud, 1793 zum Adjunkten der Dürgeefchaft 
beim Almofen : Sollegium in welcher Eigenfchaft er die 
. Direktion der ofonomifchen Angelegenheiten des allgemei⸗ 
nen Stadt: Armenhaufes übernahm; 1803 trat er dem 
Bereine, welcher fich unter Wangerow's Leitung bildete, 
um die Armen während des Minterd mit warmen Sup: 
pen zu verforgen, bei. Im I. 1804 ward er Mitvorites 
ber des Siechenhaufes, jegt Stift St. Georgii genannt, 
1805 Mitglied der Berpflegungscommiffton, 1815 Mitglied 
des Kreis: Auöfchuffes für die Verwaltung des Invaliden⸗ 
Fonds, 1817 trat er als wirkliches Mitglied ins Almo⸗ 
fen-Gollegium und im I. 1824 ward er Mitvorfteher des 
Bürger-Kettungs:Inftitutd. Außerdem wirkte der Verkor« 
bene in der Stille viel des Guten, vielen Wittwen und 
MWaifen war er Beiftand und Vormund. Er hatte ſich 
die fchwere Kunft, wie der würdige, verfchänte Arme 
aufgefucht und unterftügt werden müfle, ganz zu eigen 
gemadyt und verftand fie zu üben. Ganz in der Stille, 
aber ſcharf beobachtete er die, welde ihm als foldye bes 
kannt wurden, die der Hülfe am bedürftigften waren und 
wirkte für ihre Unterftügung, duch die Bertrauten feines 
Berzene. Hülfe kam dem Bedrängten ohne nur ahnden 
zu koͤnnen, woher und auch nicht der leifefte Vorwurf bes 

leitete feine wohlthätigen Spenden. Außer feiner Wirk 
femtet für die Armen, bekleidete der Berewigte für das 

emeinbewefen noch andere Ehrendmter. So trat er im 
J. 1792 als Mitglied ind Kirhen-Sollegium gu St. Io: 
bannis, deffen Senior er in der Folge wurde, Im 3. 1809 
wurde er Mitglied ded Munizipalraths, jest Gemeinde⸗ 
raths. Im I. 1810 ernannte man ihn zum Chef und 
Oberſten der Bürgergarde, in welcher er alle Grade durch⸗ 
gedient und auf jeder Stufe ſich gleich thätig bewiefen 
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dem Titel eines fürftlichen Bergrathed. 1807 erhielt er 
Dad Landphyfitat in dem Oberamte Eiſenach. 1819 wurde 
er Obermedicinaleath und bekam Sig und Stimme in ber 
Landesdirection. Schon früher war er Mitglied der Gas 
nitaͤts- Commiſſion geworden. 

Zange Jahre hindurch beſorgte er die Geſchaͤfte als 
Leibarzt, wenn ſich der großherz. Hof in Wilhelmsthal, 
einem nahe bei Eiſenach gelegenen Landfige aufhielt. Als 
folcher erfreute er fich des Zutrauend und der befonderen 
Gunſt ded erhabenen Fürften und der allverehrten Für 
ftenfamilte, denen, er mit inniger Liebe und, DBerehrung 
ugethan war, Einen auögezeichneten Beweis der fuͤrſt⸗ 
ichen Gnade erhielt er im Jahre 1819, wo ihn Das Rit: 
terkreuz ded Falkenordens verliehen wurde. 

Als Schriftfteller verfuchte er fi in einem Pleine 
Werke: „über die Sucht Arzt gu werden,” was wohl du 
Beachtung werth iſt. 

Beupteitig hatte er fich verheirathet und Ichte in & 
ner glücklichen Ehe, Als Gefelichafter machten ihn fein 
vielfeitige Bildung, feine beitere Laune, fein gutmütpi 
ger, oft ſehr treffender Wig allgemein belicht, 

Eine heftige Erkältung, die er fi auf einer Beruft⸗ 
zeife zugezogen hatte, war die Urſache feiner legten Krank 
heit: Er fah und fagte fein Ende voraus, Die wenigen 
Stunden, wo fein Geift frei war, verwendete er, feine 
troftlofe Gattin gu beruhigen und zu ermuthigen, denen, 
die um ihn waren, guteZehren zu ertheilen. Nach einem 
kurzen Krantenlager flarb_er, wie er gelebt hatte, mit 
ruhiger Ergebung in den Willen und voll Vertrauen auf 
die Meisheit der Vorſehung; das Bewußtfenn y fein 
Pflicht erfüllt zu haben, erheiterte feinen Blick nach jenfeitk. 

Wenige Augenblide vor feinem Ende richtete er fih 
auf, fah ich heiter um und tief; vixi. Kurz darauf ents 
wand fh fein Geift der Eörperlichen Hülle. Alle, die 
ihn kannten, betrauerten, viele beweinten feinen Tod. 

Eiſenach. Dr. Fr. Reinhard. 


Doctor d. Phil, u. zweiter Redacteur d. Allg,Zeitg. zu Augsburg 
| geb. 1778, geft. d. 2. Oct. 18%6, 

Er war feit 11 Jahren Mitarbeiter an dee Allgemein 

Beitung und hatte ſich ſchon früher durch mehrere his 

for, Werke und politifche Auffige in Zeitſchriften eines 

ehrenvollen Kamen gemacht. Geine Bemaͤhungen um Be 
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Repräfentanten der Kaufmannfhaft, das Offizier « Corps 
der Bürgergarde, die Mitglieder der Breimaurer s Loge 
und eine große Zahl feiner Verehrer unaufgefordert in 
verfchiedenen Lokalen verfammelt und unter dem Geläute 
aller Glocden der Stadt, unter den Tönen einer fanften 
Trauer⸗Muſik des Mufil-Gorp8 vom 26. Infanterie-Rer 
giment, begab fich der feierliche Zug durch Tauſende von 
theilnehmenden Zuhörern aller Stände zur würdig deko⸗ 
zirten Sohannid« Kirche, wo vor dem Altar der Paftor 
Bieme die Leichenrede hielt, und von da zur Gruft, am 
welcher die Mitglieder des Seebachſchen Singvereind in 
einem von Kretfhmann gedichteten und von Muͤhling coms 
ponirten Gefange die Trauer der Stadt über den Ver⸗ 
luft eines der beften Menſchen feiner Zeit ausdruͤckten, fo 
wie die Thraͤnen Aller, die ihn gefannt hatten, 
Sein Bild, in defien Beſitz die Stadt ſich ſchon früs 
her gefegt hatte, ziert die Stelle auf dem Rathhaufe, 
welche beftimmt ift, das Andenken an Männer zu erhale 
ten, die ſich befonders um die Stadt verdient gemachte 


ben. 
9 Grfurt, v. Lindemann, 
* 232 Joachim Gottfried Wilhelm Scherer, 
Privatgelehrter zu Berlin. 


geb. d. 19. Nov. 1772, geſt. d. 4. Octbr. 19%. 


Sein Geburtsort iſt Treptow an der Rega in Hinter⸗ 
pommern. Rachdem er mehrere Sahre auf Reifen zuges 
racht hatte, ließ er fich in Berlin als Schriftfteler nie⸗ 
der. 1816 gründete er einen etwas gweidentigen Ruf, in⸗ 
Dem er in diefem Jahre mit einem gewagten Schritt aus 
feiner frühern Dunkelheit heraudtrat und in Schrift . 
sind Rede, zugleich mit dem Bibliothekar Profeffor Wad⸗ 
geck dad Turnen anfeindete. Ceit 1819 gab er eine Wor 
chenfchrift: „der Märkifche Bote, heraus. Diefed Blatt 
zeichnete ſich weder durch Genialität, noch befondere Ins 
teligeng aus, fand aber doch fein Publikum, indem es, 
fich feei haltend in dem Kampf der Partheien, durch fleie 
Bige Ausarbeitungen und eine populäre Schreibart eine 
Defimmte Slaffe von Lefern, vornehmlich aus den niederen 
Ständen, vermittelt Erzählungen, gemeinnügiger Rath⸗ 
Tchläge, Raͤthſel und andere Kleinigleiten nicht unanges 
nehm unterhielt, len . 
Als Menſch ift gegen S. nichts gu Tagen; als Schrifts 
ſteller aber gehört er in die Claſſe derer, & von der Zeit 
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ehoben, für die Rachwelt unbedeutend find. Su fürchten 
BR, daß Die Meinung : feine Zeder fey fell gemefen, nicht 
ungegrüntet erſcheint. eine Schriften: Gchaufpiele: 
Die Reife in's Baterl, 1797, — Der Speknlant. Poſſe. 
1308, — Der Berfchwender. 1803. — Surüdigefegtes Ver: 
dienſt. 1804. — Das laͤndl. Gemälde, 1804 — CEhriſtin⸗ 
hen in taufend Gefahren, vd. Mutter u. Jochter im 
Kindbette, Roman, 1805. — Die Gludlichen. 1808. — 
Die Brieftafche. 1808. — Deutfchl. Triumph. 1814 1. 
15. — Zurn:Fehde, oder Wer hat Recht? 1818. — Zei: 
tenfpiegel und Herzendergießungen, 1825. 


* 233. Auguft Immanuel Cunig, 


etor d. Med., großbers. GSacfen-Weimar:Eifenachi 
——— — Rilter d. Falkenordens, Mitgl. h Sant tö-00m 
miffion, Landphyſikus u. prakt. Arzt zu Eiſenach. 
geb. d. 2. Juli 1767, geſt. d. 2. Octbr. 1826, 


Seinen Rod betrauerte Eiſenach als einen großen Mer 
Ynft. An einem galligen Seitenſtechen ſtarb der als Menf 
allgemein geachtete, als Arzt ausgezeichnete Obermedicl 
nalrath Dr. Gunitz, nachdem er, 36 Sahre Lang feiner aus: 
gebreiteten Praxis mit Liebe für feine Wiſſenſchaft, uner 
wmüdlich in dem Beftreben, die Leiden feiner-Mitmenfchen 
zu lindern und zu heben, vorgeftanden hatte, 

Er war zu Eifenah_geboren. Sein Vater wurde 
ihm frühzeitig durch den od entriffen, feine Mutter, die 
treue und forgfame Pflegerin feiner Jugend, die einen 
großen Theil ihres Kleinen Vermögens auf feine Bildung 
verwendet hatte, erlebte die Freude, ihn als befchäftigten 
md allgemein geachteten Arzt zu fehen; ihm ward. 
Glü zu Theil, ihre Wohlthaten durch Torglicye Pflege 
ihres Alters vergelten zu koͤnnen. 

Auf dem Gymnaſium zu Eiſenach, das re von früher 
Jugend an befuchte, war er einer der auögezeichnetften 
Pa und noch im fpäteren Alter Tiebte er die claffis 

che Literatur, . 

Den Beruf zum Arzte in ſich fühlend, beflimmte er 
fich_für die Arzneikunde und bezog im I. 1787 die Unis 
verſitaͤt Jena, wo er drei und ein haldes Jahr Iang mit 
Liebe und Fleiß ſich den Miffenfchaften widmete. 1790 
wurde er unter Loder's Decanat zum Doctor der Medis 
ein promovirt. Er fchrieb und vertheidigte eine Differs 
tation: problemata quaedam de contagione, Geine ata⸗ 
Demifche Probeſchrift beweil dr daß er ſchon damals die 
Älteren und neueren ärztlichen Schriften Heißig ſtudirt 
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hatte und daß er, nicht blinder Anhänger eines Syſtemt, 
fcharflinnig überall das Wahre zu finden wußte, Ders 
ſelbe Eifer für feine Wiſſenſchaft befeelte ihn fein ganzes 
Leben hindurch, und überzeugt, daB jeder Stillſtand ein 
Ruͤckſchritt fey, fludirte er noch im Alter eben fo fleißig, 
wie in feiner Sugend. eine auögefuchte Bibliothek, auf 
die er jährlich bedeutende Summen verwendete, enthält 
die vorzuglicheren aͤrztlichen Schriften aller Zeiten und 
aller Syſteme. 
In feine Baterftadt auchdgekehrt » hatte er das Ge⸗ 
hie der meiften jungen Uerzte: er war nur wenig bee 
häftigt und verdiente noch weniger. Doch bald erwarb 
feine ausgezeichnete Geſchicklichkeit ihm Zutrauen: feine 
Prarid wurde von Tag zu Bag außgebreiteter und zulegt 
fo groß, daß es nur einer regen Thaͤtigkeit wie der feints 
gen möglich war, die vielfachen Geſchaͤfte pünktlich und 
forgfam zu vollbringen. . , . 

Sein richtiger, Ärztlicher Blick, feine andgezeichneten 
Kenntniffe, feine unerfchätterlihe Nuhe am Krankenbette, 
die nicht Mangel an Theilnahme, fondern Folge des Bes 
ftrebend war, Durch nichts fich in der aufmerkjamen Ber 
obachtung der Kranken ftören zu laffen; Die Unverdrofs 
fenheit und Willfaͤhrigkeit, mit der er, ſich und feine Ges 
fundheit nicht achtend, zu jeder Beit, bei jeder Witterung 
gu feinen Kranken eilte, machten ihn zu einem glücklichen 
und beliebten Arzte. Geine heitere Lauue ergogte den 
Kranken, der ſich erleichtert fühlte, fobald der geliebte 
Arzt eintrat, und Der, wenn ed feine Zeit nur irgend erlaubs 
te, gern lang an einem Krankenbette verweilte. Liebevoll 
erinnern fich viele ded würdigen Mannes, dem fie Ge 
fundheit und Beben verdanken. , 

Nur [eine erhabenen Pflichten, nicht den Rang und 
das Vermögen des Kranken beachtend, folgte er eben fa 
ſchnell und willig dem Rufe in die Hütte des Armen, als 
dem in die Ro pnung des Neichen und Vornehmen: dar 
rum fuchte auch die ärmere Claſſe fo oft bei ihm Hülfe, 
ob er gleich niemald ein vom Staate befoldeter Armens 
arzt war. eine Borliebe fir die Arzneitunde war fo 

roß, Daß er oftmals erklärte, er möge um Eeinen Preis 
Bin Geſchaͤft mit einem andern vertanfchen, and noch im 
päteren Alter den Wunſch ausſprach, er möchte bi zu 
einem Ende diefelbe ausuben Eonnen, . 

Der Staat erkannte und belohnte feine Verdienſte. 
Im 3. 1800 wurde er Brunnenarzt in dem damals mehr 
als jest befuckten Wade Ruhla bei Guru und befam 
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dem Titel eines fürftlichen Bergrathes. 1807 erhielt er 
Das Landyphyſikat in dem Oberamte Ciſenach. 1819 wurde 
er Obermedicinaleath und befam Sitz und Stimme in ber 
Sandesdirection. Schon früher war er Mitglied der Sas 
nitaͤts-Commiſſion geworden. 

Lange Jahre hindurch beforgte er die Gefchäfte als 
Leibarzt, wenn fich Der großherz. Hof in Wil eImöthal 
einem nahe bei Eifenacdy gelegenen Lantfige aufhielt. Als 
folcher erfreute er ſich des Zutrauend und der befonderen 
Gunſt ded erhabenen Furften und der allverehrten Für: 
ftenfamilie, denen er mit inniger Liebe und Verehrung 
sugethan war. Ginen auögezeichneten Beweis der für. 
lichen Gnade erhielt er im Jahre 1819, wo ihm dus NRit: 
terkreuz des Falkenordens verliehen wurde, 

als Schriftſteller verſuchte er ſich in einem kleinen 
Werte: „Über die Sucht Arzt gu werden,” was wohl de 
Beachtung werth if, . . 

Fruͤhzeitig hatte er fich verheirathet und lebte in eb 
ner gluͤcklichen Ehe, Als Geſellſchafter machten ihn fein 
vielfeitige un feine _beitere Laune, fein gutmuͤthi⸗ 
ger, oft ſehr trefrender Wis allgemein belicht, 

Eine heftige Erkältung, die er ſich auf einer Berufs 
reife zugezogen hatte, war die Urſache feiner legten Krank 
heit. Er ſah und fagte fein Ende voraus, Die wenigen 
Stunden, wo fein Geift frei war, verwendete er, feine 
teoftlofe Gattin zu beruhigen und zu ermuthigen, denen, 
die um ihn waren, gute Lehren zu ertheilen. Nach einem 
kurzen Krankenlager ſtarb er, wie er gelebt hatte, mit 
zubiger Ergebung in den Willen und voll Wertrauen auf 
die Weisheit der Vorſehung; dad Bewußtſeyn, feine 
Pflicht erfüllt zu haben, erheiterte feinen Blick nach jenfeitk, 

Wenige Augenblide vor feinem Ende richtete er ſich 
auf, top ich heiter um und tief: vixi. Kurz darauf ent 
wand fich fein Geift der Eörperlichen Hülle. Ale, di 
ihn kannten, betranerten, viele beweinten feinen Tod. 

Eiſenach. Dr. Fr. Reinhard. 


* 234. J. Wiedemann, 


Doctor d. Phil. u. zweiter Redacteur d. Alg. Zeitg. zu Augsburg 
geb. 1778, geft. d. 2. Oct. 1826, 


Er war ſeit 11 Jahren Mitarbeiter an der Allgemein. 
Beitung und hatte je fon fruͤher durch mehrere his 
for. e und politifche Auf e in Beitfchriften einen 
eprensollen Kamen gemacht, Geine BBemähungen um Br 
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förderung des Handels, der Gewerbe und des Kunfkflei⸗ 
Bes im Allgemeinen, beſonders aber in der Stadt Augs⸗ 
burg , hatten ihm ſchon lange die Anerkennung derjenigen 
erworben, welche fein uneigennhgiged Beſtreben zu wire 
Digen: wußten. 

Seit mehreren Jahren war er Sekretär des Augs⸗ 
burgifchen polytechnifchen Vereins. Er farb zu Griesbach 
in der Nähe Augsburg, wo er fich zur Herftelung von eis 
ner Bruſtkrankheit aufhielt, Im J. 1820 und 1821 etz. 
ſchien von ihm: . . 

Der Staatsbürger. ine Beitichrift, für das conſti⸗ 
tutionelle Deutfchl., mit. befonderer Rudfiht auf Baiern. 
4 Bde. gr. 8, (Er nannte fih erſt beim 2. Band als 
Redacteur.) 


+ 235. Fr. A. Freih. Marſchall v. Biberſtein. 
Baiferf. ruff. wirkl. Etatsrath zu St. Peterdburg. 
geb. den 11. Auguſt 1766, geſt. den 6. October 1826, 


ein Geburtdort ift Aarberg im Ganton Bern. Durch 
feinen Zod haben die Wiffenfchaften in Rußland einen 
empfindlichen Verluſt erlitten, da feine Vorzüge als Bo⸗ 
taniter von allen Sachverftändigen anerkannt find. Nach 
Beendigung feiner Studien in Stuttgart trat er 1792 in 
ruſſiſche Kriegsdienfte. Aufgemuntert von dem berühms 
ten Pallad, den er in der Krimm traf, begab er ſich 1795 
nach St, Peteröburg, von wo ihn Die Regierung der Ars 
mee nach Perfien nachfandte, um in den Provinzen des 
taspifchen Meeres geologifche Forſchungen anzuftellen. 
Als im folgenden Jahre, nah der Shronbefteignnug Gr. 
hoͤchſtſel. Maj. des Kaifers Paul, die Armee fehleunig zu⸗ 
ruͤckberufen wurde, konnte der Baron Marſchall nicht feis 
nen Wünfchen gemäß den Zweck feiner Sendung vollfüh- 
ren ; indeffen war doch eine fehr intereffante Beichreibung 
jener Provinzen die Srucht feines Turzen Aufenthaltes das 
felbft. Bald darauf ward der Seidenbau in den füdlis 
chen Provinzen des Reichs, wofelbft dieſer Induftriezweig 
während der Regierung Peter des Großen zuerſt cultivirt 
wurde, unter feine Aufſicht geftellt und ihm der Titel 
eined Generalinfpectord_ verliehen. Diefe Befhäftigun: 
gen, denen er fich mit Eifer und gutem Erfolge widmete, 
machten feinen oͤftern Aufenthalt in der Krimm und dem 
Provinzen des Kaukaſus nothwendig, wofelbft er jeden Au⸗ 
genblit der Muße feinem Lieblingsfache, der Botanik, 
zumandte und fi darin als ein würdiger Nacheiferer feiz 
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ned Borgängerd Dallas zeigte, indem er als ein Seitens 
ftäd zu deffen Flora Russica eine Flora Taurico-Caucasica 
herausgab. Die große Ausgabe enthält 100 vortreffliche 
Kupfertafeln und ift eine Zierde der Bibliotheken. Im 
3. 180% ftellte B. mit Genehmigung ber Regierung eine 
wiſſenſchaftliche Reife durch Deutfchland und nach Paris 
an und genoß dort den lehrreichen Umgang des berähms 
ten Baron @uvier, der fein Studiengefährte in Stuttgart 
ewefen war. — Das Berdienft und die Talente B.s 
Paben demfelben wiederholte Merkmale der kaiſerl. Huld 
ausgewirkt und noch vor Kurzem ift ihm von Sr. Maj. Dem 
Kaifer Nikolaus das Großkreuz deö heil. Wladimir 2ter 
Glaſſe verliehen worden. Gr fkarb zu Meroſa, 28 Merft 
oder vier deutfche Meilen von Charkow, hat kaum ein 
Alter von 60 Jahren erreicht und in Rußland eine Mitte 
we, einen Sohn und zahlreiche Freunde zurüdtgelaffen, de⸗ 
nen Allen ex zu früh entriffen ward, (Er war ein Brus 
dee des naffarifchen Minifters.) j 
Bon ihm if erfchienen: Beſchreibung d. Länder zwi⸗ 
ſchen d. Zlüffen Tereck u. Kur am caspiſchen Meere; mit 
e. botan. Anhang. Zrantf. a, M. 1800. 8. — Flora Tau- 
sico-Caucasica, exhibens stirpes phaenogamas in Cherso- 
neso Taurica et regionibus caucasicis sponte crescentes, 


Charkow. T. I. II, 1808. — Tom. II. suppl, 1819. 8. 
* 236. Johann Bernhard Krey, 


Doctor d. Theologie u. Hauptpaſtor an St. Petri zu Roſtock. 
geb. dv. 6. Dec. 1771, geſt. d. 6. Oct. 1826, 


Er war der vierte Sohn des Kaufmanns Jakob Krey zu 
Roſtock. Bis Oſtern 1790 beſuchte er die Schule ſeiner 
Vaterſtadt und genoß dabei von beſondern Lehrern noch 
Privatunterricht, bis er im gedachten Jahre auf dortiger 
Akademie immatriculirt ward, wo er drei Jahre und dar⸗ 
auf noch ein Jahr zu Jena Theologie ſtudirte. Nach ſei⸗ 
ner Heimkehr in die Vaterſtadt beſchaͤftigte er ſich mit 
Privat-Unterrichtertheilen, und nachdem er 1803 zu Roͤ⸗ 
veröhagen präfentirt, aber abgegangen war, wurde er im 
October 1806 zum Nadymittagsprediger an der Petrilirche 
erwählt. Im folgenden Jahre nahm er den Magiftergrad 
an, erlangte 1814 dad Hauptpaftorat an feiner Kirche und 
ließ fi) unterm 18. März 1816 das theologifche Doctorat 
verleihen; lehnte aber 1818 das ihm angetragene Direcs 
torat des geiftlichen Minifteriums ad. — Zunge fihon litt er 
im Stillen an Pypochondrie, und im Sommer 1826, wo 
Nef. feine perfönliche Bekanntſchaft machte, Fand er ihn 
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in einem Saale mit ſcheinbar großer Unruhe umhergehen 
und dabei die Haͤnde ringen, weshalb es wohl keinem 
Zweifel unterworfen iſt, daß er vorſaͤtzlich ſeinen Tod in 
der Grube — einem durch Roſtock fließenden Waſſer — 
fuchte, worin man am 6. Oct. 1826 feinen entfeelten Leichs 
nam fand. — Gedruckt hat man von ihm: Gang d. Haupt 
veränderungen, welche d. Lehre Jeſu u. d. von ihm eins 
gefegten religiöfen Gebräuche bis z. Meformation erlitten 
haben. 1796. (Diefe Schrift lieferte er fa d. Genuß des 
Saßeſchen Stipendiume). — Schidet euch in d. Zeit, denn 
ed iſt bofe Seit; Predigt üb. Ephef. 5, 15—21. 1810.— — 
Kann man diefe Zeit nicht auch e; gute Zeit. nennen? Pre: 
digt. 1811. — Wodurch Tonnen wir uns die böfen Seiten 
erleichtern? Predigt. 1812. — Andenken an d. Roftods 
{hen Gelehrten aus d. 3 legten Jahrhunderten. 1812 b. 
1816. — Ermunternde, ftärkende Gedanken f. Eltern, des 
ven Söhne in's Feld ziehen. 1813. — Predigten, ind. SI. 
1813 u. 1814 gehalten, 1314 u. 1816. —. Der öffentliche 
allgem. Bußtag; Tin 1815. — Predigt am 18. Aug. 
1816, d. Tage d, Feier d. theuern Beſuches d. in Roſtock 
eb. Fürften Blücher v. Wahlftatt Durchl. 1817. — Die 

oſtockſchen Theologen feit 1523. 1817. — Erinnerungen 
an d, Herzöge Heine, V. u. Joh. Albrecht I. v. Medlenb, 
b. d. 3. Sücularfeier d. Reformation Luthers. 1817. — 
Die Roftodichen Humaniften. 1817. 1818. — Predigt: Der 
riftl. Prediger muß mit Exrnft auf Befferung einwirken. 
1818, — Beiträge 3. mecklenb. Kirchen⸗ u. Gelehrtenges 
Fichte, nebft Nachträgen zu f. Schriften diefer Art. 1818 
b. 1823. — Einige, d. nun ſaͤculariſirte St. Kathar. Kirche 
in Roſtock betr. Nachrichten in d. Beiträgen zu d. Roſtock⸗ 
ſchen gemeinnüs Auffägen f. d. Stadt: u, Landmann. — 
Zu Floͤrke's u. Geifenhayner’8 norddeutfch. Unterhaltungss 
blatt (1816) lieferte er: Gang d. humaniftifchen Studien. 
im 15. u. 16. Jahrh. in Stalien u. Deutfchland, mit Hins 
lenkung auf Roftod. ©.298. — Die Witterung d. 3.1592 
©. 675. — Zu Geiſenhayner's mecklenb. Blättern (1317) 
trug er bei; Heinr. u. Herm. Schuchmann, ©. 126. — 
Erinnerung an Sch. Albrecht J., Herzog zu Mecklenb., b. 
d. 3. Säcularfeier d. Reformation im 8 1817. ©. 211. 
— Luthers Schriften. ©. 433. — Prinz Georg v. Med 
lenburg, eine Hauptperfon bei jenem großen Nettungöwerte 
1551 u. 1552. ©. 501. — Ein im Vaterlande wenig be: 
kannter mecklenb. Dichter geifl. Lieder. ©, 531. — Problem. 
©. 726. — Predigt am Neijahrötage 1817 nach 10jAhri: 
ger Amtöführung; eine Homilie, in Ammons Mag. 1817, 
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»:. Eonrad Heinrich Stünkel, 
.. muinhimeigifher DbersBergrath zu Braunſchweig. 
PET > Zanmar 1763, ıgefl. den 7. October 1826. *) 


ar Dre: Dergrath Stünfel ward zu Stöden, Amts 
ms m Rübenberge, geboren, und trat 1778 in die 
XM Artillerie, worauf er in der Kadettenfchule 
„chart Unterricht erhielt, ihn feinerfeitd in mehres 
4 .mgsjehenen Häufern gab und ſich durch feinen wiffen- 
ragen Eifer für Mathematik und Yhyfik fortbildete 
‚at suinen Obern empfahl, Er ward ald Unteroffizier nacy 
zuugen geſandt, um Dad dortige Berfahren bei dem 
ipmieden der Kugeln für das grobe Gefhus Tennen zu 
uaen, Bei einem Auftrage in Uniformsſachen ſprach ber 
Saaig Beieneih Wilhelm II. mit ihm, und der Herzog 
Serl Wilh. Ferdinand v. Braunfchweig unterhielt fich einiges 
male mit ihn über die Verbeſſerung der Gewehre. 1789 
tem ©t. als Eifenhüttengehulfe nah NRothenhütte und 
mußte 1794 die Berg: und Huͤttenwerke in Sachſen, Schle⸗ 
ten und Deftreicy bereiſen. Nachdem er darüber ausführs 
Ih berichtet —* ward ihm die Aufſicht uͤber die han⸗ 
noͤverſchen Eiſenhuͤtten am Harze unter dem Zitel eines 
Hüttenreiterd übertragen und fein Wirkungskreis erweis 
terte fich dort in der weitphätifchen Seit. Nach diefer 
Zeit blieben die Dienfte, die er dem dortigen braunfchweis 
ifchen Hüttenwefen geleiftet, in guter Erinnerung zu 
Sraunfhweig, und wenn er von dem Herzoge Carl Wild, 
Kerdinand fchon den Ruf ald Bergrath nach Blankenburg 
wit 1000 Rthlr. erhalten, aber nicht angenommen hatte, 
folgte er nun einem noch vortheilhafteren Rufe als 

8 ergrath in die herzogl. Kammer nach Braunſchweig 
1. F r. 1814. Seine Thaͤtigkeit fand hier die kraͤf— 
tigfte eförderung und Leitung bei dem Staatöminifter, 
Grafen von der Schulenburg⸗Wolfsburg, der Mechanik 


——— 
* Spangenbergs varterl. Archiv, 1826. 4tes «Heft. 
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als Lieblingswiſſenſchaft trieb, und in St. einen der Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner fchägte, die mit eiſernem Fleiße in und für 
den Dienft leben, die Sachen und Acten zugleich vor Augen _ 
haben und halten, bei Dem Werkbetriebe gegenwärtig find 
um auch wieder fich felbft als ihren beften Secretair ges 

Der Ober:Bergrath St. würde fein Leben wohl bis 
her gebracht haben, wenn er weniger arbeitfam geweſen 
wäre, denn er lebte übrigens Häuslich ſtill und einfach, 
Er vermied auc bei, feinen fchriftftellerifchen Arbei⸗ 
ten, mit Ausnahme einiger Auffäge, fih zu nennen, 
Doch darf hier der Antheil nicht verfcehwiegen werden, wels 
chen er an der Beſchreibung Age Eifenbergwerte und Eis 
fenhütten am Harz Baia die fein Bruder 1803 bei Dies 
terich zu Goͤttingen herausgab. 


* 238. Daniel Lawaͤtz, 


Bönigt. dan. Conferenzrath, d. Danebrog- u. d. churfuͤrſtl. be n 
Eöiwenordend Sommandeur, Danehrogdinann, —E ber 
Urter Diapamburaithen patriot, Gerelfnant w.verfalebener ber‘ 
c n . aft u. e ⸗ 

ee Bereligarten Mitglied. 8 


geb. den 17. Diärz 1760, geft. den 7. Det. 1826. *) 


r war zu Rendsburg geboxen, zeichnete fich als Schrift 
fteler und noch mehr Durch Werke der Demeinnügigteit 
und Menfchenliebe in hohem Grade aus, hauptfächlich 
find feine Schriften über Armenverforgung und Armen 
eolonien claffifh. Er war der Stifter der patriotifchen 
Geſellſchaft und ihre Vicepräfident feit ihrem Entftehen. 
Durch Studium, Reifen und vielfältige Berhältniffe hatte 
er fich zu einer feltenen Stufe weltbürgerlicher Bilden 
emporgeichwungen. In feinen jüngeren Sahren zum Kauf⸗ 
mann gebildet, wandte er bald fein ganzes Augenmerk 
auf Snduftrieanlagen und Manufacturen, woher feine 
höchft freundliche Schöpfung bei Neumühlen erwuchs, wo 
ſich auch fein fyönes Leben endigte. Bald wollte er ganz 
Holftein zur gemeinfamen Shätigkeit in Sandarbeiten 
weden. Er war reich, aber nicht reih genug, um über 
alle Bedingungen dieſes Zweckes zu gebieten, Wie er in vies 
ler Rüdficht audgezeichnet war ım Leben, fo infonderheit 
Darin, deß er, F älter er ward, deflo menfchenfreundlicher 
wurde, Beſeelt für jeden humanen Zwed, war er auch 


nn 


®) Sein Bruder, Heinr. Wilh. Lawaͤs, war Fön. daͤn. Juſtizrath 
u Altona u. ftarb d. 27. Juni 1825. Seiner if im 8. Jahrg. d. 
ekrologs S. 1688 rühmlid) gedacht. 
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fein Batee im 16. Lebensjahre zum Hülfsarbeiter an; 
bald ward er Gecretär, nach dem Tode feines Waters 
Gontrolleur und 1809 Poftdirector zu Stealfund. Be 
der zweiten Invafton Der Franzofen im J. 1812 ‚ward 
ihm fein Amt durch die Fremdherrfhaft enteiffen; er 
fluͤchtete nach Barth und dann nad Schweden, von wo 
er, nachdem die Franzofen die Provinz geräumt, 1813 zu 
feinem Amte zuruͤckkehrte. Auch nach Abtretung des 
fhwedifchen Pommerns an Preußen erwarb er fich im 
Publitum duch, Redlichkeit, Dienftfertigleit und Wohl⸗ 
thätigEeit, fo wie bei feinen Vorgefegten Durch Thaͤtigkeit 
und Gifer im Amte, hohe Achtung. Bereits früher hatte 
ihn der Kong von Schweden zum SKanzleirath ernannt; 
jest, als unter preußifcer Hoheit die Dampfſchifffahrt 
won Pommern nach Schweden eingerichtet ward, ertheilte 
er ihm den Nordfternorden; der König von Preußen ev 
nannte ihn zum Geh. Hofrathe umd verlieh ihm Den ro: 
then Adlerorden Ir. Klaffe. — Ein Kopfübel, an dem 
er fchon früher gelitten, endigte nach kurzem Krantenlas 
ger feine irdifche Laufbahn. Er hinterließ eine Gattin 
and 2 Kinder, Als Schriftfteller ift er nie aufgetreten. 


* 242. Carl Friedrich Helfensrieder, 


Doctor d. Medicin u. Chirurgie u, praßtifch. Arzt zu Naumburg. 
geb. 1774, geſt. d. 18. Dct. 1826. 


Der frähe Tod dieſes befcheidenen, anfpruchölofen, thätt: 
gen und uneigennüßigen Manned wurde befonderd von 
vielen Armen der Stadt Naumburg fchmerzlicy bedauert, 
welchen er auf die Tiebreichfte und uneigennuͤtzigſte Weiſe 
entweder Nettung, oder wo diefe unmöglich war, wenig: 
ftens Erleichterung der Schmerzen zu verfhaffen bemüht 
ewefen war, In feinen früheren Lebensjahren war er 
tompagniefeldfcheerer bei einem Eonigl. ſaͤchſ. Truppen: 
korps und erwarb ſich durd) feine Geſchicklichkeit und 
Durch feinen unermüdeten Dienfteifer fomohl, als durch 
fein moralifch gutes Verhalten die Achtung und das 
Wohlwollen aller feiner Obern in einem folchen Grade, 
daß fie ihm, felbft veranlaßten, zur Erweiterung feiner 
Kenntniffe die Univerfität zu befuchen, was denn auch feinen 
Abſichten und Wuͤnſchen fo ganz entſprach, daß er fi 
einige Jahre mit allem Eifer dem Studium der Medi: 
ein und Chirurgie widmete und fodann als Doctor nad 
Naumburg zuruͤckkehrte, wo er feit längerer Zeit als ge: 
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L fo mancher Gunſt des Gluͤcks Beraubte auch noch der 
fFentlichen Anerkennung entbehren, die man fo gern Dem 
Medlichen nachſendet in fein filled Stab, und zw der dies 
fen fein durchaus vorwurföfreied Leben, fein reger Wille 
für alles Gute und Rechte und fo manche wahrhaft fchäzs 
enswerthe Kigenfchaft vor vielen Andern berechtigen, 

8 edlem Geſchlecht geboren, der einzige Sohn eines in 
ibm ganz lebenden Baterd, war die Wiege des Verſtor⸗ 
benen nur von den Blumen der Freude, von den Segnun⸗ 
gen der Liebe umringt, und groß waren die Hoffnungen, 
Die feine Eltern aus den keimenden Anlagen ded Knaben und 
aus den ſich immer mehr entwickelnden Fähigkeiten deffels 
ben fchopften. Der bald nad) einander folgende Tod dies 
fer Eltern war das erſte ſchwere Unglüd, das den Vera 
ewigten traf; doch fand er, infofern Eltern überhaupt er> 
fegt werden Eönnen, einen zweiten Vater an feiner Muts 
ter Bruder, dem nunmehr aud) verftorbenen Sigismund 
Gotthard von Gzettritz, der mit treuer Liebe feine Kind» 
heit pflegte, mit Waterforge feine Jugend leitete; auch 
war beides nicht vergebens: er wurde ein trefflicher Juͤng⸗ 
ling, ein milder wohlthätiger Herr zahlreicher Unterthas 


nen, ein zärtliher Gatte und ein treuer Vater von vier | 


blühenden Kindern; da trat das Unglüd in fein frohes 
£eben, Eine fhwere Krankheit befiel ihn, von der er 
zwar genaß, aber dahin war die Stärke feined Körpers, 
eſchwaͤcht die Kraft feines Willens und getrübt das 
icht feineß Geiftes , der immer mehr in Irrthum und 
Schwachheit verfiel, bis völlige Dunkelheit fein Leben 
und Lebensgluͤck umnachtete *); da nahte ihm die Leuchte, 
die nie verlifcht und der Vater, der uns nie flirbt, 
Segnend hob er feine Rechte, 
Schenkt ihm einen Vaterblick, 
Half dem fehwer bedrängten Knechte 
Sn fein Vaterland zurüd. 


* 241. Zohann Bernhard Gummerom, 


koͤnigl. ſchwed. Kanzleirath u. Pofldirector zu Stralfund, Ritter 
dv. :. Ps Nordſtern⸗ u. d. 7 preuß. roth. Adlerordens 8r. EI, 


geb. d. 13. Nov. 1770, geſt. d. 17. Oct. 1826. 


Sein Geburtsort ift Stralfund, wo fein Bater Con⸗ 
trolleue beim Oberpoſtamte war. Durch Privatlehrer 
und auf dem Stadtgymnafium unterrichtet, nahm ihn 


a — — — 


*) Er ſtarb zu Pirna in der Irrenanſtalt an Gemuͤthskrank⸗ 
beit und Nervenſchlag. ‘ 
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fein Vater im 16. Lebensjahre zum Hälfsnrbeiter an; 
bald ward er Gecretär, nad dem Tode feines Baters 
Gontrolenr und 1809 Poftdirector zu Stralſund. Bei 
der zweiten Invafion der Franzoſen im I. 1812 ward 
ihm fein Amt durch Die Fremdherrſchaft enteiffen; er 
flüchtete nah Barth und Dann nach Schweden, von wo 
er, nachdem die Kranzofen die Provinz geräumt, 1813 zu 
feinem Amte zurüudtchrte. Auch nad) Abtretung des 
ſchwediſchen Pommerns an Preußen erwarb er fich im 
Publitum durch Redlichkeit, Dienftfertigkeit und Wohl: 
epärigteit, fo wie bei feinen Vorgeſetzten durch Tätigkeit 
und Gifer im Amte, hohe Achtung. Bereits früher hatte 
ihn der Konig von Schweden zum SKanzleirath ernannt; 
jegt, als unter preußifcher Hoheit die Dampffchifffahrt 
son Pommern nah Schweden eingerichtet ward, ertheilte 
er ihm den Nordfternorden; der König von Preußen ers 
nannte ihn zum Geh. Hofrathe und verlieh ihm den ro- 
then Adlerorden Sr. Klaffe. — Ein Kopfübel, an dem 
er fchon früher gelitten, endigte nad kurzem Krankenla⸗ 
ger feine irdifche Laufbahn. Er hinterließ eine Gattin 
und 2 Kinder, Als Schriftfteller ift ex nie aufgetreten, 


* 242. Carl Friedrich Helfensrieder, 


Doctor d. Medicin u. Chirurgie u. praktifh. Arzt zu Naumburg. 
geb. 1774, geft. d. 18. Det. 1826. 


Der frühe Tod diefes befcyeidenen, anſpruchsloſen, thätis 
gen und uneigennügigen Mannes murde befonderd von 
vielen Armen der Stadt Naumburg ſchmerzlich bedauert, 
welchen er auf die Tiebreichfte und uneigennügigfte Weife 
entweder Rettung, oder wo diefe unmöglic war, wenig: 
ftens Erleichterung der Schmerzen zu verfchaffen bemüht 
ewefen war. In feinen früheren Lebensjahren war er 

ompagniefeldfcheerer bei einem Eönigl. ſaͤchſ. Truppen: 
korps und erwarb fich durd) feine Geſchicklichkeit und 
Durch feinen unermüdeten Dienfteifer fomohl, als durch 
fein moralifch gutes Verhalten die Achtung und das 
Wohlwollen aller feiner Obern in einem folcyen Grade, 
daß fie ihm felbft veranlaßten, zur Erweiterung feiner 
Kenntniffe die Univerfität zu befuchen, was denn aucy feinen 
Abſichten und Wünfchen fo ganz entfprach, daß er fid 
einige Jahre mit allem Eifer dem Studium der Medi: 
ein und Chirurgie widmete und fodann als Doctor nad) 
Naumburg zurüctehrte, wo er feit längerer Zeit als ge: 


Helfenstieder, 1021 


ſchickter und braver Mann bekannt, mit vieler Liebe em: 
pfangen wurde. 

Bei feinem edlen Charakter war er weit enfernt von 
Gigendüntel und Nahrungsneide, lebte ftets mit allen 
feinen Kollegen in guter Eintracht, war gefällig und 
theilnehmend, fo daß er ſich der allgemeinen Achtung ſei⸗ 
ner Mitbürger erfreuen Eonnte, Geraͤuſchlos ſuchte er 
als Arzt mit unermädetem Eifer feinen Mitmenfchen 
nüglic zu werden und erlaubte ſich nie ein abfprechendes 
Urtheil über Die Handlungsweife irgend eines feiner Kol: 
legen, wenn fie auch von den feingen noch fo weit, ver: 
fdieden war. Mit vieler Umficht und Gewiffenhaftigkeit 
behandelte er jeden Kranken, Kirmte nicht in die Natur 
mit vielen Arzneien, fondern fuchte nur, indem er forg- 
fam den Gang jeder Krankheit beobachtete ımd die In: 
Dividualität feiner Patienten kennen lernte, die ſchwachen 
und fintenden Kräfte derfelben zu unterftügen und gluͤck 
liche Erfolge belohnten oft feine redlichen Bemühungen, 
Er ſcheute keine Mühe und Anftrengung , fragte nicht 
nad Bequemlichkeit und Vergnügen, wo e8 galt zu bel: 
fen; ohne Anfehn der Perfon, den Armen eben fo willig 
und liebevoU als den Reichen, fuchte er durch feinen Bei⸗ 
Stand in jedem Augenblide nüglic) zu werden. Einen 
Zeidenden von feinen Schmerzen befreit, einen Kranken 
wieder hergeftellt umd feiner Familie und feinem Berufe 
rl wieder gegeben zu haben, war feine ſuͤßeſte Be⸗ 

ohnung. 

Er fuchte eifrigft ſich mit den Kortfchritten der 
neuern Zeit in feiner Wiſſenſchaft bekannt zu machen und 
feine Kenntniffe auf ale Weife zu erweitern und zu bes 
zichtigen durch dad Lefen lehrreicher Schriften und war 
fo wenig von Vorurtheilen eingenommen, daß er ficy das 
gern aneignete, was er nad) forgfältiger Pruͤfung felbft 
als das Beſte erkannt hatte. Darum war er auch wes 
der ein Lobredner, noch ein Tadler der netten Heilkunſt, 
der Homooputhie, ob er gleich felbft noch keine Anwen- 
dung davon machte, fondern fich Lieber exit in feiner Ue⸗ 
berzeugung von dem Werthe und der Wirkfamteit diefer 
Heilmethode befeftigen wollte, . 

Wie der Verewigte Durch feinen inneren Werth den 
Beifall aller Guten ſich erwarb, fo mußte er auch Durch 
fein Aeußeres als ein vorzüglich fchäßenewerther Mann 
ericheinen, Ohne Stolz und Anmaßung war_er ein treuer 

reund, ein verftändiger und angenehmer Gefellichafter. 

tsenge Drönungslicbe, Maͤßigkeit und Sorgfalt für 
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ſpieler Herzfeld von Schikaneder's Geſellſchaft bei ihm 
einfuͤhrte. Schroͤders Scharfblick erkannte das Talent des 
inngen Mannes. Einem ſchmeichelhafteren Rufe, als 
Schroͤders, konnte Herzfeld nicht folgen. Am 18. April 
1792 debutirte er auf der Hamburger Buͤhne als junger 
Soldat, „Fritz Böttcher‘ in Kogebu’s „Kind der Liebe“, 
fpielte viele Jahre lang erfte Liebhaber: im Luftfpiele, 
fpäterhin Helden⸗, zulest Charafterrollen, unter Denen 
Die chargirten ihm befonderd gelangen und ihm als ei⸗ 
nem der vorzüglichiten Schüler 5. %. Schröders den uns 
etheilten Beifall des Publitums bis an fein Ende ets 
hie ten. Ja man kann ihn unbedenklich für einen Der 
Shoragen der Schröder’fchen Schule erklären, wenn man 
überhaupt geneigt ift, "diefen Namen der höchiten Bols 
Yendung in Darjtellung Der Gonverfationsftücde zu geben. 
Etwas Bolllommneres wird man in feiner Art kaum fes 
hen Tonnen, wie „die unglüdliche Ehe aus Delicateffe, 
Der Ning, die beiden Klingöberge ꝛc.“ von Herzfelds 
Spiel befeelt. — Noch am 18. Oct. zeigte er ſich als 
Wilhelm Zell mit frohem Entzuͤcken und edlem Stolz 
einen: ſolchen Schweizer in der freien deutſchen Stadt 
Darzuftellen. a 
In der nicht minder talentvollen Schaufpielerin, Gas 
toline Stegmann fand er im J. 1796 eine vorzuglide 
Gattin und verließ nun Hamburg bis zu feinem Tode 
nicht wieder. Seit faft dreißig Sahren hatte er wefents 
lichen Antheil an der Direction der Hamburger Baͤhne, 
die in ihm fowohl den rechtfchaffenen und einjichtsvollen 
Borftand, wie zugleich den denkenden, glücdlichen Darts 
fteller ehrte. . Wie fehr er ſich die Achtung und Liebe als 
ler Kunftfreunde erworben, dies ſprach ſich in der allges 
meinen Rührung aus, die im Schaufpielhaufe herrfchte, 
ald am 4. Novbr, feine Todtenfeier begangen wurde, 
Es ift bemerkenöwerth, daß der Verewigte die ins 
weihung ded neuen grotesken glafgezierten Schauſpiel⸗ 
hauſes nicht erlebt hat. Möge darin nie eins der Zei⸗ 
chen gefunden werden, daß Hamburg um eine Zierde ſei⸗ 
ner Bühne, das Gonverfationsftük, welches zu einem 
großen Lokale, wo man nicht überall hört, wenig ſich 
ſchickt, konnte armer geworden feyn! Als Menſch, Bas 
milienvater, Staatsbuͤrger und Kuͤnſtler war Herzfeld 
gleich ehrenwerth. Er erwarb ſich des um Hamburg ſo 
hochverdienten I. L. Schroͤders Freundſchaft und Achtung 
und widerlegte gleich dieſen durch ſein ganzes Leben 
und Handeln das Vorurtheil, welches an manchen Or⸗ 
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gene Haußlehrerftelle in der Nähe feiner Baterftadt zu 
übernehmen. Bon bier aus fland er mit mehreren mür- 
digen Männern feiner Baterftadt in fortwährender wifs 
fenfhaftlicher Verbindung und fuchte ſich zu feinem er, 
wählten Berufe anf diefe Weife am würdigften vorzuhes 
zeiten. Im I. 1817 wendete er ſich ganz nach Freiberg; 
durch Privatunterricht forgte er für feinen Unterhalt und 
durch fortgeſetzte Beichäftigung mit den Wiſſenſchaften, 
wozu ſich ihm hier Gelegenheit darbot, für feine gei- 
flige Fortbildung. Heiter und ungetrübt verfloffen ihm 
bier mehrere Jahre, als ihn ein erſchuͤtternder Schlag 
des Schiefald traf durch den Tod feiner frommen Muts 
ter und zwar zu einer Zeit, wo der redlide Sohn nun 
‘hoffen Eonnte, ‚feine Dankbarkeit durch Thaten zu erpro: 
ben. Der Schmerz über diefe Trennung, verbunden mit 
andern trüben Ereigniffen, verfegte fein Gemuth in eine 
duftere Stimmung und im Herbſte des Jahres 1820 ver⸗ 
ließ er Freiberg wieder und nahm zum zweitenmale eine 
ihm angetragene Haußlehrerftelle an. Doch jegt führte 
ihn der Himmel feinem Ziele näher, denn nach Dftern. 
1821 ward er zum Paftor an der Kirche zu St. Sohans 
nis und Bartholomai in Freiberg ernannt. Mit liebes 
vollem väterlichen Sinne verwaltete er diefes Amt meh: 
zere Jahre und fein Wirken in dieſer Gemeinde war 
wohlthätig und fegensreih. Doc mit einemmale und 
u allgemeiner Beſtuͤrzung entriß ihn der Tod dieſem 
irkungskreiſe, für den er fo recht eigentlich gefchaffen 
war. Er ftarb am 20. Detober 1826 nach kurzem Kranz 
Tenlager an einem galligen Schleimfieber und hinterließ 
eine Wittwe und 3 unerzogene Kinder. Seine ganze Va⸗ 
terftadt theilte den Schmerz über dieſen fo frühen Hin⸗ 
tritt mit feiner Familie und feiner Gemeinde; denn er 
liebte Alle und ward von ihnen wieder geliebt. — \ 
Greiberg in Sadıfen. .....dt. 


* 244. Jakob Herzfeld, 


Mitdirector des Stadttheaters zu Hamburg. 
geb. den 3. Januar 1763, geſt. d. 24. Oct. 1826, 


Der Hingefcjiedene ward zu Defiau geboren, Gefchid 
und Fügung führten ihn früh auf die Bühne. Aber 
die eigentliche Epoche feines theatralifchen Lebens begann 
mit dem Lage (dem 26. Mai 1791) als, wie Friedrich 
Ludw, Schröder in feinem Reiſebuche bemerkt, bei deſſen 
damaligen Aufenthalt in Wien, v. Arnſteiner den Schaus 
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fpieler Bene. von Schikaneder's Geſellſchaft bei Ihm 
einführte. Schroͤders Scharfblid erkannte das Talent des 
inngen Mannes, Einem fehmeichelhafteren Rufe, als 
Schröders, konnte Herzfeld nicht folgen. Am 18. April 
1792 debutirte er auf der Hamburger Bühne als funger 
Soldat, „Frig Böttcher” in Kogebu’s „Kind der Liebe", 
Deirute viele Sabre lang erfte Liebhaber: im Luftfpiele, 
päterhin Helden⸗, zulegt Charafterrollen, unter Denen 
Die chargirten ihm befonders gelangen und ihm als eis 
nem der vorzäglichiten Schuler F. %. Schröders den uns 
etheilten Beifall des Publikums bis an fein Ende ers 
bie ten. Ja man Eann ihn unbedenflih für einen Per 
Shoragen der Schröder’fchen Schule erklären, wenn man 
überhaupt geneigt ift, "Diefen Namen der höchften Bols 
Iendung in Darjtellung der Gonverfationsftüce zu geben. 
Etwad Vollkommneres wird man in feiner Art kaum fes 
en können, wie „die unglüdliche Ehe aus Delicateffe, 
er Ring, Die beiden Klingöberge 2. von Herzfeids 
Spiel beſeelt. — Noch am 18. Oct. zeigte er ſich als 
Wilhelm Tel mit frohem Entzucden und edlem Stolz, 
einen ſolchen Schweizer in der freien deutſchen Stadt 
Darzuftellen. IL 
In der nicht minder talentvollen Schaufpielerin, Gas 
toline Stegmann fand er im J. 1796 eine vorzuͤgliche 
Gattin und verließ nun Hamburg bis zu feinem Tode 
nicht wieder. Seit faft dreißig Jahren hatte er wefents 
lien Antheil an der Direction der Hamburger Buͤhne, 
die in ihm ſowohl den rechtfchaffenen und einjichtövollen 
Borftand, wie zugleich den denkenden, glücdlichen Dars 
fteller ehrte. . Wie fehr er ſich die Achtung und Liebe als 
ler Kunftfreunde erworben, died ſprach ſich in der allges 
meinen Rührung aus, die im Schaufpielhaufe herrfchte, 
als am 4. Novbr. feine Lodtenfeier begangen wurde, 
Es ift bemerkenöwerth, daß der Verewigte die Gins 
weihung des neuen grotesken glatgezierten Schauſpiel⸗ 
hauſes nicht erlebt hat, Möge darin nie eins der Zei: 
en gefunden werden, daB Hamburg um eine Zierde ſei⸗ 
ner Bühne, dad Converſationsſtuͤce, welches zu einem 
großen Lokale, wo man nicht überall hört, wenig fich 
ſchickt, konnte armer geworden feyn! Als Menſch, Fa⸗ 
milienvater, Staatsbuͤrger und Kuͤnſtler war Herzfeld 
gleich ehrenwerth. Er erwarb ſich des um Hamburg fo 
hochverdienten I. &. Schröders Freundſchaft und Achtung 
und widerlegte gleich en durch fein gunzed Leben 
und Handeln das Work ‚, welches an manchen Dis 


- 
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ten noch dem Poͤbel gegen den Stand der Mimen an: 
klebt. Gr wurde mit einem großen Gefolge auf das 
feierlichſte zur Erde beftattet und, viele Thraͤnen dem 
weptipätigen Ehrenmanne nachgeweint. 2 

. + Kat, 


245. Johann Konrad von Orell, 
Chorhere und Pfarrer an der heil, Geiſtkirche in Zuͤrich. 
geb. 1770, geft. den 25. Oet, 1826. 


Er war ein um ſeine Pfarrgemeinde, um die Mitbuͤrger 
und um die Wiſſenſchaft vielfach verdienter Mann. Drei 
Bierden des Zuͤrcherſchen Gymnaſiums, Steinbrychel, Hots 
tinger und Ufteri find feine Lehrer gewefen; dem Bestes 
zen brachte der dankbare Schüler vor zwei Jahren erfl 
ein rührendes und angiepenbee Zodtenopfer. *) Bon böchft 
zedlichem und wohlwollendemiSharatter at er alle Pflich⸗ 
ten feined Amtes (nach vieljäbrigem Diakonatödienfte an 
Der nämlichen Kirche ift er 1810 Pfarrer der Predigers 
gemeinde in Zürich geworden) , auf's gewiffenhaftefte ers 
fuͤllt und im öffentlichen wie im Privatleben ift er ein 
vorleuchtendes Beiſpiel von mancherlei Tugend gewefen. 
Biele Privatvereine der Baterftadt befaßen in ihm einen 
einfichtövollen und eifrigen Befoͤrderer des Guten und 
Gemeinnügigen ‚fo wie einen hülfreichen Freund der Ars 
men und Nothleidenden. Groze Befcheidenheit und Danes 
ben allerdings auch die Natur des Hauptfaches feinen 
pereifeßteltertf en Arbeiten, hielten fein gelehrted Ver⸗ 

enf dem größeren Publitum mehr und minder verbors 
gen. Es iſt aber auch) dies ein wahres und aͤchtes, fo 

aß, wenn einerfeits die Menge feiner Schriften Erſtau⸗ 
nen erregt und die raftlofe Arbeitfamkeit des achtungss 
würdigen Mannes darthut, ihr Gehalt hinwieder feinem 
Kamen bleibende Ehre und rühmliches Gedaͤchtniß fichert 
und daB Bedauern der Freunde über das frühe Hinſchei⸗ 
den des Merewigten, auch auf den Damit abgefchnittenen 
Baden der wiffenfepaftlichen Zeiftungen deffelben außdehs 
nen muß. Seine Kanzelvorträge arbeitete er ſtets auf’s 
orgfältigfte aus, fo daß fie theils nach der öffentlichen 

altung einem zahlreichen Leſezirkel mitgetheilt wurden, 
theild in einer ausgewählten Sammlung (1808) und eins 
zeln bei befondern Anläffen, wie unlaͤngſt bei dem Kalle 
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mi a He im Drucke erfcheinen Eonntn. Ihe Bers 
dienſt beiteht im anziehender Milde des chriſtlichen Sins 
nes, einer heiteren Anficht der Religion und des Men: 
foentebens, welche von Schwaͤrmerei und einer auf der 

nzel gänzlich unpafjenden Aufklaͤrungsſucht gleich weit 
entfernt, vor allem die allgemeingultigen Lehren der Of: 
ferbarung dem Gemüthe des Volks zu vergegenwärtigen 
ucht. In manchen Parthien derfelben zeigt ſich unver: 
Tennbare Anlage zur höheren, kunſtgemaͤßen Beredtfamkeit, 
welche von ihm durch das Studium der großen Mufter des 
Alterthums, der franzöfifchen Kanzelredner und der ſchoͤ⸗ 
nen Literatur der Deutfchen mannigfaltig genährt wurde, 
Schon die Gewiffenhaftigteit, womit D. feine lange Pres 
Digerlaufbahn hindurch den Pflichten derfelben ein volles 
Benüge zu leiften trachtete und ſich als Redner unabläf: 
fig fortbildete nnd auffeifchte, verdient alle Anerkennung; 
wahrhaft ebrwärbig aber wird fie, wenn man erwägt, 
DaB ein früh von Steinbrychel und Hottinger geweckter 
Trieb ihn unwiderftehlich zur Alterthumdwifienfchaft Hin 
lenkte; da8 er diefem Streben in jeder Freiftunde mit uns 
ermaͤdiichem Fleiße oblag, ohne daruͤber feine Amtspflich⸗ 
ten im geringſten zu verabfäumen, Dieſer Eifer ging fa 
weit, daß er bei fehr gefchwächtem Körper noch im der 
legten Woche feines Daſeyns eine Sammlung griechifcher 
Denk: oder Sittenſpruͤche für Schulen vollendete. Mit 
einem durchaus richtigen Bewußtfeyn deſſen, was er bei 
Dem gegenwärtigen Standpunkte der Philofophie zu lels 

n vermöge, wählte er zur Bearbeitung eine gewilfe 

laſſe von Schriftftellern, welche, ohne zu den emigen 
Muftern des Schönen zu gehören, dennoch in hifkorifcher 
oder philofoppiiher Hinſicht dem Alterthyumdforfcher wich⸗ 
tig find, allein feit einem oder anderthalb Jahrhunderten 
meift vernadhläffigt blieben, weil die Mehrzahl der Leh⸗ 
. zer und Lernenden fich nicht damit befaffen Tann, der Ge⸗ 
lehrte aber ſich nothdürftig mit den Älteren Ausgaben bes 
half, D,8 Lobenswerthes Bemühen bei folchen Arbeiten 
war ſtets, alles früher Seleiflete bequem zufammenzuftel: 
Ien, dies dann mit genauer Benutzung aller ihm zu Ger 
bote ftehenden Huͤlfsmittel vielfeitig zu berichtigen und 
zu ergänzen. Jeder der von ihm beforgten Schriftfteller 
verdankt ihm fchägbare VBerbefferungen aus Handfchrif⸗ 
ten, alten Ausgaben und einer oft ſehr fiharffinnigen 
Sonjecturoleitit, und im Beige feiner Ausgaben Tann 
man die fammtlichen vorhergehenden füglicy entbehren, 
Es erregt frendige Ueberraſchung zu fehen, wie feiner 
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Thaͤtigkeit gelingen mochte, ſolche weniger bekannte Au⸗ 
toren, den Philologen wieder guzänglicher gr machen und 
fomit eine bereitd ſehr fühlbar : gewordene Lüde in der 
alten Literatur auszufüllen. Es gehören dahin fein 
Nicolaus Damafcenus Arnobius (wohl fein Hauptwerk), 
bie Briefe der Sokratiker, Aeneas Taktikus, Memnon, 
Philo Byzantius, Heſychius Illuſtris, die zwei Bände der 
Opuscula sententiosa, Salluſtius der Philofoph (welche 
Ausgabe durch die beigefügten ausführlichen Auszüge auß 
anderen Neuplatonitern eine bequeme Chreftumathie über 
ihr Syſtem Ddarbietet), Publind Syrus, Sanchuniathon 
und aus der neueren Lateinifchen Soefie fein Balde. — 
Als nachgelafiened Werk erſcheint näcftens des Proko⸗ 
pius geheime Geſchichte Juſtinian's. 


* 246. Johann Georg Schmis, 
5 iel DO 
ee ne elpernienhent RT und 
geb, 1765, geil, den 2%. Detbr. 1826, 


Er war zu Kaͤsmark in der Bipfer Geſpannſchaft in Uns 
garn geboren, wo er auch in Dem vafigen blühenden evan⸗ 

elifchsluiherifhen Lyceum feine erite Bildung erhielt. 
Km 3. 1786 bezog er die Akademie zu Greifswalde, wo 
er Philofophie und Theologie ſtudirte. Zwei Sabre dars 
auf wurde er in feiner Baterftabt Kasmark ald Gubrecs 
tor und Profeſſor der fyntaktifyen Glaſſe En a um 
welche er fich viele MWerdienfte erwarb, Im 3. 1789 er⸗ 
hielt er den Auf als Prediger nah Groß⸗Lomnitz in deu 
ZSips und im 3. 1801 wurde er zum Senior der ſubkar⸗ 
pothifchenraternität erwählt. Da der Patron der evan⸗ 

elifchslutherifchen Gemeinde zu Sroß-Eomnig der gelehrte 
Sumane Gutsherr Gregor von Serwiczy (geſt. im Mat 
1822) war, fo ftand er mit diefem fortwährend in freunds 
ferafelichen und gelebrten Berhältniffen, fo wie mit Pro⸗ 
efforen in feiner naben Vaterſtadt Kaͤsmark, namentlicy 
mit Johann Generſich, Radler, Kralowanßky, in ben leg: 
ten Jahren auch mit Rumy. Im J. 1806 nahm er ei- 
nen Ruf nad Bielig ald Prediger an und im 3. 1810 
wurde er durch Wermittelung des Gonfiftoriums X. G. 
in Bien, von Sr. E. k. Majeſtaͤt zum Superintendenten 
der Augdb. Sonfeffionsverwandten in Mähren und in 
Deftr.- Schlefien ernaunt, Cr war ein gefchmadvoller, 
beredter Prediger und ein gerader, offenherziger, gefellis 

et, jedoch ziemlich kibendaflige ann. Außer dee 
Speotogie behnäftigte er. ſich mit clafitfiher Literatur und 
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mit der deutſchen Dichtkunſt. Im Brud gab er wenig 
heraus. Seine Schrift über das Berhältnif der evange 
liſchen Religionslehren zu ihren Gemeinden und diefer gu 
enen, mit Nüdficht auf unfere Zeiten (Leutſchau. 1804. 
welcher er den Gemeinden mit großer Sreimüthigten 
beherzigengöwerthe Wahrheiten fagte, zog ihm viel 
druß und eine heftige Gegenſchrift von dem Kirchenin⸗ 
fpector Iohann von Fejes (fpr. Fejeſch) zu. Mehrere 
feiner deutſchen Gedichte ftehen in Dr. Rumy's Mufenal 
manacy für Ungarn auf das Jahr 1808, Er ftarb am 
Schlagfluß in feinem 66. Jahre. 


" * 247. Wilhelm von Trotha, 


Ein. preuß. Oberfilieutenant u. Commandeur d, erften Garde⸗Uhle 
lanen⸗Regiments zu Potödam, SohannitersXitter, Snhaber de 
eifernen Kreuzes 2. Elafle. To wie d. Dienfi-Außzeihnungs- Kres 

- 288 u. d. Denkmuͤnze, Ritter d. kaiſerl. ruf. WladimirzOrdeni 


geb. d. 15. Juni 1781, geft. d. 27. Detbr. 1826. . 


Ais der Sohn des Gutsbeſitzers Herrn von Trotha “auf 
Schkopau bei Merfeburg, wo er geboren war, erhielt m 
bis zum 3. 1794 feine whnfifise usbildung ſowohl, als 
auch einen Theil feiner 9 fligen in dem elterlichen Haufe, 
welches er noch im nämlichen Jahre verließ. 
Da der militärifche Geift feines Vaters, der unter 
iedrich Dem Großen als Reiteroffizier gedient hatte, auf 
hn übergegangen war, fo wählte er den Soldatenftand. — 
ein wohlgeformter und nerviger Körperbau, fo wie, daf 
er von der früheften Kindheit an die Kunft und Gewandt- 
heit, die mutbigften und wildeften Pferde zu bändigen 
md zu reiten, fi) zu eigen gemacht, hatte, gaben ihm bie 
Beranlaffung den Keiterdienft zu wählen. Er trat daher 
im 3. 1794 als Junker bei dem koͤnigl. preuß. fchweren 
Neiterregiment von Borftel ein, von welchem er im J. 
1795 auf fein Anfuchen in gleichem Grade zum Leib⸗Ga— 
zabinier-Regiment verfegt wurde. Im I. 1796 gelangte 
er zum Offizier und fchon im Jahre 1797 wurde ihm die 
Function eines Regiments: Adjutanten übertragen, So⸗ 
wohl rucfichtlich feiner militärifchen Talente, als auch 
wegen feines moralifch= guten Benehmens, das ihm die 
Achtung und Liebe feiner Borg fegten erworben hatte, 
nahm ihn im I. 1806 Se, koͤnigl. Hoheit der Prinz Wil: 
heim als Adjutant zu ſich — . 
In der verhängnißvollen Kriegöperiode, wo ſich unter 
Napoleons eifernen Sconter Alles beugen ſollte, traf den 
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Verſtorbenen das Ungluͤck, bei Prenzlow gefangen ge⸗ 
nommen und auf Ehrenwort entlaſſen zu werden. — 
griffen vom tiefflen Schmerz, für feinen geliebten König 
und Vaterland keinen weitern Kampf beftehen zu koͤnnen, 
begab er fich, nachdem er feinen nachgeſüͤchten Abſchied 
erhalten hatte, von Mismuth gang darnieder gedruckt, 
nach feinem Geburtsort Schtopau, wo er fich zwei volle 
Jahre bei den Seinigen aufbielt. 

Beim Ausbruch des oͤſtr. Feldzugs im I. 1809 trat 
er als Volontär in öfte. Dienfte. In der für die Deft- 
reicher unglnelichen Schlacht bei Deut: Wagram ers 
hielt der Verewigte eine Schußwunde, Nach beendigtem 

eldzuge Tehrte er in fein Vaterland zurüd und erhielt 
im Jahre 13810 als gggregirter Nittmefter beim leich⸗ 
ten Neiterregiment König feine Anftellung. In der Zwi⸗ 
fchenzeit bis zum 3. 1811 wurde er im gedachten Regi⸗ 
ment einvangirt und erhielt eine Eskadron, mit welder 
er im 3. 1814 ald Major zum Garde: Dragoner: Regis 
ment vorfegt wurde. Im J. 1820 ernannte ihn der Koͤ⸗ 
nig zum Kommandeur des Garde⸗Uhlanen⸗Landwehr⸗Re⸗ 

iments, in welchem er zum Oberftlieutenant emporftieg. 

hm wurde die Organifirung übertragen, welche er auf 
entfprechende Weiſe vollendete und diefes neuorganifirte 
Regiment nebft dem feinigen eine Seitlang befehligte, 

Vom 3. 1806 hat der Verewigte allen FZeldzugen, 
außer denen, welcde während feines inactiven Zuſtandes 
vorfielen, beigemohnt. Außer der erhaltenen Schußwunde 
im öftreich. Feldzuge, iſt derfelbe in allen Gefechten glück⸗ 
lich Davon gelommen, Bei Dennewig wurde unter ihm 
das Pferd, welches er ritt, durch einen Kartätfchenfchuß 
getödtet,, ohne daß er dabei verlegt wurde. IL 

Das eiferne Re der 2ten Glaffe wurde ihm bei 
Dennewig, fo wie der Eaiferl. ruff. Wladimir Orden bei 
Paris ertheilt. . . 

Vermaͤhlt hatte er fich mit einem Sräulein Albertine 
von Piper, deren Bater Gutöbefiger war und den legtern 

eldzuͤgen ald Hauptmann bei der Landwehr beiwohnte. — 

in zerrütteter Körper war die traurige Folge der über: 

andenen Feldzuͤge und daß er fchon im 406ſten Lebens⸗ 
abre, von feinem Regiment, feiner Familie, Freunden 
und Bekannten innigft beteauert, feine irdifche Laufbahn 
vollendete, Für die Theilnahme an feinem Dahinſcheiden 
ſpricht die jahleeithe Begleitung bei der Beifegung feiner 
irdiſchen Hülle. nen 

Dee Hingeſchiedene wurde mit allen militärifchen Eh⸗ 
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renbezengungen zur Erde beſtattet, wozu 1 Maior, 5 Df⸗ 
fiziere und 100 Pferde commandirt wurden. Im Trauer⸗ 
Gefolge befanden ſich Ihre koͤnigl. Hoheiten die Prinzen 
Wilhelm und Karl, Se. königl. Hoheit der Herzog Karl 
von Mecklenburg, fammtliche Offiziere der Garnifon und 
die nicht commandirten Uhlanen feines Regiments zu 
gufe. — Er hinterläßt eine Gattin und eine einzige 

ochter, denen er bei Lebzeiten mit unerfchütterlider 
Treue und Anbänglichkeit ergeben war. 

Erfurt. F. 2 v. £indemann, 


248. Adrian Gretſch, 
tor d. Theol., früher Benedictiner Im Stifte zu d. Schott 
Doctor dam —A a. d. Univerſit f zu Asien. wotter. 
geb. d. 11. Octbr. 1758, geſt. d. 28. Octbr. 1826. *) 


e war zu Wien geboren und von vier Brüdern, Die 
ſich alle dem geiftlihen Stande widmeten, der Juͤngſte. 
Seine erſte Geifteds und Herzensbildung hat er den Je⸗ 
fuiten Ry verdanken, Unvergeblih waren ihm die Nas 
men: Maftalier, Storchenan, Walcher, Schneller, Wurz zc., 
denn dieſe Männer trugen fehr viel zu feiner Bildung 
bei, Im 3.1770 trat er als Noviz in das Stift U. 8. 
Frauen zu den Schotten in Wien, Benedictinerordend, 
wo er einen Rovizenmeifter, Albert Kraser, erhielt, deffen 

roße Engend allgemein geſchaͤtzt und hochgeachtet wurde, 

m Sabre 1772 legte er die Ordendgelübde ab und wid« 
mete ſich ganz dem theologifchen Studien, die in feinem 
Stifte damals mit vielem Eifer betrieben wurden, fo daß 
er im Stande war, unter den berühmten Profefforen 
Gazzaniga und Bertieri auf der Univerfität in Wien feis 
nen Actum magnum ex unirersa theologia 1776 mit Bels 
fall zu halten. Im folgenden Sahre machte er alle 
rengen Prüfungen für die theologiſche Doctorwärde 
und Docirte Dann in feinem Stifte ald Haudprofefjor dem 
jungen Geiftlichen die Dogmatik, Polemik, Paſtoral und 
Hermeneutik des alten Bundes 5 Jahre hindurch. Im J. 
1784 wurde ee mit der theol. Doctorwürde und mit 
Sig und Stimme bei der theol, Falultat beehrt und 1792 
—* Hofentſchließung zum k. €. Examinator für die 
rigoroſen Prüfungen pro grada ernannt, fo wie 1796 zum 
Dekan der theol. Fakultät gewählt. 

Da er im Sabre 1783, in weldem die Kloſterſtu⸗ 
dien aufhörten, dem erhaltenen Winke, fich für eine öfs 


*) Aus Belder’s Lericon der kathol. Geiftlichkeit. 3. Bd. 
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fentlige Schulkanzel zu melden, nicht ‚folgte, weil er 
fein Stift nicht verlaffen wollte, fo blieb ihm nichts uͤbri 
als ſich ganz der Geelenforge zu widmen, Er war aljo 
10 Jahre in feiner Stiftskirche Pfarrcurat, wo er ſich 
im Predigen übte und gern gehört wurde. Im I. 1786 
wurde ihm die Kanzel in feiner Stiftskirche gang über- 
loffen, auf der er 21 Jahre lang das Wort Gottes ver- 
Timdete. 1804 wurde er in feinem Stifte Prior und 
bald darauf ihm auch die Stadtpfarre bei U. £&. Frauen 
n den Schoften anvertraut, die er beforgte, bis ihm Tein 
eälat 1807 die Borftadtpfarre Gumpendorf ertheilte, 
an welcher er alle Sonntage predigte und, von zwei Koo⸗ 
peratoren unterftügt, noch alle Funktionen der Geelen- 
forge, die eine Pfarrgemeinde von heiläufig 9000 Seelen 
nothweudig macht, verrichtete. 

‚Seinen erften literariſchen Berfuch machte er 1782, 
als Pabſt Pins VI. Wien. beſuchte und Landrath Eibel 
den kommenden Oberhaupte der Kirche durch Verbreitung 
feiner Schrift: „Was tft der Pabſt?“ rauhe und fchats 
tige Wege bereitete. Die Umftände nöthigten ihn, feine 
damals jehr willkommene Gegenſchrift in Augsburg druk⸗ 
ten zu laſſen, wo fie hernach in die dafelbft neranitaltete 
Sammlung theologiſcher Schriften unter dem »itel: 
„ Abhandlung eines wienerifchen Theologen““ aufgenom⸗ 
men wurde. 

Obwohl er nad Aufhebung der Klofterfiudien ganz 
ber Seelenforge und dem Predigtamte lebte, gab, er doch 
außer einzelnen Predigten, die ihm Freunde abnothigten, 
nichts in den Druck, bi8 in der Faſten 1796 Die Schwe⸗ 
ſter des Kaifers, Erzherzogin Maria Unna, fich- unter Die 
große Anzahl feiner Zuhörer begab und nachher an ihn 
die ihm unvergeßlichen Worte fchrieb: „Sie fchäge ſich 
„gluͤcklich, wenn ihr fo vortreffliche und zugleich ruͤhrende 
„Predigten gewidmet. wurden. Auf dieſes huldvolle. 
Schreiben entſchloß er fi, feine Sammlung von Sonn:, 
Feſttags- und Faftenpredigten in 8 Bänden in den Druck 
zu geben, welche ein Denkmal feines der Erlauchten Erzs 
herzogin ſchuldigen Dantes find, zu der ſie die Veranlaſ⸗ 
fung gab. Die Predigten fanden eine fehr gute Aufnah⸗ 
me und die große Auflage wurde endlich ganz vergriffen. 
Es wurde daher eine zweite Auflage veranftaltet, die eben 
zue Hälfte fertig war, als Napoleon 1809 Wien beſchoß 
und der von Trattnerfhe Freihof ein Raub der Slams 
nen wurde, in dem alles zu Grunde ging und alfo auch 
diefe zweite Auflage in ihrem erden vernichtet wurde, 
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Kufer diefer Sammlung Tamen von ihm noch fols 
gende einzelne Predigten in Die Preſſe: 

Bon d. heil. Meßopfer, ZPredigt. — Bon d. Pflicht, 
Almofen zu geben. — 8. d. Anbet. d. heiligften Altars 
facramentes. — Bon d. Berbindung d. Glaubens mit d. 
Gebete. — Bon d. Segen d. verfloff. 3. 1796. — Bon 
d. Macht d. Prieſterthums d. neuen Bundes. — Bon d, 
Kraft d. allgem. Gebete. — 8. d. Achten Verehrung d. 

eiligen Gottes, — Bon Berehr. d. Bilder d. ‚ieligken 

otteömutter, b. Gelegenh. d. Zubelfeier zu Maria⸗Troſt. 
— Am Subelfefte d. Sm. Thomas v. Rrattner, — Bon 
d. engen Werbind. d. Priefter u. Laien. — B. d. Größe 
n. Heilig. Marid. — Eobrede anf d. fel. Leonhard von 
Portu Mauritid. — ®. d. Schaͤtzung d. Prieſterſtandes. 
— Bon d. gutigften Abfichten, welche uns Deftreichern 
Gott bei d. Berwüflungen d. Krieges eröffnet, — V. d. 
Urſachen d. immer wider d. Nachfolger d. heil. Petrus 
u. vorzüglich in ıfern Tagen wider Pins VI. erregten 
Sturmes. — Lobrede anf d. 8* Leonhard. — Lobrede a, 
d. h. Cuſtachius. — Bon d. Vorzuͤgen d. PYrieſterwuͤrde. 
— Bon d. Beduͤrfn. d. Reichen u, Armen, ſich an d. Re⸗ 
Halon sw halten. — Beantwort. d. Trage, ob es wohl 
möglich u. vortheilhaft fey, d. Beichte in d. kathol. Kits 
che abzufchaffen? — Predigt am Feſte d. Erboͤh. d. heil, 
Kreuzed, — Pred. v. d. zweifachen Geifte d. heil. Bern⸗ 
Hards. — Rede b. Eröffnung d. neuen Springbrunnend. 
— Pred. bei Gelegenheit d. zweihundertjährigen Subels 
feier, wegen d. fo lange verehrten Bildniffes d. Mutter 
Gottes in d. Kirche zum h. Hieronymus im I. 1807. — 
Pred. v. d. Erhabenh. d. Namens Maria, b. Gelegenh. 
d. Subelfeier in d. Kirche zu Marias Hilf gehalten, — 
Nebit diefen allgem. und fogar von Proteftanten (vide 
gelehrte Anzeigen 79. Stück, Tuͤb. d. 2. Oct. 1306, Fol. 
625.) fehr gut aufgenommenen yın. erfchien. noch in lat. 
Sprache v. ihm: Biographie d. H. Abtd Benno zu d. 
Schotten. — Biographie d. H. Priors dafelbft. 


* 249. Karl Gottlob Juft, 
Schullehrer in Sommödorf b. Tharand. . 
geb. den 28, Novbr. 1771, geft. den 81. Octbr. 1826, 
uft ward zu Hartha bei Chemniß geboren 
Satır Gib. und —XR war. acdem tige 
Sahre die Stadtfchule in Chemnitz — hatte, ward er 
im 17. Jahre (1788) als Kinderlehrer in Schoͤnborn bei 


Meier 1088 


Sachſenburg angeftellt und nach 2 3. vertanfchte er diefe 
Stelle mit der in Reichenbach bei Waldheim. Im J. 1798 
ward er Schullebrer in Ogdorf bei Waldheim u. 1800 Schul⸗ 
lehrer in Merkensbach bei Annaberg. Sein Eräntlicher 
Körper nöthigte ihn aber eine etwas ruhigere, obgleich 
im Einkommen geringere Stelle zu fuchen und e8 ward 
ihm daher im J. 1824 auf fein Anſuchen das Schulamt 
je Sommsdorf übertragen, Seine Schriften find: Neues 
urzgefaßted u. Leichtes Lehr⸗, Lern= u. Lefebuch f. d. 
Dorfjugend u. 3. Gebrauch in Dorfichulen beftimmt Lpzg. 
n. Chemnig 1798. 8. 2. verm. u. verbefl. Ausg, Lpzg. u. 
Jena 1799. 8. 8. ganz umgearb. u. verm. Aufl. 1807. — 
Spruchbuch f. d. Schuljugend od. d. chriſtlich. Religion in 
biblifch. Sprüchen u, Liederverſen geſammelt u. herausgegeb. 
Chemnitz 1799. 8. 2. Aufl. 1800. 8. pʒꝗ. 1821 (1820.) 
4. 1823, 5, mit einer Anleitung 3. richtigen Deklamation 
d. Verſe verfehene Aufl. 1325. 6. 1826. — Kl. Katechiös 
muß od. Lehr⸗ u. Lefebüchlein f. d. untern Glaffen d. 
Dorfſchulen. Lpzg. u. Jena 1804, 8. — Der Dorffchuls 
meiſter, ein Gegenftüd zu Solbrigs Dorfichule. Annaber 
.. 1809. 8 — Blumenjträußchen, eine Gedichtſammlung f. 
Zedermann. Dresd. 1826. 8. (Lestere Sammlung gab 
er eigentlich zum Beten feines Eleinen Minchend, eines 
mutterlofen Säuglingd, heraus, Die er im I. 1821, ob er 
gleich felbft 7 Kinder hatte und ganz unbemittelt war, 
als Dflegekind zu ſich genommen hatte.) 
W. Lindner. 


* 250. Jacob Heinrich Meiſter, 


bekannter Schriftſteller zu Zuͤrich. 
Boeb. d. 6. Aug. 1744, geſt. d. 9. Novbr. 1886. 


r iſt zu Bückeburg geboren, wo feine Aeltern damals 
lebten. Da er fi dem geittichen Stande widmete, fo 
wurde fein Vater (der fpäterhin eine Anſtellung in der 
Schweiz angenommen hatte und 1781 zu Kuͤßnacht im 81. Les 
bensjahre ald Dekan ftarb, dem der Name leMaitre gegeben 
und auch von ihm felbft gebraucht wurde) fein bedeutendfter 
Lehrer. Ind Minifterium aufgenommen, fchien er dem 
Kanzelberuf zu wählen und einige feiner auf dem Lande 
gehaltenen Predigten wurden 1766 gedruckt; er entfagte 
aber fpäterhin diefem Stande, weil er fich durch die in 
franzöfifcher Sprache ohne feinen Namen gedrudte Probe 

einer hiſtoriſch-philoſophiſchen Erforfchungen in der Abs 
andlung über den Urſprung veligiöfer Begriffe, bei dem 
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Gtabilitätöfyfteme jener Zeit zahlreiche Feinde erworben 
und ging, den Studien und Wiſſenſchaften treu bleibend, 
nad Paris. Die Mevolutionsftürme in Frankreich bes 
Kimmten ihn zu einem Audflug nach England und ſpaͤ⸗ 
terhin zur Rückkehr in's Baterland. Seit 1799 privati⸗ 
firte er bald zu Coppet, bald zu Bern, bald zu Zurich. Hier 
wurde ihm durdı die Mediationsacte von 1803 der Bor; 
fig bei der Regierungscommiifion übertragen, welche den 
Kanton Zuͤrich zu reorganificen den Auftrag hatte, Er 
Iöfte jedoch fpäter dieſes feinen Neigungen wenig entfpre 
ende Befchäftsband wieder und nahm nun eine Stelle im 

ofen Math an. 1805 refignirte er bei feiner fortdanernden 
Kbrserenheit auch auf diefe Stelle und privatifirte Darauf 
mehrere Jahre lang in Bern. 

Nachdem Meifter bereits 65 Jahre alt geworben war, 
hatte er das Gluͤck eine Frau beimzuführen, welche er 
fon als 15jähriger Sungling über Alles gelichbt hatt 
und der er bis in fein hohes Alter, das auf 83 I. flieg, 
treu geblieben war, fo daß fie feine erfte und einzige Le: 
bensgefährtin wurde, 

einer Schriften, befonders in franzoͤſiſcher Spradye, 
find viele und ihr Inhalt ift mannigfaltig, aber am 
iebften wählte fein veligiöfed Gemüth ernite Gegenftände 
der Bearbeitung, wie fte in den Büchern der natürlichen 
Moral, in den Briefen uber die Einbildungskraft, in den 
Grörterungen über die Unfterblichkeit der Seele und in 
den religiöfen Poefien angetroffen werden. Faſt alles, was 
von ihm erfchien, hat ſowohl in der Schweiz als im Auds 
lande vielen Beifall gefunden. Geine Schriften find: 
Oeuvres de Salomon Gessner, trad, de PAllemand.2 Tomes. 
Zürich 1777 — De la morale naturelle.- Paris 1799. — 
Lettres sur l’imagination, Zürich 1794. — Souvenirs de 
ines voyages en Angleterre B. 1. 2. Ibid. 1795. — Sou- 
venirs de mon dernier voyage, Paris, Lausanne 1797. — 
Po&sies fagilives, Londres 1798. — Origine des principes 
religieux, Zürich. 1768. — Essai de poösies religienses, Paris 
1801. — 2. Edit, Zürich, 1815. — Euthanasie ou mes 
derniers entretiens aveo elle sur l’immortalitde del’ame, 
"Paris 1809, — Lettre sur la vieille, ibid, 1810, — Heures 
oa meditations relig, Zürich, 1816 — 17. — Ma promenade 
au de lä des Alpes. Bern 1819, 
(Ueber ihn vergleiche man Lutzens Nekrol. ©, 836.) 
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*.2351. Mori Adolph Eduard Poccar, 


Doctor d. Medie., praktifher Arzt u. Geburtöhelfer zu Wittenberg. 
. geb. d. 11. Nov, 1801, geft. d. 13. Nov. 1826, 


Er war zn Wittenberg geboren. Sein Vater iſt der noch 
bet lebende Negicrungscalculator in Merfeburg, Carl 

decar, welcher bis 1813 Univerfitätsbeamter in Wittens 
berg war. Er erhielt feinen erften Unterricht auf dem 
Wittenberger Lyceum, welches er bis zum Juli 1816 bes 
ſucht hat, von ven berühmten Lehrern Lobeck, Weichert 
und Spisner. Nachdem er hier zwei Jahre hindurch 
ruͤhmliche Kortfchritte gemacht hatte, erhielt der Vater dem 
Auf nad ner feburd, wo fih P. auf d. Gymnaſium noch 
4 3. zur Univerfität vorbereitete. Oſtern 1820 befuchte er 
die Akademie zu. Halle u. widmete fich dem Studium der Arzs 
nehoiffenfchaft mit ruͤhmlichem Eifer. Er hörte hier 
außer den philofophifchen und philologifchen Borlefungen 
Bei den Profefforen Gerlach, Raabe u. X. die medicinis 
fon Borträge eines Meckel, Sprengel, Schreger, Fried⸗ 
aͤnder, Dzondi, Weinhold, Nitzſch, Schweiger, Niemeyer 
und Krutenberg. Nach vollendetem Zriennium und nady 
der mit Gluͤck und Ruhm beftandenen Doctorpromotion 
am 23. Oetbr. 1824 verließ er Halle und bereitete fich ein 
Sahr in Berlin zu feinem Eramen als praftifcher Arzt 


und Geburtöhelfer vor. Als er auch Died rühmlichft bean 


fanden hatte, wählte er 1826 Wittenberg, feinen Geburtös 
det, zu feinem Wirkungskreiſe und heilte hier mit großer 
Sefchielichkeit und vielem Beifalle. Allein ein plöglicher 
Tod — man fand ihn eines Morgens in feinem Zimmer 
auf dem Sopha entfchlummert — hemmte feine fchöne 
Thaͤtigkeit. Er war ein treuer und uneigennügiger Helfer 
der armen Kranken, lebte dabei ganz feiner Wiſſenſchaft 
und erholte fich in den Mußeftunden Durch Eecture der 
alten Klaffiker, die er durch feine trefflichen Lehrer fo 
lieb gewonnen hatte. Bon feinen vertrauten Schul: und 
Univerfitätäfreunden, mit welchen er bis an fein Ende in 
Briefwechfel fand, nennen wir nur einen, den Hrn. Dr. 
Friedr. Adph. Bed, zur Zeit Direktor der höhern Buͤr⸗ 
gerichule in Neuwied. In Druck ift von ihm weiter nichts 
erjchtenen als feine Doctordiöputation u. d. T.: Scriptio 
inaugnralis medica de febre venosa gastrica, Martish, 
1824, eine Abhandlung, die ſich nicht allein durch ihre 
Gediegenheit, fondern auch durch ihren ſchonen lateiniſchen 
Styl vor vielen dergleichen vortheilhaft auszeichnet. — 
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* 252. Joh. Julius von Koenemann, 


Dberamtmann zu Steyerberg u. Liebenau. 
geboren d. — 175%, gefiorben d. 14. Novbr. 1826. 


on Koenemann war zu Gloege im Fürftenthbum Luͤne⸗ 
geboren und ein Sohn des Dberamtmanns Kilian 
Julius von Koenemann dafelbft, welcher ſich mit feinen 
Brüdern, dem Commiſſiousrath und Dberamtmann zu 
Rortheim, Otto Johann Chriftoph, dem fürftl. Sachſ. 
Meinungifchen Rath und Amtmann Conrad Hermann, 
dem DOberamtmann Joachim Friedrich zu Schnadenburg 
und dem Licentcommiffarius und Ganonicus zu Bardd⸗ 
wid, Georg Carl, nebft den allerfeitigen ehelichen Erben 
und Nachlommen beiderlei Gefchlehts am 1. Mai 1773 
vom Kaifer in den Adelftand erheben ließ, der aber erſt am 
81. Juli 1779 als folcher im Hannoͤverſchen anerkannt 
wurde, Bon K. hatte Haudlehrer, ging mit den erfors 
derlichen Elementarkenntniffen audgerüftet im J. 1773 
auf die Univerfität Göttingen und beftiß fich der Rechts⸗ 
wiffenfchaft und Philofophie, der Mathematik und oͤko⸗ 
nomiſchen Wiffenfchaften, zeichnete ſich durch Wißbegierde 
und gute Sitten aus und feine mit Papier durchſchoſ⸗ 
jenen mit von. ihm aufgefaßten Erläuterungen befchries 
enen Sompendien, die er vor etwa 20 Jahren vernich⸗ 
tete, hätten als ein Familienkleinod verdient aufbewahrt 
zu werden. Nachdem er im Herbſt 1776 diefen Mufenfig 
yerlaffen und ein Eramen zu Hannover gut beftanden 
ya wurde er am 17. December dieſes Jahres als 
uditor bei dem Zönigl. Amte zu Nienburg angeftellt, 
1779 als fupernumerärer Amtsſchreiber bei dem Amte 
ande und 1788 ald wirklicher Amtöfchreiber oder zweis 
ter Beamte bei. dem Amte Syke. Sm I. 1795 berief 
ifn der König von England Georg II, zum erften Bes 
amten in Diepenau in der Grafichaft Hoya und im I. 
1799 zum Amtmann und eriten Beamten zu Steyerberg 
und Liebenau in derfelben Grafſchaft, worauf er feiner 
anerkannten Berdienfte wegen im J. 1821 den Charakter 

als Dberamtmann erhielt. 

Rotermund. 


253. Garoline Friederike v. Berg geb. v. Häfeler, 


Oberhofmeilterin 3. k. H. der Herzogin von Gumberland. 
geb. 1760, geft. zu Zöplig d. 15. Nov. 1826 *). 


ur von einer Enkelin begleitet, fern von allen andern 
*) Daude u. Spenerſche Beitg. 1826. No. 286. 
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Gegenftänden ihrer Anhänglichkeit und Liebe, außerhalb 
des Baterlandes, dem fie von ganzer Seele anhing, fand 
fie in der Fremde flatt Genefung den Tod. 

Je weniger ihr Gefunpheitäzuftand bedenklich erſchie⸗ 
nen war, defto ſchmerzlicher traf Die plogliche Nacyricht 
ihres Todes alle diejenigen, die durch Bande ded Blu⸗ 
tes, der Liebe, der Dankbarkeit, der Verehrung oder der 
Kreundfchaft :mit ihr verbunden waren, vor allem ihre 
einzige Zochter, ihren Scmiegerfohn, ihre Enkel, alle 
„ihre zahlreichen Freunde und Berehrer, ganz befonderd 

aber auch die erhabene Fürftin, welcher fie zulegt aus⸗ 
ſchließlich angehörte und die [&on lange ſich gewöhnt 
hatte, in ihr eine werthe Freundin zu lieben und zu ehren. 

Unfere weftlichen Nachbarn bewahren das Undenten 
> ausgezeichneter Frauen des Privatftanded, welche in dem 
Epochen geiftiger Regſamkeit durch eigenen Geift und 
durch ihr Verhaͤltniß zu den merkwärdigiten Beitgenoffen 
Einfluß auf Sitte, Geſchmack, Bildung und Geftalt des 

efeligen Lebens ausgenbt haben und auf dem dunkeln 
Sinterarunde der verhängnißvoliften Beiten eine 
erheben fich einzelne Frauengeſtalten, die durch aufopfes 
zungövolle Hingebung an_die Perfonen und das Misge— 
ſchick des Kömigehaufee fih den unfterblichen Ruhm der 
Treue bei der Nachwelt verdient haben. Wenn jemals 
unter und fich eine Frau in beiden Deaiehungen ähnliche 
Aufprüche erworben hat, fo war ed Frau v. Berg. Biel: 
fe e Bildung und ein reger Antheil für alle würdigen, 
elbft die ernfteften Richtungen des Seife und Talentes, 
brachte fie fruͤher in ein näheres Verhaͤltniß zu den aus⸗ 

ezeichnetften Männern des Jahrhunderts. Freundin von 
Siem, den beiden Zacobi, Claudius, Voß, den Gebrüs 
dern Stolberg, Herder, Göthe, Wieland, Sean Paul, 
Johannes Müller und vielen anderen, bildete fie nach⸗ 
mals in Berlin einen Bereinigungspunft des regſten 
und geiftreichften Lebend und Strebend. Aber dad Uns 
.glüd der Jahre 1806 und 1807 und der nachfolgenden 

eit ſoUte das reichbegabte Gemüth dev Frau von Berg 
noch würdiger offenbaren, Sewohnt den Ruhm des preis 
Bifhen Namens und das Geſchick des Königshaufes auf 
gleiche Weife im Herzen zu tragen, theilte fie den Schmerz 
aller Edlen über das Berhängniß der Zeit auf eine Weife, 
die eben fo fehr die Unei ennußigfeit ihrer Baterlands- 
liebe, die Beharrlichkeit ihrer Treue, ald den Glauben 
an eine waltende Borfehung und Folgt Den ungebeng- 
sen Ruth ihrer Hoffnung ‚bewies, .. - 


1038 Caroline Friederike von Berg. 


‚Brüper fon, da zufällige Berhältuifie fie der ver 
ewigten Königin Zouife näher gebracht hatten, erkannte 
diefe ihren Werth und fcenkte ihr ein Vertrauen und 
eine Buneigung, welcher die edle Monarchin felbft den 
fbönen Ramen der Freundfchaft geben wollte. Während 
des Aufenthaltes der Zönigl. Familie in Preußen folgte 
fie dem erften Winke, der fie zu Ihrer Majeftät rief und 
eilte, mit Hintanfegung aller eigenen Sutereffen ı dem 
Hofe nach Königäberg nach, wo fie ihre begeifterte Aus 
Hänglickeit für die Perfon der Königin durch eine ts 
aienbei und Zreue beweifen konnte, welche fie bis an 

inde und noch auf dem Sterbelager Ihrer Majeftät bee 
währt bat, Ihr ward die ſchmetzliche aber erhebende 
Genugthuung, die Kar der leidenten Königin mit dee 
gelichten Schweſter Ihrer Majeftät theilen zu dürfen und 
ald_e& ber Borfehung gefiel, der Exde eine ihrer herr. 
lichften Bierden abzufordern, hatte die Gemeinfhaft der 
gang, des Schmerzes und das Beduͤrfniß des Troſtes 
ein Berpältniß geknüpft, in welchem beide ein Bermächte 
niß der Werewigten erkennen mußten und worin nach⸗ 
malß bie edle ein eben fo fehr die Fuͤlle ihres Ver⸗ 
trauens ald Frau v. Bus den Reichthum ihrer Treue 
zu beweifen Gelegenheit fand. J 
Denn die Treue war der Grundzug ihres Weſens 
und alle Beftandtheile diefer Tugend waren in ihr vers 
einigt: Uneigennügigteit, Aufopferung, Beharrlichkeit und 
jener Edelmuth, welder am fefteften am Freunde hält, 
wenn die Ungunft des Geſchicks auf ihm gefallen if. 
Und wie die Irene dann im glängendften Lichte ſich geigt, 
wenn fie nicht bloß an Perfonen, fondern an Grund| ir 
amd Ueberzeugung ſich beftet, fo erwies fie fi vor 
bei Frau von Berg in diefer ehrmürdigen Geftalt, Uness 
fdjütterlich feft in allem, was fie für wahr, regt und 
ut erkannte, Feindin alles Unwürdigen und Gemeinen, 
jebte fie in einer Welt edler Empfindungen, die in eis 
nem folchen Verein felten wieder gefunden werben Därfs 
ten. Sie war driftlie, fromm, geoßmüthig, freigebig, 
hälfzeich, woplthätig und immer zart und jchouend gegen 
alle, die ihre Hülfe in Auſpruch nahmen; aber den gans 
‚en Inbegriff ihrer Liebe, Milde, Freundlichkeit und zärts 
Ken Beforgnig kennen doch nur diejenigen, die ihr 
Her anzugehören das Glüd gehabt haben, 
Sie vergaß ich feldft und lebte nur für Andere und 

darum verdient auch fie ‚nicht wergeffen zu werben und 
im Andenken Anderer ben. Und das wich fie bei 
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Don Ihrigen, bei ihren Sreunden und Berannten, bei Al 
len, denen fie wohlgethan, bei Den vielen erlauchten und 
höchften Perfonen, von denen fie hoch und werth gehal⸗ 
ten ift und vor allem bei ihrer trauernden Gebieterin, 
bie in ihr eine langbewaͤhrte, ergebene Freundin beweint.. 
Cie ftarb an zuruͤckgetretener  entzündlicher Gicht. 
Ihr Tod war fanft, fie glaubte einzufchlafen und. ver⸗ 
fhied, nachdem fie wenige Wochen zuvor dad 66. Sahr 
vollendet hatte, 


254. Wilhelm Chriftoph Günther‘, 


Doctor der Theologie, großherzogl. Sadf, Weimar. Oberconfifto- 
tialrath m. ‚Dofprebiger Director der Waifenverpflegungsanitalt 
des Sroßherzogthums, Stitter v. weiß. Salkenordend zu Weimar. 


geb. 1755, geit. db. 15. Nov. 1826. *) 


Er war 1755 zu Cospeda im Sprengel Jena, wo fein 
Vater Prediger war, geboren. Als ganz zartes Kind 
folgte er demfelben im 3. 1757 nah Mattftädt, im 
Sprengel Apolda. Er ftand als Hälföprediger (Colla- 
borator Ministerii) in Weimar, ald er im 3. 1785 dem 
rrjährigen Vater mit der Hoffnung zur Dienftnachfolge 
beigefegt wurde. Damals war Herder an der GSpige der 
Geiftliggkeit dieſes Landes. Derfelbe hat die Vorzüge 
des jungen Mannes mit der ihm eignen Scharfficht in 
Dem Berichte, den das Oberconfiftorium über die erwähnte 
Dienftveränderung im Septbr. 1784 an den Landesfür- 
ften erftattete, mit folgenden Worten eigenhändig bezeich⸗ 
net: „er habe ſich nicht nur bei feinem Eramen vorzuͤ 
lich und in feiner dreijährigen Collaboratur beim hielt: 
en Minifterium fleißig erwieſen, fondern fey auch übers 
aupt ein Subject von vorzüglicher Fähigkeit und Ges 
Thilichkeit." Dee Großherzog, auögezeichnete Talente 
ftetö zu würdigen geneigt, ließ hierauf in das dem Ober: 
confiftorium ertheilte Reſcript die Stelle einfließen: ,‚eß 
bleibe, in Ruͤckſicht auf jenes vortheilhafte Zeugniß, dem 
Collegium unbenommen, denfelben, wenn in der Folge - 
eine andere für ihn fich ſchickende geiftliche Stelle zur 
Erledigung kommen follte, dazu mit in Borfchlag zu 
bringen.“ Im 3. 1790 rüdte er, nach des Baters Tode 
in deffen Stelle und bekleidete fie bis 1801, wo jene 
fürkliche Andentung verwirklicht und er ald Oberconſi⸗ 
ftorialrath und Hofprediger nach Weimar berufen ward. 
Schhözehn Jahre Hindurcy hatte er in Mattftädt die 


”) Aus einer Beilage zum Weimar. Wochenblatt vom Nor 
vember 1826, — en 


1040 Süunther 


Annehmlichkeit und Freiheit des Landlebend genoffen md 
faſt ungern vertaufchte er ed gegen den Aufenthalt is 
der Reftdenz, gegen die regere und gemeßnere T haͤtigkeit 
bei einem Landeöcollegium. Vor allen Dingen fuchte er 
fi) durch den Ankauf eines freundlichen Haufes in de 
Borftadt, welches mit einem geräumigen, anmuthigen 
Sarten verfehen war, in dem Kortgenuß einer heiter 
Naturumgebung zu erhalten und es mag bier, weil ed 
die harmlofe Semüthsart de Mannes bezeichnet, bemerkt 
werden, daß er beim Weggange von Mattftädt, in dem 
dortigen Pfarrgarten, den er mit fchönen Baumanlagen 
auögeftattet hatte, fich vier Aepfel- und Birnbäume, als 
ihm zur fernern Benugung verbleibend, vorbehielt. Gr 
gebörte hier zu den Wenigen, die Herder feines nähen 
mgangs würdigte und Hatte fortwährenden Zutritt h 
befien Haud. Dazu kam das Angenehme einer 
vielfeitigen und wohlthätigen Amtswirkſamkeit bei da 
Anftalten des Waifenhaufes und des Landfchulfonds , die 
unächft feiner Leitung anvertraut waren und Denen & 
Hi, nad Herder’d zu, fruͤhem Tode (1803), um fo be 
ebfamer und beharrlicher zuwendete, fo Daß er allmäg 
ig anfing, auch in der Stadt ein glückliches Leben ja 
führen, wozu fpäter die Verbindung mit einer trefflichen 
gattin und das Aufblühen hoffnungsvoller Kinder viel 
eitrug. 

Bon feinen DVerdienften um die von ihm geleiteten 
wohlthätigen Anftalten, insbefondere um das nad) de 
Großherzogs Idee eingerichtete Waifeninftitut, Tann id 
in meiner amtlichen Stellung und da ich 15 Jahre hin 
durch mit und neben ihm gearbeitet habe, vielleicht mehr 
als Undere, befriedigende Nachricht geben. Das weimarifce 
Waiſenhaus nahm befanntlih im J. 1715, wo Herzog 
Wilhelm Ernſt ein befondered Gebäude dazu ftiftete, mit 
12 Kindern feinen Anfang. Als 60 Sabre fpater der 
jegige Großherzog zur Regierung kam, hatte es ſich nur 
bis zu 30 Kindern erweitert, die von einem Waifenvater 
und einer Waifenmutter in dem engen Haufe fümmerlicy 
verpflegt wurden, Der Großherzog, ald 20jähriger Fuͤrſt 
faßte fofort den Gedanken, das Baus zu verfanfen,, die 
Waiſen an einzelne Familien auf das Land zu vertheis 
len und hierdurch eine gefundere, wohlfeilere und in je 
der Hinfiht zweckmaͤßigere Waiſenerziehung herzuftellen. 
Am 1. April 1784 verließen die Kinder, 57 an der Zahl, 
ihre dumpfe Wohnung, ſich theils hier, theild auf dem 
Lande in Privatpflege zerfireuend, Der Yerewigte Dr. 
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Günther, damals Gollaborator In Weimar und Senge dieſer 
Scene, erzählt irgendwo *), wie rührend es für ihn ges 
wefen fey, die Mütter ihre Kinder zuruͤckempfangen, fie 
mit Sreudenthränen an ihr Herz drüden und mit ihnen 
heimmärtd eilen zu fehen. Er ahnete damals nicht, daß 
diefe Rührung, Die er empfand , ihm felbft die fpätere 
engfte Verbindung mit der neuen fürftlichen Anftalt var⸗ 
bedeutete. Nachdem der Oberconfiftorialrath Schulze das 
Inſtitut in feiner neuen Einrichtung bis 1790, der Ober: 
confiftorialeath Weber es bid 1801 ruͤhmlich verwaltet 
hatte, zählte e8 130 Waiſen, ald Dr. Günther die Lei⸗ 
- tung defjelben übernahm, In, den feitdem verfloffenen 

25 Sahren ift die Zahl ber Zoglinge bis 447 geftiegen. 
Dies allein genügt, das Berdienft des thätigen Mannes 
zu beurkunden. 

Von der Schlacht bei Iena bis nach der Schlacht 
bei Leipzig zeigte fich dad Mohithätige des Inftituts, wie 
feine Nothwendigkeit, am deutlichften. Durch den Krie 
und feine Folgen ‚mehrte fich die Zahl der Wittwen un 
Waifen. Die Betriebſaukeit des Borfteherd der Waiſen⸗ 
anftalt, die jest zugleich ald Rettungsanftalt fich wohl« 
thätig erwies, wuchs jedod mit dem fteigenden Beduͤrf⸗ 
niß, ja fie fand fich Durch den Landeszuwachs im I. 1815 
fi wenig erfchöpft, daß fie vielmehr duch Begünftigung 
ogenannter Orts-Waiſeninſtitute fogar noch auf neue 
Mittel fann, fich thätig zu zeigen. Da nämlich nicht 
fammtliche vorhandene Waiſen in das Hauptinftitut aufs 
genommen werden Tennten, fo ift ed feit 1816 durch Ver⸗ 
gaittelung der Drtöpfarrer an mehreren Orten dahin ges 
diehen, Daß dieſe vorerft noch zurüdgebliebenen Ballen 
bis zu ihrer Aufnahme in das Hauptinftitut, durch Örts 
liche Wohlthätigkeit der Gemeinden oder einzelner Orts⸗ 
bewohner einftweiten unterftügt und dafür verpflegt wers 
den, wobei der Pfarrer Aufficht führt, daB fte gehörige 
Pflege und Erziehung gerießen und die Schule ordentlich 
beſuchen. Dergleichen örtlihe Waiſeninſtitute befanden 
ſich zu Ende des vorigen Jahres in 26 Orten, und ums 
faßten 56 Zöglinge. Die Nüglichleit diefer Neben » Bers 
pflegungsanftalt wurde im J. 1817 vom Landtage ausdruͤck⸗ 
Lich anerkannt. , . 

Die Maifenverpflegung enbet in der Regel, wenn die 
Kinder confiemirt find. Die dafige Waiſenanſtalt dehnt 


*) In feiner zum Regierungdjubiläum des Großherzogs erſchie⸗ 
nenen Saft: Die Talfen Par Sroßherzogthum Saaıten: ei= 
mar. Weimar, Landed:Indufisiecomptoir, . &. 57. ind. Mote. 


N, Netrolog. ar Jahrg. 











Louiſe Reiharbt. 1045 


dem Erloͤſchen nahe waren, unterfchrieb er init unficherer 
Band einen Bericht der Waifenhausdirection an das Obers 
conſiſtorium, womit er dad Sndividwalverzeichniß der nach 
feiner .Meinung zur nächftbevorftehenden Waiſenaufnahme 
am wmeiften geeigneten Kinder zur Genehmigung einreichte, 
Diss war fein legter Zederzug, das Waiſenhaus fein lets 
ter Gedanke. ' 

©o blieb ftetd fein Leben vorzugsweife dem Prakti⸗ 
ſchen zugewendet. Er fchägte die Wiffenfchaft, aber zus 
naͤchſt nur in fofern, ald fie dem Leben ſich Fürderlich ers 
weif’t, ald fie.der Menfchheit nugt. Wenn ihm Die viels. 
‚feitigfte praktiſche Thaͤtigkeit weniger vergönnte, fich mit 
gelehrter Sheologie zu befchäftigen, fo wurde er ihe doch 
auch nicht untren, wie die Mit»Beraudgabe der Schriften 
feines Schwiegetvaterd, deö Generalfuperintendenten Loͤff⸗ 
ler zu Gotha, und die ihm durch Die Kakultät zu Jena 
ertheilte thenlogifche Doctorwutde bezeugt, ja manches 
ernfte und heitere Gefpräch über; religisfe Gegenftände 
des Tages bewährte fein Kortfchreiten mit der Zeit, 

Am 17. Rov., gegen Abend, ward fein Leichnam ums 
ter zahlreicher Begleitung von Zreunten und Untergebes 
nen in.dem Erbbegräbniß feiner Familie. auf dem Sacobös 
kirchhof beigefogt. Der Oberconfift, Rath Zunkel ſprach 
einige Worte an feiner Gruft. Die ‘Straßen, durch wel: . 
che der Zug ging, waren mit einer großen Menfchenmenge 
bedect, zum Beweis, daß ein Mann des Volks zu Grabe 
gefragen ward, Tags darauf, um 3 Uhr Nachmittag, 

ei dem Trauergottesdienſt in der Hofkirche, hielt der 
Generalfup. und Ober: Hofprediger Dr. Roͤhr bei gedrängts 
voller Berfammlung, unter welcher fich viele der oberften 
Staatsbeamten und edelften Frauen befanden, eine Ges 
Dächtnißrede, deren legte Worte auch hier die legten feyn - 
mögen: Seine Werke folgen ihm nach! . 


imar. Peucer 
Weimar. Director des großherzogl. Oberconfiſtoriums. 


255. Louiſe Reichardt, 


deutſche Kunſtſaͤngerin und Liedercomponiſtin in Hamburg. 
geb. — 1778, geſt. d. 17. Nov. 1826. *) 

Sie war bie Tochter des im J. 1814 verftorbenen bes 

zähnten Kapellmeiſters Joh. Friedr. Reichardt in Berlin. 

Bald nach dem Tode ihres Vaters wurde fie von einer 

der würdigften Srauen Hamburgs mätterlich aufgenom⸗ 


*) Rad) der Leipz. Muſtkal. Ztg., 10. D, 1887. 
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tene Mann, von dem Luther ausfpricht, daß feit der 
Apoftel Seiten wohl kein folher Lehrer aufgeftanden fey. 
Seine Schriften waren ihr überand theuer und nur die 
Mibel ging ihr darüber. 

„ Natürlich war ed, daß einem folchen Geifte in den 
Känften und Wiſſenſchaften nur das wahrhaft Schöne 
und Lautere vergnügen konnte. Cie hatte die Bildung 
unferer Zeit und kannte die Werke unferer Meifter gar 
wohl, Bon allen Meiftern ihrer eigenen Kunft hatte fe 
- Händel am tiefften ergriffen, fo das fie ihn unbeſchreib⸗ 
Lich liebte. Das Element der heiligen, der geiftlichen 
Mufit war ihre eigentliche Sphäre, und ihre Gefühle das 
für blieben nicht ohne Wirkung auf andere edle Gemüther, 
Als unermüdlich freundliche Lehrerin verſtand fie ſelbſt 
durftigen Talenten Muth zu machen und ihre, Schuͤlerin⸗ 
nen gewannen bald Bertrauen und Liebe zu ihr, da fie 
ihnen in Wahrheit nahe ftand und bei aller Erfahrenheit 
fa viel Kindlichkeit erhalten hatte. 

Ihr Lebenspfad war von jeher dornenvoll gewefen 
und aud) der bitterfte Schmerz ihrem Herzen nicht fremd 
geblieben. Als Kind verlor fie die Mutter; die Braut 
empfängt an dem zur Hochzeit beftimmten. Tage ftatt des 
Erſehnten, eines genialen jungen Malerd, der aud Ita⸗ 
lien zurückkommen follte, die Nachricht won des Geliebten 
ode; ihrer Schoͤnhbeit beraubten fie die Blattern; ſpa⸗ 
terhin verliert fie noch ihre ſchoͤne, im hoͤchſten Grade 
zeine Stimme; ihre Gefundheit war fchredlich zerrüttet, 
fo daß fie in deu legten ſechzehn Iahren foft jeden Tag 
leidend verlebte. 

She mvermutheter Tod machte die ftile Achtung 
und Liebe offenbar, die fie fo fehr verdiente. Miele ihrer 
Schülerinnen und Freunde fangen, um fie zu ehren, mit 
unverkennbarer Betrubniß an ihrem Sarge in der St. 
Johanniskirche einige von ihr felbft componirte herrliche 
Ghoräle, die ſich wörtlich auf Diefe ernfte eier bezogen 
und ein würdiger Geiſtlicher ſprach Träftige Worte des 
Zroftes an ihrem Grabe. 

Was 8. R. ald Meifterin des Gefanges_ geleiftet, 
was fie ihrer großartigen Anlage zufolge Außerordents 
lies hätte hervorbringen Eönnen, würde am beften ein 
edler figenofje darftellen, der mit ihre in Hamburg 
für_eine würdige Feier ber Muſik, zumal der höhern, Der 
geiftlichen, fo uneigennügig und wit fo gutem Grfolge 
bemubt war, 
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zum Sonnabendsprediger an der Nikolaikirche dafelbft ers 
nannt. Sm 3. 1800 ward er ald Diakonus nadı Schnees 
berg befördert und im 3. 1804 darauf als General⸗Su⸗ 

erintendent und Confiftorial = Affeffor nach Sera berus 
fe. Die theologifche Doctorwürde erhielt er im I. 1817 
bei Gelegenheit des Reformations - Jubiläums. Er war 
ein in feinem Wirkungskreiſe vaftlos thätiger- Mann, hoch= 
verdient durch viele nugliche Anftalten fir Bildung und 
Werebelung der niedern Volksclaſſen vorzüglich durch Ans 
kegung und Erhaltung zwedmaßiger Armenfchulen, wels 
che feiner Einfiht u. Gewiſſenhaftigkeit ſowohl Schneeberg 
als befonders auch, Gera verdankt. Seine Schriften find 
außer mehreren einzelnen Predigten und Gelegenheitöres 
den folgende: Schneeberger Geſangbuch, ebd. 1800 — 
Beiträge zur Beförderung einer vernünftigen Afcetik und 
überhaupt zur Vervollkommnung der öffentlichen Gottess 
verehrungen, ebd. 1804. — Lebensregeln f. Confirmanden, 
ebd. 1804. — Ded Feindes Sturz, d. Dentfchen Aufſchwung. 
Worträge über dig feit dem Wiener Gongreß bis zur aber⸗ 
wmaligen Entthronung Napoleons erfolgten großen Ereig⸗ 
niffe, Ronneb. 1816. — Ode auf die Hohe deutſche Bundes⸗ 
verfammlung, ebd. 1817. — Ueberdieß hat er zu Eöffler’5 Pres 
diger⸗Journãl (uicht aber zu Ammon’s Magazin für chriftl, 
Prediger, in welcher Hinfcht er mit dem Guperintendenz 
ten Joh. Jakob Hahn in Bleicherode verwechfelt worden 
ift) einige Beiträge, fo wie zum neuen Geraer Gefangbuche 
(1822) einige Gebete geliefert. | 


258, Georg Abraham Gabain, 


Kaufmann ımd Seidenwaarenfabrikant in Berlin. 
geb. d. 19. März 1769, Heft. d. 22. Nov. 1826. *) 


r war geboren zu Halberfiadt, wo fein Vater, den er 
rüh verlor, Kaufmann war, Nachdem er die erforders 
ihe Schulbildung ‚erhalten und die Lehriahre in der 
Handinng Fode u. Gleim zu Magdeburg überftanden 
atte, kam Sabain 20 3. alt (1783) nach Berlin, wo ev 


1 


n.der Seidenhandlung.und Fabrik Blanc u. Comp. eine’ 


Anftellung fand, die er bid 1789 behielt. ' In diefem 
Jahre legte er eine eigene Seiden: Fabrik an, die naͤm⸗ 
liche, welche noch jegt beftehet. Zwei Jahre fpäter heis 
tathete er feine ihn uͤberlebende Wittwe, eine geb. Gropius, 

Gabain befaf, als er ſich etablirte, faft gar Feine eiges 


nen Mittel. Gr erfegte aber diefen Mangel durch Ver⸗ 


*) Daube u. Spenerfche Beitung, 1827. No. 299. 
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eunde Begleiteten Gruft. f ⸗ 
& uud & hd einen Alpe ! Sie feinem Anden 


* 259. Thomas Brunnemann, 
Licentiat beider. Rechte und Senator zu Hamburg. 
geb. d. 2. Aug. 1749, geſt. d. 24. Nov. 1826. 


e war zu Hamburg geboren, von wo aus er nach ge 
oͤriger Vorbereitung auf den Bildungsanftalten daſelbſt 
eit Oftern 1770’ die Univerfität Göttingen befuchte und 
ch unter den Aufpicien Georg Ludw. Böhmer’s, Pütter’s 

u. &. dem Studium der Rechte widmete. Im I. 1773 

ging er nach Weglar, um nach damaliger Bitte den Reichs⸗ 
ammergerichts-Prozeß zu hören, Nachdem er am 21. April 

177% zu Göttingen oͤffenilich disputirt und promovirt, 

Lehrte .er nah Hamburg .zum praftifchen Leben zuruͤck. 

Er war als Advokat geſucht und geachtet, wie er denn 

auch die nach damaliger Einrichtung damit verträglicye 

Auszeichnung genoß, in den achtziger Jahren Mitglied 

des Niedergerichtd zu werden. Am 29. Juli 1795 ward 

er zum Rathmann der Stadt erwählt und hat in einer 

Iangen Weihe von Jahren ducch feine tüchtigen Rechts⸗ 

Tenntniffe, die er auf Akademien eingefammelt, und feine 

ausgebreitete Erfahrung vielfach genügt. Bei dem hohen 

Alter, dad er erreichte (er ward 77 Jahr alt), konnte e& 

nicht fehlen, daß feinen Willen in den legten Jahren die 

obnehmende ahunfge Kraft laͤhmte. Er hinterläßt zwar 
der Nachwelt nicht einen Namen, der in der Literatun 
glänzt, wie die feiner Vorfahren Joh. und Jacob Bruns 
nenrann, und dann oft Durch Polemik manche Nebelflecken 
teägt, aber cr hat in feinem wichtigen Amte und in als 
len Geſchaͤftszweigen, zu welchen daffelbe ihn berief, fo 
wacer gearbeitet, daß es wohl den oft zweideutigen Werth 
des literarifchen Nachruhms aufwiegt. Gr war viermal 
verheirathet, feine vierte Gattin mit Kindern und Enteln 
überlebte ihn und weiht ihm Thraͤnen dankbarer Geinnerung. 
‘ " " ‘ Mt, 
260. Georg Ludwig Stecher, 
beider Rechte Doctor und refignirter Stadtſchultheiß zu Biberach. 
geb. d. 2. Januar 1760, geſt. d. 28. Nov. 1826.*) 

te wurde in Biberach geboren, wo fein Vater Georg 

Friedr. Stecher Stadtgerichtönfjeffor, Conditor und Spes 

cereihändler war, Nur in den dafigen Schulen erhielt 


°) Natlonalgeitung 1897. Kr 19. 
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er feine Borbildung und widmete fich dann, nachdem er 
durch Privatftunden und Privatfleiß für die Uninerfität 
fig tüchtig gemacht hatte, von 1778 bis 1782 dem Stu⸗ 
dium der Rechte in Tübingen. Im 3. 1788 wurde er, 
nachdem er vorher eine Differtation (de non attendenda 
votorum pluralitate in imperio R. Germanico et liberis 
civitatibus mixtis) gefchrieben und pro gradu dißputief 
hatte, zum Stadtammann in feiner BVaterftadt ernannt. 
1791 wurde er Senator und Kriegskaſſirer und im fols 
genden Jahre Kanzleiverwalter, bis ihm den 26, März 
1795 das evangelifche Bürgermeifteramt übertragen wurde, 
Bei der duch die Zeit bexbeigeführten Veränderung ers 
hielt er unter der badifchen Regierung einen Ruf als 
Hof: und Juſtizrath nad Raſtadt, deffen Aunahme cr ſich 
aber aus Anhänglichkeit an feine Baterftadt verbat. Auch 
unter der mwürtembergifchen Regierung (feit d. Dctbr, 1806) 
wußte man die Berdienfte des Werewigten höhern Orts 
zu ſchaͤtzen; er bekleidete verfchiedene Aemter und endlich 
1819 das Stadtſchultheißenamt, welches er aber 1824 wes 
en ſeines vorgeruͤckten Alters und feiner Kränklichkeit 
eiwillig niederlegte und fich blos feine Stelle im Stadt⸗ 
rath varbehielt. . rn . , 
Mas ihn vorzüglich tüchtig machte in dem Kreife 
feiner Wirkfamkeit, war fein theilnehmender Eifer für 
Alles, was das Wobhl der Stadt betraf, in welcher er ges 
boren war, von deren Berhältniffen, won den feuheften 
Seiten ber, & die genauefte Kenntniß befaß, und feine un— 
ermüdliche Shätigkeit, welche mit der firengften Puͤnkt⸗ 
lichkeit verbupden war, nicht blos, was ihm zunaͤchſt als 
Pflicht oblag, fondern überhaupt, was zum allgemeinen 
Beften diente, hielt er für feine Pflicht, fern von jener 
p häufigen Engherzigkeit, welche nur für ſich allein bes 
orgt it. Died zeigte er befonders in Der kriegbewegten 
Beit, während feines Burgermeifteramtes; Died durch feis 
nen Eifer in der Verwaltung der verfchiedenen Stellen, 
denen er nachher vorftand; dies durch die treue Fuͤhrung 
der Wittwen- und Waiſen⸗ und der Sparkaſſe für arme 
Dienftboten. Mohlthätig noch für die fpäteren Geſchlech⸗ 
ter ift die ſchoͤne Ausführung ded Plans zur Benugung 
des Gemeindelandes (Nat. Itg. 1796, ©. 396 u, f.), wel- 
ches vor einigen Jahrzehnten noch unbebaut da lag und 
jegt wefentlicyen Nugen darbietet, auch zur Wörfchönes 
rung ‚der Umgebungen von Biberach wefentlich beiträgt; 
eines Plans, welchen er gemeinfcaftlic) mit dem damas 
ligen Stadtfchreiber Lieb, jegigen quiedc, D, Umtörichter, 
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faßte, und durch den er vorzüglich den Obſtbau in daſi⸗ 
ger Gegend vermehrte, für welchen er überhaupt große 
iebhaberei hatte. 

Er war ein Freund des Lichtd. Als folcher zeigte 
er fih durch die Stiftung von Lefegefelfchaften (Nat. 
8tg. 1796, S. 898.) befonder& aber Durch den eifrigen An⸗ 
theil, welchen er an der Abfaffung ded gewiß vorzuglichen 
neuen Biberacher Geſangbuchs bat, das im I. 1802 ber 
auskam (Nat. Ztg. 1802, ©. 122 u. f.), wodurch er fi 
allein ſchon dauernden Dank derer erworben hat, welche 
dieſes Buch kennen und gebrauchen. Als folder geigte 
“er fi aber auch dem, der feine Peivatbefchäftigungen 

Zannte, denen er ſich neben feinem oͤffentlichen Wirken 
mit Liebe hingab. Ihn belebte ein reger Sinn für, Kunft 
und Miffenfchaft, wie fejne nüchgelaffene Kupferitich- 
fammlung und Bibliothef zeigt, in welcher fehr ſchaͤtzbare 
Werke, wie man fie nicht bei einem Privatmanne fuchen 
würde, fich finden, Beſonders aber waren es jene Lich: 
tee des Himmeld, welche vor Allem feine Aufmerkfamteit 
auf fich zogen und deren genauere Kenntniß ein Haupt: 
Gegenftand feined Strebend war, Im 3. 1825 wurde er 
Mitglied des Iandwirthfchaftlichen Vereins in Rotenburg 
am Nedar. . , 

Je geräufihlofer übrigens und uneigennügiger bie 
Thaͤtigkeit dieſes Mannes war, defto größeren Werth er⸗ 
hält diefelbe in den Augen derer, welche nicht blos auf 
Das Aeußere, fondern vornehmlich auf das Innere der 
Handlungsweife der Menfchen fehen, 


261. Earl Auguft Wilhelm Berends, 


Doctor d. Medicin, koͤnigl. Geh. Medicinatrath, ordentl. Profeffer 
b. Deillunde an d. Wniverfität zu Berlin. Director d. akadem. 
Klinik u, d. mwiffenfhhaftl, Deputation für d. Medicinalweſen im 
Zönigl, Minifterium d. geiftlihen, Unterrichtd- u. Medicinal= Ars 
gelegenbeiten, Ritter d. rothen Adlerordens 3. Claſſe. 


geb. den 19. April 1754, Heft. den 1. Dec. 18236. *) 


iefee ald Lehrer der Arzneikunde wie als praktiſcher 
Arzt mit gleichem Ruhme bekannte und audgezeichnete 
Mann war zu Anclam geboren, begründete feine ärztliche 
Bildung theild auf der Univerfität zu Frankfyrt a. d. O., 
theild auf der zu Wien, erhielt 1780 auf erflerer die me⸗ 
Dieinifiye Doctorwürde, zu der. er ſich bald rau audy 
den philofophifchen Doctochut erwarb. In beiden Fakul⸗ 


*) Nach dem Auffag über ihn in der Haude u. Spenerichen Ber⸗ 
liner Beitung v. 1826, er 288 Dan 
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nachſichtsvol, fo lange das Wahrheitsgefuͤhl, welches 
einen Grundcharakter bildete, nicht verlegt worten 'war. 
anchem ift er vielleicht fchroff erfchienen, aber Alle, die 
ihn genauer Eannten, mögen bezeugen, wie entfernt fein 
weiches Gemüth vol jeder Härte war, Geine Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit kannte Leine Graͤnzen, und wie fie am liebften im 
Berborgenen thätig wirkte, fo ftrebte fie befonders ge- 
meinnügig für dad Wohl. des Staates fich zu zeigen. 
Seinem Könige innig ergeben und der treuefte Sohn ſei⸗ 
ned Baterlandes, war er Kodmopolit in der hoͤchſten Be⸗ 
deutung und von wahrer Humanität durchdrungen, wand 
er die Gefühle des Menfhen mit denen des Stantöbürs 
ges zum fchönften Kranze zufammen. Weber feine Ber- 
ienfte als Arzt fpricht laut genug das Lob der Tauſende 
von ihm Geheilten und Zaufende von Gchülern tragen 
feine Erfahrungen auf die Mit: und Nachwelt über. Nie 
mals hat‘ er einem Syſteme ausfchließend gehuldigt, ob⸗ 
wohl unverkenndar das Streben nah Einheit, welches 
feinem philofophifchen Geifte unentbehrlihy war, immer 
und unaudgefegt darnach rang, der Männigfaltigkeit der 
Erfcheinungen unumftößliche ner leitende Prinzipien zu 
gewinnen, verzichtete aber dabei gänzlich auf jede, Die 
Forſchung tödtende dogmatifche Anfihe, Wenige möchten 
bn als Elinifchen Lehrer übertreffen, vielleicht Keiner in 
dem Eifer ihm gleichlommen, mit welchem er feinen gro⸗ 
Ben Beruf auszufüllen bemüht war. Zum Lehrer hatte 
er von Natur die höhere Weihe empfangen. Durchdrun⸗ 
gen von dem hohen Ernfte dieſes Lehrers, mußten feine 
chuler ihn bewundern und zu ihm fich hingezogen fühs 
Ien, wenn fie auf dem Wege mühfamer Beobachtungen 
zur Elaren Erfenntniß durch ihn, der jeder Hypotheſe Feind, 
allen theoretifchen Betrug aus den Herzen feiner Zuhoͤrer 
zu vertilgen fich angelegen ſeyn ließ, geleitet worden wis 
ren. Das wiflenfthaftlicye Leben war fo innig mit Tel: 
nem ganzen Dafeyn verfchmolzen, daß jede Verlegung des 
erftern, jede Seichtheit und Oberflächlichkeit ihn tief zu 
kraͤnken vermochte. Das vollkommene Vertrauen und die 
Achtung, durch welche fein hoher Vorgeſetzter ihn fort> 
während beehrte, bürgt für den Fleiß und die Irene, mit 
weldyer er als Director die Medicinal » Angelegenheiten 
verwaltet. Hat B. auch keine großen erde chriftlich 
binterlaffen, fo wird doch fein Geiſt in Allen, die eines 
folchen Meifterd würdig gewefen find, in Wort und hat 
FR Fr erblühen. — Erſchienen von ihm find folgende 
Rn: . 


ze 


a“ Braf® Barofee, 


"9 „anls: Vomitoriorum historiae per- 
hi ee, Unterricht junger Yerzte vor d, 
. Bieles, nicht Langes Leben it dei 
— 1792. — Ueb. d. Unficgerheit d. 
— fa Sinſicht auf d. b. verſtorbenen 
en & intenehmenden Kaiſerſchnitt. Außerdem 
5 Den sefeyienen arzueigerichtl. Auffäge: 
pe u Beobachtung. aus d. gerichtl. Hi 
Ps Zonml. VI. u, VII.; in Megger’s Anna] 
et Did. 1. Et. 2; in Kormey’s medicn. 
r ‚DD. 1. ©t. 1. — Gndlic latein. Disputas 
unge Folge im gel. Berlin v. I. 1825 un: 
een A im gel. Berlin v. J 
a na fıch aufgezei gut indet. (Sein Bilduiß fins 
fo Bus — efamnde Beilkunde, —X 
dicht an. f. Grabe, das d. Bandes u. Gpenes 
gu8& Gitpiele, egete fein Andenken.) 


#262. Aloys Baſſelet Graf von Larofee, 
ee, Kommerberr, Dber:Xppellations-Bericht8 « Präfib 
let, GStoatärath zu See ‚Ritter u, E x & 
jenfi-Oxbend d. baier. Krone. - 5 
‚geb. d. 6, Mai 1747, geft. d. 5. Dec. 1826. 
Hit aller Wahrheitsliebe dürfen wir zu den edelften 
Kenfchen und verdienftuoliften Staatsdienern dieſes Beite 
alter& den verftorbenen Grafen von Larofee zählen. 

Er war zu München geboren, und taum in die Süng- 
Hingejahre übergetreten, vertrauten feine Gltern einem 
verdienftvollen Geiſtlichen die Sorge feiner erften Grzies 
Hung an. Unter feiner Leitung befuchte der hoffnungds 
"solle Züngling die öffentlichen Schulen mit ganz befons 
derer Auszeichnung. Ihm wurden jene Grundfäge von 
Religion und Moralität und nur ſolche eingeprägt, welche 
dem rechtlichen Manne, ohne ihn zum Werbruder herads 
sufegen, die erhabenften und ficherften Begleiter find. , 

So unterrichtet beſuchte er die hohe Schule zu Würzs 
burg und Sngeltabt, wo er ſich die zum Staatsdlenſt vor⸗ 
bereitenden Kenntniffe fammelte. Was aber moch mehr 
gu feiner hoben Ausbildung beitrug, war, daß ihn fein Bas 
ter, General in baier. Dienften, auf Reifen ſchickte, was 
damals noch felten geſchah. So lernte er. holland, bie Nies 
berlande und Frankreich, kennen und Eonnte unter Anweis 
fung feined würdigen Führers ſich überall das Nüglichfte 
aneignen. Mit den hoffnungsvolften Erwartungen aus⸗ 
gefhmüdt, kam er in feine. Baterftadt zurück und wurde 
1767 Hofratp. Brüher begegnete ihm auf. dem Landgut 


* 
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ſeines Vaters ein großes Ungluͤck: ein trauriger Zufall 
auf der Jagd raubte ihm das eine Auge und die fchmerzs 
Lichften Heilverfuche vermochten nicht, die Sehkraft deis 
felben wieder herzuftellen. — Sm 3. 1782 wurde er Res 
viſions⸗ oder Appellations-Gerichtörath ; 1790 Director 
dieſes Gollegiums, wo er fpäter den Zitel Präfident ers 
hielt und im 3. 1808 Ritter und Großkreuz des Civil⸗ 
verbienftordens der baier, Krone, darauf 1817 wirklicher 
GStaatsrath im außerordentl. Dienfte. 

Schon in feiner eriten Dienſt⸗Epoche vermählte er 


ſich mit einer eben fo fchönen als geiftreichen Dame, The⸗ 


xefe Gräfin von Morawitzky, und erzeugte mit ihr meh» 
rere Kinder , wovon jedoch nur am Leben blieben: De 

der, k. Kämmerer; — Kaver, k. Kämmerer u. Oberft; — 
Agnes, „Jenpft eflorben, war mit dem Präfidenten des 
Appellationdgerichtd in Bamberg, Grafen von Lamberg, 
vermählt. — Sofephine, vermäplt mit dem Staatsrath 


von Danl. . . , 

Einige Jahre hindurch, zwar nicht mit Nahrungsfors 
gen kaͤmpfend, aber doc vom Ueberfluß weit entfernt, 
verfügten fich die liebevollen Eltern manchen Wunſch, um 
ihren Kindern einen ihrem Gtande geziemenden Unter— 
richt und den unentbehrlichen Weltton zu ertheilen; — 
Doch wohl vermeidend, ihnen die große Welt von einer 
biendenden und lockenden Seite Darzuftellen, machte fie 
Der philofophifche Water je: bald mit allen Gefahren 
und Mängeln derfelben bekannt. Er lehrte fie den Adel 
ihres Standes durch den Adel ihrer Seele erhöhen und 
wurde ähnen in reiferen Jahren eben fo Freund — als 
Vater. Dusch feines Vaters Tod bekam der Hingeſchie⸗ 
dene ein anfehnliches Vermögen, welches er forgfam ver- 
waltete, und anftatt in feinem Hausweſen üppigen Prunk 
einzuführen, das Entbehrliche Davon theils zu Bo ltha⸗ 
ten, theils auf Fi fchönen Wiſſer ſhaften verwendete, 
Denen er ſich mit vieler Liebe widmete, wie denn auch 
feine Binterlaffene Bibliothek in Münden unter die vor- 
züglichften Privatfammlungen diefer Art gehört. Den 
ob er gleich durch feühered mehrjähriges Korfchen, durh 
Studium der vorzuͤglichſten Werke und durch vielfältige 
Lebenserfahrungen feine guten Grundſaͤtze befeftigt hatte 
und fireng an ihnen bielt, fo wies er doch auch die ſpaͤ⸗ 
tern Sefehunmgen in der Literatur nicht von fich, fon= 
dern feste ſich m den Beſitz der neuften Werke und Tas 
und präfte auch Solche, welche von dem geregelten Pfade 
Der alität: abweichen und lachte Aber mande excen⸗ 
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triſche Ideen, worüber fo viele und muͤ 
Su feiner Zeit ſich todtärgern a ten, efte 
jo war auch befonderd in den frühern Jahren fein 
Haud jedem Fremden, jedem Gelehrten offen, und mehr 
tiere Neifebefchreibungen rühmen die dafelbft genoffene 
GSoftfreundfchaft und erwähnen mit dankharer Anı 
nung berfelben der vielen im Kreife des fo biedern umd 
jelehrten Hauswirthes und der 5 fhönen und geiftveicen 
äfin gemachten intereffanten jekunntichaften mit ands 
jegeichneten Männern. Sinſichtlich der Wiffenfdaften 
delt er noch befonderd das Verdienſt, daß er als Mit- 
jied der Akademie der Wiffenfchaften in München (feit 
1772) ftetd thätigen Antheil daran nahm und fpäter.als 
Director der belletriftifchen Glaffe dur eine nachfichte 
volle Genfur die literarifche Freiheit begünftigte, wie auk 
befonders den Geſchmack an deutfcen Glafiitern weckte 
Mebrigend war fein Haus aud immer eine — da 
Noty. Mit anjehnlihen Summen half er Bedrängten, 
obſchon feine Güte ſehr oft gemisbraucht wurde, ng 
Yag täglich eine beftimmte Summe E Almofen auf 
nem Zifce, und fo drängte ſich alles an ihn, da fein 
Sinn für Wopltyun die Armuih nicht vergebens bil 


Als Gefhäfts: und Juſtizmann Eonnte er in, Auf: 
ung feiner jtrengen Unpartheilichkeit, Rechtlichkeit und 
inetlicpkeit, wie feines eifernen Fleißes zum vorzügliche 
en Mufter dienen; und Diefelben Vorzüge bezeichneten 
ihn auch als Präfident des oberften Zuftiz- Golegium, 

aruͤber herrſchte nur eine Stimme; denn wie auf der 
Goldwage ward alles abgewogen, was z. W. bei der. At; 
tenvertheilung die unpartheilicye Au befördern konnte 
und was für Die Kraft und Merhältniffe dev Referenten 
am zuträglichiten war, Wie mit eigener Eräftiger Kanı 
und unermüdetem Fleiße bis faft zu_leipem Rode gefühte 
ten Präfidialprototolle find bleibende Derttmale von der fels 
ten! —— Genauigkeit u. dem gewiſſenhaften Medjtös 
eifer. Dieſe rühmlichen Gigeufchaften bewies ev and) bei 
dem_fo verwicelten Donaumoor-Progeffen,; wo. er zum 
Worftand der damald angeordneten Donaumoor= Kultarı 
Gommiffion ernannt war und bei allen nertpeien ve 
volifte Zufriedenheit ſich gu verſchaffen wußte, 

Gein ganzes Leben war ein unermüdeted Arbeiten 
und Streben zum Beſſerwerden, und felbft als er im 
aojäprigen Dienftalter ſich befand, walte er doch won der 
ihm zugeftandenen progmatiicen Befugulß, ſis ‚mit des 


1 


Graf nv. Larofee 1059 


janzen Veſoldung zurückzuzi⸗ keinen Gebrauch machen. 
— ——— ren 
audy das feines glüdlichen Eheftandes. Wei Gelegenheit 
des erfteren ließ ibm der höchftfelige König Mor Sofopp 
durch den Suftigminifter eine prächtige goldene mit & 


(and, werlebte ‚oienindee zurfeligen ein. Merkmal Mei 


m 
m Andenken und ald Beweis, dab Ich den ‚Liedern, Di 
genen Achtung mit vollem Rechte fich erworben er 
Sur ‚ergebenen — — in Ihnen wa} 


no 

le. Sabre zum a teö und zum 

Kuhn ‚der Salsa ermaltung Meines Red erhalten 
Münden, den 19, Deteber 1817. 
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lich, indem als Dichter und Geiftlicher wortheilhaft bes 
Tannten verftorbenen Prediger an der St. Petrikirche 
zu Kopenhagen, Matthias Briedrich Payfen, einen vor- 
trefflichen Lehrer zu erhalten. Weil aber diefer damals. 
es nur zufällig bei feinen Eltern in Neukirchen eine 

eitlang aufhielt, fo Eonnte DO. auch nur ein Jahr feine 
Unterweifung in den Sprachen und Wiffenfchaften genie⸗ 
en, Endlih Fam er nach Nordhaditedt zu dem dama⸗ 

pen Prediger dafelbft, nachherigem Kirchenpropſt in 
igerutg, dem am 26. Aug. 1806 verftorbenen Nikolaus 

ohannfen, von dem er in gel Jahren zur Univerfität 
vorbereitet wurde. Auf diefe Weiſe konnte er, durch wohls 
thätige Unterftügung edler Menfchenfreunde, zu der ſpaͤ⸗ 
terhin auch einige Stipendien Tamen, dazu in Stand ges 
fegt, von 1774 — 1777 die Akademie zu Kiel beziehen, wo 
er mit dem unverdroſſenſten Eifer dem Studium der Theo⸗ 
Ih oblag. Daneben widmete er ſich aber auch den phi⸗ 
Loſophiſchen ‚und biftorifchen Studien und erwarb fidy in 
Denfelben fchöne Kenntniffe. 1777 ging er nach Kopenha⸗ 
gen, um auch dort noch feine Studien fortzufegen; 
1779 ftelte er ſich auf Gottorff zum Oberconſiſtorial⸗ 
Eramen und beftand felbigeä auf das ehrenvolfte. Nun 
kam er ald Haudlehrer erft zu dem berühmten Doctor 
der Gotteögelahrtheit, Balthaſar Münter in Kopenha⸗ 
gen, weldjer damals Prediger an der St. Petrikirche 
Dofelbft war, wo er zwei ımd ein halbes Jahr vermeilte, 
nachher nach Südergaarde, unweit Hoyer, wo er gleich« 
falls drittehalb Jahre verweilte und fich in diefer Zeit 
die Uchtung Aller derer, mit denen er umging, erwarb. 
Bon dort kam er, wie bie feinem Unterrichte anvertrau⸗ 
ten 3öglinge herangewachfen waren, ald Informator nad) 
Gismar, wo er jedoch nicht lange blieb. Denn des 
Schickſals Rathfchluß hatte ed anders gelenkt und wollte 
ihm wohl. Er wurde 1782, nachdem er kaum ein halbes 
Jahr auf Cismar ſich aufgehalten hatte, zum Diakonus 
zu Burg auf der, in der Dftfee belegenen Infel Sehmern 
erwäplt. Hier öffnete fich für, ihn ein gefegneter Wir⸗ 
Zungstreis, dee noch viel vergrößert wurde, als er 1787 
zum Hauptpaſtor zu Brecklum bei Bredſtedt im Amte 
Hufum von der Gemeinde gewählt ward. Er widmete 
feiner neuen Gemeinde feine ganze Aufmerkfamteit; da⸗ 
neben trieb er auch befonderö mit Liebe das Studium der 
vaterländifchen Alterthums⸗ und Gefchichtöfunde, worin 
er ſich auch audgezeichnete Kenntniffe erwarb. Died zeigte 
er auch heſonders bei Gelegenheit der von der Geſellſchaft 
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Kirchenverzeichniſſe v. Nordfriebld., nach ihrem verfchiedes 
nen Alter; ebd. Bd. 4. H. 1. — Forſchungen Io ges 
nauern Prüfung d. beiden alten topographiſchen Kirchen⸗ 
verzeichniffe u. d. Meyerfchen Charten v. alt. Nordfriet 
ande; ebd. B. 6. 9. 1—4. — Unterfuchungen üb. die 
denkwuͤrdigſten Alterthämer Schleswigs und Des Dannes 
werts. 1826. 8, 
Hufum. Dr, 2. Luͤb ker. 


264. Karl Ludwig Gronan, 
Doctor d. Theologie, erfter Prediger an d. evangel. Parochialki 
zu Berlin Ara d. Bonner ee Sale. rche 
geboren 1742, geſtorden d. 8. December 1826. *) 


r wurde zu Berlin geboren. Gein Bater flarb 1769 
ald Prediger an derfelben Kirche. Der Sohn erhielt 
feine wiffenfchaftliye Bildung zuerft im Joachimsthali⸗ 
Then Gymnaflum und fpäter in Zrantfurt an d. O. 
Dann übernahm er als Hofmeifler die Leitung des Ba⸗ 
rond v. Lamotte, der als Geheimer Kriegsrath in Ber⸗ 
lin ftarb, und verlebte 1.68 frohe Jahre in dieſem Haufe, 
welches faft bis an fein Ende ein freundfchaftliches für 
ihn blieb, indem die kuͤrzlich verfturbene Baronin v. La⸗ 
motte ihm beftändig Beweife ihrer freundfchaftlichen Theil⸗ 
nahme gab und ihn zulegt noch durch ein Legat in ihrem 
Teſtamente bedachte. Als fein Bater im Sahre 1769 ftarby 
wählten ihn die Hansväter der Yarochialgemeinde zu ih: 
rem dritten Prediger, und im 3. 1776 rüdte er ſchon in 
die zweite Predigerftelle hinauf und verheirathete fich im 
folgenden Jahre mit der Wittwe feines Vorgängers und 
Collegen Scharden, die ihm 5 unerzogene Kinder zubrachs 
te, denen er ein uͤberaus zärtlicher Gtiefvater wurde. 
Er felbft hatte nur, einen einzigen Sohn, der ald Prediger 
zu Koͤpenik fehr früh ſtarb und deffen Tod fein Herz tief 
verwundete, auch mit mancher ſchweren Sorge belaftete, 
da er eine Wittwe mit 4 Kindern hinterließ. Gcon im 
J. 1820 erlebte er gen dojabrige Amtsjubelfeſt, bei deſ⸗ 
ſen Feier ihm die Gnade des Koͤnigs den rothen Adler⸗ 
orden dritter Glaſſe ertheilte und feine Gemeinde ihm 
rührende und erfreuende Beweiſe ihrer Dankbarkeit und 
Theilnahme gab, die dafige Univerfitat ihn aber zum Dr. 
der Theologie ernannte. Erft in dem folgenden Jahre 
trat er feinen Ruheſtand an und erfreute ich eines fehr 
glüdlichen Alters, befonderd des feltenen Glüdd, feine 


») Danube u. Spenerſche Beitg. 1826. No. 291. 
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Dissertatio inauguralis: Vomitoriorum historiae perl- 
euluin. 1780. — Ueb. d. Unterricht junger Aerzte vor d. 
Kranfenbette. 1789. — Bieled, nicht langes Leben ift des 
Menſchen Beftimmung. 1792. — Ueb. d, Unficherheit d. 
Kennzeichen d. Todes in Hinficht auf d. b. verftorbenen 
Schwangern zu ımternehmenden Kaiſerſchnitt. Außerdem 
find von ihm in Druck erfchienen arzneigerichtl. Auffäge: 
in Pyls Auffägen u. Beobachtung. aus d. gerichtl. Arz 
neiwiffenih. Samml. VII u. VIII; in Megger’s Ann 
d. Staats⸗Arzneik. Bd. 1. Et. 2; in Formey's medicin. 
Ephemeriden, Bd. 1. St. 1. — Endlich Iatein. Disputa- 
tionen, deren ganze Folge im gel. Berlin v. I. 1825 uns 
ter Berends fich aufgezeichnet findet. (Sein Bildniß Aus 
det fich in Ruſt's Mag. f. d. gefammte Heilkunde, Bd. 
23; u. e. Gedicht an f. Grabe, Das d. Haude⸗ u, Spener⸗ 
ſche tg. enthielt, ehrte fein Andenken.) 


* 262, Aloys Baflelet Graf von Larofee, 
nigl. baier. Kammerherr, Ober-Appellations:-Geriht3 - Präfident 
eoni voirtl, Staatörath zu Münden, Nitter u. —S x Si 
vilverdienſt⸗Ordens d. baier. Krone. - , 
geb. d. 6. Mai 1747, geft. d. 5. Dec. 1826. 


Mit aller Wahrheitsliebe dürfen wir zu den ebelften 
Menfchen und verdienftvollften Stantsdienern dieſes Zeit: 
alters‘ den verftorbenen Grafen von Larofee zählen. 

Er war zu München geboren, und kaum in die Züng- 
lingsjahre übergetreten, vertrauten feine Eltern einem 
verdienftvollen Geiftlichen die Sorge feiner erften Erzie⸗ 
bung an. Unter feiner Leitung beſuchte der hoffnungss 
"volle Züngling die öffentlichen Schulen mit ganz befons 
berer Auszeichnung. Ihm wurden jene Grundfäge von 
Meligion und Moralität und nur ſolche eingeprägt, welche 
dem rechtlichen Manne, ohne ihn zum Berbruder herabs 
zuſetzen, die erhabenften und ficherften Begleiter find. , 
So unterrichtet befuchte er die hohe Schule zu Wuͤrz⸗ 
Lurg und Sngolftatt, wo er fich die zum Staatödienft vor⸗ 
bereitenden Kenntniffe fammelte, Mad aber noch mehr 
zu feiner hoben Ausbildung beitrug, war, daß ihn fein Bas 
ter, General in baier. Dienften, auf Reifen ſchickte, was 
Damals noch felten geſchah. So lernte er. Holland, die Nies 
derlande und Frankreich kennen und Tonnte unter Anwei⸗ 
fung feined würdigen Führers fi überall dad Nuglichfte 
aneignen. Mit den ie svollſten Erwartungen aus⸗ 
geſchmuͤckt, kam er in ſeine Vaterſtadt zuruͤck und wurde 
1767 Hofrath. Fruͤher begegnete ihm auf. dem Landgut 
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feines Vaters ein großes Unglüd: ein trauriger Zufall 
auf der Jagd raubte ihm dad eine Auge und die ſchmerz⸗ 
Lichften Heilverſuche vermochten nicht, die Sehkraft defs 
felben wieder hergu ellen. — Im 3. 1782 wurde er Res 
vifions⸗ oder Appellations-Gerichtörath ; 1790 Director 
Diefes Collegiums, wo er fpäter den Zitel Präftdent ers 
hielt und im 3. 1808 Nitter und Großkreuz des Civil⸗ 
verdienftordens der baier, Krone, darauf 1817 wirklicher 
Staqtsrath im außerordentl, Dienite. | 
Schon in feiner eriten Dienſt-Epoche vermählte er 
ſich mit einer eben fo ſchoͤnen als geiftreichen Dame, The⸗ 
xefe Gräfin von Morawigky, und erzeugte mit ihe meh» 
vere Kinder , wovon jedoch nur am Leben blieben: Defi⸗ 
der, k. Kämmerer; — Kaver, k. Kämmerer u. Oberft; — 
Agnes, je ft geflorben, war mit dem Präfidenten des 
Apyella ondde chts in Bamberg, Grafen von Lamberg, 
vermaͤhlt. — Sofephine, vermäplt mit dem Stantsrath 


von Hayzl. . , , 

Einige Jahre hindurch, zwar nicht mit Nahrungsfors 
gen Tämpfend, aber doch vom Weberfluß weit entfernt, 
verfagten fich die liebevollen Eltern manchen Wunſch, um 

een Kindern einen ihrem Stande geziemenden Unters 

ht und den unentbehrlichen Weltton zu ertheilen; — 
Doch wohl vermeidend, ihnen die große Welt von einer. 
biendenden und lockenden Seite darzuftellen, machte fie 
der phitofopbifihe Vater je: bald mit allen Gefahren 
und Mängeln derfelben bekannt, Er lehrte fie den Adel 
ihres Standes durch den Adel ihrer Geele erhöhen und 
wurde dhnen in reiferen Jahren eben fo Freund — als 
Vater. Dusch feines Vaters Tod bekam der Hingefchie- 
dene ein anfehnliches Vermögen, welches er forgfam ver- 
woltete, und anftatt in feinem gauömeien üpnigen runk 
einzuführen, das Entbehrliche Dävon theils zu Wohltha⸗ 
ten, tbeils auf gie ſchoͤnen Wiſſenſchaften verwendete, 
Denen er ſich mit vieler Liebe widmete, wie denn auch 
feine binterlaffene Bibliothek in München unter die vor- 
züglichften Privatfammlungen diefer Art gehört. Denn 
ob er gleich durch fruͤheres mehrjaͤhriges Korfchen, durch 
Studium der vorzuͤglichſten Werke und durch vielfältige 
LebenSerfoßeungen feine guten Grundſaͤtze befeftigt hatte - 
und ftreng an ihnen bielt, fo wies er Doch auch die ſpaͤ⸗ 
tern Srfcheinungen in der Literatur nicht von fih, fon= 
Dern fe * nn PR Sa der nenften —— — 
und e auch ſolche, welche von dem geregelten Pfade 

——* abweichen und lachte Aber „monde excen⸗ 


N. Nerrolog. aAr. Jahgg. 
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teifche Ideen, woruͤber fo viele finftere und muͤrriſche 
Köpfe feiner Zeit ſich todfärgern wollten, 

&o war auch beſonders in ben frühern Jabren fein 
‚Haus jedem Fremden, jedem Gelehrten offen, und meh 
tere Neifebefcjreibungen rühmen die Dafelbft genoffene 
Saftfreundfchaft und erwähnen mit dankbarer Aner! 
nung derfelben der vielen im Kreife deö fo biedern um 

elehrten Hauswirthes und der [4 fhönen und geiſtreichen 
Seffin gemachten intereffanten jetunntichaften mit and: 
jezeichneten Männern. Kinfichtlih_ der Wiſſenſchaften 
3* er noch befonderd das Verdienſt, daß er als Mit- 
lied der Akademie der Wiſſenſchaften in Münden (feit 
2 ſtets thätigen Aatheil daran nahm und fpäter. als 
Director der beetriftifchen Glaffe dur; eine nachfichte: 
volle Genfur die a Breite: begünftigte, wie au& 
" befonderd den Gefhmad an deutfcen Glaffitern weckte 
Nebrigens war fein Haus auch immer eine Zuflucht der 
Roth. Mit anjehnliben Summen half er Bedrängten, 
obfchon feine Güte ſehr oft gemisbrauht wurde, Un 
1og täglich ——— — , —ã uf 174 
nem Zifche, und fo drängte ſich alles an ihn, da fei 
— eir ooplıfan Die Armuth nie vergebens Die 


U, 

em 0 Geſchaͤfts und Juſtizmann konnte er in Anfes 
ung feiner firengen Unpartheilickeit, Rechtlichkeit und 
jünetlichkeit, wie feines eifernen Zleiße8 zum vorzügliche 

Mufter dienen; und Diefelben Vorzüge bezeichneten 

m auch ald Präfident des oberften Suftiz= Collegiums, 

über hereichte nur eine Stimme; denn wie auf der 
Goldwage ward alles abgewogen, waß 5. 8. bei der Ab 
tenvertheilung Die unpartheiliche Aue befördern konnte, 
und was für die Kraft und Werhältniffe der Meferenten 
am zuträglicflen war, Wie mit eigener Eräftiger Hası 
und unermüdetem Fleiße bid faft zu ſeigem Tode gefül 
ten Präfidialprototolle find bleibende Derftmale von de 
tenften Ordnung, Genauigkeit u. dem gewiſſenhaften Reditös 
eifer._ Diefe rühmlichen Gigeufchaften bewies er and bei 
dem fo verwicelten Donaumoor:Prozeflen, wo er zum 
Worftand der damals angeordneten Donaumoor » Kultats 
Gommiffton ernannt war und bei allen Partheien die 
volifte Zufriedenheit ſich gu verſchaffen wußte. 

Sein ganzes Leben war ein unermüdetes Arbeiten 
und Streben zum Beſſerwerden, und felbft ald er im 
4ojährigen Dienftalter ſich befand, wollte er Doch won der 
ihm zugeftandenen progmatiichen Beluguiß, mit dee 
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janzen Befoldung zurůͤckzuzi keinen Gebrauch machen. 
— fi er dab ——A— ines hantebienket 
auch das eines glüclichen Eheftandes. Bei Gele, een 
bes —J ‚ließ ihm der höchikfelige König Mar * 
durch den Juſtizminiſter eine praͤchtige goldene AM 
litärbrillianten veichbefegte Dofe mit folgendem —8 
—A— 
„Mein lieber Oberappellationd + Gerii ent, 
Graf von Sarofee! 8" gereicht Mir zum Pan “ 
Ihnen an dem Tage, wo Sie mit dem lohnenden 
en, nur Gute ‚gegrimdet und * inet zu babe 
fuß ig, ‚mit treuer Anhänglickeit am Birk u amd wer 
land, verlebte Dienftiahre zurüclegen, ein, Me 
ner gerechten Würdigung Ihrer —— 
und Meiner befondern Hu zu SER, 
zum Andenken und al, Beweis, daB et ve onen 6 die 
allgemeine Achtung ‚mit vollem ih —— F 
benden Juſtiz Mann und-einen 2 = an Meinem £o; 
gun je erg at, Bote ar a nt an wahrhaft 
en an jefew Dofe ‚9 ü a 
an — 


RT ‚Graf von an, moi 
viele te Bel ‚des ‚Staatsdienftes und. ;; 
er Suflig- Berpltumg Meines Rultıed eshaltın 


rinnen, den 10. Petater⸗ ABl... 


ie dagn al einige Jahre aan hier 
merkli⸗ Ri f y var ER fe 
Rec! genoß er nicht —* Eu ‚diefe rien 
Kreiſe feinen, Bamtlie; — auf Be — 
eine ewige Ruhe — unfer an Eu heil. 3 ‚ne eine ei⸗ 
entliche Ran it und ohne — Ja bei ‚gang hellem 
erſtande ſank er ga sinmal,im Binz un! — auf 
feinem Siumer in die Arme, feines; Bedienten —— 
odt. — Seine fo hohe Gerecht gkeſtslebe ierte Ko 
auch bei Gntfieidung ‚feines „Testen. Willens, (Er ‚mider: 
Fand faft jedem Beige won Errichtung eines "DRajocats 
Oder Fideicommiffes und, Seitaments, ftet6 ‚erwiedernds 
Feſtamente beingen dur Prozejie indie Familie; meine 
Kinder er uunfafte ich mit gleicher Biebe, " 
. So endete er fein herrliches Leben im 80. Jahre feis 
Beam zur 5 geibten. — mh ‚Bamilie, feiner 
unde und n kann! 
* ak viele an dem Grabe 
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lich, indem als Dichter und Geiſtlicher wortheilhaft bes 
Tannten verftorbenen Prediger an der St, Petrikirche 
zu Kopenhagen, Matthias Friedrich Payſen, einen vor⸗ 
trefflihen Lehrer zu erhalten. Weil aber diefer damals. 
dh nur zufällig bei feinen Eltern in Neukicchen eine 
eitlang aufhielt, fo Eonnte O. auch nur ein Jahr fee 
Unterweifung in den Sprachen und Wiffenfchaften genies 
Endlich kam er nach Nordhaditedt zu dem damas 

en Prediger dafelbft, nachherigem Kirchenpropft in 
enöburg, dem am 26. Aug. 1806 verftorbenen Nikolaus 
ohannfen, von dem er in wei Jahren zur Univerfität 
vorbereitet wurde, Zul diefe Weiſe Eonnte er, Durch wohls 
thätige Unterftügung edler Menfchenfreunde, zu der ſpaͤ⸗ 
terhin auch einige Gtipendien kamen, dazu in Stand ges 
fest, von 1774 — 1777 die Akademie zu Kiel beziehen, wo 
er mit dem unverdroſſenſten Eifer dem Studium ber Theo⸗ 
Iogie oblag. Daneben widmete er ſich aber auch den phi⸗ 
Loſophiſchen ‚und biftorifchen Stadien und erwarb ſich in 
Denfelben ſchoͤne Kenntniffe. 1777 ging er nach Kopenha⸗ 
gen, um auch dort noch feine Studien fortzufegen; 
1779 ftelte er fih auf Gottorff zum — 
Examen und beſtand ſelbiges auf das ehrenvollſte. Nun 
kam er als Hauslehrer erſt zu dem beruͤhmten Doctor 
der Gottesgelahrtheit, Balthaſar Muͤnter in Kopenha⸗ 
gen, welcher damals Prediger an der St. Petrikirche 
daſelbſt war, wo er zwei und ein halbes Jahr verweilte, 
nachher nach Suͤdergaarde, unweit Hoyer, wo er gleich⸗ 
falls drittehalb Jahre verweilte und ſich in dieſer Zeit 
die Achtung Aller derer, mit denen er umging, erwarb. 
Von dort kam er, wie die ſeinem Unterrichte anvertrau⸗ 
ten Zoͤglinge herangewachſen waren, als Informator nach 
Gismar, wo er jedoch nicht lange blieb. Denn des 
Schickſals Rathichlug hatte es anders gelenkt und wollte 
ibm wohl, Er wurde 1782, nachdem er Taum ein halbe 
Jahr auf Eismar ſich aufgehalten hatte, zum Diakonus 
zu Burg ouf der, in der Oſtſee belegenen Inſel Fehmern 
erwählt. Hier öffnete fich für, ihn ein gefegneter Wir⸗ 
Tungötreis, der noch viel vergrößert wurde, ald er 1787 
zum Hauptpaſtor zu Bredlum bei Bredftedt im Amte 
Hufum von der Gemeinde gewählt ward. Er widmete 
feiner neuen Gemeinde feine ganze Aufmerkfamkeit; da⸗ 
neben trieb er audy befonders mit Liebe das Studium der 
vaterländifchen Alierthums⸗ und Gefchichtsfunde, worin 
er ſich auch ausgezeichnete Kenntniffe erwarb. Died zeigte 
ee auch befouders bei Gelegenheit dee von der Geſellſchaft 
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Kirchenverzeichniſſe v. Rordfriebld., nach ihrem verfchledes 
nen Alter; ebd. Od. 4. H. 1. — Forſchungen I ges 
nauern Prüfung d, beiden alten topographifchen Kirchens 
verzeichniffe u. d. Meyerfchen Charten v. alt. NRordfriek 
lande; ebd. B. 6. H. 1—4. — Unterfuchungen üb. bie 
denkwuͤrdigſten Alterthämer Schle8wigs und des Dannes 
werte, 1826. 8 
Huſum. Dr, 2. Lüͤbker. 


264. Karl Ludwig Gronau, 
Doctor d. Theologie, eriter Prediger an d. evangel. Parochialki 
zu Berlin NORA. d. Fahne ee Sale, rche 
geboren 1742, geſtorben d. 8. December 1826. *) 


Er wurde zu Berlin geboren. Sein Vater ſtarb 1769 
als Prediger an derſelben Kirche. Der Sohn erhielt 
ſeine wiſſenſchaftliche Bildung zuerſt im Joachimsthali⸗ 
Then Gymnaſtum und fpäter in Frankfurt an d. O. 
Dann übernahm er als Hofmeifter die Leitung des Ba⸗ 
rons v. Lamotte, der ald Geheimer Kriegsrath in Ber⸗ 
lin ftarb, und verlebte fech8 frohe Jahre in diefem Haufe, 
welches faft bis an fein Ende ein freundfchaftliches für 
ihn blieb, indem die kuͤrzlich verſtorbene Baronin v. La⸗ 
motte ihm beftändig Beweife ihrer freundfchaftlichen Theil: 
nahme gab und ihn zulegt noch durch ein Legat in ihrem 
Teſtamente bedachte. ALS fein Bater im Sahre 1769 flarb, 
wählten ihn die Hausvaͤter der Parocyialgemeinde zu ih- 
rem dritten Prediger, und im 3. 1776 rüdte er ſchon in 
die zweite Predigerftelle hinauf und verheirathete fich im 
folgenden Jahre mit der Wittwe feines Vorgängers und 
Gollegen Scharden, die ihm 5 merzogene Kinder zubrachs 
te, denen er ein überaus zärtlicher Gtiefoater wurde, 
Er felbft hatte nur einen einzigen Sohn, der ald Prediger 
zu Koͤpenik fehr früh ſtarb und deſſen Tod fein Herz tief 
Yerwundete, aud mit mander ſchweren Sorge belaftete, 
da er eine Wittwe mit 4 Kindern hinterließ. Schon im 
J. 1820 erlebte er kin 5ojähriged Amtöjubelfeft, bei defs 
fen Feier ihm tie Gnade des Königd den rothen Adler: 
orden dritter Glaſſe ertheilte und, feine Gemeinde ihm 
rührende und erfreuende Beweiſe ihrer Dankbarkeit und 
Sheilnahme gab, die dafige Univerfitat ihn aber zum Dr, 
der Theologie ernannte. Erft in dem folgenden Sabre 
trat er feinen Auheftand an und erfreute jich eines fehr 
glüdlichen Alters, beſonders des feltenen Gluͤcks, feine 


») Haude u. Spenerſche Beitg. 1826. No. 291. 
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nem Arbeitötifche worgefundene Nefultat diefer Verglei⸗ 
chung beftand in Kolgendem: „Während diefed langen 
Seitraumß zeigt fi, 
„daß der Mittwoch die meiften guten umd fchönen, oder. 
wenigftens leiblichen Tage 
„der Donnerftag die wenigiten 
der Sonnabend die meiften ſchlechten Tage 
„der Sonntag die wenigften 
„der Zreitag aber von allen Lagen der Woche das 
fnlechtente Wetter gebracht habe und am meiften vers 
nderlich gewefen ſey.“ , 
Daß hingegen, in der Regel, die Witterung am Freitage 
mit der Witterung ded Sonntags zufammenftimme, Ir 
duch die Erfahrung nicht beftätigt; — ſondern ein lees 
res Borurtheil. | 
Zu feinen beften Amtöfreuden gehörte die Einwei⸗ 
hung eincd neuen Schulbaufes, welche er im 3. 1800, und - 
die Feier des erften Hundertjährigen Jubelfeſtes der Kits 
che, welche er im 3. 1803 erlebte; zu feinen beften Va⸗ 
terfrenden die Ordination feines Sohnes im SI. 1808, bei 
welcher er felbft affiftirte; zu der Eigenthumlichkeit feiz 
ner fireng= häuslichen Lebensweife, daß er fich niemals 
weiter, ald einige Meilen von Berlin entfernte, und da⸗ 
her Potsdam als Gandidat zuerft und dann nicht eher, 
als nach faft 50 Sahren zum zweitenmal befuchte. Die 
Pflege und Theilnahme einer trefflichen Gattin mußte er 
gwar in. den legten 16 Jahren feines Lebens entbehren,. 
oc war ihm Die zärtlihe und treue Pflege einer ſehr 
eliebten unverheiratheten Stieftochter geblieben, und die 
Serube an hoffnungsvollen Kindeskindern, welche feiner 
iebe fo viel verdankten, und der erheiternde Umgang mit 
den Söhnen, welde feine Gattin ihm zugeführt, hatte 
und die ihn wie einen leiblichen Bater ehrten und Liebten, 


* 265. Friedrih Wilhelm Dyckhoff, 
. ider Rechte, koͤnigl. hritan. d 
Doczer hett Reo zu — Nikter des Guennenen Bea on 
geb. d. 31. Juli 1742, geſt. den 8. Dec. 18%. 


Zwar bietet dev Ruͤckblick auf das Leben dieſes S2jähris 
gen Greiſes kein Literarifches Intereffe dar, doch hat fein 
verbienftliches Wirken Anſpruch auf öffentliche Mittheis 
lung und fo möge durch eine Eurze Schilderung auch fein . 
Name dere Nachwelt erhalten werden, , 

Rach vollendeten Schulunterrichte widmete. er 
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guecht in Münftee und hierauf in Göttingen dem Stu 
um der Rechtswiſſenſchaft. Nach zweijährigem Aufents 
halte zu Göttingen verließ er die Hochfchule und wurde 
zu Harderwyck zum Doctor der Rechte promovirt. . 
Gr Eehrte hierauf nad feinem Geburtsorte zurud 

und begann hier feine thätige Laufbahn mit der juriſti⸗ 
ſchen Praris. Als Advokat zeichnete er fich bald fo ruͤhm⸗ 
lich aus, daß er zum Neferendarius bei dem bifchöflichen 
Officialatgerichte ernannt wurde. Der damald bedeutende 
Umfang dieſes Gerichtes verfchaffte ibm Gelegenheit, 
feine Ahätigtei auögezeichnet zu bewähren, wobei feine 
Geſchicklichkeit nicht unbemerkt blieb. Diefor wurde ihm 
unterm 18. Mai 1781 während der vormundfchaftlichen 
Regierung Sr. Moajeftät des Könige Georg des Dritten, 
old Water des Bifchofes Friedrich, nachherigen Herzogs 
von Yorcd, auf allerhöchften Befehl von dem Geheimes 
Rathscollegium zu erkennen gegeben: „da er fowohl wes 
„gen feiner als Meferendarius bei dem Officialatgerichte 
„und als Gonfulent und Advokat bethätigten Geſchick⸗ 
„lichkeit, ald auch wegen feines ruͤhmlichen Beſtrebens, 
„alenthalben unnoͤthigen Streitigkeiten vorzubeugen, mehr⸗ 
„mals und befonders bei Gelegenheit einer. Advocatura 
npatriae, als dee Allerhochften Eönigl. Gnade würdig., zu 
Wicklicher Beförderung empfohlen worden fey; fo habe 
„Se. Majeftät geruht, die Authorifation zu ertheilen ; 
„ihm zu verfprechen, daß bei Entftehung der Vacanz 
„einer Kanzlet:Rathöftele auf ihn vorzüglich reflectivt _ 
„werden ſolle.“ 
Nach dem im Jahre 1782 erfolgten Ableben des 
Kanzleirathes Müfeler wurde ihm nun auch unterm 4, 
October 1782 die erledigte Stelle in der Lands und Ju⸗ 
ſtizkanzlei conferirt, 

Bis zum Gindrange der franzöf. Swifchenherrfchaft 
blieb er in diefem Dienftberufe und entwickelte darin bei 

- allen Zweigen der viel umfaſſenden Gefchäfte dieſes Lans 
descollegiums, welches, außer den Juſtizſachen auch die 
Landeds, Polizei⸗, Graͤnz⸗ und Hoheits⸗Lehns⸗ Landes: 
Dekonomie:, Steuer: und Landtagsangelegenheiten zu bes 
forgen hatte und im legteter Deglehung mit den ſechs 
ftändifchen Landraͤthen das Iandftändifcye Collegium, un⸗ 
ter dem Namen des Landrathes conftituirte, — eine vor⸗ 
zuͤgliche Thaͤtigkeit. Beſonders widmete ee feine Auf: 
merkfamkeit den Martens oder Gemeinheitötheilungen 
und erwarb ſich das Verdienſt, für diefe der Laͤndeskul⸗ 
tus fo wichtigen und nüglichen Unternehmungen zuerſt 
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richtige Grundſaͤtze feftzuftellen ‚und fie dadurch zu er⸗ 
leichtern und in ihrem Gewinne zu vermehren. 

Während der franzoͤſiſchen Zwiſchenherrſchaft mußte 
er durch den ihm angewiefenen Beruf als Richter des 
damals zu Osnabruͤck beftehenden Zribunals erfter Ins 
ftang in eine ihm nicht zufagende befchränttere Thätigs 
Leit fih verfeßt fehen. Sein patriotifcher Sinn fügte 
fi) auch hoͤchſt ımgern der fremdartigen Berfaflung und 
dem damit aufgedrungenen fremden Rechte und bei jeder 
Gelegenheit ftrebte er mit feftem Muthe gegen Neueruns 
gen an, die fih ihm als Zerftörung wohlbegründetee 
Verhältniſſe darſtellten. 

Nach der gluͤcklichen Ruͤckkehr der rechtmaͤßigen Ver⸗ 
faſſung wurde er durch die Gnade des koͤnigl. Regenten 
unterm 21. April 1814 zum Chef der neuerrichteten Ju⸗ 

glanzlei ernannt, Begluͤckt durch diefen ehrenvollen 
often erfüllte er feinen Dienſtberuf bis zu feiner Pens 
tonirung mit der audgezeichnetften Zhätigkeit und fein 
oͤchſt humanes Weſen wirkte auf das ganze Collegium 
ehr vortheilhaft ein. 

Sein ſchneller Blick machte ihm alle Arbeit Lachtı, 
feine langjährige Erfahrung bot iym überall Aushülfe 
Dar und feiner raftlofen Thätigkeit war es möglich, daß 
nie Ruͤckſtaͤnde in feinen Arbeiten vorhanden waren. 

Gr fegte während dieſer legten Lebensperiode noch 
die Leitung mehrerer Gemeinheitötheilungen fort und 
arbeitete auich mit einigen andern Staatödienern, welde 
zu einer Commiſſion vereinigt wurden, den Entwurf auß, 
woraud Die neue Gemeinheitö: oder Markentheilungss 
ordnung für das Fuͤrſtenthum Osnabruͤck vom 25. Juni 
1822 peroorgegangen ift. 

vereinigte mit feinen regelmäßigen Berufsge⸗ 
ſchaͤften auch noch die eines Mitglieded der Recurscom⸗ 
miffion, welde in Prozeßſachen des Fatholifchen Gonſt⸗ 
— zu Osnabruͤck in letzter Inſtanz zu erkennen bes 
rufen war. 

Endlich entwickelte er auch in dieſer letzten Lebens⸗ 
periode noch als aͤlteſtes Mitglied der fuͤr die Angele⸗ 
genbeiten des katholiſchen Gymnasii Carolini verordneten 

jommifiion den ihm eigenthumlichen thätigen Eifer und 
eine alles umfaffende Zürforge, in Berbindung mit den 
würdigen Männern, welche mit ihm Dazu auserjehen was 
von, Diefer uralten Bildungsanftnit, unter dem € 
‚einer liberalen Regierung, ernenerted Leben und’ 

ben wieder zu geben. - - “ 
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GSein lebhafter Geift und feine Igroße Geſchaͤftsthaͤ⸗ 
tigkeit waren bis ungefähre zwei Sabre vor feinem Tode 
ungefchwächt die gluͤcklichen Begleiter feined Alters ge: 
blieben und eben fo lange hatte ſich auch rüftige Koͤr⸗ 

ertraft in ihm erhalten. — Go wie diefe aber ent 
and verfchwand auch allmählig bie geiftige Kraft, fo 
Daß die beiden legten Jahre feined Lebens einer langſa⸗ 
men Auflöfung feines irdiſchen Daſeyns entgegen führs 
ten, bis endlich fanft fein Leben fich ſchloß. Bu 

Sobald er die Abnahme feiner Seifteökräfte fühlte 
und insbefondere wahrnahm, Daß fein fiharfes Gedädts 
niß ihm entfiel, faßte er den Entſchluß, aus der Reihe 
Der activen Staatödiener herauszutreten., Sa wurde er 
Daher auf fein Anſuchen am 29. November 1825 une 
tee Bewilligung einer Gnadenpenfion von 2000 Thlrn. 
in Ruheſtand verfegt. Schmerzlich war ihm zwar jener 
Entſchluß geworden, allein mit feiner ſtrengen Gemwiffen- 
yaftigkeit und feinem lebhaften Ehrgefühle Eonnte er es 
nicht vereinigen, Länger, als er ſich ganz rüftig glaubte, 
feinem Dienftberufe vorzuftehen. — Nur an thätiges 
Geſchaͤftsleben gewöhnt, war ihm. auch) die, freilich wohl⸗ 
verdiente Ruhe nur läftig und es fchien für den, der ihn 
* beohachten Gelegenheit hatte, als wenn die geiſtige 
a geeit ſchneller feine Törperlihe Auflofung her⸗ 

ei führte, - 

Seine motalifhen Eigenfhaften konnten nur die 
aufrichtigite Verehrung gegen ihn einflößen. Mit hohem 
Gefühle für Rechtlichkeit war die wohlwollendfte Geſin⸗ 
nung vereinigt, - Wahre Gerzenögüte leuchtete überall 
durch und nie war fein Eruft mit Bitterkeit begleitet. 
— Feſt in feinen Grundfägen Eonnte er nur da weich 
und ſchwankend werden, wo fein Gefühl in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, — Auch in feinen rechtlichen Anfichten 
herrfchte Milde und Billigkeit vor, wenn ev glaubte, daß 
es mit Gerechtigkeit fich vereinigen ließ, — | Mn 

v. R. 


* 266. Andreas Chriſt. Auguſt Tietzmann, 
Hofapotheker in Weimar. 
geb. 6.25. Aug. 1773, geſt. d. 9. Dechr. 1826. 


Er wurde geboren zu Neumark, einem weimarifchen 
Marktflecken, wo fein Water Apotheker war, welcher ihn 
früpzeitig na) Weimar aufs Oymnafium brachfe. Im 
Jahr 1789 kam er nach Jena au Dem Hofapotheker Wil⸗ 
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helmi daſelbſt, die Apothekerkunſt zu erlernen. — Um 
feine Kenntniffe zu erweitern, conditionirte er nach Ens 
gung feiner Lehrzeit in Mainz und Worms und Tehrte 
alsdann nach Neumark gurud, Im I. 1799 erhielt 
Tietzmann auf Anfuchen ein Privilegium zur Löwenapos 
thete zu Weimarz(die Hofapotheke exiftirte Thon), wels 
che er dafelbft neu erbaute und im I. 1801 eröffnete, 
Im 3. 1805 erhielt er dad Prädikat als Hofapotheker, 
Er war ein thätiger Geſchaͤftsmann und feine Apo⸗ 
theke kam bald in guten Auf. Aufrichtigkeit, Geradheit 
zeichneten ihn aus und in Gefellfchaften war er ein ans 
genehmer Unterhalter. — So ſaß er auch am 8, Des 
cember 1826 mit feinen Freunden im kleinen vertrauten 
Zirkel und belächelte mit ihnen des Lebens bunte Wil: 
Der; & sing er heiter und vergnügt nach Haufe und — 
vom Schlagfluß getroffen, fand ihn die trauernde Gat⸗ 
tin gegen Morgen todt. Er hinterließ mit ihr eine Toch⸗ 
ter und einm Sohn, den Gofapothefer Adolph Ties⸗ 
mann, den jegigen Beſitzer der Loͤwenapotheke, der feine 
Kenntniffe im Frommsdorffiſchen Infitute zu Erfurt und 
auf einer zweijährigen Reife in das Innere von Frank⸗ 
reich ur weitert bat, » & 


* 267. Gebhard Albert Schmidt, 


Archidiakonus in Gotha. 
geb. d. 6. Dec. 1769, geft. d. 9. Dec. 182%. 


Er wurde zu Zelle 8. Blasii geboren. Sein Vater M. 
Jacob Friedrich Schmidt war Diakonus daſelbſt und 
Paͤterhin Archtdiakonus zu Gotha — ein Mann, der 
durch feine Ueberſetzung und Erklaͤrung des Horaz, fowie 
durch mehrere Predigten und Gedichte und durch feine 
Biographie der Jungfrau Maria, durch die er den Born 
eines mächtigen Regenten auf ſich geladen hatte, der ‘ges 
gelehrten Welt Hinlänglich bekannt if. Seine Mutter 
war Katharine Elifabeth geb. Balemann, eine Keau von 
einer feinen Geifteöbildung, die eben dadurch auf die Wer: 
ſtandesentwickelung ded Sohnes auf das vortheilhaftefte 
wirkte, Sein erfter Lehrer in den Anfangsgründen der 
Wiſſenſchaften war fein eigener Vater, welcher mit ins 
niger Freude die Talente des heranwachſenden Anaben 
bemerkte und die erften Keime des jugendlichen Geis 
filed mit gewandter und forglicher Dan pflegte. Als 
dieſer 1779 nach Gotha an das erledigte Archidiakonat 
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terrichte innger Leute befchäftigte. Auch war er Lehrer 
der franzöfiihen Sprache an dem Kerſtiſchen Inſtitute. 
Neben der Theologie ftudirte er die fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten mit vielem Eifer und gab felbft eine beiletriftifche 
Zeitung heraus, die viele trefflihe Aufläge aus feiner 
Feder enthielt und worin befonderd die Beurtheilung 
des Bude: lifa oder dad Weib, wie es feyn foll, viel 
Auffehen erregte, indem er auf dad Elarfte bewies, daß 
Elifa fein Weib wäre, wie ed feyn follte. Daß diefer 
vielfeitig gebildete Mann dem Kennerauge eines Löffler, 
Koppe’s würdigften Nachfolgers, nicht entging, ift eben 
fo natürlich, ald daß er deſſen volllommene Achtung und 
Freundſchaft genoß. Er wahlte ihn zum Begleiter auf 
feinen Bifitationsreifen und wirkte fo Durch nähern Ums 
gang mit dem talentvollen Sunger auf deſſen Geift und 
Kenntniffe auf das wohlthätigfte. Auch ermuthigte er 
den befceidenen Mann zum Einrücen einiger Predigten 
in fein Predigermagazin und intereffirte fich für ihn wo 
und wie er nur Tonnte. 1798 am 11. rinitat. ordinicte 
er ihn zum Stadtricarius, den dieſer ſchon 1802 mit dem 
Sten Diakonus vertaufchte, 1806 gelangte Schmidt zum 
2. Diakonat und endlih 1815 zum Archidiakonat, daB 
einft auch fein Water bekleidet hatte und in welchem audy 
ihn wie jenen der Tod abrief. Er flarb nad) langem Siech⸗ 
thume im 57. I. feined Lebens mit dem Rufe eines Reifen. 
Kein Weib noch Kind machten ihm den Abfchieb 
ſchwer — denn er war unverheirathet, aber die Liebe eis 
ner treuen Schwefter*), die ihn in den Tagen feiner Leis 
den auf daß erafärhigfe ‚gewartet und gepflegt hatte, 
drückte dem Sterbenden die Augen zu. Und wir oͤffnen 
die unfrigen über Die Vorzüge feines Geiftes und Her⸗ 
zens, die und fein Aubdenten fo theuer und werth machen, 
An allen feinen geiftlihen Aemtern bewies er eine 
ruͤhmliche Berufstreue, welche ihm die Achtung und Liebe 
feiner Obern und aller derer erwarb, die ıhn kannten und 
hörten. Seine öffentlichen Vorträge wurden wegen ihs 
rer Faßlichkeit und der Würde, mit der fie gehalten wur: 
den, von Allen gefhägt und Liegen den finnigen Redner 
fi) eines ununterbrochenenen Beifalls erfreuen. Strenge 
Drdnung in der Form und Genauigkeit im Ausdrude 
aeichneten fie aus. Ueberzeugt, daß die Religion um der 
oral willen da fey, ging ee in allen feinen Predigten 
darauf aus, irgend eine moraliſche Nicht klarer und: 
überzeugender zu machen, um fo der Zugend Immes ı 
*) Sie folgte ihm 1877. 
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fuchte dann die erworbenen Keuntniffe auf feinen Neifen 

uch) einen Theil Deutfchlands, der Schweiz, Frankreichs 
und Hollands, durd Grfahrung und eigne Anfdhuuung 
„des Lebens und feiner größeren Serie zu vermebs 
zen und zu berichtigen. Nach feiner Ruͤckkehr in die 
Heimath bereitete er fich im Departement der auswärtis 
gen Angelegenheiten zum Staatsdienſte vor und wurde 
um tönigl, Legationsrath befördert, Bei den veränderten 

erhältniffen, welwe im 3. 1806 und befonders im |, 
1803 durch die erneuerte Organifation des Staats eins 
traten, wurde er zum tönigl. Staatsrath bei der damas 
ligen Gefegcommiil jion ernannt, im Kriege 1818 Mitglied 
der Bundesverwaltung und nach dem Frieden Mitglied 
des Eönigl. Staatsraths, an defjen Berathungen er feits 
dem jährlich Sheil nahm. — Sein reichbegabter Geift, 
fein Feitener Styarffiun, verbunden mit einem eben fo 
gründlicen Wiflen, ald mit einem durch Erfahrung und 
eigne Beobachtung gelänterten und —T Urtheii, 
haben ſich in allen dieſen WBerpältniffen feines öffentlis 
hen Lebens bewährt und fein adtungswerther Gharakter, 
fein unbefangener Sinn für Bag! eit und Becht, ges 
fhmüct mit allen Tugenden, die daB gefellige Eeben tra— 
gen und verfchönern, werden ihn allen, die ihn kannten, 
unvergeglih machen und ihm eine würdige Stelle unter 
feinen Borfapren. fidhern,. die aug in andern Beziehun—⸗ 
ge in der dankbaren Grinnerung feines DBaterlandes und 


reslau's fortleben. 
* 269. Shriftian Kornacher, 
tor der Heilkunde, fürft. Dettingen Spieiocen 
Se & a naapiefbergifäier Gofratd, 
geb. dir@ Sant 1775. geft. d. 10, December 1896, B 
ein Vater war der Bürgermeifter Gh. ©. Amtes 
zu Schweinfurt., Er bezog nach vollendeten Schulftudien: 
die Univerfität Altdorf und erwarb fidy dort die medice 
niſche und chirurgiſche Doctorwärde, 
Im Zahre 1800 wurde er zufa Ganitätörathe und 
im $. 1503 zum Hoftath, Leibmedicus und Geridytsarze 
des Fürftenthums DettingensSpielberg ernannt, nahdenms 
er fih ein Jahr früher mit feiner. noch lebenden Gattin 
yerheicathet hatte. je 
Gz, Neberal, in der Nähe und in der Ferne, we — 
d Beit gewirkt hat, erwarb er ſich hohe.: 
8, Dutrauen und einen allgemeinen, fic im 
verbreitenden Ruf. — Unbefenslice Mectfee 
N. Netrolog. dr. Jahrs. 
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4 Monate aufhielt. Rach feiner Ruͤckkehr ward er zum 
k. fächf. Hofrath ernannt. Mit der fpanifchen Literatur 
war er im hoͤchſten Grade befreundet und über die Li⸗ 
teratur Diefes dentwurdigen Landes hatte er die felten- 
ften und auögefuchteften Schriften im feiner Bibliothek 
aufgeftellt. a er hatte feit mindeftens 10 Jahren die 
Idee genährt und auch größtentheils Dec elle ‚ eine 
Statiftit von Spanien auszuarbeiten, Die gewiß allen Gr- 
forderniffen an Werken piefer Art entfpeochen haben würde, 

Auf einem Nachmi mittagefpnBierganr (d. 18. Decbr.) 
ind Freie übereilte ihn ein und lähmender 
Echlagfiuf. Er ſank unweit der Stade am Wege nits 
der und ungeachtet alle ärztlichen Huͤlfsmittel angewen- 
Det wurden, Eonnte er nicht wieder ins Leben zuruͤckgeru⸗ 
fen. werden. Er verſchied bald Darauf in den Armen ſei⸗ 
ned einzigen hinterloffenen Sohnes, der als Advokat in 
Dresden prakticirt. Seine Berufstreue in feinem Wir⸗ 

Sfreife war audgezeichnet und er warb als einer Der 

lichſten Staatsdiener vaghene Feſgart Im buͤr⸗ 
gerligen Leben vereinte er Heiterkeit mit Klarheit und 

ei einem Alter von einigen und 50 Jahren waren noch 
die reichten pofnungen r ihn vorhanden. 

Seine Schriften find: en über Staatens 
wohl u. Voͤlkergluͤck; nach d. Italien, mit Ubänderungen 
u. Zuſaͤtzen. Zeipz. 1792. — Manuel para los Negocia- 
dores Espanoles y Alemanes oder ſpan. Leſebuch f. deu 
Kaufmann, enthaltend e. Reihe zweckmaͤßiger —e 
Aufſaͤtze, Sacherklaͤrungen und Briefmuſter. Ebd. 1797. 
— Spaniſche u. portugieſ. Miscellen. 3 St. Ebd. 1806. 
— Der Eharakter d. Spaniers. Dresd. 1819.— Ueber d, 
Aura . Zeinwandmanufalturen zu Anf. dieſ. Yahrhund.; 

—* Muſenm aus Au Geſetz. Bd. Il. St. 2, 


(150 9. 1-41. — Auch bat er im —æ Mate⸗ 
rialien 3. churſaͤchſ. —8 1796. f. 8Bde. hinterlaffen, 
W. Lindner, 


2371. Sohann Georg Treuttel, *) 


einer 3. eichnetfien Buchhändler und Chef bed ‚befan 
ai —8 * bon te Eon etablitten En ſes. nien, 
eb. b 17 bei. 1746 geſt. d. 14. Dec. 1826"). 


—8 mn vorzäglichen Mannes und großen Menfchens 


ee eis Beines eine drei Stabliffementö innerhalb der 
der en lag, doc Treuttel als ein Beförderer fo 
Ban et u iden iag anf erer Sprache, in biefem Nefrologe 


efe Stigze 1 Daazbeiter den zu Paris evfihienenen 
Obsdgues de M, J. 8 Treutt —* 68* 
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verordneten erwählt wurde und feit diefer Zeit bei den 
verfchiedenen anderweitigen Wahlen unaudgefegt und bis 
zu feinem Tode dazu berufen geblieben if. Im Diefer 
Tigenſchaft ald Stadtverordneter iſt er zugleich feit meh⸗ 
zeren Jahren als ein Mitglied der Korft und Dekonomies 
Deputation des Magiftratd thätig gewefen und hat bei 
derfelben der Stadt erfprießlihe Dienfte geleiftet. Wie 
erkennen dankbar fein Verdienſt und bedauern feinen Ber⸗ 
luſt. Berlin, d. 29. Dec. 1326. 

Der Magiftrat u. die Stabtverorbneten 

. zu Berlin. 


278. Chriſtian Auguft Menzmann, 
Mag. u. Eön. preuß. Superintend. u. Paftor zu Langenau bei Goͤrlitz. 
"geb. d. 27. Dec. 1775, geft. db. 24. Dec. 1826.*) 


Er war zu Großenhayn, im Koͤnigreich Sachſen, geboren, 
wo ſein Water ein bürgerliche® Gewerbe trieb, Den erften 
Unterricht erhielt er in feiner Baterftadt und den hoͤhern, 
von 1791 an, auf dem unter Gedike fehr befuchten Gym⸗ 
nafium zu Baugen. Geine akademiſchen Studien begans 
er 1795 in Leipzig, wo er fich vorzüglich an Keil, Bed 
und den jungen geiftreichen Profeffor der Philoſophie, 
Garus, einen gebornen Baugner, anfchloß. Seine oͤkono⸗ 
mifche Lage nötbigte ihn, unmittelbar nach vollendetem 
Triennium dem Rufe als Bauslehrer eines Hrn. v. Tages 
mann in der Oberlaufig zu folgen, in deffen Gefellihaft 
er jedody 1808 auf die Xeipz. Univerfität zuruͤckkehrte. 
Bei diefem zweiten Aufenthalte kam er in eine fehr ges 
naue Bekanntfchaft mit dem ſchon damals fehr geachteten 
praftiihen Arzte, Dr. Sacıfe, und ward Dadurch verans 
loßt, ziemlich ernfthaft mit den medicinifchen Wiffenfchafs 
ten, namentlih mit der eben damals erft in Aufnahme 
tommenden Vaccination theoretifch und praktiſch fich zu 
befchäftigen, indem er zugleich unter Carus Redaktion 
als Nec. im Fache der Volksſchriften an der Leipz. Lit. 
Stg. arbeitete und mit mehreren der geehrteften Theolo⸗ 
gen in freundfchaftlicdye Verbindung trat, Indeſſen hatte 
die Kamilie feines Zoͤglings auf einem ihrer einfam ges 
legenen und einer eigenen Kirche entbehrenden Güter Leippa, 
in der Oberlaufig, eine neue Pfarrftelle gegründet und 
fegte den vorber in Leipzig zum Magifter creirten M. 
im 3. 1308 als erften dortigen Pfarrer ein. 

Bald nach feinem Nufe nach Langenau verband er 


*) Leipz. Uit, ta. , Nr. 67. Schleſ. Prov. WI. 1887. St. 6 
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hegern nüglic zu beweifen; benn bei dee Bildung des 
Municipalrathes in Straßburg wurbe er zum Gtadtvers 
ordneten ernannt, Doch war feine Wirkfamkeit in dieſer 
verhängnißvollen Epoche nur von Kurden Dauer. Abges 
fegt und wie alle feine Gollegen im Rathe gezwungen, 
Nic zwanzig Meilen von dem Gebiet der Stadt zu ents 
fernen, begab er ſich mit feiner Familie nad Verſailles. 
‚Hier faßte er in Nebereinftimmung mit feinem Schwa⸗ 
ger den Plan in Paris eine Buchhandlung zu etabliren, 
welches Unternehmen denn auch in der Bolge bei fo mus 
fterhafter Rechtlicheit groß und herrlich ſich entwickelte. 
Was Zreuttel während feiner langen Lebensthätige 
keit befonders auözeichnete, war ein reines und lebend! 
ges Intereffe für alles, was nur irgend zur Berbefierung 
der allgemeinen Gittlichkeit, zum ſchnelleren Kortichrt 
ten in der Aufllärung und zur allgemeinen Bebreitung 
der Wahrheiten beitragen kounte, von welchen dad Wohl 
des Staates, wie das Gluͤck des Ginzelnen abhängt. 
Lebte er auch fern von feiner wateeländifeben Provinz 
fo wurde er derfelben doch nie fremd; er wirkte für Ihe 
Intereffe, begünftigte die Werbefferungen, die almäplig . 
die Zeit auch in den. Einrichtungen — — 
Er brachte große Opfer und war eifrigſt bemüht bet 
dem heranmachfenden neuen Geflecht geifige Bildung, 
Religion und Sittlichkeit In begründen, um Bürger aufs 
wachfen zu fehen, die rein ducchdrungen von der Lehre 
des Evangeliums, daſſelbe zu ihrer NRichtfepnur nahmen 
und ihre Pflichten als folche gewifienhaft zu ehren wüßten. 
Durch feinen wahrhaft religiöfen Sinn und frommen 
Eifer, mit weldem er auch ſchon hoch bejabrt zu jeder 
Jahreszeit die kirchlichen Berfammlungen befuchte, gab er 
feinee Gemeinde ein fchönes Beifpiel zur Nabahmung. 
Große Berdienfte aber und den Dank feiner Zeitgenoffen 
hat ſich der Verewigte vorzüglich erworben durch feinem 
Wopitpätigkeitäfinn nd feine Dtenfchenfreundlichkeit. Rafto 
108 bemüht zu belfen und der leidenden Menſchheit beis 
zuftehen, wo ſich ihm Gelegenheit dazu bot, fragte er 
nicht nach Land und Glauben bei denen, die der ‚Hülfe 
bedurften, fondern umfaßte mit feiner, Liebe das ganze 
Menfpengefchledht. Durch feine Unterftügung ward Huñ⸗ 
derten feiner Landslente geholfen, die nad) dem Kriege 
1815 entblößt von Allem, ohne Obdach umherirrten und 
auf .gleihe Weife troͤſtete feine Hülfe fo viele, die im I 
1824 duccy die fehredlice Ueberſchwenimung al: ie Fi 
figthum verloren Yatten. . “ 


1078 Shad v. Staffeldt. 


Es konnte nicht fehlen, daß To vielfache und große 
Beweife von —— ù— und fo ausdauernde Unter⸗ 
terkägung der Gegenſtand öffentliher Dankbarkeit wur; 
Den und es erhielt auch Areuttel noch vor dem Ende feis 
ner Laufbahn hiervon einen rührenden Beweis. Dhne fein 
Willen erbaten nämlidg die Staatsbeamten des Rieder: 
beim Könige einſtimmig für ihn das Kreug der 
enlegten. Uber der Bingefchiedene Tonnte diefe Aus⸗ 
nung wicht genießen, die fein König ihm gern erwies 
fen hätte. Doch er bedurfte auch deffen nicht. Die Stimme 
der würdigften Magiſtratsperſonen, wie bie einer ganzen 
ovinz, die ihn Dderfelben für würdig erklärt hat und 

n mod fegnet war für ihn genug ehrenvolle Auszeich⸗ 
nem 







nung. — ee Zod überrafchte ihn noch ehe er von feis 
den Eohn für feine guten Handlungen ems 
Yfangen hatte. 


272. Adolph Wilh. Schal v. Staffeldt, 
. . Kammerherr berdirector in der Stadt Schles⸗ 
—& rer ——— — u. einer der anbgejtihnettten 

Ineifpen Dieter Dänemarks. 
geb. d. 31. März 1770, geft. d. 16. Dec. 1826. *) 

e war zu Kopenhagen geboren, wo fein Bater Major 
wor. In der Landceadettenatademie eräogen ‚ wurde er 
Lieutenant, verließ jedoch fpäterhin den Militärdienft und 
zog 1791 nach Göttingen, wo er zwei und ein halb Jahr 
dem Studium der Rechte fich widmete. Dann trat er 
1795 eine Reife nach Deutſchland, Italien, der Schwei 

antreih und Holland an, won welcher er 1800 zurüds 

ehrte. 1801 wurde er Afjeffor im Dekonomie: und Fis 
nanzcollegium, 1807 aufwartender Kammerherr beider Köniz 
sin, 1810 Amtmann in Giömar, 1813 Amtmann über Got; 
torf, 1814 Kammerhere und zugleich auch Oberdirector in 
der Stadt Schleswig und 1324 Ritter v. Dannebrog. — 
Er war ein ausgezeichneter lyriſcher Dichter, geachtet als 
Beamter und Menfe. — eine Poefien find zu Kopen⸗ 
bagen 1804 und zu Kiel 1808 erfchienen. Gr bat ferner 
geichrieben: Ueb. die Bildungsfähigkeit d. deutfch. Sprache 
3. Versbau. Vergleichung deutſch. Verſe m. franzöftfchen. 
Hamb. 1828. — Web, Traumbilder. Schleöw. 1824. — 
Außerdem finden ſich von ihm verfchiedene Gedichte in d. 
Hötting. Mufenalman., der Minerva,d. Sammler, in Gardt⸗ 
baufens Eidora, Luͤbker's daͤn. Blumenlefe u. anderwärts. 





*) geipz. Lit. Big. 1827. Intellig. WI, Ro. 236. 
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* 273. Franz Louis Ernft Earl Freih. v. Ziegefar, 


erzogl. Sachſ. Meiningifcher Oberjägermeifter, Comthur des 
vers © toßhersogt, Me on — —ã— 
geb. b. W. April 1749, geſt. d. 17. Dec. 1826, 


ein Vater war Oberjägermeifter in Weimar und feine 
Mutter eine Fraͤulein von Yuttler von der Grumbach tm 
meiningiſchen Unterlande, ohnweit Liebenftein. Die El⸗ 
tern hatten außer ihm noch drei Söhne umd eine Tochter, 
die aber in zarter Jugend geftorben iſt. Bon diefen feiz 
nen Brüdern war Der ältefte Minifter und Kanzler in 
Gotha, der zweite fand erft in Naffau:Weilburgifchen 
Dienften und flarb nachher in Amerika, der dritte trat 
als junger Mann in franzoͤſiſche Militär Dienfte, nahm 
bald feinen Abfchied, privatificte darauf in Leipzig und 
ftarb auf einer Reife nach Karlsbad. Er felbft war erſt 
Page am weimarifhen Hofe und erlangte dort den Unter 
zit und die Bildung, welche damals dem jungen Adel 
überhaupt an fuͤrſtlichen Höfen zu Theil wurde, Daun 
erlernte er, wie ed jene Beitverhältniffe geftatteten, die 
Zägerei bei dem Oberfoͤrſter Ste in Zroiftedt, Hierauf 
erbielt er feine Anftelung im Meiningifchen und erlebte 
Dafelbft fünf NRegierungsveränderungen, Am 1. Febr. 
1768 wurde er von der Herzogin Gharlotte Amalia gum 
Hof⸗ und Jagdjunker, 1770 zum Kammerjunler, Ende 
Rovemberd 1771 zum Borftmeifter ernannt und im Sept. 
1772 erhielt er die mit der vacant gewordenen — 
elle erledigte Aufſicht uͤber die meininger und maßfelder 
orſte, ſo wie uͤber den Wildbann. Im J. 1774 verehe⸗ 
ichte er ſich zum erftenmale mit Fräulein Antoinette Ul⸗ 
rika Wilhelmine von Pfaffenrath, von Sonnefels, weldye 
ihm aber ſchon im Febr. 1776 bei der Geburt eines Kin- 
des wieder durch den Tod  entriffen wurde. Unter der 
emeinfchaftlichen Regierung ded Prinzen Karl und der 
be ogin Charlotte Amalia erhielt er im Dctbr. 1777 daB 
Praͤdicat ald Oberforftmeilter, nachdem er fih im Juli 
uvor mit Fräul. Karol, v. Hendrich ehelich verbunden hatte. 
Km März 1781 wurde ihm die befondere Direction der 
Borfte in ſaͤmmtlichen Memtern des meiningifcyen Unters 
andes unter der Oberaufficht des damaligen Oberjägermeis 
fterd von Bibra übertragen und im Febr. 1781 ernannten 
ihn die beiden regierenden Prinzen Garl und Georg zum 
Hofmarfhal. Zu Ende des Zahres 1792 beförderte ihn 
Herzog Georg zum Sofiägermeifter und im Mai 1802 zum 
. Oberjügermeifter, Mit diefer Stelle erhielt er zugleich 
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die Dberaufficht über ſaͤmmtliche meiningiſche Forſte und 
Waldungen, fo wie die ſpecielle Aufſicht über die Jaͤgerei, 
ingleichen die Direction ded damals neuerrichteten Ober⸗ 
forftamtd und des Korftinftitutö zu Dreißigader, wohin 
Bechftein als erfter Lehrer und Leiter der ganzen Anftalt 
berufen worden war Im Aug. 1322 wurde er endlich 
wegen feines hoben Alter von Herzog Bernhard in den 
Rubeftand virfeßt, jedoch mit der Beibehaltung feiner 
vollen Befoldung. Weberdied wurden ihm in Anerkennung 
feines ſtets bewiefenen Dienfteiferd von Zeit zu Zeit mans 
cherlei Gehaltögulagen zu Theil und in der legten Periode 
eines Lebens hatte er den Rang unmittelbar nach dem 
Iteften Geheimenrath des Landes, Dem alten, einft um 
Das meiningifche Oberland fehr verdienten Freiherrn von 
Donop. Aus feiner zweiten Ehe entitammte ihm ein 
Sohn, Georg Ludwig Garl, der aber ſchon 1787 im 5. Ce: 
bensjahre wieder ftarb und zwei Toͤchter. Bon diefen war 
die jüngfte, life Amalie Eleonore Karoline, erft an Den 
Kammerherrn und Oberforſtmeiſter von Werthern in Weis 
mar, nachmals aber an den koͤuigl. würtembergifchen 
Mittmeifter von Mengen vermaphlt und von ihr erlebte 
ber Hingefchiedene zwei Entelinnen, Ida von Werthern 
und Adaſchka von Mengen, welche beide den fruhen Tod 
ihrer an der Abzehrung verftorbenen Mutter betranern. 
Die ältefle Tochter, Amalie Luife Wilhelmine Karoline, 
Die freuliebende Lebenögefährtin ihrer edlen, durch viele 
Leiden geprüften Mutter, ift Stiftötame im Sachſ. Mei: 
ningifchen Louiſenſtifte. Bon dem Entfchlafenen verdient 
noch insbefonderg bemerkt zu werden, daß er ein fehr thaͤ⸗ 
tiger Zreimauret und zulegt Meifter vom Stuhl bei der 
meiningifchen Loge „Charlotte zu_den drei Nelken’ war. 
Was die Übrigen Verhältniffe und Charaktereigen⸗ 
ſchaften Biegefars betrifft; fc werden alle die ihn näher 
Tannten, feinen unermüdeten Dienfteifer, fein ſtetes Beſtre⸗ 
ben, dem Hofe weldyem er diente, in allen ihm übertra: 
genen Functionen Ehre zu machen, feinen wahrhaft reli: 
gidfen Sinn und feine zärtliche Liebe gegen die Seinigen 
ruhmend bezeugen können. Er hatte einen reichen Schatz 
der Erfahrung aus dem mannigfaltig wechſelnden Hofle— 
ben unb in der politifchen Welt gefammelt und daher 
kam auch die ftile Ergebung in die Schickungen des Him⸗ 
meld und die ruhige Reſignation mit weldher er fidy in 
den legten zehn Sahren, wo auc er zu kraͤnkeln anfing, 
ganz in feinen häuslichen Kreis zu ruͤckzog. Außer dem 
mgange mit denen, die feinem Herzog die Nächften und 
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Theuerſten waren, beftand zu jener Zeit in der Lektuͤre 
feine angenehmſte Beihäftigung und Uuterhaltung. Er. 
hatte ein fehr gutgg Gedaͤchtniß und befaß auch Änlage 
ur Dichtkunſt, wovon er bei verfchiedenen Gelegenheiten 
oben lieferte. In dem legten Sahrzehend feines Les 
bens litt er an der heftigſten Hypochondrie, welche ihm 
die fraurigften Tage bereitete; auch wurde er oft von 
Steinbeſchwerden geplagt, bis endlich ein’ dreimal wieders 
holter Nervenfchlag fein Korperleiden endiate und ein 
Genius von Ienfeits feinen Geift in beffere Welten rief. 
Meiningen. Profeſſor D. Ihling. 


* 274. Friedrich Auguſt Walter, 


"Doctor d. Mebdicin u. Chirurgie, pratifcher Arzt, koͤnigl. preuß. 
ra ern rofeſſor d. Anatomie, ordentl, Mitglied 
d. Akademie d. Wiflenfhaften zu Berlin u. f. w. 


geb. den 26. Sept. 1766, geft. den 18. Dec. 1826. 


r tft ein geborner Berliner und Sohn des ald gelehra 
ten Anatomen fo weltberühmten Geheimenraths Johann 
Gottlieb Walter (deffen anatomifches Kabinet der König 
von Preußen für 100,000 Rthlr. erkaufte). Er erlangte 
1736 zu Duisburg am Rhein die medicinifch-chirurgifche 
Doctorwürde, vertheidigte dafelbft ohne Präfes einen 
Theil feiner annotationum academicaram und wurde 1790 
zum wirklichen ordinirten Profeſſor anatom. et physic. 
beim ehemaligen collegio medico et chirurgico in Berlin 
ernannt. Seit 1791 war er ordentliches Mitglied und 
feit 1816 war er Beteran der Akademie der Wiffenfchaften. 
Seine früher gehaltenen Borlefungen über Anatomie gab 
er in feinen fpätern Sahren auf und befchäftigte fich dann 
hauptfaͤchlich mit Unterfuchungen über Gegenftände der 
Kunft, namentlich über die Farben der Alten. Im 3. 
1803 wurde er, gemeinfchaftlic mit feinem Mater Obers 
auffeher des Eönigl. anntomifchen Mufeums zu Berlin, 
fo wie er ihm uͤberhaupt bei feinen ſaͤmmtlichen Aemtern 
adjungirt war, worin ee ihm auch nach feinem Tode ohne 
weitere Ruͤck⸗ und Anfrage zum Nachfolger ernannt 
wurde. 

Sein Amt am Mufeum bekleidete er bis zum Jahr 
1810. Schon im 3. 1305 erfolgte feine Ernennung zum 
Ober: Medicinalrath. . 

Die legtern Jahre feines Lebens brachte Walter in 
literarifcher Muße zu und gab mehrere Die Analyfirung der 
Farben abhandelnde Werke heraus, Die von ihm hins 
terlaffenen Sammlungen der aͤlteſten Dentmale der Ku⸗ 
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vferſtecher⸗ und ‚Solafemeidefungt find bedeutend; fee 
medicinifche Bibliothek, die zu den großen anatomif 
Werken W.'s von Höpfer angefertiggen trefflichen is 
nalzeichnungen, einen bedeutenden phhſikaliſchen Apparat 
und die von feinem Bater angelegten und von ihm erweis 
terten Sammlungen geburtöhülflicher Werkzeuge, hattı 
der Verftorbene kurz vor feinem Tod dem Eönigl. mediz: 
ae meiden Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitute zum Ges 
ent gemacht. | . 

Seine Schriften find nach Hitzigs gel. Berlin, S. 293 
Anuotationesjacadem, Berlin 1786. — Angiologifches Haydb. 
Ebd. 1789. — Vertheidigung meiner Schriften, Ebd, 1790. 
— Unstom. Mufeum. Ir. u. 2r. hl. mit Kupfern. Ebd. 
1796. — Recherches sur quelques maladies des reins et 
de la vessie urinaire, 1796. — Einige Krankheiten d. Rie 
ren u. Harnblaſe. Ebd. 1800. — Die wiederhergeftellt 
Malerkunft der Alten. Ebd. 1820. — Alte Malerkunft u 
8. ©. Walter’s Leben u. Werke. Ebd, 1821. — 


*275. Wilhelm Dammann, 
großherzogl. ſaͤchſiſcher Hof s Apotheker zu Eiſenach. 
geb. den 12. Maͤrz 1770, geſt. d. 20. Dec. 1826. 


r wurde zu Mannöfeld geboren, wo fein Bater koͤnigl. 
preuß. SPoftmeifter war. Geine erfle Erziehung erhielt 
er in dem Franciötanerklofter zu Halberſtadt. Um die 
Apotheferkunft zu erlernen, fam er nach Halle zu dem 
Apotheker Weftphal. Naqh überftandenen Lehrjahren war 
er Gehülfe in mehreren Apotheken Sachſens, zulegt in 
FA Univerfitäg = Apothete zu Iena bei dem Apotheker 

warz. 

Im 3. 1792 eröffnete er die zwölf Jahre lang ver: 
Kam gewefene Apotheke zu Buttelftädt, nachdem er 
ich mit der Schweſter feines legten Prinzipals verheis 
rathet hatte, Durch Betriebfamkeit und Ordnung erwarb 
er fih Zutrauen und in kurzer Zeit ein nicht unbedentens- 
ded Bermögen. Seine Gattin ftand ihm treulich bei und 
übernahm felbft die in, der Apotheke nöthigen Geſchaͤfte, 
wenn er, der zugleich Licentiat der Medicin war, die Arzt 
liche Praxis ausübte, 

Im J. 1801 zog er nach Eiſenach und errichtete hier, 
wo bisher nur eine Apotheke geweſen war, eine zweite. 
Bon feinem alles Gute und Kügliche kraͤftig foͤrdernden 
Fürſten wurde fein Unternehmen begünftigt; er ließ ihm 
3000 dithir. zehn Jahre lang unverziuslich aus der Staats⸗ 
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eaffe Teifen und verlieh ihm fpäter die Eivil⸗Verdienſt⸗ 
mebaille. 
Der Ruf von DE Apotheke wurde fo auögebreitet, 
Daß mehrere jest noch Lebende rühmlich bekannte Phar⸗ 
macenten längere Beit ald Volontairs bei ihm arbeiteten, 
Zu feinen Schülern gehört auch der ausgezeichnete Pros 
feffor der Pharmarie, Dr. Göbel in Jena. ' 
Im 3. 1824 verkaufte er feine Apotheke in der Abs 
ficht, eine große Branntweinbrennerei und Effigfabrit anzu⸗ 
Legen. Ehe er jedoch feinen Plan auögeführt, die Dazu 
nöthigen Gebäude vollendet "hatte, ereilte ihn der Tod. 
Er ftarb an dem damals in Eifenach herrfchenden Schar: 
Iachfieber, zu dem ſich Geſichtsroſe gefellt hatte. 


* 276. Karl Morig von Wulffen, 


koͤnigl. preuß. Major a. D. in Berlin und Iohanniterritter. 
geb. den 5. Febr. 1753, geft. d. 21. Dechr. 1826. 


r war zu Kalbe an der Saale geboren und erhielt. in 
dem Eöniglichen Gadettencorp& zu Merlin, welches er je⸗ 
doch bald wieder verließ, einen heil feiner Ausbildung, 
der er jedoch, als er bald Darauf bei Der damals Lebenden 
Stoßmutter des jegigen Königd von Preußen eine Pagen- 
ſtelle erhielt, weiter oblag. Das Pagenhaus verlalfends 
wurde er als Offizier beim Snfanterie-Regiment von Born⸗ 
ſtaͤdt (fpäterhin Graf Kuhnheim) angeftellt, bei welchem 
er die legte Zeit eine Majoräftelle bekleidete, von der er 
im 3. 1807 feine nachgeſuchte Entlaffung erhielt. Nach 
dem Austritt aus feiner militairifchen Laufbahn bewirth⸗ 
fchaftete er biß zum 3. 1816, eın in der Neumark gelege⸗ 
nes, feinee Gemahlin gehöriged Gut. Den Reit, feine 
Lebens brachte er in Berlin zu, wo er, beinahe in dem 
Alter von 74 Jahren, farb. — Er hinterläßt den Ruhm 
eines redlichen Gatten und Waters. — 

Erfurt. 5. 2. v. Lindeman. 


277. Louis Mathienm, 
Gaͤrtner zu Berlin und Stadtverordneter. 
geb. 1758, geft. d. 23. Dec. 1826. 


Der Magiftrat und die Stadtverordneten zu Berlin wid: 
meten ihm noch im Tode folgendes öffentliche Zeugniß: 
Das Vertrauen feiner Mitbürger hat erfichdurd) feinen 
eraden Sinn, durch ſtrenge Rechtlichkeit u. durch die thätige 
itwirkung für das allgemeine Befte uud namentlich für die 
Armen in einem fo hohen Grade erworben, daf er fchon beider 
Einführung der Staͤdteordnung im 2 Stadt: 


- 
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vererdneten erwaͤhlt wurde und ſeit dieſer Zeit bei ben 
verſchiedenen andermeitigen Wahlen unausgeſetzt und Bis 
feinem Tode dazu berufen geblieben ift. In Diefer 
Eerafcaft als Stadtverordneter ift er zugleich feit meh⸗ 
seen Sahren als ein Mitglied der Forſt und Dekonomie⸗ 
Deputation des Magiſtrats thätig_gewefen und hat bei 
derfelben der Stadt erfprießlihe Dienfte geleiftet. Wir 
erkennen dankbar fein Verdienft und bedauern feinen Ver⸗ 

luſt. Berlin, d. 29. Dec. 1326. 
Der Magiftrat u. die Stadtverordneten 

zu Berlin. 


278. Chriſtian Auguft Menzmann, 
Mag. u. koͤn. preuß. Superintend. u. Paftor zu Langenau bei Goͤrlitz. 
“geb. d. 27. Dec. 1775, geft. d. 24. Dec. 1826.*) 


Er war ge Sroßenbayn, im Königreich Sachſen, geboren, 
wo fein Vater ein bürgerliche® Gewerbe trieb. Den erften 
Anterricht erhielt er in feiner Baterftadt und den hoͤhern, 
son 1791 an, auf dem unter Gedike fehr befuchten Gym⸗ 
naflum zu Baugen. Geine alademifhen Studien begann 
er 1795 in Leipzig, wo er ſich vorzüglich an Keil, Bed 
and den jungen geiftreichen Profeffor der Philofophie, 
Garuö, einen gebornen Baugner, anfchloß. Seine oͤkono⸗ 
mifche Lage nöthigte ihn, unmittelbar, nach vollendetem 
Sriennium dem Rufe ald Hauslehrer eines Hrn. v. Jage⸗ 
mann in der Oberlaufig zu folgen, in deſſen Geſellſchaft 
er jedoch 1803 auf die Leipz. Univerfität zurückkehrte, 
Bei diefem zweiten. Aufenthalte kam er in eine fehr ges 
naue Bedanntfcaft mit dem ſchon damals fehr geachteten 
aktiſchen Urzte, Dr. Sacfe, und ward Dadurch verans 
aßt, ziemlich ernfthaft mit den medicinifchen Wiffenfchafs 
ten, namentlih mit der eben damals erft in Aufnahme 
kommenden Baccination theoretifh und praktiſch fich zu 
befthäftigen, indem er zugleich unter Carus Redaktion 
als. Rec. im Face der Bolksfchriften an der Leipz. Lit. 
Htg. arbeitete und mit mehreren der geehrteften Theolo⸗ 
en in freundfchaftlide Verbindung trat. Indeſſen hatte 
ie Familie feines Söglings auf einem ihrer einfam ges 
legenen und einer eigenen Kirche entbehrenden Güter Leippa, 
in der Oberlaufig, eine neue Pfarrftelle gegründet und 
fegte den vorher in Leipzig zum Magiiter creirten M. 
im 3. 1308 als erften dortigen Pfarrer ein. 
Bald nach feinem Nufe nad Langenau verband er 


) Leipz. Lit. tg. ZBRT, Nr.67. Schleſ. Prov. WI. 1887. ‚St. 5. 
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ſich ehelich mit Amalie Henriette Meiſter aus Dresden 
und fand in dieſer Verbindung alles das Gute, was man 
Sic von einer glüdlichen Ehe verfprecyen Tann. 

Bei aller Treue, mit welcher: er Died Amt verwaltete, 
fand er dennoch Zeit, die Sache der in Ddortiger Gegend 
noch völlig unbekannten Vaccination zu übernehmen. Gr 

elbft impfte in einigen Jahren uber 1400 Kinder und 
cheute weder Mühe noch Aufwand, um fie zu befordern. 
o hatte er auf eigene Koften ſchon, vorher (1306) eine 
ganz im Volkstone abgefaßte Schrift über Scharlachfieber 
und Menfchenblattern heraudgegeben, weldye 1814 die dritte 
Auflage erhielt und in eben diefem Jahre von der koͤnigl. 
Degierung in Liegnig im ganzen Departement empfohlen 
wurde. Auch war er in feinen Bemühungen fo gluͤcklich— 
Daß des Königs von Sachſen Majetät Ihren Beifall durch 
ein ehrenvolles Belobungsfchreiben und durch Ertheilung 
Der großen goldenen Verdienftmedaille ihm zu erkennen 
gab. Dabei erregte fein auögezeichnetes Talent für po⸗ 
puläre Kanzelberedtfamkeit die Aufmerkſamdeit der gans 
en Umgegend und erwarb ihm 1815 den Auf zu dem 
Fehr anfepnlihen Pfarramte in Kangenau durch den Ma⸗ 
giſtrat in Goͤrlitz. Mit befonderer Liebe und Vertrauen 
wurde er von dieſer Gemeinde aufgenommen und Diefe 
Geſinnung bewahrte fie ihm bid an den Tod und bewies 
fie ihm auf die mannigfaltigfte Weiſe. Als im 3. 1818 
Die preuß. Regierung auch in dem ihr zugefallenen Theile 
der Oberlaufig die in ihren übrigen Provinzen ftatt fin 
dende DidcefensBerfaffung einführte, ward Langenau zum 
Mittelpunkt einer Diöcefe und M. zum Ephorus derfels 
En dem biß dahin fatt gefundenen gä 
ei dem bis dahin ſtatt gefundenen gänzlichen Mangel 
einer gefegmäßigen Anordnung des Rirchenwefens in der 
Dberlaufig hatte er eine ſchwere Aufgabe zu löfen; durch 
feine_eindringende Beredtſamkeit aber, wie durch feine 
anerkannte Redlichkeit und unerfchrodene Feſtigkeit ents 
Iedigte er fich feines Auftrages zur großen Zufriedenheit 
einer Anvertrauten fowohl, als feiner Regierung und 
ftete in wenigen Sahren des Guten in den Kirchen und 
Schulen feiner Diocefe nicht wenig. Laut rühmte er die 
Eräftige Unterftüsung, weldye die preuß. Regierung jedem 
zwedmäßigen Vorſchlage für firchlihe Angelegenheiten 
angedeihen Laffe, Fonnte fid aber durchaus nicht mit dee 
von ihr audgegangenen Piturgie befreunden. Geine ver; 
traulichen Geſtaͤndniſſe Aber beides gelangten 
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Drduung verderblid ſeyn. Hatte er einmal ein Geficht 
geichen, fo erkannte er es heraus unter Tauſenden in 
‚Der feinften Verſtellung; war er einem Webelthäter auf 
Der Spur, fo hatte er die größten Eiften in feiner Ge⸗ 
walt, ihn zu fangen.” Darum war er das Schrecken Der 
Diebe im Umkreis des ganzen preußifchen Staates. An 
Die liederlichſten Häufer ging er, in den vornehmften 
Schwarm mifchte er ſich mit feltener Biegfamkeit der 
Individualität; der fichere Verbrecher trank mit dem gu= 
tem Muthes Brüderfchaft, der ihm am andern Rage als 
unerwarteter Inquirent entgegentrat, Der Glüdtritter 
freute ſich, feinem Blick in Berlin entgangen zu feyn und 
unerwortet ſtand er in Banden an feiner Seite. Was 
in feinem Kreife vorging, das wußte er genau; alle Per: 
fonen {wien er zu kennen; fo ſchnell begab er fich von eis 
nem Drt zum andern, daß er dem befchränkteren Ver⸗ 
ſtande überall zu ſeyn fchien. 

Nach folhen Angaben ift es erklaͤrlich, wie die Ver⸗ 
brecher ihm eine mehr als menſchliche Gewalt, eine daͤ⸗ 
monifche Macht zufchrieben; dieſe Sage griff auch unter 
dem gemeinen Mann Überhaupt um fich, fo daß, da er 
einer folhen Meinung keineswegs widerfpracdh, er. ders 
maßen von allen ſich nicht ſicher Fuͤhlenden gefürchtet 
‚wurde, daß die Shatfachen, welche daruber Tprechen, an's 
Wunderbare gehen. Man denke an die Entdedung der 
Gealfhminger in Berlin und London. 

enn fo E.'s Brauchbarkeit und feltenen Faͤhigkei⸗ 
ten Gereastigkeit werden muß, wenn feine Berdienfte um 
Die öffentliche Ruhe anerkannt werden; fo dringen fich 
dagegen die bittern Kragen auf: was muß ein folder 
Mann für Schulen durchgemacht haben, um auf diefe . 
Weiſe gemeinnügig zu werden? was muß das für ein Le⸗ 
ben gewefen feyn, fortwährend der Nichtswuͤrdigkeit nach⸗ 
zuſpuͤren? welch ein Charakter hat fich aus allen dieſem 
entwickelt? Die Beantwortung Diefer Tragen ift nicht 
leicht. Wie das Gerücht geht, hat E. ein ziemlich wil- 
des Leben geführt, weshalb er auch fo vertraut mit dem 
Ungefcglichen geworden, daß er fpäter mit um fo groͤ⸗ 
Berem Gefolge ihm entgegenftehen Eonnte, Auch zeigte fich 
eine gewiſſe Rohheit an ihm, bewegte er fich in feiner Umge⸗ 
bung. Doc ein weiteres Eingehen in die Beantwortung 
diefer Tragen könnte hier zu weit führen, das muß ies 
doch bemerkt werden, wie Die Kraft zu bewundern ift, mit 
dev Eckart fihh dem Gemeinen entwand. 

Bon hohem Jntereſſe müßte es feyn, Ers Leben be; 
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Conchylien übergeben wurden. Zugleich vollendete er feine 
Univerfitätö: Studien ald Mediciner, vornämlich unter 
Rudolphi und den andern großen Lehrern jener p0% 
ſchule. So waren ihm hier trog einer befchränften 
ren Lage vier Jahre frohen Wirken und gefegneter Thaͤ⸗ 
tigkeit für feine eigne Ausbildung und für Die ihm anvers 
trauten Sammlungen verftrichen, mehrere wiffenfchaftlide | 
Reifen, befonders eine größere durch Heften, Hannover 
und Weftphalen, hatten ihn bedeutend weiter gefördert, 
er hatte im 3. 1325 die Freude, feine Mutter und feine 
einzige Schwefter ihren Aufenthalt zu ihm nach Berlin 
verlegen zu fehen und war bereits ald felbftftändiger Ars 
beiter, auch als Schriftiteller, aufgetreten, als ihn im 
Gept. ded 3. 1326, indem er zum Dr. der Medicin pro⸗ 
movirt werden follte und alle vorgefchriebenen Staatsprä: 
unge bereit mit Lob beftanden hatte, ein hartnäckige 
Iuthuften, Dem bald wiederholter Blutſturz folgte, aufs 
Krankenbette niederwarf. Zu derfelben Zeit flarb ſein 
Mutter auf einee Befuchöreife zu Halle und er folgte ik 
gwei Monate fpater am 25. Nov. 1826, in dem Alte 
von 26 Jahren und beinahe 4 Monaten, da fein durd 
übermüßiges Arbeiten gefchwächter Körper dem Zehrfichen, 
das auf den Blutſturz folgte, nicht zu widerfichen ver 
mochte. Die forgfamite, arztlihe Behandlung und die 
treufte Krankenpflege konnten ihn nicht vetten., 

Ein bleibendes Andenken hat er fich gegründet Ba 
feine Arbeiten für Das zoologifche Muſeum, namentli 
durch die Anordnung der Conchylien, wofür ihm noch die 
ehrende Anerkennung eines der größten Naturkundigen als 
legte Freude auf, dem Zodtenbette Eund ward. — Gedruckt ifl 
von ihm erfchienen:; die vier legten Bogen von dem Ber: 
zeichniß der Dubletten des zoologifchen Muſeums in Vers 
lin, nebft Beſchreibung vieler bisher unbekannten Arten 
von Saͤugethieren, Vögeln, Amphibien und Fiſchen, her⸗ 
ausgegeben von Dr. G. Kichtenftein. Berlin, 1828, (G. 
d. Bor. ©. 9.) — Ueber die Begattung der Landwuͤrmer. 
In Hecker's Annalen der Heilkunde. 1825. Mai. — Kata. 
log der Sonchylien- Sammlung des Freiheren von der Mals⸗ 
burg zu Eſcheberg bei Caſſel. Berlin, 1326. (Mit einges 

eyten Diagnofen der neuen Arten). — Im Laufe des 
olgenden Zahres wird durch feinen Bruder in Kreiburg, 
n deflen Händen aucy feine bedeutenden naturhiftorifchen 
Sammlungen find, noch ein Band nachgelaffener Schrifs 
ten zum Drucd befördert werden, worin eine Abhandlung 
über die Gattung Lacesta (zu feiner Inaugural⸗Diſſerta⸗ 
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Nachſtehende 3 Biographien Tonnten bei Un⸗ 
kenntniß des Zodestages und andrer Daten 
nicht in der Ordnung einrangirt ftehen, wer⸗ 
den aber, als zum Jahre 1826 gehörig, zum. 
Beſchluß mitgetheilt. 


* 284, Herrmann Dieberid Laer, 
Paſtor za Uetze im Fürſtenth. Lüneburg. 


fanden. 
‚Dr. A. Hune. 


* 285. Cdart, 


Tdntigl. preuß. Polizeirath zu Berlin. 
Geburtsjahr unbelannt , geftorben 1828. 


Es Hält ſehr ſchwer über diefen in vieler Hinſicht merke 
würdigen Mann etwas Genügendes zu fagen, erftlich weil 
eine Schilderung feines Charakters midlich ift, da felbft 
dem fchärfften Beobachter die Grundftoffe deifelben ein 
Geheimniß geblieben find, fodann find die Motive feiner 
Bandlungen fo aus der Adminiftration Des Staats heraus: 
gegangen, daß der Berichterftatter leife auftreten mu 
u. Drittens endlicy fchwebt Über die wichtigften Begebenhei⸗ 
ten ſeines Lebens eine große Dunkelheit, da weder er eis 
was Schriftliches binterlaflen hat, noch die Einflht a 
Alten der Yolizeibehörde erlaubt wurde. Was 

und Ortsgenoſſen durch Hörenfagen, einzelne © Be 
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Ordnung verderblich ſeyn. Hatte er einmal ein Geſicht 

efehen, fo erkannte er es heraus unter Zaufenden in 
der feinften Verſtellung; war ev einem Webelthäter auf 
Der Spur, fo hatte er die größten Eiften in feiner Ge⸗ 
‚ walt, ihn zu fangen.” Darum war er dad Schrecken der 
Diebe im Umkreis des ganzen preußifchen Staates. In 
Die liederlichften Käufer ging er, in den vornehmften 
Schwarm mifchte er ſich mit feltener Biegſamkeit der 
Individualität; der fichere Verbrecher trank mit dem gus 
ten Muthed Brüderfchaft, der ihm am andern Zage ald 
unerwarteter Inquirent entgegentrat, Dev Gluͤckẽritter 
freute fich, feinem Blick in Berlin entgangen zu feyn und 
unerwortet fland er in Banden an feiner Seite. Was 
in feinem Kreife vorging, dad wußte er genau; alle Per: 
ſonen {wien er zu kennen; fo ſchnell begab er fich von eis 
nem Ort zum andern, daß er dem befchräntteren Merz 
ſtande überall zu ſeyn fehien. 

Nach ſolchen Angaben ift es erflärlich, wie die Ber 
brecher ihm eine mehr als menfchliche Gewalt, eine daͤ⸗ 
monifche Macht zufchrieben; diefe Sage griff auch unter 
dem gemeinen Mann Überhaupt um ſich, fo daß, da er 
einer folhen Meinung Teineöwegs widerfprach, er. der 
maßen von allen ſich nicht ficyer Fühlenden gefürchtet 
wurde, daß die Thatſachen, welche daruber fprechen, an's 
Wunderbare gehen, Man denke an die Entdedung ber 
Falſchmuͤnzer in Berlin und London, . 

enn fo E.'s Brauchbarkeit und feltenen Faͤhigkei⸗ 
ten Gerechtigkeit werden muß, wenn feine Berdienfte um 
Die öffentliche Ruhe anerkannt werden; fo dringen fich 
Dagegen die bittern Bragen auf: was muß ein folder 
Mann für Schulen durchgemaͤcht haben, um auf, diefe . 
Meife gemeinnügig zu werden? was muß das für ein Le⸗ 
ben gewefen feyn, fortwährend der Nichtöwürdigkeit nach: 
zuſpuͤren? wel ein Charakter hat fi) aus allen dieſem 
entwickelt? Die Beantwortung Diefer Tragen ift nicht 
leipt. Wie das Gerücht geht, bat E. ein ziemlich wil- 
des Leben geführt, weshalb er auch fo vertraut mit dem 
Ungefeglihen geworden, daß er fpäter mit um fo grös 
Berem Gefolge ihm entgegenftehen Eonnte. Auch zeigte fich 
eine gewilfeRohheit an ihm, bewegte er ſich in feiner Umges 
bung. Doc ein weiteres Eingehen in die Beantwortung 
diefer Tragen könnte hier zu weit führen, Dad muß jes 
doch bemerkt werden, wie die Kraft zu bewundern iſt, mit 
der Eckart ſich dem Gemeinen entwand. 

on hohem Sutereffe müßte es feyn, Er's Leben bes 
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chrieben zu ſehen, von einer geſchickten Hand, der die 
en Duellen fi Gebote ſtuͤnden. Kein Roman Lönnte 
abentheuerlicher, eine Memoiren würden anziehender ſeyn. 


| Dr, Karl ange. 
286. Johann Heinrich Ehrich, 


Director d. Gymmaſfiums zu Kaſan. 
geb. den 27. März 175%, geſt. gegen bad Ende d. J. 1896. * 


©: tft zu Gispersleben bei Erfurt geboren und mar der 
Sohn des dortigen Predigers, Joh. Balth. Ehrich. Im 
J. 1776 ging er, nach beendigten akademiſchen Studien 
als Kandidat des Deedigtamts, als Hauslehrer zum Ba⸗ 
ron Glodt von Jürgendburg auf Peuth in Eſthland. 
Bon da kam er nach 2 Jahren nach Peteröburg, wo de 
einige. Jahre Sekretär bei dem ruffiichen Fuͤrſſen Wol⸗ 
kondry war, dann wieder als Privat: und Mufiklehrer (er 
war ein ſehr fertiger GClavierſpieler), nach Moskau und 
von da als Profeflor an dad kaiſerl. Gymnaſium nach 
Kaſan. Nach dem Jode des damaligen Director Diefer 
Anftalt ernannte iha, auf befondere Empfehlung, Der 
Kaiſer Paul, welcher, dad Gymnafium mit 300,000 Rubel 
neu fimdirt hatte, zum Direktor deffelben. Im I. 1810, 
beim Zrühlings:Eramen, als Kaifer Alerander demfelben 
eine Bibltothet geſchenkt hatte, ließ Ehrich in acht vers 
iedenen Sprachen Reden halten, in der ruffifchen, Deuts 
hen, Iateinifchen, griechiſchen, franzoͤſiſchen, englifcheh, 
taliänifchen und tatarifchen, welche er alle verftand, wie 
er denn überhaupt ein ſehr Halt und fleifiger Mann 
war. Bei feinem berannahenden Alter ward er in den 
Nubeftand verfegt und hinterläfit feru von ſeinem Water: 
Iande (500 Meilen), in feiner zweiten Vaterſtadt Kafan 
ein ruhmvolles Andenken feiner Zalente, feiner Thaͤtig⸗ 
keit und feines treu verwalteten Amtes, \ 


e—— — 
*) Hesperus. 1827. No. 88. 
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wie feine literariſche Betriebfamkeit*) ſich vergrößerte, fa 
, verminderte ſich auch in demfelben Grade der Beſuch dev 
beftimmten Ganzleiftunden. Der damalige Chef des Sch, 
Binanzcollegiumd, der Geh. Rath Graf v. Vellwig, rech⸗ 
nete e8 ihm wenigftens fehr übel an, wenn er über feine 
Schriftſtellerei bisweilen den Beſuch des Gangleipanfes 
außer Acht lief, Ja, ale S., der biöher einen ſehr 
eringen Gehalt bezogen hatte, im J. 1791 um eine Bes 
oldungdzulage oder einftweilige Dimiffion höhern Orts 
nachſuchte, war eine Entlafjung aus dem Gtaatödienfte 
die einzige Frucht feiner mehrjährigen ‚Dienftleifiungen. 
Wohl mochte ©. auf den trefflichen Kaiſer Leopold dem 
Zweiten (dem er in Pillnig perfönlich aufpewartet batte) 
große Hoffnung gefest haben, daß er ihm in feinen Staa⸗ 
ten einen größern Wirkungskreis einräumen würde, allein 
Der Edelſte unter den deutfchen Fuͤrſten verblich noch in 
demfelben Jahre und mit ihm ſchwanden alle Ausfichten 
in Nebel. Es blieb daher unferm ©. nichts weiter 
übrig, als feinen Erwerb in der Schriftftellerei zu fuchen, 
und da feine Werke zur damaligen Zeit Epoche machten, 
fo fehlte e8 ihm eine geraume Zeit von Jahren nicht an 
Mitteln zu einer erträglichen Subfiftenz. 
Nach einigen Jahren aber zog es ©. vor, dad ro⸗ 
mantifche Städtchen Tharand zu feinem Lünftigen Aufent⸗ 
alt zu wählen. Viele der dafigen neuern Anlagen find 
diglich durch ihn in's Leben getreten**); befonders ward 
Der Bau des fchönen Badehaufes und deſſen Nebengebäude 
unter feiner fpeciellen Aufſicht ausgefuͤhrt. Auch das ges 
feige Leben in Sharand — wozu die durch ihn gegrüns 
dete deſege ſeuſgaft nicht wenig beitrug, — hat ihm Vie» 
les zu verdanten, Denn wo e8 irgend eine Teftlichkeit 
anzuordnen gab, da war ©. in feinem Elemente, Den 
Durchreifenden Fremden bot er gern feine Dienfte an, um 
foldye mit den frefflichen Anlagen und den lieblichen Um⸗ 
ebungen der bald links, bald rechts hervorragenden Ort⸗ 
Rnaften befannt zu machen. Indeſſen ift ed auch nicht 
zu läugnen, daß er in Tharand, während der erfteen Jah⸗ 
te feines daſigen Aufenthalts, manche Fehde zu beftchen 
hatte, Died ruͤhrte größtentheils daher, weil ex in feis 


*) Schon fein Roman: Friedrich mit der gebi Wange (wels 
er von dem Publitum mit_großem Beifall aufgenommen warb) 
308 ihm wegen bed freien Lond mandyerlei Derbrieplichleiten, vl 
deinen Vorgefegten zu. 6 

**) Ein Hauptbefoͤrderer aber war der im I. 1001 verſtocbem 
Hof⸗ u. Juſtizrath ©. 8. v, Lindemann zu Dreöden. . 
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gefeiert arand. Deesd. 1815. — Hermanns Schlaqch⸗ 

——————— —*8* 

En Eon. 2 Gab heraus: Dein. Cotta, K. 
Krutbſch u. J. 3. Reum Anfichten d. hoͤhern vu Berk 


d. 1818. 

———— zu 3 elften: . Gedichte, im d. Dresdn. 
yfeblung der —— Ebend. 1798. Nr. 

— Aeber das Nat; iger im Mittelalter; 
in Bedler’s aachen d gele Vergnügen, 1798. ©. 
18 u. 179%, ©, 106—115. — at gefproden im 
Theater d. — en Gartengeſellſchuft zu Dresden; 
in (Reichards) Jhenterkalender auf d. J. 1798. &. XL 
d. XVII. — Die Ahnfrau ef Sparand, Gedicht; in de 
Wendzts 1818, Beil, Ri, 21 
| . W, Sindner, 


“3. 
— 
&:, 

l. 
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ritte Abtheilung. 


Kurze Nachrichten. 


| Tanuar 1826. 
‘989. Den 1. ftarb zu Soßmar bei Peine. im Sans 
nöor. der Paftor AN ilde.. ® 
290, Den 8. ft, der Fuͤrſt Joh. Nepom. v. Gla⸗ 
ey u. Aldringen, geb. d. 17. Dec. 1758. 
291. Den 4. fl, dee Paftor Beder zu Dören bei 
Hannover. , 
292. Den 5. ft. der Paſtor Schulze in Wriedel 
bei Ebftorf im Hanndve, 
‚298. Den 8, ft. gu Wien Kaspar Korfter, der 
Heilkunde Doctor, alt 48 3, 
294. Den 9 ft. gu Breslau der Baron Heinrich 
Aug. Wolf vo. Slaubig, Juſtizrath und erfter Ju⸗ 
ſtitiarius der koͤnigl. General:Landfchaftscommiffion von 
Schlefien u. Ritter des eifern. Kreuzes 2. Kl. 34 J. alt; 
295. Den 10. ft. zu Herfort der dafige Kreisphy⸗ 
ſikus Dr. Ahlemeyer, geb. d. 4. Kebr. 1790. - 
.,. 29% Den 10. ft. zu Schkeudig der Doctor der Mes 
dicin Aug. Traugott Helmbold. 
297. Den 10. ft. zu Gütersloh in Weſtphalen der 
Prediger Schlüter in f. 80. Lebens⸗ u, 56. Amtsjahre. 
293. Den 11. fl. zu Kopenhagen Ge. Excel. de» 
Geh. Staats: und Suftigminifter, Ordenskanzler, Präfte 
dent der koͤnigl. dänifchen Kanzlei, Ghef der Kopenka 
ner Polizei, Briedr. Julius Kaas, ein um K ng 
und Staat hochverdienter Mann, im 69, Jahre. Merks 
würdig genug ging ihm am MWormittage deffelben Tages 
feine Gemahlin in Die Ewigkeit voran. Gr war am 25, 
1759 geboren und Sohn ded Admirald Friedr. Chriſt. 
Kaas. Nachdem er mehrere widtige Stellen bekleidet 
atte, ward er 1795 Gtiftöamtmann bed Stifts Agge 
uud, 1802 Juſtitiarius im böchften Gericht, 1804 . 
ident der daͤn. Kanzlei, 1813 Geh. Stantöminifter und 
1825 Ritter des Elephantenordens. - 
299, Den 12, ft. gu Berlin der Dr. medic, Fr. Hr, 
Ber im 54. J. d. A. . ın 
0. Den 12. ft. zu Berlin Joh. Gottfr. zyeod, 
v. Leithold, koͤnigl. preuß, Rittmeiſter a. D. Er war 
geboren su Glienicke bei Potsdam am 29, Mai 17711. 
ft Verfaſſer folgender Schriften: Meine Ausflucht. nm. 
Braſilien, od. Heife v. Berlin nah Rio de Saneiro u. 
von dort zurüd, nebſt einer ausführlich, Zeſchreibuas 


N. Rekrolog. ar Jahrg. 


h 1] 
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dieſer Hauptſtadt, des daſelbſt herrſchenden Tones b. Hofe 
a. unter d. Volke u. einigen Winken f. diejenigen, welche 
ihe Heil in Braſilien verfuchen wollen, Berl. 1820. — 
Meine Lebens: 'n. Leidensgeſchichte. Ebd. 1821. — Man: 
nigfaltigkeiten. Eine Wochenſchr. Ebd. 1822. — - 

301. Den 13. fl. Joh. Heinr. Schulze, feit 
1775 Prediger zu Seefter , geb. in Marne i. Suberdith: 
marſchen d. 6. San. 1742, 

302. . Den 14, ft. zu Wien der Dr. der Rechte und 
SHofagent bei der oberſt. Suftizftelle, Joh. v. Sollen, 
64 Zahre alt, e 

303, Ben 15. ft. zu Schneeberg der dafige B 
Treiber und Bergamtsaffeffor, Aduocat Earl Gott 
Blöde, noch nicht 42 3. alt. 

304. Den 15. ft. zu Waſſel bei Pattenſen im Re 
Yenbergifchen der Paſtor Mum har d. 

505. Den 15. fl. zu Berlin der Kammergerich tsrah 
Ferdin. Paul Jacob Naudse im 45. 3. d. U. 

306. Den 15. ft. zu Berlin d. Eönigl. preuß. Sta: 
meiſter Andreas Polis, geb. zu Dröbe bei WBernbum 
» 17. Oct. 1766. — Ge hat geſchrieben: Gruͤndl. As 
weifung 3. Reiten u. Zureiten eines Gampagnepferbes 
eb emerkungen über mancherlei Fehler u. das Alter 
d. Dferde, m. 1 Kpfr. Magdeb. 1808. — Faßl. Unter 
richt zur Gampagnereiterei. Ein Handb. für Gavalleris 
fien, nebft einer Zeichnung v. Schleifrolten. Berl. 1828, 
— Nichtige Leitung, Pferde gr u. ohne Gefahr zu eng: 
liſiren, nebft Bemerkungen d. Behandlung dabei. Ebd. 1825. 

307, Den 16, fl. zu Uelzen im Könige. Hannover 
der Archidiakonus Bornemann. 

808. Den 17. fl. zu Rnoop die Graͤſin Karoline 
Adelh. Cornelia v. Budiffin, an. Gräfin von 
Scimmelmaire, geb. d. 5. Suli 1761, War Schriftſtel⸗ 
kerin, fiehe Kordes, ©, 22, 

09. ‚Den 18. ft. gu Wien Franz Grufchaonen 
an Zeeitande Doctor u, dee medic. Faeultaͤt Mitglied, 
alt 63 „5 

- 310, Den 20. ft. v. Borlafch, Oberſtlieuten. un 
Chef der 11. Invalidencomp. zu Frankenſtein in Schle⸗ 
fim, alt 70 3. weniger 6 Zage. 

8311. : Den 20. ft. zu Herrnhut Heine. Graf von 
Bepel, früher koͤnigl. preuß. Gefandter in Etodhole, 
Nitter d. roth. Adlerordens 2, Kl., geb. gu Raffen 

in Pommern d. 2. Mai 1755.— Er dat viel in d. Kunf: 
gefchichte geieiftet und ein Verzeichniß dee Färnmel, Ccheifi 


! 
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Es ward abgeſchlagen, weil er in feiner bisherigen Stel⸗ 
lung zu brauchbar ſey. Verheirathet war er nie, weil er 
in feine armlichen Enge eine Familie nicht würde habs 
ernähren koͤnnen. 


* 288. Friedrich Chriftian Schlenkert, 
Lehrer d. deutſchen Sprache and. k. ſaͤchſ. Forſtakademie zu Tharand. 
geb. b. 8. Febr. 1767, geſt. d. 16. Juni 1826. 


Salenkert ward in Dresden geboren, wo ſein Vater Lohn⸗ 
kutſcher war. Auf der daſigen Kreutzſchule genoß ex bis 
in ſein 18. Jahr den erſten Unterricht; hierauf erhielt 
er den M. Auſtedt, der als Paſtor zu Plauen be 
Dresden geftorben ift, zum, Hanslehrer; und du:ch deſſen 
feibioen nterricht, vorzüglich in den Anfangsgründe 
er alten. Sprachen, gedieh ber junge ©. in Kurzem 
‚fo weit, daß er in der trefflihen Fürftenfchule zu Yfoͤrt 
aufgenommen werden konnte. Hier verweilte er 5 Jahre 
und dem Privatunterricht ded würdigen Rectors, M. &. 
&. Barth, fo wie deö damaligen Echrerd der Mathems 
HE, Dr, Joh. Gottl. Schmidt, und des damaligen Die 
konus, M. Ghr. Gottlieb Kluge (welcher im Jahr 1885 
als Paftor zu St. Afra in Meißen geftorben ift), verdankte 
er vor allen Dingen die genaue Kenntniß der griedyifchen, 
Jateiniſchen und deutſchen Literatur, welche den Grund zu 
feiner nachherigen literarifchen Wirkſamkeit legte, Aus⸗ 
gerüftet mit einer Külle gediegener Vorkenntniffe, bezog 
er im 3. 1776 den Leipziger Mufenfig, wo er, neben den 
theologifhen Studien, hauptfächlich den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
Tchaften und der Geſchichtskunde huldigte. Indeſſen ent; 
I er gar bald dem Studium der Gotteögelehrfamteit 
nachdem er mehreremale mit Beifall in Dreöden gepres 
Digt hatte) und widmete ſich dem Dienfte der Themis. 
Schon in Leipzig trat er alö belletriftifcher Schriftfteller 
auf. Ja, e8 war fein eigentlicher Vorſatz, dort ganz für 
die Wiffenfchaften zu leben und zu wirken; allein da ihn 
feine Eltern im 3. 17382 nad Dresden zurüdtiefen, fo 
mußte er dieſe Lieblingsidee aufgeben, Kurz nad feiner 
Nüdkehr ward er bei der damaligen Generalaccis: Ned: 
nungserpedition als Acceffift angeitellt; und nach Verlauf 
eines Sahres rückte er bei dem tnmittelft errichteten Geh. 
Zinanzcollegium als erpedirender Gecretair ein. Im Als 
gemeinen Eonnte man ihm das Lob eines guten, ſchnellen 
umd eracten Arbeiterd durchaus nicht verfagen; aber fo 
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wie feine literariſche Betriebſamkeit ) ſich vergrößerte, fa 
—— fi Kr in — — der ae 
beftimmten —— Der damalige Ghef ded Beh. 
Binanzeollegiums, der Geh. Math Graf dv. Wellwig, dech⸗ 
nete e& ihm wenigftens fehe übel an, wenn er über feine 
Schriftſtellerei bisweilen den Beſuch des Sanzteipaufeß 
außer Acht lief, Ja, als ©., der biöher einen fehr 
jeringen Gehalt bezogen hatte, im I. 1791 um eine Be⸗ 
foldungszulage oder einfweilige Dimiffion böhern Sris 
ugchſuchte, war eine Entlaffung aus dem Gtaatödienfte 
die einzige Frucht feiner mehrjährigen Dientleiiungen, 
Wohl mochte &. auf den trefflichen Katfer Leopold dem 
weiten (dem er in Pillnig perfönlich aufgemartst hatte) 
große Hoffnung gefegt haben, daß er ihm in feinen Staa⸗ 
ten einen größern Wirkungskreis eincäumen würde, allein 
der Gdelfte unter den. deutfchen Fürften verblicy noch in 
demfelben Jahre und mit ihm ſchwanden alle Ausfichten 
in Rebel Ees blieb Daher unferm ©. nicıts weiter 
übrig, als feinen Erwerb in der Schriftftelerei zu fuchen, 
und da feine Werke zur damaligen Zeit Epocye madıtem, 
Kate es ihm eine geraume Zeit von Jahren nicht an 
tteln zu einer erträglihen Gubfiftenz. 

Nach einigen Jahren aber zog ed ©. vor, daB ro⸗ 
mantiſche Städtcpen Sharand zu feinem Lünftigen Aufent⸗ 
palt zu wählen. Miele der dafigen neuern Anlagen find 

diglich durch ihn in's Leben getreten**); befonders ward 
der Hau des fchönen Badehaufes und effen Nebengebäude 
unter feiner fpeciellen Aufficht auögeführt. Auch das ge 
jellige Eeben in Tharand — wozu die duch ihn gegrüns 
jete Leſegeſellſchaft nicht wenig beitrug, — hat ihm Mies 
led zu verdanten. Denn wo e8 irgend eine Feftlichkeit 
anzuordnen gab, da war ©. in feinem Glemente, Den 
Durchreifenden Fremden bot er gern feine Dienfte an, um 
foldye mit den frefflichen Anlagen und den liebiichen Ums 
jebungen der bald Links, bald rechts hervorragenden Orts 
haften bekannt zu machen. Indeffen ift ed aud nicht 
gu läugnen, daß er in Iharand, während der erftern Jahs 
ze feines_dafigen Aufenthalts, mande Fehde K beftehen 
Yatte, Died ruͤhrte größtentpeild daher, weil er in feis 


) Stgon fsin Doman: Ariebric mit ber gebiffenen Zange (melz 

&er von dem Publifurm nıit_grofem Beifall aufgenommen warb), 
108 ihm wegen bed freien Vons mandyerlei Werbriehlicteiten bi 
inen Worgefeäten zu. * 
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arand. Dresd. 1815. — Hermanns Schlach⸗ 
— (a ancheon d. Deutſchen, 56. 4 beſonders 
— Gab hera ee Sotto, & . 
rue * ET ‚ eum Anfihten d. en Buf- 
—A nach ihrem Weſen u. Einfluß HR d. Staat. 
ebd. . 
Beiträge gu Beitfcheiften: Gedichte, in d. Dresdn. 
gel, Anzeigen. N oB. Kr. 1. 1797. Ne. 4, 47. — Em⸗ 
yfeptung der Blatterns uocnlatlon, Ebend, 1 793, Rt. 
— Ueber daB a4 Be anhgen im Driktelalte: 
In Beder’d Kalten! 2 gelel Bergnügen, 1798. ©. 
1-8 u. 179, ©. 105— 11 Epilog, - gefprochen im 
Theater d. — cE—— SGartengeſellſchaft zu Dresden; 
* Meichards) Theaterkalender auf dv. 3. 1798. &. XI 
% XV, — Die Ahnfrau auf Sparand, Gedicht; im der 
Wendets 1818. Beil, Nr. 21 
| . W, Sinduner, 


ritte Abtheilung 


Kurze Rehridhten. 
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ee in Tharand. Dresd. 1815. — Hermanns Sqhlaqh⸗ 


rt). ko. 1ei6. — Gab heraus: Dein. Cotta, K. 
Escusfe u. 3. 8. Meum Anfihten d. böhern det 
FAR nach ihrem Welen u. Einfluß auf d. Staat. 

Beiträge zu Beitipeiften: Gedichte, in d. Dresdn. 
gel, Anzeigen. 1798. Rt. 1797. Re. 41, 47. — Ems 
yfeblung der BI —— —— Ebend. 1793. Rr. 

.— Weber das geſellige —— —* im Mittelalter; 
In Beder’s Bafhend. —* d. gef ergnügen, 1798. ©. 
1-8 u. 1794, ©. 105— 115. — Epilog, gefprochen im 
Theater d. Sreriaifihen Sartengefellfcaft zu Dresden; 
in (Reichards) Shenterkalender auf d. I. 1798. ©. XII. 

XV, — Die Ahnfean-auf Sparand, Sediät, in be 
—8 1818, Beil, Ar Lit - 
. WM, Lindner. 


sr 
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289. Den 1. ftarb zu Soßmar bei Peine im Hans 
ndvr. der Paftor Wilde 

290, Den 8. ft. der Joh. Nepom. dv, Glas 
ey u. Aldringen, geb. d. 17. Dec, 1758, 

>91. Den 4. fl. ber Paſtor Beder zu Dören bei 
Hannover. | , 

292. Den 5. ft. der Paſtor Schulze in Wriedel 
bei Ebftorf im Hanndvur, 

298. Den 8. ft. gu Wien Kaspar Forſter, der 
Heilkunde Doctor, alt 48 J. 

294. Den 9 ft. gu Breslau der Baron Heinrich 
Aug. Wolf v. Glaubig, Juſtizrath und erſter Ju⸗ 
Kerns der koͤnigl. General⸗Landſchaftscommiſſion von 

chlefien u. Ritter des eifern. Kreuzes 2. Kl. 343. alt. 

295. Den 10. ft. zu Herfort der dafige Kreisphy⸗ 
ſikus Dr. Ahlemeyer, geb. d. 4, Febr. 1790, 

.. 2% Den 10. ft. zu Schkeudig der Doctor der Moe 
diein Aug. Traugott Helmbold. 

27. Den 10. ft. zu Guͤtersloh in Weſtphalen dee 
Prediger Schlüter in ſ. 80. Lebens⸗ u. 56. Amtöjahre, 

298. Den 11. fl. zu Kopenhagen Ge. Excel. de» 
Geh. Staatd: und Juſtizminiſter, Ördenskanzler, Präfle 
dent der koͤnigl. daͤniſchen Kanzlei, Chef der Kopeuha 
ner Polizei, Briedr. Julius Kaas, ein um Kon 
und Staat hochverdienter Mann, im 69. Jahre. Det 
würdig genug ging ihm am Vormittage deffelben Tages 
feine Gemahlin in die Ewigkeit voran. Er war am 25, 
1759 geboren und Sohn ded Admirald Friedr. Chriſt. 
Kaas. Rachdemi er mehrere wichtige Stellen be£leides 

atte, ward er 1795 Stiftsamtmann des Stifts A 
und, 1802 Juſtitiarius im böchkten Gericht, 1804 cd 
ident der dan. Kanzlei, 1813. Geh. Staatöminifter und 
1825 Ritter des Elephantenordens. 

299, Den 12, ft. gu Berlin der Dr. medic, Fr. Hr, 
Berg im 54. J. d. A. 

800. Den 12. ft. zu Berlin Jo h. Gottfr. zyeod, 
v. Leithold, Zönigl. preuß. Nittmeifter a. D. Er war 
gebaren su Glienicke bei Potsdam am 29. Mai 1771: 
ft Berfaffer folgender Schriften: Meine Ausflucht: p. 
Braſilien, od. Heife v. Berlin nah Rio de Janeiro m. 
von dort zuruͤck, nebft einer ausführlich, Zeſchrelbuns 


N. Rekrolog. Ar Jahrg: 
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dieſer Hauptſtadt, des daſelbſt herrſchenden Tones b. Hofe 
a, unter d. Volke u. einigen Winken f. diejenigen, welche 
ihr Heil in Braſilien verfuchen wollen, Berl. 1820. — 
ine Lebens: u. Leidendgefhhichte. Ebd. 1821. — Man: 
nigfaltigkeiten. Eine Wochenſchr. Ebd. 1822. — - 

301. Den 13. ft. Soh. Heine, Schulze, feit 
1775 Prediger zu Seefter, geb. in Marne i. Suderdiths 
marſchen d. 6. San. 1742. 0 " 
802. . Den 14, fl. zu Wien der Dr. der Rechte und 
Bla bei ber vberft. Juſtizſtelle, Joh. v. Boller, 

ahre alt, " 

308. Den 15. ft. zu Schneeberg der dafige B 
ſchreiber und Bergamtöafleffor, Aduocat Carl Gott 
Bloͤde, noch nicht 42 3. alt. 

304. Den 15. ft. zu Waſſel bei Pattenſen im Re 
lenbergiſchen der Paſtor Mumhard. - 

505. Den 15. ft. zu Berlin der Kammergerichtsret 
Ferdin. Paul Jacob Kauds im 45. 3. d. A. 

..806. Den 15. ft. zu Berlin d. eönigl. preuß. Stall: 
wmeifter Andreas Polis, geb. zu Dröde bei Bernbuy 
» 17. Oct, 1766. — GE bat geichrieben: Gruͤndl. As 
weifung z. Reiten u. Zureiten eines Campaguepferdes, 
nebſt Bemerkungen über mancherlei Fehler u. das Alter 
d. Pferde, m. 1 Kpfr. Magdeb. 1808. — Faßl. Unter 
wicht zur Campagnereiterei. Ein Handb. für Gavalleri⸗ 
fen, nebft einer Zeichnung v. Schleifrolten. Berl. 1828. 
— Nichtige geitung, Pferde gr u. ohne Gefahr zu eng 
uſiren, nebft Bemerkungen d. Behandlung dabei. Ebd. 18%. 
307. Den 16. fl. zu Uelzen im Könige. Hannover 
dee Archidiakonus Bornemann. 

- 808. Den 17. ft. zu Knoop die Gräfin Karoline 
Adelh. Eornelia v. Budiffin, geb. Gräfin von 
Scimmelmaire, geb. d. 5. Suli 1761. War Schriftſtel⸗ 
kerin, ſiehe Korded, ©. 22, 

09. Den 18. fl. zu Wien Franz Hruſcharer, 
ar Ftgeitunde Doctor u, dee medic. Faeultaͤt Mitglied, 
a 

310. Den 20. ft. v. Borlaſch, Pberſtlieuten. un 
Chef der 11. Invalidencomp. zu Ftankenſtein in Schle 
fim, alt 70 3. weniger 6 Tage, 

"> :811. Den 20. ft. zu Herrnhut Heine. Straf von 
Bepet, Früher Lönigl, preuß. Gefandter in olm, 
Nitter d. roth. Adlerordens 2, Kl. geb. gu Baffenheyk 
in Pommern d, 2, Mai 1755.— Er hat viel in d. Kunf: 
gefchichte geleiſtet und ein Berzeichniß der ſammtl. Schriſ⸗ 
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289. Den 1, farb zu Soßmar bei Peine. im Hans 
növr. der Paftor Wilde. 

290, Den 8. fl. der Fuͤrſt Joy. Nepom. v. Glas 
ey u. Aldringen, geb. d. 17. Dec. 1758, 

& 291. Den 4. fl. dev Paſtor Beder zu Düren bei 
annover. 

292. Den 5. fl. der Paſtor Schulze in Wriedel 
bei Edftorf im Hannoͤvr. 

. Den 8. fl, gu Wien Kaspar Forfter, der 
Heilkunde Doctor, alt 48 3. 

294. Den 9, ft. gu Breslau der Baron Heinrich 
Aug. Wolf v. Glaͤubis, Juſtizrath und eriter Ju⸗ 
ftitiarins der koͤnigl. General:Landfhaftscommiffion von 
Schlefien u. Ritter ded eifern. Kreuzes 2. Kl, 34 3. alt. 

295. Den 10. ft. zu Herfort der dafige Kreisphy⸗ 
ſikus Dr. Ahlemeyer, geb. d. 4. Febr. 1790. 

.. 29%. Den 10. ft. zu Schkeudig der Doctor der Me⸗ 
dicn Aug. Traugott Helmbold, 

297. Den 10. ft. zu Guͤtersloh in Weſtphalen des 
Prediger Schlüter in ſ. 80. Lebens⸗ u. 56. Amtöjahre, 

293. Den 11. fl. zu Kopenhagen Ge. Excel. dee 
Geh. Staats: und Juſtizminiſter, Ördenskanzler, Praäſi⸗ 
dent der Tönigl, daͤniſchen Kanzlei, Ghef der Kopenfage 
ner Polizei, Briedr. Julius Kaas, ein um König 
und Staat hocyverdienter Mann, im 69. Sahre. Merts 
würdig genug ging ihm am Wormittage deffelben Tages 
feine Gemahlin in die Ewigteit voran. Er war am 25. 
1759 geboren und Sohn ded Admirals_ Friede. Chriſt. 
Kaas. RMachden er mehrere wichtige Stellen befleidee 

atte, ward er 1795 Gtiftdamtmann bed Stifts A 
uud, 1802 Yuftitiorius im böchften Gericht, 1804 cd 
ident_der daͤn. Kanzlei, 1813 Geh. Staatöminifter und 
1825 Nitter des Elephantenordens. | 

299. Den 12, ft. gu Berlin der Dr. medic, Fr. Hr. 
Berg im 54. 3. d. A. , IJ 

800. Den 12. ft. zu Berlin Jo h. Gottfr. zyeod, 
v. LeithoLd, Eönigl. preuß, Nittmeifter a, D. Er war 
geboren zu Glienicke bei Potsdam am 29. Mai 1771:m, 
ft Berfaffer folgender Schriften: Meine Ausſiucht p. 
Brofilien, od. Heife v. Berlin nah Rio de Janeiro u. 
von dort zuruͤck, nebſt einer ausführlich, Zeſchreibuns 


N. Rekrolog. ar Jahrg. 
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ten des Stifters v. Herrnhut, Graf Bingendorf, drucken 
laſſen. Unter ſeinen nachgelaſſenen a befin⸗ 
det ſich ein mit Sachkenniniß each tes Were über die 
alte Aumidmatit und ein noch ausfuͤhrlicheres über die 
pokalypſe. 
312. Den 21. fl. zu Breslau Garl v. Boms⸗ 
—A ‚ Eönigl. ef Hauptmann, am ſchleichend. Fieber; 


518. * 28. ſt. gu Liegniz Joh. x. bill 
koͤnigl. preuß. — — * J. a —* 
814. Den 24. fl. zu Wien Jac. Schreck, abet, 
priefter, Pfarrer zu je ent in Mähren, Land: Dechant 
u. Schuldiſtrikts⸗Aufſeher, Inhaber der goldenen großen 
Eprenmedaite, alt 558 
815. Den 24. fi. Ver Pastor omer. „m Stein gu 
wüf fo im Brandenburgifehen, 70 3. a 
816. Den 26. ft. zu Bolkenhayn u Sälefien der 
vang Joh. Karl ulrie, geb,.d, 2. Juni 1760. 
ae: Den 26. ft. zu Reihe Earl Frieder. Wer 
Pn folk 5 — * ehemals — en Chef 
min ch ungsartillerie, 92 J. a 
a R., su Birawa in Schleſien mic. 
atth. Dertel, für Hohmlohe-Dchringifcher Ju⸗ 
flitiarius, alt 84 I. 4 Monate, 
819. Den 28. fl. su Schoningen bei Uslar im Ks 
nigr. Hannover D dee Paſtor Bierdemann. 
28. ſt. zu Hanan ber Einigl. preuß. Sch 
Begarionbrnp bob. Briedr. Gervi nus. 
821. Den 29. ſt. zu ri per Dr, juris Sulins 
Eduard 8 d. Becke, 26 J. a 
822. Den 9, ft zu Aunddurg der Kaufmann Ko 
Galmberg, -proteftaut. Religion, ohne Kinder. Mit 
Ausnahme von geringfügig. Legaten an Verwandte und 
Bedienung vermacdte er fein Vermögen von etwa 120,000 
Fl. der dortigen Armenanftalt, an welcher F Katholiken 
und nur } Proteftanten Theil haben. Sein ganzes Leben 
hindurch hat er Hülfsbedürftigen ftetd gern die milde 
Hand geöffnet und oft reichlich Tegeben. Selten fand ee 
in ö Atlinen Blättern eine Aufforderung zur Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit, ohne nicht fogleich mit einem reichen Beitrag here 
bei zu eilen, wobei er nie genannt feyn wollte und ſich 
nur immer mit der Seringfügigkelt feiner Gabe entſchul⸗ 
Digte, IR wenn er Hunderte eingefendet hatte. 
— Den 29. ſt. zu Braun — bie Wittwe des 
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einem Alter won 243 Jahren. "Sein kurzes, aber eifri⸗ 
ge8 Wirken (er war nur ein Jahr angeftellter Lehrer) 
wor nicht ohne Segen. 

832, Den 5. ft. zu Cunrenth in Franken Kuguk 
Goͤckel, Dr. jur, und gräfl. Eglofftein. Patrimonialrichs 
ter, geb. 1772. . 

333. Den 5. fl. zu Haynau in Schlefien Hann 
von DOften, penfion. Major, 72%. 7 Mon. alt. 

84. Den 6. ft. zu Warſchau der Dr. der Medic, m 
Chirurgie u. Profeſſor an dafiger Univerfität, Franz 
Kaver Dybed, (geb. zu Poſen den 30. Novbr. 1783) 
der neh im vor. 3. von d. philofoph. Fakult, zu Leinz. 
zig die philofoph. Doctorwürde erhielt. Sr war Mitgl. 
Der Gefelfchaft der Freunde der Wiffenfchaften u. Ritz 
ter FA Sandolphähanfen bei Catlenburg 

« Den 6. ft. gu Landolphshauſen bei Ga urg 
(im Hamoͤvr.) der Paſtor Eberwein. 

836. Den 6. ft. zu Berlin Joh. Philipp Ho⸗ 
bert, feit 1816 Profeffor der Mathematik an_d. koͤnigl. 
allgem. Kriegs⸗ u. an d. koͤnigl. Artilleries u, Ingenieutz 
ſchule (vorher feit dem 6. März 1782 Lehrer am (damas 
Ligen) Pädagogium dee Realfchule und feit dem 1. Oc⸗ 
tober 1791 „eier der Mathematik und Phyſik an d. 
ehemaligen Artillerie⸗Akademie), geb. & Berlin den 22. 
April 1759 Seine Schriften find: Grundriß des ma« 
thematifchen "und chemifch s mineralogifchen Theils der 
Naturlehre. Berlin, 1789. — Lehrbuch der Ratur x 
Ebd. 1792, — Neue trigongmetr. Tafeln f. Die Dezi⸗ 
wmaleinleitung d. Quadsanten (in Gemeinfchaft mit dem 
Herrn Prof, Sdeler.) Ebd. 1799. — Leichte Verbefjeru: 
mehrerer Arten v. Brunnenwafler zum oͤkonom⸗ Gebrauch. 
Im gemeinnügigen Almanach f. d. Sahr 1795. Ebd. — 
eb, die Furcht vor Gewittern. Im gemeinnugig. Als 

manach f. d. 3. 1796. Ebd. , .. . i 
837. Den 6._ft. zw Neuffen im Könige. Wuͤrtem⸗ 
berg der dortige Decan, Stadtpfarrer und Specialſuper⸗ 
intendent M. Smman. David Mauchardt, geb: zu. 
Tuͤbingen den 2, Juni 1764. — Don 1793 bis 1803 war 
er Diakonus in Nürtingen. Acht Iabre lang erduldete 
er die furchtbaren Qualen ded brennendften Gefichtöfchmer« 
zes mit der größten Standhaftigkeit, bis er ihn toͤdete. 
Seine Schriften Find: Phänomene d. menfchl. Seele. 1789. 
— Anh. 3. d. 6 eriten Bin. d. Magaz. 3. Erfahruigds 
Seelenkunde. 1789. — An meine Kecenfenten u. an d. 
Vublikum. 1790, — Aphorism. üb. d. Srinnerungduere 





gebruarn am 


FH m Dohna aus dem Haufe Mallınig, Schwiegertochter des 
nigl. Geheimen Etatd: HN Iufz iminiften ters Grafen von 
Banteimam, an den Kolgen der Entbindimg 24 Er 10 
62. alt. Cie wutde ben 21. Febr. in der 
Disk. Zamiliengruft zu Groß · peterwig bei an 
eſe 
’ "Den 11. ft. Die Zochter des Grafen Wilb. ir, 
v. Eippe, Augufte, Sa gu Kappel und Lemgo; 
geb. den 21. zn 
845. Den 1%. PR jagan der Protector des Ba 
dt, Keomnaftumg vun & old, 60 r 2 Monat En 
Solgen & yr. Ob —S —R 
eigen pr. Ober-Begi Rath, geb, gu Schwedt 
ben 7. Aug. 1776. i —*8 


en 14. fü. 
Dewils, Oben ter a. B. ehemals im Guicaffier:Regiment 
v. Hefing, —8 a aus Danzig, 85 Jahr 8 Mon: zn 
348. Den 16. ft. gu Berl ka, in dee Wlüthe —* 
uU) 


5 
* eilt nn Bittr am ud, 8 23 
wi KH Goͤttl. Höfmann, “ wo den 31, 


Det. 176 
855. Den 18, ft. git — der Kaufmann Sonr, 
Binbenamein.o aus Breslau, 
en: 18, ft. zit Alt-Raudten in Schlefin Hans 
Heine. von Shweinig anf Alt-Raudten 20. St. Jo⸗ 
Yannlter-Drdene. 3 ya It 62 Jahr Monat 
837. 20. ft: zu —— in in teien der penf, 
——— » 558 4 53.1 
« det sat. Bitimeiier und Etadtı 
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Danzig and daſelbſt getauft d. 2: Aug. 1759. 1788—86 
Bet, d. Hofgericht zu Bromberg, bis 1787 Actuar 
tadel, bis 1792 Kreißrichter in Zlatow, bid 1796 
Gar . Die. u, Oberfiötal in Pofen, bis 1807 Tnquisi- 
tor- pabl, u. Oberfiskal zu Warſchau, bis 1811 at lied 
des —— FH Köni, aber. Er dat geſchrieben: 
Wörtetb. 4. Beförder. u. Reinigung d. deutſch. Sprache 
do. fremden Wörtern. Königeb. 1812, — Ueb. Get laut 
d. deutfch. Sprache. Werl. 1817. — Prüfung d. öffentl, 
Nechtöpflege. Ebend, 1818. — Ueb. —A 
Ed. 1819. — Mehrere zerfir. uff, in- Beitferiften. 
894. Im April ft. zu Berlin Andre, Gottfr. Ros 
fenmeyer, penſ. Regimentsarzt, geb. zu Halberftadt d. 
20. Ian. 1757. Bon ihm ift: dad Zafchend. f. Militates 
chirurgen id Einrichtung e. — E Potsd. 1804. 
895. Den 2. ft. —8 migsberg in Dreußen der Behr. 
v. Ben, tajor a. D., Ritter u. f. w. 
8%. Lu — Geh. Dbers Finanz⸗ 
——— Eee, on im 8 * ceiſche At 
iu Eiben er praktiſche 
Dr. PATE ang irdetel im 80. Lebens}., geb. 176 
zu Luneville Fuͤrſtin Marie Eres⸗ 
centine v Eh enlahe Martenkein, ‚a Seäfin 
” GalmsPreiferfaeid, Rrantpeim, geb. Aug. 1768. 
899. Den 5. ft. in de en ar nn an einer Herz⸗ 
krankheit Karl —28 eiß, Brot faster — Battle 
kirchen bei Kaiferdlautern ars. —* 
wen). Zwar if er nicht Sch dee en I — w. 
Mitgrlnder der —— Ei Kar inigung im Rheins 
Treife (durch we Generalfynode von 1818 berufen) 
at er ſich ein —E Denkmal bei dev Mit: umd 


an geſett. ver Sp Sottſchliht 
en 6. fl. der Pfarrer Go 
Kun — ee ” 
Den 7. erſte Pfarrer zu Wilhermsdorf 
im Rbnige, a —X an. Esper, im 37, — 
402. Den 8. ft. a Dresden Ihro Eönigl. Hoh., di 
inzeffn Maria Kunigunde, Fürftin Uebtiffin zu 
jen und Bm Rante Er. Maj. des Königs, in ihrem 
86. 3. an Eutlräftung. Sie war d. 10. Nov. 1740 ta 
boren und Bateröichweiter des Königs von Sachfen, 
408. Den 9, fl. der Gubrector an der Studienſchule 
Y Based Sigm Martin Friedr. v..Ends 
er, 


WR DIE DR gu Gobig im Adnlae Cadfen der 
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aktiſche Arzt und Geburtshelfer, Dr. Garl Magnus 
Smaeifer, im kaum augetretenen 26. Lebensjahre. 

405. Den 10. fl. Joh. Plager, Kapellmeifter beö 
koͤnigl. Ständ. Theaters zu Dfen, 40 3. alt. 

406. Ben 12. ft. zu Dresden der Medaillen an ber 
Engl. Münze, Lofch, 56 3. alt. _ 

407. Den 17. fl. zu Inſtrzemb in Schlefien Moris 
v. Strachwit u. Gr. Auuche auf DO. u. M. J., kön. 
Suftizrath, Landeshauptmann u, vormaliger Laudfchaftds 
director, im 74. Jahre. 

408. Den 19. fl. Zdolph Frieder. Balemann, 
Sohn des Euperintend. Heine. Balemann, geb. zu Eutin 
d. 5. Rai 1743, wurde 1773 Schloßprediger u. Prof. d. 
Philoſophie zu Kiel, 1774 Prediger zu Reinfeld, erhielt 
1334 dad Ritterkreuz des Dannebrogordens. Mar auch 
Schriftſteller. 

„409. Den 19. ſt. zu Schneeberg der Doctor med, 
Friedr. Wilh. Breuel im 46, Lebensjahre. 

410. Den 19. fl. zu Muskau in Schleſien Auguft 
Gottl. Bernd. v. Scharlach, Commandeur ded zwei: 
ten Aufgebot im 1. Bat. des 6. Landwehr Reg., 59 I. 
Den 19. fi. gu Goran Felir v. Wauhof 

11. Den 19. ft. zu Soran Felix u. Walhofen, 
Major a. D.,75 J alt, 

412. Den 20. ft. zu Ulberödorf in Schleften Graf 
v. Dyhrn auf Ulbersdorf u. Oberfchonau, Landfchaftds 
Director, Dels:Militfchfchen Spitems, 75 J. alt. 

: 413. Den 20. fl. zu, Schmalkalden der Doct. med, 
Wily. Frieder. Fuckel im 33. Jahre, 

414. Den 2t. fl. zu Querfurth der Conrector dafts 
ger Stadtfchule, Mag. Urban Gottl. Haubold, 

415. Den 24. fl. zu Greugburg in Schlefin Jo h. 
v. Behr, Major v. d. A. Ritter d. eifernen Kreuzes u. 
Wladimirordens, 47 Jahr alt. . . . 

416. Den 24. fl. zu Lüneburg Chriſt. Wil h. Mefs 
ferfhmidt, Senior Minift. u. Paſtor a. d. St. Lamp. 
Kirche, geb. 1770, 

417. Den 25. ft. zu Stuttgart der Eaiferl. ruſſiſche 
Generallieutenant Frhr. v. Phull, welder ehemals in 
preußiſchen Militairdienften ſtand. 

‚ 418. Den 27. ft. gu Landeck Joh. Gottl. Beyer, 
ton. preuß. penfion. Hauptmann des 11. fehlef. Landw. 
Inf. Dieg., 52 J. M. alt, (Derfelbe war im vollen 
Sinne des Wortes Soldat. Der Feldzug nad) Polen, die 
Kriege von 1806, 1318, 1314 u. 1815 gehörten in fein 


— — 
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Thatenbuch. Ge ſchwang ſich durch feine audgezeichneten 
Soldatentugenden von der Pike bis zum Hauptm. empor.) 
419.” Den 28. fl. gu Neurode in Zoleſen der jubi⸗ 
lirte Stadtpfarrer Joh. Heinze, 78 I. a 
420. Den 23. ft. zu Lauben Carl Spd. Nirdorf, 
Vag d. Friloſepbie und ſeit 1800 Conrector am Lyceum, 
83.6 M. alt. Er ſchrieb 1800 als Programm gine 
Bergieigung des Ältern u. neuern Schulunterrihts. 
421. Den 28. ft. zu Grünberg in Schlefien der Haupt: 
mann u. Jolmeiſter v. Toczilowsky, 37 J. 11. M. 
ge a 
422. Den 9. fl. zu Sacobewalbe bei Sofel der Hüt- 
tenarzt Beans Geisler, 49 3.3 alt, 
423. Den 9. ft. zu lehberg im Hohenlohifchen 
Der furtn beibarzt, So. Dr, Mad, im 74 J. d. A., 


geb. 17 
Wei 


44, Den 8. ft. zu Groß⸗Glogan der gewefene Platz⸗ 
major, Hauptmann e anenfion. Titular⸗Poſtmeiſter Hil- 
Debrandt, 62 3. 6 alt. 

425. Den 4. ft. * Berlin der. Geh. Ob. Medicinal 
rath Dr, Heinr. Kohlrauſch, praktifcher Arzt, Ritter. 

426. Den 4. ft. der Paſtor Detting in Muͤllingen 
bei Dotenten (Hannover). ,' 

Den 5. R. gu u Aachen der Doct. med. Dorſchels 
(ein ohueder von Geburt). Er war einer der geichidkter 
a und thätigften Aerzte, der durch die Theilnahme und 
reundliche Behandlung, die er feinen Patienten erzeigte, 
noch mehr heilbringend auf den Geift derfelben wirkte, 
als ducch feine Arzneien auf den Körper. Er flach, wahr: 
baft ein Opfer feines Berufes, an einer Auszehrung, die 

Ä ex ſig duvch „eine zu. ne Thaͤtigkeit augegogen. 

. 6. ft. zu Loßwitz in Schlefien Bartholom, 
Beier, Dfarcer zu Loßwig u. Tannwald, 713. alt, 
pidelih am ag im Begriff ber Derufeerfällung. 

9, Den 8. ft. zu Zuͤrich Hand Conrad eß⸗ 
ner, fee Schlachten. u. Landſchaftsmaler, geb. 1764, 
— Er a geht viele werthunlle Urbeiten, geliefert. 

Den 9. ft. jr Burgen der qusuͤbende Arzt, Dr. 
hr Wild. Störmer (hat mehrere Beiträge zu 
den allgem. Annnlen geliefert), - 

431. Den 11. ft. zu Oppelwig in Schlefien der Pfgrx 
rer Repomuck Martin, 79.3. alt. 

432, Den 12. ft. zu Auarbag dei Plauen der, daſege 





Sun, - 4119 


440. Den 17. ft. zu Pafterwis in Schlefien Joh. 
Bottl. Wieöner auf Pafterwig, koͤnigl. preuß, Ober: 
amtmann. j 

441. Den 2%. fl. gu Dresden der Doctor der Rechte, 
Ehriſt. Sottl. Breuer, im angetretenen 82. 3. d. A. 

442. Den 21. ft. in Oberwiefenthal bei Annaberg 
der dafige, durch geiftliche Lieder bekannte M. Imm. 
Aug. Kempe im 81. Lebensjahre. Er ward dafelbft 
den 17. Febr. 1745 geboren, hatte 1772 das Diatonat 
feines Geburtöortes verwaltet und war 6 Jahre fpäter: 
hin zum Paftor ernannt wordt. . 

443. Den 22. ft. zu Zabellitz im Könige. Sachen 
a on Beors Karl Eyregott Voogt, im 68. 

ahre d. 5. 

444. Den 24. fl. der Apotheker Kohli in Coppen⸗ 
bruͤgge im Hannöv. Er war Kreiddirector Des norddeuts 
ſchen Apotheker⸗Vereins. 

: 445. Den 26. fl. zu Hamburg Eduard Grape, 
Dr, med. u, chir., geb. 1796. 

446. Den 26. ft. der Paſtor Holſcher In Stoͤck 
heim bei Einbeck im Hannov. 

447. Den 25. ft. gu Oppeln Auguft Beni. Mi 
liſch, nig. preuß. Landrentmeiſter und Hofrath. 
448. Den 27. fl. zu Breslau Ernſt Wilh. von 
Roſtken, einigl, preuß. penſion. Gapitän von der Ars 
mee, 65 3. 5 M. alt. 

449. Den 27. ft. zu Bonn Karl Dav. Stegmann, 
ehemals Schaufpieler bei der Gothaiſchen, Hamburgifchen 
und andern Bühnen, auch ald Zonfeger durch (in @las 
wierauszügen) gedruckte Opern bekannt. Der Deferteur 
(1775) ift aber nit von ihm componirt, wie man nady 
dem Zitel vermuthen Tönnte, ſondern ein Clavierauszug 
ber ersehen Mufit, — Se erreidhte das Alter von 

ahren. 3 


Juni 
40. Den 1. ft. zu Waldbach Joh. Fr, Oberlin, 
geb. 1740, , 
451. Den 4 fl. zu Kiel Kari Blech, Adi. des 
Minifter. und Kloflerprediger, geb. daf. 1768. 
454. Den 7. ft. zu Breslau Eduard Koſchwit, 
Kreisthierarzt in Oppeln, 383 3. 11 M. alt. 
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455. Den 7. fl. zu Werder bei Strausberg der Pre: 
diger Luckow im .65. Sapre und im 40. Jahre feiner 
Amtöfihrung. . . 

456. Den 8. ft. zu Klein. Echmograu in Schlefien 
v. Zimroth auf Klein-Schmograu, koͤnigl. preuf. 
Kriege: und Eteuerrath, 72 Sahre alt. 

457. Den 9, fi. zu Lampersdorff in Schlefien Karl 
Hein. v Prittwig, Oberſt a. D,, Ritter des St. 
San Lee en, Erbherr auf Rudelſtadt u, 
Kamperödorf, 60 „Sahre alt. 

5 458. Den 10.. fl. zu Thalhauſen der Prediger Hirſch⸗ 

erg. \ . " 
- 459. Den 10, fl. ‚zu Breslau Karl Fehr. v. Lö: 
ben, Major, Kammerherr, Geheimerath und Nitter zc,, 
82 Sahre alt. . . 

460. Den 12. ft. zu Odmünde (Regier.⸗Bez. Merfe: 
burg) der dortige Pfarrer Joh. Sottfr, Freudel. 
461. Den 16, fl. Joh. Jak. Mint, geb, zu Oſten⸗ 
feld den 27. Dechr. 1745, wurde 1778 Diatonud u. 1782 
Paſter zu Albersdorf im Dithmarſchen. 

462. Den 17. ft. zu Liegnig der Ein. preuß, Ritt 
meifter a, D. v. Koderig, 74 Sahre alt. 

463. Den 17. ft Schilingftedt bei Coͤlleda der 
dortige Pfarrer Karl Ehrift. Weilinger, 63 3. alt, 
454. Den 38. ft. in ber Stadt Gaildorf im Könige 
reich Wurtemberg der koͤnigl. Mürtembergifhe Geheime 
rath, Mitglied der Kammer der Standesheren, Georg 
Zriedrih. Graf zu Waldek:Pyrmont und 
Limburg⸗Gaildorf, geb. den 31. Mai 1795. 

465. Den 21. fl. zu Brieg der penf. Zorftmeifter v. 
Köderig, 67 Sahre alt. . 

. Den 24. ft. der Superintendent, Adjunctus und 
Prediger zu Niedertrebra, Georg Gottlob Kraft, im 
angetretenen 78. Lebensjahre. 

467. Den 21. ft. zu Moskau Doctor Joh. Zul. 
v. Kruber, Eaiferl. uf Hofrath, Ritter des St. An 
nenordens 2ter Glaffe und Ehren: Mitglied der Eaiferl. 
uff. Univerfität zu Moskau und der mediciniſch⸗chirurg. 
Akademie, in einem Alter von 67 Jahren. 

468. Den 26. fl. gu Trogen im Ganton Appenzell, 
Chriſt. Jakob v. Trogen, ein Greis von 91 3. und 
7 Aion, Derfelbe hatte dreien Generationen des Zellwe⸗ 
ger! en Hauſes gedient, und bezog nach beinahe 70jähr. 
ienften in dieſem Hauſe, feit mehreren Jabren eine 


IE: 


Juli. a 


ſchoͤne Peyſion. Dieſer Mann batte alle die vielen ſtei⸗ 
nernen Gebäude aufführen fehen, welche jetzt Trogen zieren. 

469. Den 77. fl. F Franz Kohäry zu Efas 
braͤgh und Szitnya, ungrifcher Hoflanzler und k. €, öfts 
reichiſcher Geheimerath, geb. d. 7. Sept. 1766. Mit 
ihm ift Died Geſchlecht audgeftorben. 

470. Den 80, ft. zu Breslau Chrift. Gottlieb 
Delöner, emerit. Rector u, Mittagsprediger, 82 I. a, 


Tulıi 

471. Den 1. fl. zu Reiffe der Oderamtmann Georg 
Briedr. Wallunte, 82 3. alt. 

472. Den 6. ft. su Medzibor der berzoal, braunſchw. 
veld’fhe Oberamtmann Neugebaur, 58 I. alt. 

473. Den 7. f. zu Nürnberg der koͤnigl. baierſche 
Regierungsdirektor und Nitter des GC. DB. Ordens ber 
baier. Krone, Joh. Phil. v. Hornberger, im 69. 
Jahre. Geb. zu Bayreuth dem 1. Apr. 1758, feit 1796 
Tönigl. preuß. Kriegs: und Domänenrath dafelbft, feit 
1812 Finanzdirector zu Anſpach, feit 1817 daſſelbe zw 
Würzburg. Bon ihm find erfchienen: Grundfäge d. Kas 
meralrechnungsführung. Erlangen 1796. 

474. Den 9, ft. gu Berlin der Medicinalaffeffor m, 
Worfteher beider Hospitäleer zum heil, Geift und @t. 
Igreen in Berlin, Joh. Eonr. Wunder, beinahe 72 

ahre alt.. 

475. Den 10. fl. gu Berlin der Hofrath Hupe. 

‚476 Den 11. fl. gu Breslan Leonh. Fiſchbach, 
Zönigl. preuß. Kommerzienrath, 78 I. alt. 

477. Den 11. ft. zu Leipzig Sara Benedicta, 
geb. Sulzberger, Wittwe des Dr, und Prof. Joh, 
Hedwig, Berfafferin der Briefe junger Kräuleins, (ge 
d. 11. Aug. 1750). 

478. Den 11. fl. zu Lauban der Dr. med. Joh. 
Gotth. Splittegarh, 86 I. alt, 

479. Den 13. ft. gu Glettenberg bei Nordhauſen der 
Prediger B. P. Behlahrs, 70 S. alt. 

‚480. Den 15. ft. zu Schweidnig det koͤnigl. Preuß. 
Dom utteninfpectoe Breuftedt von Malapane, 76 

. alt, 
. 482 Den 2%. ft. zu Mörbifch. (in Deftreich) d. Dres _ 
Diger Ugroczy. 

483. Den 26. ft. der Paſtor an der Jakobikirche ge 
Stettin, Ludw. Ewald AybeR, do 3. alt. 

454 Den 28. fl. auf einer Beife dur Gulmed 

RR. Nekrolog. ar Jahrg. 71 
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der vormal. fürfl, Auedlinburgiſche Gtiftöfängler von 


Koigen 
485. Den 50, Re Betr 3 Ss, bon Raczed, 
eini; va. ver Nittmeifter, 66 
— zu Goran Si Bottı. Ren: 
gen, — hutfitheiatkactune, geb. gu Groß 
d. 1. Gebr. io, diente dem Gtante mit Zreue, 
and Umfidt in 6" Amtöveränderungen. 
Augu ſt. 
487. Den 1. ft. zu de dortige erſte Stadt⸗ 
fecretär, Stadtrath u. — d. Armendirection, Gari 
ziedric , 58 3. alt, naqh einer Sojähr, ausgezeichnet 
Sihmlicıen Amtsführung, 
488. Den 1. fl. im 76. 3. feines Lebens der Pre- 


oxher fi 

Amtehtilken gefeiert und bei diefer Gel —R * 

einmal die Freüde gehabt hatte, faſt Alle feine Kinder 

um 7 verfammelt zu fehen. 
en re wi je Dr, jer, Otto 


€ iR —388 56 
Wh t BER ver Die med, und emerit 


Drcin — PR jakult. Frauz Mayer, 74 3. alt, 
F * fo u er gr side EC 
erg der Paftor M. Gott: r % junct der 
Am ns Bl im 71. 3. d 
Den 6. ft. m Bildsan der Sun Paſtor M, 
sit Rraug. Groß, im 6. J. 

3. Den 6. fl. zu Profoplig, Friedr. Aug. Gös 
fer, ee beramtmär, elek Somminäe w Ge 
von Profhlig, 48, I. 4 M. alt. 

4. Den 10. ft. zu Paris der ah dent des Eönigt. 
ran Con; fioriums für die Kirchen d. Augsb. 
Sa efion, Spit Friedr. Kern, geb. 1746 zu Buſch⸗ 


ee, Den 16. ſt. zu reed | der Regierungäbdicector 
md Ritter des 6. ©. wm Dr. Sriedr. Zraug. 
Genfiten im 65. I. d 

496. Den 19. fi. zu ertiätene im Großh. Poſen 
der Stadtwundarzt Bao Seonhard Gronbad im 


61. u 
FR im Bade BB —S Stadt⸗ 
site rar Pi —* eußen, 47. I. 4. 
488, Den ©, fi. mu Kin in = &:h. 
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pil. Kenninger, Hofrath u. Profeſſor am kaiſerl. 
833 Gymnaſium zu Fi 180% ward er vom Kaifer 
Alerander zum Oberlehrer und Profeffor ernannt, 1812 
zum Gollegienrath_9. Klaffe mit Kapitänsrang, 1824 
um Gollegienaffeffioe und 1825 gun Taiferl. Hofrath, 
—* alles waren natürlich blos Fitel, er blieb Profefz 
ſor am Gymnaſium zu Riga bis an ſ. Tod. Er iſt geb. 
zu Stuttgart den 28. October 1775. 

499. Den 20. ft. zu Camnis Joh. Gottfried 
Grandte, königl, Oberamtmann und Here der Güter 
Gamnig, Ludwigsdärfel und eines Antheild von Nieder⸗ 
ſchwedeldorf, 64 3. 7 M. 8 8. alt. 

500. Den 21. ft. der koͤnigl. Amtsrath Ernft Lu⸗ 
cas, Erbs Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Borkau und Bes 
figer mehrerer anderer Güter in Schleſien, 4F 3. alt. 

501. Den 22. fl. zu Altftudnis in Pommern dee 
Prediger Mart. Heine Schulg in f. 67. Lebensjahre, 

502. Den 25. ft. Erich Nikol. Niffen, geb, zw 
Eur den 16. Sau. 1797, Diakonus zu Dldendwort bei 

iderſtedt. 

5038. Den 25. ft. zu Leipzig der Privatgelepete, M, 
Friedr. Albert Haafe, 223 8 M. alt. 

504. Den 25. fl. zu Bukow unweit Breskow der 
Drediger Joh. Heine, Ehriſt. Rademacher. 

. Den 26. fl. gu Grünberg der penf. Conrector 
30H. Gottl. Richter, 64 3. alt. 

506. Den 26. ft. Fir Kleutſch in Schlefien d. Kreide 
Juſtizrath von Strachwig im 26. I. 

507. Den 27. ft. zu Würzburg der Tinigl. Kämmes 
zer. Gomthur des hohen Nitterordend zum h. Georg, its 
ter d. Givilverdienftordens dee baier. Krone und erfter 
Director des koͤnigl. Appellationdgerichts für den Unters 
moinkreis, Martimil, Maria Srafv. u z. Geis 
b,oltödorf in einem Alter v. 49 Jahren, 

508. Den 38. fl. zu Pritzwalk (in der Priegnig) dee 
Apotheker Zeigge Jung. 

509. Den 28. fl. Henr. Louiſe Margar., Wit⸗ 
we des Grafen Heinrich XXXIX, Reuß⸗GSqleiz⸗ 
Köftrig, geb. d. 24. Febr. 1740. 

510. Den 28. x zu Berlin der Zönigl. preuß. Ju⸗ 
ſtizcommiſſionsrath Eberhard Martini im 54 3. 

511. Den 31. fl. zu Breslau der koͤnigl. preuß, In: 
tendanturratb Heine, Piper, 34 I. alt. 
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52. Den 4 ft. zu Elfter bei Zorgan dee dortige 
Pfarrer M. Bormann, 74 I. 0. 

513. Den 2. ft. Jak. Nik. Kari Müller, Pres 
digen zu Burg feit 1805 , vorher feit 1795 Diakonus in 
ZSelingitedt, geb. in Glüdftadt den 25. Novbr. 1769, 

514. Den 8. ft. zu Kiel der Juſtizr., Sollverw. und 
Amtfchreiber Johann Heint. Gasperfen. Er war 
auch Schriftfteller, geb. d. 28. Mai 1751 zu Bordesholen. 

515. Den 3. fl. zu Wittenberge (in der Priegnig) 
der Apotheler Emil Muͤnnich. 

516. Den 5. ft. zu Schlochau in Weſtyreußen der 
Zönigl. preuß. venſ. Korflinfpedtor Friedrich Men; 
gering, 03a. u 

517, Den 7. fl. zu Lichtenberg bei Berlin der koͤ⸗ 
nigl. preuß, Profeffoe Joh. Friedr. Aug. Krüger 
m 73. J. . 2. a 
518._Den 7. ft. zu Baden bei Wien Georg Ed» 
ler v. Scheidlein, k. k. Reg. R., emeriticter Prof. 
des oͤſtr. Privatrechts an d. Univ. zu Wien und Univ, 
Synd kus, 78. J. alt. 

519. Den 7. ft. zu Koͤnigsberg in Preußen d. Pfar⸗ 
ver get ber Haberberg’fihen Kirche, G. M. Sommer, 

. alt, in 

520. Den 8. fl. zu Brünn Joh. Peter Gerro: 
nt, k. k. Gubernialfecretär und Bücjerrevifor, 

521. Den 9. ft. zu Oberneffa bei Weißenfels der 
drtige Parse Joh. Sarl Michagel Junghans, 

0 a I 

522. Den 10. fl. zu Oberndorf bei Donauwoͤrth d. 
Senior der fürftl. und gräfl. Fuggerſchen Familien, & os 
ſeph Sebaft. Srafd. Fugger, v. d. Linie Hand Fug⸗ 
ger⸗Gloͤtt. Herr. auf Oberndorf und Blumenthal u. |. w, 
erblicher Reichsrath des Königreichs Baiern, geb. den 1. 
Decemb. 1749. 

523. Den 11. ft. zu Erlangen der Gonfiftörialrath 
und Pfarrer bafiger teforn. Gemeine, Frauß Gbdrard 
im 81. J. d. t. 

4 Den 12. ſt. zu Woitsdorf Beijamin 
Gottfr. Mengel, —* zu Woitsdorf und Pan⸗ 
gau bei Bernſtadt, 62 J. 6 M. 9 Tage altnach 25jäp: 
riger Amtsfuͤhrung. 

525. Den 12. fl. zu Treptow an d. Rega der Docs 
tor und Kreisphyſikus Roͤſicke, 56 I, alt. 
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526. Den 12. fl. zu Klein⸗Deutſchen in Foleſien 
der. penſit on Nittmeifter v. Waltier, 73 J. al 

527. Den 13. fl. & Augsburg d. —— 09. 

ein Hintritt iſt auch ch ie sese 

für die Na: 


— diefer —e Bu, ein Denkmal ges 
fit, L 


531. Den 17, ft. u Hufe um Sim, Heine. Pro, 
Die ud und —ES % 

vg 1° 

er Fon 18. ft. zu Stettin der evangel. Biſchof 
und Generalfuperineenbent für Pommern, erfer Konflz 
ftorialrath, Director des gei inifteriums und Ritter 
des rothen Adlerordens 8. Klaffe, Dr. Engelten., 

533. Den 19. Fi Bebr; bewit in 9 galtien be 
Bifitation eines Klofter der Provinzial des Ordens d. 
barmherzigen Belt Bi Bien, . Bonifan Wurm⸗ 
De EL R, va Bioffen bei Belt ber Pf 

en 21. ft. zu Groffen bei Beig der Pfarrer 

M. Gottl. Renatus See im 62, Bebensjahre, 

Gr war zu Zorba bei le am ‚26, Decemb., 1764 
geb., hatte in Leipzig 1790 d, Magifterwirde, angenom: 

men, wurde noch in demfelden Sabre. Katechet: bei dev 

Stiftkiche zu Zeig, 1791 Pater Er Waßnis und 1792 

au Groffen. Man hat von ihm im Druc-einige Predigten 
zum ten gewifier ‚Hülfebedürftigen.„Eiienad, 1797, 

Den 22, ft. zu Lauenburg im Herz, Pommern 

der ——* ———— Joh. Gottfr, Zink im 


"336." Den 22 fl. zu Raab der Probft Michael 
Paintuer. 

587. Den 38, ft. der Tönigl, Kriegs und Domänens 

u Zeeg — — va Farm in Schle: 

u Hei 2 

ed dor Sarı @tore SHrift, Hühner, 59%. a. 





DD ctobe rn 1127 


545. Den 28, . zu Amſterdam der Mechanikus 
Winkel, Erfinder des neuen muſikaliſch. Infteuments, 
Gomponium. , , 

545. Den 28. ft. in Wien der k. k. Staats⸗ und 
Conf. Min., Obergeſpann des Raaber Eomitats, Graf 
Garlv. Zichy Vazkonkeö, ein durch Kenntniffe u, 
Dienfteifer auögezeichneter Stantämann, 74 I. alt. 

547. Den 30, ft. 1 Herrngofierjtädt bei Weimar 
Der Erb-, Lehn⸗ u. Gerichtsherr dieſes Orts, Frie de⸗ 
mann ſv. Muͤnchhauſen, im 65. Jahre ſeines Alters, 
Gr war der einzige Sohn des beruͤhmten Staatd: u. Ju⸗ 
ſtizminiſters von Münchhaufen in Berlin, hatte in Götz 
fingen ſtudirt und lebte feinen Pflichten als Guts⸗ und 
Gerichtsherr mit Eifer u. Treue und mit feltenem Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsſinn. — 


October. 


548. Den 1. fl. zu Rordleda im Könige. Hannover 
der zweite Superintendent des Landes Hadeln, R. A. 
Lerche im 75 Lebendfahre, geb. 1753. . 

549. Den 1, ft. zu Potsdam der Juſtizrath Joh. 
Karl Eudw. Schulze, Redactenr u. Gecretär Der 
koͤnigl. maͤrkiſch. Stongm. Gefellichaft, 40 3. alt. 

550. Den 2. fl. zu Malteröhaufen im H. Go 
der Bürgermeifter Georg Heinz. Junker im 82. Se: 
bensjahre, nachdem er noch nicht lange fein 5Ojührigeß 
Amtsjubelfeſt gefeiert hatte, won welchem in der Natio⸗ 
unlzeitung d. Deutſchen die Rede war. Gein gemein⸗ 
» nügiged , thaͤtiges Leben und Wirken war für dieſe 

Heine Stadt und für die Ibenhainer Gemeinde ein halbes 
Jahrhundert hindurch möbitpätig. .. 

551.. Den 8. fl. Peter Kruſe, Pred. zu Hem⸗ 
wmingftedt feit 1784, ger. zu Heide den W. März 1757. 

‚552. Den 3. ff. zu Stuttgart der penfion Gene: 
zallieutenant u. Großkreuz des würtemberg. Militärver- 
dienſtordens, Friedr. Ludw. Aberdar Freiherr von - 
Gekendorf, SL. alt. 

553. ‚Den 9. fl. zu Hertwigswalde in Schleſien bes 
Dfarrer Ritter, 70 J. alt en 

554. Den 


9. ſt. Jofehhb v. Straßer, Probſt 
zu Preßburg. 


555. Den 12. ſt. zu Sprottau d. Adjunctus scholae, 
Brend et, 59 J. 5 IR. Ein vieljaͤhr. Mitarbeiter De 
Schleſ, Veoptnaialel, NEE BEL TEE te 

596. Men 14. fi, zu Dresden der koͤnigl. fächf. Mell⸗ 

Mm 


Sn 
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52. Den 9. fl. zu Oldenburg der Doctor d. Rechte, 
Berdinand Cordes. . 

573. Den 29, ft. zu Wien Joh. Chriſt. Zwey⸗ 
gelt, k. k. Hofrath, 57 3. alt. | 

574. Den 31, ft. zu Bodendorf der Ein, preuß. Sands 
rath u. Generaldirector Graf v. d. Schulenburg:Bos 
dendorf im 58. Jahre, 


November. 


575. Den 1. fi. zu Ligutten im 72. I. Herrmann 
Friede. Bordehlvon Bordelius, Erbpfandbefiger 
der Güter Ligutten, Ockten, Padohnen, Niegranden und 
beider Ilmaͤgen. . | 

576. Den 1. ft, zu Nudolftadt Joh. EChriſtoph 
Hoffmann, Fürftl. fhwarzburg. Rechnungsrath, geb, 
den 8. Juni 1767. 

577. Den 1. ft. zu Wiesbaden der herzog!. naſſaui⸗ 
fcye Sch. Rath Huth im 85. Jahre. 

578. Den 1. ft. zu Reuſtrelitz der dortige Profeffor 
om Gymnafium Garolinum, Sr. Schreiber, im 31. I 
Er war ein ſehr thätiger und tüchtiger Lehrer. 

579. Den 8. ft. zu Hammelburg in einem Alter von 
74 3. 10 Mon. Phil. Anton Frhr. v. Bibra, vor 
mals churmainziſcher Hofgerichtd : Präfident, Geh. Rath 
u. Kämmerer, Bicedom zu Mainz u. im Rheingau 20, - 
Erb:Untermarfhal, Oberamtmann zu Hammelburg, des 
2. €. St. Joſephsordens, dann des koͤnigl. niederländifchen 
Löwenordens Commandeur. 

550. Den 3. fl. zu Nürnberg im 59. Lebetiahre 
der Tönigl. bater. Minifterialrath, Ritter Peter v. Maus 
bach, erſter Director a. d. koͤnigl. Militair-Appellationds 
gericht zu Nürnberg u. Nitter d. koͤnigl. baier. Givils 

erdienftordend. 
‚581. Den 5. ft. zu Wilsnak der Doctor d. Med. u. 
Ehirurgie, Wilh. Kunfemuller, 79 J. alt, geb. 1747. 

582. Den 7. ft. zu Münfter Friedr. Frhr. v. Hoͤ⸗ 
vel, feit 1805 Zönigl. preuß. Kammerpräfident in Min⸗ 
den, nachher Präfect des BeinesDepartements,. dann weft: 
phaͤl. Stantörath in Gaffel, feit 1810 privatifirend auf 
feinem Gute Herbe in dee Grafſch. Mark, als er eben 
dort zue weftphäl. Seänbenee [oma un als Abgeordneter 
des weiten Standes d. Grafſch. Mark angetommen war, 
ylöslih am Schlage, 60 I, alt. In Strack's malerifchen 
Reifen lieferte er eine Beſchreibung d. maͤrk. Gebirges — 
als Mitglied von neun gel. Geſellſchaften gab er viele 
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dert, Major außer koͤnigl. großbritan. Dienften u. Nits 
ter des Berdienftordens, 51 3.2 M. 6 Tage alt. . 

597. Den 20. ft. zu Neuburg an d. Donau der fuͤrſt⸗ 
lich⸗wallerſteiniſche —— u. Regierungsrath, dann koͤnigl. 
baier. Appellat. Gerichtsadvokat Joh. Earl Braun, 
geb. zu Mainz den 10. Mai 1768. 

598. Den 20. ft. zu ‚Dambung ber als Schriftſteller 
und befonderd als Mitarbeiter am Mag. der ausländifchen 
Eitecafut * geſammt. Heilkunde wohlbekannte Dr, Lu d⸗ 
wig Wolf. 

599. Den 21. ft. zu Wien Joh. Müller, Frhr. 
v. Mühlentampf, : k. penſion. Major m. vlitht d. 
Marien⸗Thereſtenordens, 77 Jahr alt. 

600. Den 21. ft. zu Roſenow im Mecklenburgiſchen 
der Nittmeifter v. Dergen, Comthur des Iohanniters 
ordend, Erbherr auf Rahnenfelde, im 80. Sabre, J 

601. Den 21. ft. zu Wien Ignaz Popp, Ritter 
von Heinfelden, Bices Hofbuchhalter bei der k. k. Stifs 
tung8 =: Hofbuchhaltung, 50 Sahre alt. , 

602. Den 21. fi. Dtto Graf v. Schwerin, Tim, 

reuß. Major a. D., Ritter des Iohanniterordens , Erbs 
err der Güter Kreckow, Körftenwerder zc., im 63. Sabre, 

603. Den 22. ft. in Berlin der Hauptmann a, D., 
Hr. v. Grotowsky auf Althoff, 44 J. alt. 

604. Den 23. ft. zu Düffeldorf der koͤnigl. preuß. 
Megier. Rath Friede. Chrift. v. Dreuffel, 38 J. alt 

605. Den 24. fl. zu Speyer der k. baier. Kreis⸗Me⸗ 
dicinaleat} Dr. Ehrmann, genannt Stellwag, Ritter 
des kaiſ. ruf. St. Annenordens dritter Claſſe. 

606. Den 24. ft. zu Görlig Traug. Ferd. Schi⸗ 
rach, Vürgerfchaftd: Deputirter, Redakteur des Görliger: 
Anzeigers u. verpflichteter Auctionator, 55 I. 5 M. 2423, 
alt; ein ſehr ehrenwerther Mann. 

607. Den 36. ft. zu Schöne in Meftpreußen der 
koͤnigl. preuß. Lands u. Stadtrichter Friede, Wilh. 
Wort, 49 3. alt. , 0 

608. Den 27. fl. zu Rogau in Schlefien der Pfar⸗ 
zer Franz Hanke. 

609.. Den 27. ft. x Waldheim Friedr. Samuel 
Möbius, Nector, 56 Jahr alt, 

„ „610. Den 29. ft. zu Rudolſtadt Anton Greiner, 
fürftt. rudolft. Commerzienrath, 43 3. 8 M. alt. ' 

611. Den 30. fl. zu Neuliechen in der Altmark der 
Prediger Joh. Friedr. Bohm im 75. Jahre. 
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612. Den 50. fl. zu Bredlau Dan. Frhr. v. Richt: 
ho fen, Zn. Juſtizrath, AI. EM. 14%, alt. % 


December 


614. Den 1. ft. zu Kröblig bei Neuburg v. W. im 
75. Jahre der Lin, baier. wirkt. Geh. Nath u. Apellat. 
Serichtö:Bicepröfident Wilh. Schr. v. Weinbach auf 
Kroͤblitz und Geigant. 

615. Den 2. ft. zu Thorn der Director d. ftädtifchen 
Säulen, Joh. Friedr. Bomann, 59 I. alt. 
616. Den 5. ft. zu Bundorf im baier, Landgericht 
Hofpeim der dortige kaͤthot. Pfarrer Balentin Fries 
(eu ezeichnet durch Gaben des Geiftes m. Gemüths, durch 

eufhaft und würdigen Wandel). ' 

617. Den 3. fl. zu Embrach in der Schweiz ber 
durch feine populären Schriften und Gedichte bekannte 
Pfarrer Müller im 65. Lebensjahre, geb. 1760. 

618. Dei 5. ft. zu Nürnberg der koͤnigl. bater, Ges 
neralmajor ä la suite u, Randahl in hohem Alter, leb⸗ 

ft bedauert non den Bewohnern diefer Stadt, deren 
tung und Zuneigung er ſich während eines langjaͤhri⸗ 
gen Aufenthalts erworben hatte, . 

619, Den 6. ft. zu Münden der Tin. baier. Major 
und at Alois Arche, v. Audrezky von Auders 
im 58. Jahre. 

‚6%. Den 7. fl. zu Wien Reginald Kneifl, 
iefter der frommen Schulen, BVicerector und Bibliothe: 
ar im k. k. Thereſianum, 66 3. alt, 

621. Den 9. ft. zu Berlin Der k. preuß. Aſſiſtenz⸗ 
rath u. Zuftizcommiffarinus Heiur. Wilh. Lettow. 

622. Den 9. ft. zu Wien Ferdinand v.d. Mark, 
k. k. nied.oͤſtr. Regier. Secretair, 54 Jahr alt. 

623. Den 9. fl. Friedr. Nik. Matthias Mi- 
daelis, feit 1825 dAn. Prediger zu Sonderhurg, früher 
feit 1821 Pfarrer in Rifum, geb. zu Kiel d. 13. Aug. 1794, 

. 624. Den 9. fl. zu Ilmenau Ernft Chriſt. Roͤſch, 
Beſitzer der dafigen Porzellanfabrik. Ausgezeichnet durch 
Nechtlichkeit, Betriebſamkeit und Menfchenliebe. 

625. Den 10. fl. zu Nürnberg Joh. Phil, Raw, 
Buchhändler, im 88. Jahr, bekannt durch den Verlag der 
Sung:Stillingfden u. vieler anderer piefiftifchen Schriften. 

626. Den 10, fl. zu Mokrau in Schlefien der Pfar- 
ver Joſ. Schober, im 73. Jahre. 

627. Den 11. ft. zu Elversdorf in der Altmark der 
Drediger 3. A. &, Hnbenthal, 55 Jahr alt, 
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628. Den 11. fl. zu Zuͤrich Hans Konrad von 
Wyß, vor der Revolution Statthalter des Bürgermeis 
fteramted und in jener flürmifchen Seit, die der Staats⸗ 
umwälzung unmittelbar voranging, eidgenöflifcher Repres 
fentant in Bern, während der. helvetifchen Regierung 

äfident der Verwaltungskammer, Präftdent der Intes 
möregierung , feither Bicepräfident des Obergerichts bis 
u Ende des 3.1820, wo der ehrwürdige Greis feine Ent⸗ 
Toffung verlangte und ihm diefelbe auf's ehrenvollite von 
dem ſouverginen Rathe ertheilt ward, Gr flarb im 77.3. 

629. Den 12, ft. zu Wien Sofenh Graf Pechy 
v. Pech⸗Nifalu, k. 8. Kämmerer, 40 Jahre alt. 

630. Den 12. fl. zu Gleiwig der Profeſſor M. Aus 
ton Wolf,.47 J. alt. 

631. Den 13, ft. gu Wien „con. Eberl, der Heils 
kunde Doctor und Regimentöarzt eim 2, Seldartillerie 
Regiment, 61 Jahre alt. 

682. Den 13. ft. & Ottendorf der Hector Dafiger 
gelehrten Schule, Dr. Chriſtoph Wilh. Goͤtze. 

638. Den 14. fl. zu Düben der dortige Paftor und, 
Senior, M. Sottlob Lebr. Brudner, 78 J. alt und 
feit 47 Jahren im geiftl. Amte, Ä 

634. Den 14. ft. zu Behdenik der Hauptmann und 
Salgfacter Magn. Otto Wilh. Guftav v. Wedell, 
58 3. 7 Mon. alt. . 

655. Den 15. fl. gu Demmin in Pommern der Ges 
neral v. Maltzahn. —— 

636. Den 16. ſt. zu Berlin der Banquier M. Sp. 
Nobert, 


637. Den 17. ft. zu Cummior auf der Infel Ufer 
Dom der dafige Senior und Prediger, Georg Friedr. 
König, 73 Sabre alt. ng 

638. Den 18. fl. der würdige Subelgreis und Probſt 
zu Goswig, Eudw, Henning, in einem Alter von beis 
nahe 79 Jahren. 

689. Den 19. ft, zu Halberftadt der Kaufmann I os 
hann Ehrift. Dav. Mangler, 78 3. alt. 

640. Den 19. fl. zu Wien Sof. Ehryſoſto mus 
auer, Biſchof zu St. Pölten, apoftol. Bicar der k. k. 
eere, des Königreichs Ungarn Indigena und Gerichts⸗ 

Tafel⸗Beiſitzer der Graner Geſpaunſchaft, Mitgl. d. k. k. 
Debonomie:Gefelfchaft, 71 J. alt. 

641. Den 19. ft. zu Wien Sof. Raab, penſ. E 8. 
Oberft der Artierie, 66 3. alt. BR 

642. Den 19 fl. zu Augsburg im 52, Lebensjahre 
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Geſchaͤftszweigen arbeitend, war er foäter als Beamter 
in Roffen ungemein wirkſam und geichnete fich durch Ge⸗ 
SE und Umficht fo aus, daß man ihn vor einem 

ahre als Geheimer:Referendar in den Geheimenrath bes 
zief, wo er mit dem höchften Beifall der Geheimerätge 
umd bei der Liebe feiner Collegen und Untergebenen bis 
3 Tage vor feinem Tode auf das angeftrengtefte arbeitete, 

657. Den 26, ft. Stuttgart der würtembergifche 
General: Major, Zürft von Salm⸗Reifferſcheid⸗ 
Bye, geb. den 16. Oct. 1775. 

‚658. Den 26. ft. gu Potsdam der penf. koͤn. Forſt⸗ 
meifteer Schulze im 79. Jahre. 

" 659. Den 28, fl, zu Brankfurt a. M. der berühmte 
Banquier Sim. Mor. v. Bethmann, Taiferl. rufl. 
Staatörath, Nitter des Wladimir⸗, St. Annas und des 
Givilverdienftordens, Herr auf Krzing, Ronow, Dobro⸗ 
war 2c., geb.1763. — Alle Bemühungen (felbft bei feiner 
Bamilie), um Mittheilung einiger Lebendumjtände wa⸗ 
ren vergeblih. Er wur ein auögezeichneter Befoͤrderer 
der Künfte und Miffenfchaften. 

660. Den 28. ft. zu ea der Ober: Regierungss 
rath und Nitter Aug. Er t. v. Eugow im 46. J. 

662, Den So. fl. zu Münfter der Erbdroſt ded Fuͤr⸗ 

enthumd Munfter, Graf Adolph Heidenr. Bernh. 

nt. Sof. Maria Drofte zur Viſchering von 
Neffelvode-Reihenftein. 59 3. alt. 
Ro *3 Den 30, ft. zu Berlin der Schulvorſteher Fr. 

664. Den 30, fl. zu Gapellendorf bei Iena der Rent: 
amtmann Urlau, 63 Sabre alt. 

665. . Den 50. ft. zu Wien Johann le Vaſſeur, 
Der Heilkunde Doctor, Ritter der koͤnigl. franzöfsfchen 
Ehrenlegion, 52 Jahre alt. 

666. Den 31. fl. zu Stargard FA, Karl 
Ludwig v. Borde auf Stargard, Ton. preuß. Major 
a. D., 81 Jahre alt, 

8 667: Pas 31. ft. zu Potsdam dee Apotheker Aug. 
ullrid. 

668, Den 31. ft. zu Wien Joſ. Meindl, Canoni⸗ 
cus an der Metropolitankicche bei St. Stephan, Dom: 
Tantor und infulirter zeelat, dann gewefener Director 
des fürfll, erzbifchöfl. Alumnats, 66 Jahre alt. Geboren 

u Mien 1756. Früher Yfarrer zu Tribuswinkel bef 

aden. Er Hat gefhrieben: Predigten f. d. Landvolk. 
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Wien. 1804. 8. — Gedicbte f. d. oͤſte. Landwehrmaͤnner. 
— 17 Lob⸗ und Gelegen ee: 

669. Den 31. fi. der Biſchof v. Neutra, Yof. v. 
Kluch, in feiner Reſidenz Mocſonock, unweit Reutra. 
Noch am Jage vor feinem Tode hatte der Sojährige Greit 
an faͤmmtliche Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe in Ungern einen 
Abſchiedsbrief in Iateinifcher Sprache erlaſſen. ' 
6870. Den 31. ft. zu Dittmerau, Pleſſ. Kr. in Schleſ., 
dee Pfarrer Schober. . . 

67i. Den 31. ft. zu Brieg im Santon Wallis der 
fdyweizerifche Hauptmann, Bason v. Stodalper, der 
die erften Stellen des Landes bekleidet hat und öfters 

andter der Schweiz im Außlande und bei dem eidge: 
nöf. Tagſatzungen war. Gr hinterläßt eine Familie von 
73 Kindern und Enteln. 





Berichtigungen zum vorhergeh, dritten Jahrgang. 


Pag. 272 wird der Todestag ded Prof. Dr; Rick in Frei: 
burg mit dem 11. Febr. 1825 angegeben, es ift aber 
111 £ —* Peter Vu ſtett „Viſchof f 

— eht bei Peter Puſtett „Biſchof von Paſ⸗ 
ben. Statt Paſſau muß ed aber Einst 

eißen. 

— 1448. Nicht 1774 — ſondern 1771 wurde Hofkam⸗ 
merrath Blumhof in Gieſen geboren. 

— 1529, bei Karl Ludwig Wundt iſt noch nachzutragen, 
daß er Dr. der Rechte war. 

— 1642 wird das Alter d, Prof. Eifenhardt in Koͤ⸗ 
nigeberg fälfchlich zu 82 Jahren angegeben, da er 
nur das 28fte erreicht hat, 


Berichtigungen zum vierten Sahrgang. 
Pag, 473. Der Todestag des Profeffor Manfo in Bres⸗ 
lau war der 9. Juni 1826, nicht der 9. Septbr. 
— 702. Die bei Beſſer in Hamburg angeführte Biogr. 
von E. E. Bohn in Hamb. (geft. d. 12, Mai 1827). 
erſcheint erft im nächiten Sahrgang. 


r 








K% 





4. 

















